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Erste Abhandlung
Von den Theilen des menschlichen Leibes.

Eilen die Gesundheit ein solcher Schatz/ohne dessen Besitzung alles andere nicht zu gmichm/alS
soll der günstige Hauö Vatter mitkurzen gelehret werden / wie er nicht allein die gegenwärtige
Gesundheit erhalten/sondernauch dieverlohrne wieder erlangen möge; so chcSadcrumsvMl

desto leichter zu fassen/ wird eö nöthig seyn die Theile des menschlichen Leides samt deren Nutzen mw
sem ersten Buch Mit wenigen zu erzchlen. l.

Von des Leibcö Abtheilung und dessen allgemeinen Bedeckungen.
Innhalt. dem Rippen-Fell umschlossen/und von dem Unter-Leib

§.l. Die drey Bäuche des menschlichen Leibes. s. Die äusserli' durch das Iwe ^-^ll unterschiedenist/ wild von ausien
cheAdchcilunq des untcrt'auchs.§ z.D»Brust. §.4 Des in die Vorder-TheU/Selten und Rucken getheiler.
Havpts. §.5. Das Ober,H<5ukieni.§.6. DieHaur. § 7. §.4. Das Haupt des Menschen wird in den haarigen
Derselben Substanz. L 3. Die Feiste. §. 9. Das Fleisch-Heii. ^ glatten Theil abgetheilet: Der haarige begreifst in sich

b« l. Vorhaupt (Lincipuc) welches fichvon der Stirn biß
Er Leib des Menschen an die Kranz-Naat erstreckt/und Hinterhaupt (Occi pur)
wird in dieBauche(vsn- dem ersten Halß-Würbel sich endet: Zwischen dem Vor-
rres) und Gliedmaßen Haupt und Hinterhaupt ist der Würbel(verrex)und auf
( ) abgetheilet. denSetten zwifche denOhren und Augen befinden sich die
Durch dieBauche werde Schlaffe (lempors.) Der glatteTheil des Haupts/oder
allhier verstanden grosse das Angesicht wird begriffen durch d-eStirn/Augen/Na-
Hölen des Leibes/ in wel- fen/Mund undOhren. Die Gliedmaßen feynd theils obe-
chem untezfchiedlicheEin- re/ nemlich die Armen / theils untere / nemlich die Füsse,
geweide verborgen liegen: §. s. Der allgemeinen Leibs - Bedeckungen werden
Solcher Bäuche sind z. vier gezehlet/nemlich das OberhautleiivHaut/Feiste und
der Unte:bauch/dieB:ust Fleischfell. Das Oberhautlein (Euricuis) welches das al-
und das Haupt. JmUn- lerdünneste des ganzen Leibes von aussen zu sehen ist/ nimt

lerbauch lieget die Leber/Magen samt den Gedärmen und seinen Ursprung von der äusserstenHülsen des Eyer-förmi-
andere Theile/ so zur Ernährung des Leibes erfordert wer- gen Weiber-Saamens/und ist solches mit der untergeleg-
den/ ingleichen die Gebährmutter und übrigeTheile / wel- ten Haut sehr fest vereiniget/doch kan man sslches von der-
che zu des menschlichenGeschlechts Fortpflanzung nöthig selben gar leichterkennen/so man sich mit siedendem Was-
seyn; In der Brust das Hertz und dieLung/ welches die ser brennet/da es in Blattern auffahret;Dieses Häutlein/
Theile/ so zur Erhaltung des Lebens das meiste beytragen» welches an denen Fußsohlen dick / in den Handballen aber
Im Haupt das Hirn/worinnen die Sinne und die Be- sehr dünn ist/beschirmet nicht alkin die Haut/sondern mäs-
wegungen ihren Ursprung nehmen. sigetauch die Sinnlichkeit des Anrührens / und verküret/

§.2. Der Unterbauch wird von aussen in besondere daß die Haut nicht immerzu fließe/widrigen Falls würde
Platze unterschieden/ und folgender Gestalt abgetheilet, der Mensch allezeit triefen / und dörffre weder er etwas

Der Vordertheil/welcher an die unterste Kröfpeln noch jemand ihn anrühren,
de: Rippen grenzet,HeissetdieWeiche (k-lypockonärium) §. 6. Dem Oberhäutlein ist nächstens unterworssen
und ist zweyfach / die Rechte und Lincke; der Theil oder die Haut/ (cucis) welche ist ein mcmdranischer Überzug
Reyhen/welcher sich über den Magen/und die benachbar- des nienschlichenLeibs / darzu verordnet / daß sie die unter
te Därme erstrecket/wird genennet der Ober-Schmeer- ihr liegende Theile vor allerhand Unfall beschirmen möge/
Bauch (kpig-krium) diesem ist am nächsten untenvorf- und einen Werckzeug der Empfindlichkeit abgele¬
sen der Nabel / auf welchen folget der Unter- Scbmeer- §. 7. Derselben Sukstal,- ist zweyerley / die ausser-
Bauch ( tt /poAskrium ;) in dem Buae befindet sich die liche ist weiß und löchericht / und bestehet aus kleinen undReyhen (lnguins,) von hinten wird der Unterbauch/ober-unter sich verwirkten Zweiglein von Nerven/deren ausser¬
halb die Lenden/ hernach das Creutz/ und unterbalbdas liche Endung kleine spitzige Wartzlein/ von welchen der
Gefäß genennet. Jnnenwarts wird der Unterbauch mit Haut scharffe Empfindlichkeit kommt/machen; Die in¬
dem Pergament-Hautleinoder Darm-Fellen umgeben, nerliche aber ist aus dicken fleischernen Zaferlein zusammen

5. z. Die Brust/ welche innwendigallenthalbenmit gesetzet. Über das hat die Haut unterschiedliche Pulß-
und
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und Blut-Adern bekommen / dutch welche sie nicht Min zenLeibausgebkeitet/ausgenomendieAugenbraunen/dis
ernähret wird / sondern c6 werdenauchdardurch die über- Lesszen und das männliche Glied / damit nicht selbige ent-
fiüßM Feuchtigkeiten beygesühret / welche durch die weder von der Schwerigkeit des Gewichts/oder aber von
DrüMn, deren sich innerhalb der Haut sehr viel befin- der überflüssigen Feuchtigkeit in ihrem Ambte verhindert
den, von dem Geblüte abgesondert / hernach durch die werden.
SchweiMöcher/weichekleine Gänglein sind/so angemeld- Die Feisie entstehet von dem ölichten Theil des Ge¬
len Drüßlein hangen/ und durch die kleine Löckkln der blütes / so aus den kleinsten Pu!ß-Adern in kleine Sack-
Haut biß an das Ober-Häutlein sich erstrecken / ausgelee- lein oder B>aßlein / welche unter der Haut und andern
ret werden. Es hat die Haut auch an etlichen Orten Haa- Orten / wo es die vorsichtige und weise Natur benöthiget
re/welche entstehen von fetten / schwefelichen und zaken findet / vorhanden sind / gesammlet und aufbehalten
Dünsten / so durch die Schweißlöcherausgetrieben / ,und wird.
von dem Lufft gehärtet werden. , §.9. Unter der Feisten lieget das Fleisch-Feli s pan^

Letztlich ist die Haut mit grossen Durchgangen verfe- „!cu!v5 csrnolus) als die innerste und letzte allgemeine
hen/ als da sind des Mundes / der Naßlöcher/ der Au- Leibes-Bedeckung/welchesob es gleich in dem Schmeer-
gen / der Ohren / der Scham und dergleichen /welche als Bauch eines erwachsenen Menschen mehr fett / als flench-
Landsirassendem Leib nöthigeNahrung zu-und den Über- licht aussiehet/so ist doch selbiges um die Stirn/den Halß/
fluß und Unrath dagegen ab- und hinweg führen. das Hinterhauptund die Ohren von blossen fleischenen

/. 8- Unter der Haut und dem Oberhautlein lieget Faserlein / so von den unterliegenden Mausen abgehen/
die Feiste/(?>nZueclo) welche ein fettes und schleimicht zu diesem Ende zusammen gesetzet/daß es nickt allein die
Wefemst / so über die innere Theile als eine weiche Decke Feiste und Mäuse zusammen halte / sondern auch / daß es
ausgebreitet ist/zu verhindern/daß die äussere Kalte nicht die Schlag-und Pulß Adern / welche zur Haut ge-
allzusehr durch die Schweißlöcher der Haut eindringe/ hen befestige / und einigen Theilen an
und hingegen die innerliche Wärme durch dieselbe über statt der Mäuse diene,
die Massen durchschlage. Es ist aber die Fette um den gan-
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Das il. Kapitel.

Von denen Adern des menWEm Leibes.

Jnndcttk.

h. l. Die Abtheilung der Adern. 5- 2. Die Blut Adern / so von
dem abwärts^ steigenden Asi der Hol - Ader kommen. 5. z.

Die Blut-Ader» / so von derselben aufileigenden Äst ent¬
springen- h. 4. Die Blut-Adern / welche ihren Uriprung
von der Pforr Ader nehmen. §. 5. Die Pulß.Ader/ so von
dem aufiiciqcnden Stan-m der gross.n Pulst Ader kommen»

§.6. DiePulß'Adern/ welche von derselben niedergeboge¬
nen Stamm entziehen.

§. r.

Je Adern in dem menschlichen Leib seynd

zweyerley / nemlich die Blut-Adern Ve-

nse)und Pulß Adern (^rcerise) jene über¬

geben das Blut dem Hertzen aus allen

Theilen/diese nehmen es von dem Herzen/

und bringen es zu allen Theilen. Die

Blut-Adern / deren Austheilung wir erstlich sehen wol¬

len/ sind gleichfalls zweyerley/und hat die gröste wegen

ihrer Weite den Namen der Hol-Ader überkommen / die

andere aber / weilen sie etwas enger/wird diePsort-Ader

geheissen.

§.2. Die Hol-Ader (Vena csvs) steiget aus der

Leber / durch welche sie gleich einem Baum ihre Wurtzeln

ausgebreitet/ uns wird in den niedergebogenen (.4)

und aufsteigenden Ast (L) zertheilet. Der niedergebo¬

gene M wird in den Stamm und Aeste getheiler / von

dem Sümim entstehen vier Adern: Erstlich die seiste-Ader

(gclipol^) (cc) welche in die Fettigkeit der Nieren/

oder auch wohl gar in die Neben- Nieren reichet. Zum

anderu die aussaugende / (emul^eris) (^H)zubeeden

Nieren / die sich in der Nieren-Mitte theilet / und in ihre

Höhle sich erstrecket. Drittens findet man die Saamen-

Adern (spermscica) (KWK) deren rechter Ast offt selb-

sten aus dem Stamm kommet; der lincke aber aus der

lincken Nieren-Blut-Ader. Sie gehen hinunter zuden

Saamen Gesäßen / und theilen ihre Aeste allerhand Hau¬

ten / die diese Theils beschließen / mit. Viertens strecken

sich zween Aeste von dem Stamm in die Lenden (lumba-

ris) (cjciclcj) Nach diesen vieren scheidet sich der Stack

um die Gegend des vierten Lenden-Würbels in die zween

Aeste der Brand-Adern (Kami ilisci) (Lk) um diese

Tbeilungs Gegend entspringet die obere Maußlein-Ader

(^ulcul^iupencir) (ss) welche sich in die Mäuse der

Lenden und desSchmeerbauchs begiebet/ ingleichen die

heilige Blut-Ader (8sc»-Z) (gg) welche dem Marck in

dembeiiigmBein Vorsehung thut. Nach diesen wird

die Brand-Ader in den äußerlichen (I^^)und innern

Ast (II) getheilet. Von dem innerlichen Ast dieser

Brand-Ader ^ welcher der kleinste ist / entspinnet sich die

Ader der Arßbackm-Maußlem (zlursea) (XX) wie

auch die Unter-Schmeerbauchs-Ader (KypogsKrics)

( mmmm) welche sehr ansehnlich ist / und dem Halse der

Gebahr Mutter / nach derselben Lange/ wie auch denen

Maußlein der Blasen und des Mastdarms etliche Ab-

schößlmge mittheilet/wie auch das heilige und grosseRück-

lein mit Zweiglein begäbet : Von dem ausserlichen

Brandest / welcher der gröste ist / entspringet erstlich die

obere ^chmeerbauchs-Ader (epi'ZsKri'cs) (l-I.) wel¬

che sich in die Mäuse desSchmeerbauchs erstreckt; dar¬

nach die Scham-Blut-Ader (l?uäencis) (00) das

übrige / wann es den Schenckel erreichet/ verursachet den

Schenckel Ast(^.2mum<.rur2lem) (l^l>) auswelchein

ihren Ursprung nehmen alle Blut-Adern/ so durch den

gantzen Fuß zerspreitet sind / als erstlich die Rosen Ader

( Lzpken» ) (q ) welche langes Wegs durch die

innere Gegend des Schenckels zu den inneren Knorren

herabsteiget / und sich in den grossen Zemfürnemlich zer¬

theilet: Die andere Schcnckel-Äder ist die kleine Hüsft-

Ader(ilckias) (rr) welche von desselben Astes (Nisser-

lichen Theilen entspringet/und in die MäusederHüsst sich

begiebet. Diedrittewird dieMäuß!ein-Adtt(mulLu!s)

(88) genennet/und erwachset von dem Schenckel Ast - da

er in die Mäußlein absteiget/ welchen es m ^.Achezerlhei-

let/ja es ist diese Ader in dem Ursprung oft doppck die aus¬

wendige und inwendige. Die vierte heißt dieKme-Bieg-

Ader/(pOpIic!rs) (cr r)und istimAnfangauszweyenAe-

sten zusammen qesetzet.so sich im Fortgang vereinigen,also

steigen sie abwärts mitten durch die Kniebiege / und nach

dem sie die Waden mit Zweiglein versehen / reichen sie diß

in die Versen / und biß zu des aussern Knorren-Haut.

Die sünffte ist die Waden-Ader (luralis) ( uu) welche

in zwey Aeste den aussern als den kleinern / und innern als

den grössern getheilet wird / und begiebt sich in die Mäus-

lein der Waden- Die sechste ist die grosse Hüfft-Ader/

(x x) welche einen Theil von ihren Aesten oder Maus¬

lein der Waden mittheilet / nachmals aber wird sie in 10.

Aeste / deren 2. in eine jede Zeen lausten vertheilet.

§. z. Der aufsteigende Ast von der Hol-Ader, wird

gleichfals in den Stamm und Aeste zertheilet; von dem

Stamm / welcher durch das Zwerch-Fell dringet / und

unzertheilet durch die Brust in den Halß steiget / kommen

vier Adern: Erstlich des Zwerchfells Blut-Adern ( ?Kre-

nica) (n n) auf einer jedweden Seiten eine / aus wel¬

cher auch etwas zum Hertzfell gehet: Nachdem die Hol-

Ader diese Aeste von sich gelassen / steiget sie gleichbalden

durch das Zwerchfell zu der rechten Hertz-Kammer / in

welcher sie sich durch ein Loch (L) ausleeret: Zum andern

ist die Blut-Ader/fo das Hertz umgiebet/ (Loronzriz)

welche von der Hol-Ader / ehe sie die rechte Hertz - Kam¬

mer erreichet / entspringet / und nachdem sie dem Hertzen

selbsten sehr viel kleine Aeste mitgetheilet/ gehet sie noch

einmahl durch das Hertzfell/ und langet in die Lungen/ wo

sie getheilet ist. Drittens ist die ungepaarte Ader ( vena

s?yAc>s) (^ llll) so nur aufder rechten Seiten pflegt zu

liegen / und theilet solche den 8. untern Rippen ihre Aeste

mit: Beyder achten Rippen theilet sie sich in 2. Aeste/

deren der lincke in die aussaugende Blut-Ader / der rechte

aber in die Hol- oder Lenden - Blut-Ader sich begiebet.

Die vierdte (mm) istzwischen den obern Rippen aus bey¬
den Seiten (mrercolislis luperior) deren sie z, oder 4.

mit ihren Aesten begäbet. Nach diesen scheidet sich der

Stamm in die zweyBlut-Adern/die unter denen Schlüst

sel-Bemen liegen (sukcisvis) (v v) da dann von jed-

weder anders in die Höhe reichen / andere hinuntergehen.

Die abwerts gehen sind die niedere Brust-Ader (m^m-

mzri'2 äeicenclens) (e e) die bey der Halsdrüse lieget

Crk/mica) (f)und die am Nacken gefunden wird (cer-

vicalk) (ZA) von den obern Theil der Blut-Ader/welcs>e

unter dem Schlüssel-Bein gelegen/kommen die Gemck-

Blut-Adern (verrebralis) (iiii) und innere Hals-

Blut-Ader (jugulsris inceroa) (k k) in die Höhe: diese

steiget
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steiget zu den Seiren-Schoß der Hirn-Häutlein / und der gebogenen Stamm (V) getheilet; /cner wird neben
wird dem innern Theilen des Mundes und der Nastn ein- den andern Ruck-Grads Würbet in die umer dem

verleibet/unter derZungen machet sie die bekandteFrosch- SchlüssÄ-Bein liegende Pulß-Adern ( (>) gefallen /

Adern : jene verstehet mit ihren Aesten die äusserliche von deren rechten entstehen die Schlaff-Pulß-Adein

Theile des Haupts / Angesicht und HalseS. Wann die (ci cy welche in die ausserliche (ee) und innere (lt) wieder

Blut-Ader/so unter dem Schlüssel-Bein lieget / die Ach- gerheilet werden; jene überbringen das Geblüt denLeff-

sel erlanget/ so verändert sie den Namen und wird die tzen/Wangen/derNasen und den Angesichts Mäußlein/

Achsel-Blut-Ader ( axi l»ri8) genennet/ welche vor ih- di?se aber demHirn/allwo sie die Garnsörmige Verwick-

rer Theilung einen Ast von innen(p)und einen von aus- lung machen. Fernergehen von denen unter den Schlüs¬

sen (0) den Schulrer-Blattern beyleget; nachmahls en« sel-Bein liegenden Pulß-Adern ab dieGenick-Pulß-Ade-

det sie sich in zween Aeste/ in den innerlichen/und äusser- ren(ss) welche durch die Löcher/so in den überzwerchen

lichen/ derer dieser die Haupt Ader (Lepii^ica) (I") Ansetzen der 7.Haiß-Würbeln sind/auswerts ikeigen; in-

/euer in der rechten Hand die Leber-Ader ( öasilic» ) (^) gleichen die Mäußlein > Pulß-Adern O li) die Brüste-

in der lincken aber die Miltz-Ader Heisset;von diesem in- Pulß-Ader (ii) welche zu den Brüsten abwetts gehet/

nern Ast entspringet die obere (r) und untere Brust-Ader und dann die obere zwischen den Rippen liegende Pulß-

(s) nach diesen wird sie in zwey ansehnliche Aeste den in- Ader (K K). Als die unter dem Schlüssei-Bein liegende

nern («) und äussern (B) zerspaltet / von welchen auf Puls-Adern die Achseln erreichet / werden sie gleich den

mancherley weg die Adern den Fingern zukommen. Der Blut-Adern die Achsel-Pulß-Ader genennet / allwo sie

äussere Ast der Achsel-Ader/oder die Haupt Ader/wird seinezweySchulterblats-Pulß-Ader/nemüch die innere

ingleichen in den innern / welcher mit dem innern Ast der (II) und ausserliche (mm) in die Mäuse des Schulter,

Leber-Ader vereiniget / die Median-Ader ( Klecks» ) Blats von sich lassen / wie auch die obere (n n ) und un-

(X) gebieret / und den äussern Ast (U) getheilet / wel- Brust-Pulß>Ader (00) deren jene das Geblüt in die

cher neben der kleinen Elen-Bogen-Röhre schlemmet Mäuse so aufder Bnist liegen / diese aber in das Zli s ki a-

wegs ablauffr /und neben den klemenFinger die ^alva- tzende Mäußlein fühtet. Neben der Büge des Elenbo--

tell-Ader ( 8»lv»rell») (> >) machet. Und dieses ist eine gens wird die Achsel-Pulß-Ader in den obern (q q) und

Erzehlung aller Blut-Adern /«'so von der Hol-Ader her- untern Ast (Ar) getheilet / jener gehet neben der C pin-

kommen. t el zu den zwey vordern Fingern / und wird die Puiß an

§. 4. Nun wollen wir auch mit kurtzen betrachten demselben gefühlet / dieser aber neben dem Elenbogen / zu

diejenigen/so von der Pfort Ader entspringen: diePfort- den andern Fingern.

Ader^VensporcsIis) hat ihren Ursprung in der eingebo^ /.6. Der abwerts steigende Stamm der grossen

genen und ausgehölten Seiten der Leber: Sie kan gethei- Pulß Ader/giebt am ersten von sich die untere zwischen

let werden in die Wurtzel / Stamm Aeste / und kleine den Rippen liegende Pulß-Adern O 2 ss ) welche die 8.

Aeste: Der Stamm wird zusammen gesetzt aus denen untere Rippen mit Blut versehen; hernach d.s Z verch-

Wurtzeln(bdbkb) so m der Hole der Leber ausgebrei- fells Pulß-Adern (bk). Nach diesen gehet von der

tetsind/von welchen auch die Nabel-Blut-Ader ( Ve- grossen Pulß-Ader ab dieMagen-Pulß-Ader (c) deren

n» umbilicali5 ) (L) entspringet / weiche zwar nur rechte Ast (cl) m die Leber / der lincke aber in dae V i.tz

bey den Kindern/ so lang sie in Mutter Leib sind / eine sich vertheilet; von dem lincken Ast entstehet die reclue

Ader ist/Hernachmahls aber wird solche in das runde Le-- Magen-Pulß-Ader (s) wie auch die Magen- und N tz-

ber-Band verändert. Aus dem Stamm entspringet die Pulß-Ader (ß). Ferner kommt von der grossen Pu-ß,

Gallen-Blasleins-Blut-Ader ( ^k>ca) und die Ader die Netz-Pulß-Ader (k) und die obcreGck,öß-

Magen-Ader (k) welche sich / nachdem sie dem Magen Pulß-Ader (k) nach diesen überbringen das Geblüt der

viel kleine Aestlein mitgetheilet/gegen deß Magens-Loch/ Nia en die aussauqende Pulß-Adern (l!) und den Ge-

das in die Darme gehet / wendet/ und in den Stamm der burrs Theilen die Saamen-Pulß Adern (mm ). Ehe

Psort-Ader sich bey lic. (e) wieder sencket. Ferner wird die grosse Pulß Ader getheilet wird / entstehen noch von

der Stamm getheilet in 2. Aeste / deren der rechte ( ks- ihr die Lenden - Pulß - Adern (nnnn) und die untere

mu5melencericu5) (5?) in das Krös / der lincke ( k,2- Gekröß-Pulß-Ader foo) welche den untern Theil d's

mus l?lenicuz) ( (Z ) in das Miltz gehet. Von dem Gekröses / und die lincke Seiten des Grimm - DarmS

rechtenAst/ oder von der Krös-Blut-Ader breiten sich mit Blutve:siehet. Nun wird die messe Pulß-Ader in

wieder zwey kleine Aeste aus / erstlich die rechte Magen- die zwey Brand-Pulß-Adern ( ^ 1^) gehalten , deren

und Netz-Blut-Ader (Azstroepipioics clexrrs ) (uu ) eine jede in den äusserlichen ((^q) und innern Ast (kr)

von welcher einige kleine Aeste (0000) durch denMa- wirdvertheiletzAndemOilN-odiemessi Pu ß Adn ge¬

gen / einigeaber (l> pp) durch das Miltz sich theilen 1 her- spalten wird/ist die heilige Pulß-Ader 8) voi? den mnei n

nach die lincke Krös-Blut-Ader ( melenrenca imikrz) Ast der Brand Pulß-Ader entstehen die untere S cl mn-

tki.) von welcher die innere güldene Ader (k>«morrkoi- bauch-Pulß-Adem / deren etliche (rc) zu den N c st-

llali8 intern») (888) entstehet. Von der Miltz-Blut- Darm und der Schaam / etliche s uu) zu dci

Ader gehen vor der Theilung etliche Aeste in das Rück- bahr Mutter gehen ; inqleichen die Navel-Pi-lß Adn n

lein (iii) nach der Theilung aber last sie die lincke Ma- ( x x ) von dem äusserlichen Äst der Brand Pulß-Ader

gen-und Netz-Blut-Ader (Zzkroepipioicam linikram) gehen ab die ober Schmeerbauchs-Pu'ß-Ade' n (

(m) die lincke Netz-Blut-Ader ( spiplo-cam linikrsm ) welche in die Mäuse des Schmeer - Bauchs umgebo-

(n) wie auch die kurtze Ader (1.) von sich/endlich zerthei- gen werden ; die Schaam-Pulß-Adern und die

let sie sich auf unterschiedliche Weiß durch das gantze untere Mäußlein Pulß-Adern (D/Z). S» balden die

Miltz (Klclc). Und soviel seyevonder Psort-Ader. Brand-Pulß-Adern den Schenckel erreichet/wird sie die

§. 5. Nun wollen wir zu den Pulß Adern schreiten/ Schenckel-Pulß-Adcr fü genennt / von we'cber ober

welcheallevondergrossenPulß-Ader(^rrz)kommen/ dem Kniebuck entspringen die auswendige Mauß.'em-

diese aber entspringet aus der lincken Hertz-Kammer (^) Pulß-Ader des Schenckcls (--) und die inwendige

und wird gleich balden in den aufsteigenden (»a) und nie- Mäußlein-Pulß-Ader des Schenckcls (»»). Unterdeni

*A z Knie,
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Kniebucklast die Schenckel -Pulß-Ader von sich die Knie- und dieZeen lauffen. Und soviel seye gesagt von allen
Vulß -Ader (s s) die Waden -Pulß>Ader/ (----) und end- Adern sowohl Blut- als Pulß-Adern des menschlichen
Uch viel kleine Aeste so durch den äussern Fuß Leibes.

Das Hl. Kapitel.

Bon den MäliMn des Unterbaues / und dem
Darmfell.

JmihM. Ergehend» in den weissen Strich d,s Un-erbauch«: di-

Mäuse, h. 4 Die recht ab/keiqend- Mäuse. §. 5. Die ZU' F. 4- Das vlerdte paar sind die gexäthe Maußlein/

gespitzten Mäuse. s. Das Darmfell. §. 7. Die Ad. welche ihren Anfang von derSchwerdsörmigen Kröspel/
theNung der Theile «0 in dem untern Le>b sich befindet- und den Kröspeln der Rippen nchmen / und durch ein5 . starck Haarwachsiges Weft^N die Schacitn-Gebeine' eingepflantzet werden.

>,Ze Mäuse so fieischichte und aderichte §. s. Das sünffte Paar machen die zuqesvikten
) Theile des Leibs sind / und deren Anfang Maußle,'n/welcheihren Grund in demSchambeinhaben/

eine Spann-Ader / das Ende aber eine von dannen sie allgemach hinauf steigen / und schmäblec
Haar -Wachs abgiebet / sind dem Leib werden / biß sie endlich mit ihren Haarwachsen in den be-
und dessen Theilen als Bewegungs- nachbarten weissen Strich sich endigen.

^ Werckzeug gegeben worden; dergleichen Diese Maußlein machen nicht allein den Schmeer-
hat der Unterleibs. Paar bekommen/welche/nachdem bauch eng / den Vtuhl und Harn zu befördern / sondern
die 4. allgemeinen Leibs-Bedeckungenabgesondertwor- sie erkalten auch mit ihren ausgebreiteten fleiscbichten
den/für die Augen kommen. Das erste steigt schlemm Wesen dieWarme des Leibs/weiln keine vorhanden sind/' ^ ^ solches tbun könnten.

durchdie»«««den W ib-K rs°nen lich die Därme einfasse, und »mach-: Was seine G-fäss«
mW ^ Maag^da- e«Bin" und P»M°rn vam Z«-chssl>,

abe die Wurm o m - ^ ^ Brüsten/ und obern Schmeerbauch:Die Ner-
kunstlich durchgehen. Würbeln der Brust und Lenden. Die-
KKinderN aber von 'den äussersten ses Fell ist keine .nsaches Hautlein / sintemahlen es um die
y),au»>lem U ^ru V Gegend der Nieren / Harn Adern und Blasen zwiefach

bö "u^ des Darmbeins /und endigen gefunden wird: Vornen zuist es dunn/ hinten zu dick / al-
K m / da sicb der aus den lenthalben aber starck/damttes nicht von den Gedärmen/
sich 'uttrunMoe-n^.^ Maußlein ent- so die Winde unterwellen sehr aufblasen , zerrissen möge

S bekom- werden. Es hat auch diestö Häutlein feine zwey Fort-
standen« wu,e Sl lch el> wischen den Rippen liegen- sätze/ welche/ nachdem sie die Haarwachs von den schlem-
mensievon denen U^.lun >.e ; ! / p überzwerch liegenden Maußlein durchbohret/
den G-la«a>. ^ ^ hinauf,mich« bei, den, Manns-P« s«n«n I.G in den H»d->isa-5/e.'«dm
. Kirchen ^orisädenderken- Weibs-Personenaber nur bch m die Reche langm,'Bey

Ä MNlNWddm Rand des Darmbeines ,-nen fassen sie die Saam-n-G-fasse/b-... MM wurm-
«nhinaufi» und f§.mig.S°nn-nde-G-bahr-Mutterm^sl.cha>-n,

°'""k^Nachd.mda«Darmft°a»sm.mm-n,.om-
Ä» kadm^iÄnsst / werden sie aleichfais in den men des unte-nLech««mw-ndig-U<>l-mdasG-sicbl/

^ ssmÄ ic / nachdem besagte 5̂ aarwachs wiederum deren etliche zur allgemeinen ^PW 'Kochung etliche aber
wchm Su/ nach un ! g Fortpfiantzung des Men/chltchen Geschlechts dienen,
verenget / Mep/' "l>et. '^wu n ^ / der Magen / das Rücklein / das Ge-
Maußlem- ^ern / r on ^ ^ p ^ und das K'H; denen dann bedient sind
Ader /das.nnneB ^ p>. überzwerchliegende die Därme / das GMn-Bläßlem / d.e Nieren und
^ i!.b«". 'wcrchen ^ortsa^en der Harnblattern : diese sind beyder GeschlechteSaamen--
?'Ä'^ürbeln / w Darmbein / und von den Gesäß/das Männliche Glied und die Gebahr-Mutter.-
UÄich^ de" R.PM inwendig entspringen / welche Theile wir nach und nach m,t kttrtzen betrachten
und enden sich ebenmassig mit einem Hamwachs / wie die werden.

-H-ZZ-Ä-
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Das IV. Kapitel.
Von dem Netz und Magen.

Jnnhalt. ^ 5 4- Der Magen ist aus vier Häuten zusammen
gesetzt / deren die erste / als die gemeine / von dem Darm-

^'' 52. TAenNntz. 5.,. Des Magens Sitz und fell herrühret/und gehen deren Zaserlein von einem Mund-
Abthelt««. S. 4. Dessen Eubstantz. §. 5. Nutz. ^ ^ unterliegenden« 1. Creutz - weis durchschneiden. Die andere ist fleischicht/

und ist aus zwey Reihen-Fasserleinzusammen gesetzt / die
As Netz(vmentum) welches eine subtile äußern reichen von des Magens Boden durch die Sei-
Haut/so üder dieDarme ausgebreitet ist/ ten in den zwischen den zweyen Mund-Löchern liegenden
wird in den obern und untern Flügel ab- Platz / welche/ als sie zusammen gezogen werden/ den Bo-
gecheilet / jener/so von der aussernHaut den des Magens gegen die Mund-Löcher aufheben / da-
desMagens seinen Ursprung nimmt/wird mit durch selbige / dasjenige / was in dem Magen ent-
an den Grund des Magens angehefftet/ halten ist / könne ausgeworffen werden ; den inneren

dieser aber/welcher von dem umgespannten Darmfell ent- Faßlein gehen theils von der lincken Seiten des Ma-
springet/ist an die Leber/Miltz/Rücklein und den Grimm, gens gegen der rechten / theils aber wenden sich schlemms
Darm fest gemacht. Diese zwey Flügel/indem sie ausden von denSeiren gegen den Boden; und nachdem deren
Seiten und unten geschlossen/oben aber gegen den Ma- Zusammenziehung von der rechten Seiren gegen der
gen offen sind/machen das Netz einem Sack gleich/in des- lincken/ oder von der lincken gegen der rechten geschis¬
sen Hole zum öfftern ein scharffes Gewässer und Wind het / jo wird das / was in dein Magen ist / entweder durch
sich sammlet. Es hat das Netz sehr viel Gefäße/die Blut- das obere / oder untere Mund-Loch ausgeworffen. Die
Adern überkommt es von der PsorbAder / und zwar der dritte ist runtzlicht und gefalten / und bestehet meistens
obere Flügel die rechte und lincke Magen-und Netz-Blut« aus Nerven ; es gehen auch Blut- und Pulß--Adern
Ader / der untere die recbte und Hintere Netz-Blur-Ader.durch selbige / welche durch kleine Drüßlein / deren sich
Die Pulß-Adern sind Magen- und Kröß-Aeste. Die sehr, viel zwischen der dritten und vierten Haut befin-
Spann-Adern oder dieNerven werden von dem Strang den / den Dauungs-Safft (liquorem gskricum) in
der Rippen mitgetheilet. Es hat auch sehr viel Feiste/wel- den Magen absondern. Die vierte oder innere Haut
che in besondern und kleinen Sacklein aufbehalten wird, scheinet anfanglich ein blojjer Schleim zu seyn / wird

§. 2. Das Netz erhalt die Warme des Magens/un- aber / so man den umgekehrtenMagen in warm Was-
terstützet die Adern/damit das Pfort-adrigeGeblüt über ter tauchet / leicht erkandt / und kan man selbige als,
sich kan geführet werden / erweichet die Gedärme / und dann von den andern absondern / sie hat auch ihre be-
verhindert/ daß sie nicht untereinander verwickelt wer« sondere Gefasse bekommen. Diese innere Haut beschü-
den. zet die dritte / welche sehr empfindlich ist / daß sie nicht so

§. ?. Der Magen ( Vcnrriculus) welcher einer leicht / v»n den scharffen Speisen/oder Safften/ welche
Sack-Pfeiffengwchet/lieget unter dem Zwerchfell lincker sich unterweilen in dem Magen sammlen / verletzet wer-
Seiten/undwird rechts an der Leber/ lincks an dem Miltz de / ingleichen daß die kleinen Drüßlein/ welche allenthal-
fest gemacht/untenhänget das Netz samt demRücklein/ ben andenPulßÄdern / so durch die dritte Haut ausge-
ausweschen er/ gleich als auf einer Küsten/ ruhet; er wird breitet feynd / hangen / keinen Schaden leiden,
abgetheilet in den Grund oder die Höhlen / und zwey §. s. An dem Magen werden die Speisen/ nachdem
Mund-Löcher / unter welchen das obere oder vielmehr sie in dem Mund durch die Zahne und Speichel vorberei-
lincke der Magen-Mundgenemttwird/ weilen dardurch tetworden/ indenNahrungs-oderMilch-Safft (ck/-
die Speisen aus dem Mund in den Magen kommen / sol- Wm ) verwandelt / und zwar mit Hülffe des Däuunas-
ches ist mit vielen Spann-Adern umgeben; das untere Saffts / welcher von dem Geblüt durch die kleineDruß,
oder rechte Mund-Loch wird derPörtner(p/lOru8) ge» lein abgesondert wird; dieser löset mit seinem wasserichten
nennt / weilen durch dasselbe als ein Porte die nunmehr Wesen der Speisen gesaltzeneTheile / mit dem gesaltze-
gekochte undgedäueteSpeiß in die anhangende Darme nen aber die indische auf/ nachdem er von der innerlichen
ausgelassen wird. Warme würckend gemacht wird.

Das V. Capitel.

Von den Gedärmen und dem Gekröß.
Jnnhalt» (.crslls) und Dünnere (rsnuig) zu den Dünnern ge,

tz.,. Der Gedärmen Abtheilung, tz.2. DerselbenWesen. hören drey / als der zwölff Finger lange Darm / ( cjlll,
Gefäße. 4. Drüßlein. h. Das Gekröß. §. 6. Desselben rienum ) welcher liegt auf der rechten Seiten / und ist
Gefäße. jhme angehefftet das Rücklein ; Hernach ist der leere

^ ^ Darm (jejumum )diesem folget der krume Darm (lleum)
^«>Er Magen/ indem er hinabwerts verlan- welcher der längste ist/ er befindet sich in der Gegend des
^ ' qert wird / machet die Gedärme (Inre- Nabels / und erfüllet den Unter - Bauch. Der dickern

kma) welche/ ob sie schon aus einem DarmeAnfangwirdgenommenvondemblindenDarm/
Dtnck bestehen / und von demMagen biß ( inrekino cseco) welcher nur em Loch hat zum Eingang
zu den Hindern reichen / doch aus unter- des Unraths / und ist bey den Kindern wie ein Seckel ge-
schiedliche Weise abgetheilet und benen» staltet / bey Alten aber klein / und krümmet sich wie ein

net werden: und zwar erstlich theilet man sie in die Dick/ Wurm / lieget neben dem rechten Darm - Bein. Der
folgen-
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folgende oder andere dickere Darm wird genennt der §. 4- Es haben auch die Gedärme sehr viel Drüßlein
Gnmm-Darm / (calon ) welcher bey seinem Anfang bekommen/derer zweyerley sind/entwedereinzige (Aisn.
eine zweyfache Falle hat / welche verhindert / daß nichts sporsäic«) oder viele als ein gantzes Häufflein
aus den untern Därmen könne aufwärts kommen und zu- beysammen (slsnäul« ^regstes) jene sind mehr in den
ruck dringen / er hat auch etliche Kammern oder Hölen in dicken Därmen / diese aber in den dünnern wah> zuneh-
sich / welche die zusammengezogene Haute verursachen: men: beyde aeben von sich einen sonderbaren Safft/ kM
Dieser Darm steiget neben den rechten Darm-Bein über sie von den Pulß -Adern absondern; solcher Safft aber
sich gegen den rechten Nieren / von bannen er / nachdem verdünnert nicht allein denMilch-Safft / damit er d> sto
er bey dem hohlen Theil der Leber und dem Magen über- leichter in die Milch-Adern eindringen kan/ sondern er
zwerch zu den lincken Nieren und dann gegen das lincke bestreichet auch die Darm/und machet se.'bige glatt/da-
Darm - Bein gehet / allwo er gleich balden wieder auf- mit der Unrath füglich und ohne sondern Schmertzen mö-
warts steiget/und nachdem ersichabermahl gekrümmet/ ge ausgeführet werden-

§' ^ Damit ab., dl- DS'M- «ich. un.er°,nand-°
«»wickelt würden/ smdsierimd k-rM»mKröß-c^--

dis-z 5°m-rio)ang-h-fft-r/w->che«em!>oMI^Per<iamen-.
Häutlein ist; es wird aber solches an die Gegend des

/ mit über^wercken fleischichten ^äsec lein obern und dritten Lenden-Würbels fest angeknüpfter / da-
den Ändern / als ein breiter Ring umqe;oaen / jene wit es die Därmen desto kommllcher fassen möge; cs ist

über das mit FettundDrüßlein allenthalbendesetzer/wcl-
«°nd. Semen d-s ÄÄ unÄ^^^^ ch° lch'-" den Milch-Saff-, indem e. dmch dmn kleine

aeken m den Schlüssel-Mäukbein und subtile Ganglem gleichsam gepresset wird / verdün¬
nen sie abwärts , damit er desto schleuniger dem

Milch-Häcklein <.°--p--c°l<>-k>.li) welche« a»s dm
«K«^nad°richtm i-"»"'- und giuckg.ads - Wmbeln angcheff--- ist, Mi.

Ndm i-chm.. d-m «,i. «.rLtt
Milch -Safft in die Milch-Adern absondern / sondern werden. ^
auch den Unrath abwerts zu den Hindern treiben. §. 6. Durch das Kröß werden unzahlbahr viel Ge-

§. z. Die Gedärme haben ihre Blut.Pulß Spann- säße zerspreitet / unter welchen die Blutadern von der
und Milch-Adern: Die Blut-Adern cmpfahen sie von Pfort-Ader herrühren / die Pulß-Adern aber von den
dem Ast der Port -Ader/welcher sich in das Kroß begiebet; obersten und untersten Kröß-Aesten; die Spann-Adern
die Pulß - Adern von der grossen niedergehenden Pulß- hat es von dem Strang der inwendigen Spann-Adern
Adern so auch einen Ast in das Kroß läst: die Spann- des achten Paars / w,e auch von denen/welche von denen
Adern kommen von denjenigen / welche durch des KrößeS Lenden - Wurbeln herkommen. Letztlich hat es Milch¬
häute gehen / und sich in mancherley Fasern enden. Die und Waffer-Aederlein ( vsk I-Qes) von jenen haben wie
Milch - Adern / welche den Blut- und Puls-Adern als bereits Meldung gethan/daß sie nemlich den Milch Safft
Seiden-Fadenbeygegeben/doch abernicht mit ihnen ver, aus den Därmen in sich nehmen / und selbigen erstl'ch in
einiaet sind / eröffnen sich eines theils in die innerste Haut die Drüßlein des Kröses / hernach m das Milch - Säck-
der Darme/andern theils aber in die Drüßlein desKrö, lein bringen: von diesen werden wir im folgenden Capitel
seö / wohin der Milch-Safft erstlich geführet wird. handeln.

Das VI. Aapitei.

Von dem Rücktet» oder Kröß-Drüße.
Innhalt. Puls - Ader / imgleichen die Spann - Adern / welche sich

Gang (ciuätum pgkicresttcum ) überkommen / welcher
§. r. sich überzwerch in dasselbige erstrecket/und aus vielen klei-

, As Rücklein (p-neres,) liegt unter dem nen Neben - Aestlein zusammen gesetzet ist; solcher endet
Magen / und erstrecket sich von demMiltz sich entweder neben dem Gallen-Gang an einem sondelli,
überWerch gegen der Leber/allwo es dem chen Ort/ oder mit demselben durch ein gemeines Mund-
zwölffFinger-Darm angehäfftet ist-Sein 5och in dem zwolff^inger>Darm / allwo er am grösten ist/
Wesen bestehet aus vielen kleinen Drüß- hmgegenwird er gegen dem Mtltz allgemach schmaler/ biß

' lein / welche durch kleine Zaserlein anein- er sich qäntzlich v ?rUeret/ weilen er unterweges in viel klei¬
ander gehänget/ und von einem äußerlichen Pergament- ne Aestlein zertheilet worden.
Häutlein/ so von dem Darmfell herstammet / umgeben §- ?- Der Nutzen des Rückleins ist / einen sonder¬
sind. baren Safft (Tuccum pancresli um ) von dem Geblüt

§.2. Seine Gefäße anlangend/so gehet durch selbi- durch die kleine Drüßlein/ aus welchen solches zusammen
ges der Miltz-W der Pfsrt-Ader / und die lincke Bauch« sesetzetist / abzusondern/ und solchen durch den benann¬ten
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ten Gam den zwölffFinger Darm abzuschicken: All- die oberhalb aber des Zwerchfells / entweder in die Ach-
wo er mu seinem wasseiichen Wesen denMilch-Safft sein-Blut-Aderoderm die Milch-Brust-Ader.Das
verdünnert / damit er desto leichter durch die kleine Mund- Fließ-Wasser/ welches durch diese weisse Aederlem gefüh-
Löcher derMilch-Adern eindringen möge. ret wird/ist hell und durchsichtig/ohne Geschmack / Färb

§. 4. Weilen das Fließ-Wasser (l-ympka) wek und Geruch ; es entstehet von dem Nahrungs-Safft/
ches in den Wasser-Gesäßen(vstis l>mpksricis) ent- welcher noch nicht zur Nahrung der Theile allerdings
halten ist/ dem Safft/ so in dem Rücklein abgesondert dienlich ist / derohalben wird er dem Geblüt wieder zuge-
wird / in Fengleichförmig ist/so wollen wir desselben Ur- führet / damit er durch desselbigen innerlichen Bewegung
sprung achier mitkurtzem anmercken/ wann wir vorhero gar möge bereitet werden / zur welcher Bereitung das
die Wasser-Gefaßewerden betrachtet haben: Es befin- Ihrige absonderlich auch mit beytragen die Kugelförmi-
denstch aber selbige in allen Theilen des Leibes / also daß ge Drüsen/welche den Nahrungs-Safft/indem er durch
keiner ist / der mit solcher nicht solte versehen seyn / sie er- ihre kleine Löchlein gepresset wird / Verdünnern / und also
strecken sich von den äussern Theilengegen die innern/und bequem machen / daß er Hernachmais / wann er mit dem
nachdem sie durch die Kugelförmige Drüsen ( glsncjuws Geblüt den Theilen wieder zugeführet wird / denselben
Ziobacsz) geleitet worden / enden sie sich / und^war die zur Nahrung dienen kam
unterhalb des Zwerchfells sind / in das Milch-^acklem/

Das VII. Kapitel.
Bon der Leber.

der Pfort-Ader in eine besondere Hülsen eingeschlossen
sind; solche enden sich aber in einem grossen Gang oder
Rohre / welche ausser der Leber / neben dem Stamm der
Psort-Ader lieget/und in den zwölff Finger-Darm sich
erstrecket / nachdem sie sich vorhero mit dem andern Gal¬
len-Gang / so von dem Gallen-Blaslein kommet/verei¬
niget hat.

§. 4. Das Ambk der Leber ist die Galle von dem Ge«
blut durch die kleinen Drüslein abzusondern / damit selbi¬
ge durch den Gallen-Gang (ciu<5tum kepari'cum ) in den
zwölffFinger-Darm überbracht können werden / welche
allda den Milch-Safft mit ihrem flüchtigen Saltz und
Schwefel / aus welchen beeden sie meistens bestehet / nicht
allein feine Saure / fo er in dem Magen überkommen / be«
nimet/ sondern denselbigen auch mehr flüchtig machet/ da¬
mit er Hernachmals desto leichter in das Geblüt und die
Seelen-Geister könne verwandelt werden.

§> s. Weilen die Gall einen so grossen Nutzen in un¬
serm Leib hat / so hat die vorsichtige Natur über den Gal¬
len-Gang / welcher geradwegs von der Leber in den zwölff
Finger-Darm gehet / noch einen (6uHum c>kicum)
mitgetheilet / damit/ so etwan einer verstopffet wird / doch
der andere die Gall könre überbringen.Dieser aber er¬
strecket sich von dem Gallen-Blaslein(velZculs iellea)
nachdem er sich / wie scbon gedacht / mit dem andern ver¬
einiget hat/ in den zwölff Finger-Darm. Das Gallen-
Blaslein bestehet aus 2. Pergament-Hautlein / deren
das äussere vom umgespannten Fell/ das innere aber eigen
ist; dieses hat viel kleine Drüßlein bekommen / welche ei«
nen Schleim von dem Geblüt absondern / der solches in¬
wendig überziehet/ damit es der Gallen Scharffe nicht
verletze. Das Gallen-Blaslein wird abgetheilet in den
Grund und Halß; Dieser ist eng / jener weir: Vom Halß
entstehet der/cht-erwehnteGallen Gang: Es ist auch
versehen mit Blut-Adern / die von der rechten Bauch-
Puls - Ader ihren Ursprung nehmen / und mit einem
Spann-Aederlem / welches der Rippen-Strang mit¬
theilet. Letzlich erstrecken sich von der Leber besondere
Gänge in das Gallen-Blaslein / welche demselben die

Gall überbringen / damit sie von bannen weiter in
den zwölffffinger Darm könne

geführet werden.

Innhalt.
H. r. DerLeberSitz und Abtheilung, h. ?. Gefäße, h. z. 8ul>.

ttsn-i. H.4. Nutz und Gebrauch ocr Gallen. §.5. Gallen-
Biaolein.

§. 5.

Je Leber (llspzr) lieget auf der rechten
Seiten unter denHalb-Rippen/ und ist
durch das breite Band/ welches durch den
ganzen obern oder ausgebogenen Theil
derselben überzwerch gehet / mit dem
Zwerchfell und ^chwerd förmigen Kröf-

pe!/ durch das runde Band aber/ welches aus derselben
Spalt gehet /und bey den Kindern die Nabel-Blut-Ader
machet / an den Nabel gehasstet. Sie wird in zwey Theil
unterschieden / nemUch in den ausgebogenen und den ho¬
len: Jener ist gleich/ glatt und eben / undfügtt sich mit
seiner Krümme artig unter die Hole des Zwerchfells:
Dieser aber ist zu unterst / und viel ungleicher / dieweil er
einen grossen Lappen (lokum ) welcher zwischen den
zweyen Fluaeln des Netzes liegt/ und z^eyKrümen hat/
deren eine das Gallen-Blas!ein / die andere aber den dar¬
unter liegenden Theil des Magens umfasset.

§. 2. Die Leber hat zweyerley Blut-Adern ; die
obern derselben sind Schößlein derHol-Ader/ und füh¬
ren das Geblüt zu dem grössern Stamm ; die untersten
sind Wurzeln der Pfort-Ader / so von dem Stamm der¬
selben herrühren / und das Geblüt samt der Gallen von
dem untern Theile als dem Miltz und Kröß zu führen.
Die Puls-Adern / welche meistens in die Hülsen / so von
dem Darmfell entstehet/ und die Hol-Ader samt den Gal-
len-Aesten gleich in einer Scheiden einschliesset/sich aus¬
theilen / kommen her von dem rechten Ast der Magen-
Puls-Adern. Die Spann-Adern / deren 2. kleine durch
das Wesen der Leber zerspreitet und vertheilet sind / rüh¬
ren her von dem innern rechten und auswendigen lincken
Magen-Ast des achten Paars.

§. z. Das Wesen der Leber ist aus kleinen Druslein
zusammen gesetzt/welche auseiner Seiten an den Endender kleinen Aestlem von der Psort-Ader hangen / auf der
andern aber die Gallen-Ganyevonsich lassen; derenfehr
viel durch die gantze Leber zerspreitet/ und mit den Aesten

Das
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Da6 UX. Lapite!»

Von dem Mich.
Innhalt. und rühren selbige her von dem lincken Bauch - Asi; Die

Blut-Ader aber stammet von deni Mutz - Ast dn Psorr--

H. l. Des Mlltzes Figur undSitz. 5.undGefäß?. Ader her/und machet jelbige emeHöhte/ weiche sich durch

^^-Nutzen. ^.4 Das M.ltz wird den Äussernnlchr aus. g^^z,. Miltz erstrecket und durch ihre Nebenlöcher/

^ ' welche sie an statt der Aeste bekommen / Gel^lür von
' der Puls-Ader empfangt. Die Spann-Al ern hat oas

!>, As Miltz (l.ien) so einer Zungen gleichet/ Miltz von dem lincken Rippen-Ast des achten Paars,

und von innen hohl ausgegraben / aus- §- Z. Der Nutz / weichen das Mütz dein mu^chli-

warts aber etwas ausgebogen ist / lieget chen Leib giebt / ist das Geblüt zu Verdünnern ; dam« es

auf der lincken Seiten gegen der Leber in der Leber/wohin esgleichbalden aus demMiltz gefüh-

hinüber. Mit seinem erhabenen Theil ret wird/die Gall desto leichter von sich lasse. Diese Ver-

wudesandas Zwerchfell/an die Kröspel dünnerung aber gejä «ehet durch die Drüßlein/welche in

der Rippen und an den lincken Nieren verbunden ; mit dem Miltz sich befinden / wann nemilch das GMtdurch

dem hohlen Theil aber wird es vermittelst der Gefäße und solche mit Gewalt geprejjetund gedrucket wird,

des Peraament -Häutleins an das Netze / sürmmlich aber §. 4- Ehe nm das ?Mtz verlassen/ so wollen wir noch

an dem Magen und das Rücklein angehäfftet. Das mit wenigen meiden/da^ solches den Laustern nicht aus-

!?»lltz wird mit ^ Hauten umgeb"" / '"N»>s «,etrk>nitten merke / sondern daü Elches I in «>„? Innrer Me«

dem Darmfell entstehet/ und selbi

behalt/die innere aber ist eigen / ^ ^ ^ u ^ ^

enaer beysammen / als die äussere. sich wird unterstehen; Dann ob es gleich den funden kan

§. 2. Des Miltzes Wesen bestehet aus vielen Ver- benommen werden / »o kan doch solches bey den Menschen

gaments Häutlein / welche in besondere Gebälterlein/ nickt angehen / weilen das Miltz bey diesen viele grössere

Drüßlein enthalten / welche an den Enden der Pulsadern

hangen / deren sehr viel durch das Miltz ausgebreitet sind;

Das IX. Capitel.

Von der Nieren und der Harn - Blase.
Innhalt. gleiche Weis wie die Blut -Ader zu den Nieren / d^

dannin solcherZertheilnngdurch dieselben sich-- . .

5. 1. Der Nieren Figur in Nve» Per.iamentS.Häutlein. h> 2. Es haben auch die Nieren kleine Spann-Aden: so '?
Gefäße. H.Z. 5ubk»oL» §.4. Harn-Gänge. §. ?. Der »X,... Ast des achten Paars / da sie Lwiim -I 5 ;>'

NW«

^ auch der ltncke Magen -Ast sich versilget.

§. 1. §. z. Das Wesen der Nieren bestehet aus vielen

Drüßlein/so an den Enden der Puls-Adern hangen; von

Er Nieren (kenum) welche auswendig denselbigen gehen sehr viel kleine Ganglein ab/welche sich

einer Bohnen gleich / inwendig aber aus- hjß in die umere Hole erstrecken / allwo sie sich in gewisse

gehohlet sind/ befinden sich in dem mensch- Fleisch Wartzen enden.

Iichen Leib zwei, / und liegen nächst unter §. 4. Von gedachter Hole der beeden Meren ent-

den untersten Rippen/und zwar der rech-- springen langlicht-runde Rohrensurercres) so aus ei

^ ^ niedriger an der Leber und dem nem doppelten Pergaments Hautlem bestehen/ deren das

blinden Darm / der lincke aber hoher an dem Miltz und äussere ihren Ursprung von dem Darmfell mmmt / das

Grimm-Darm. Sie jeynd in zwey Pergaments-Haut- innen aber ist eigen / und wird meistens aus Nerven/ wel¬

kem eingeschlossen / deren das inwendige eigen / und die che von dem Strang der Rippen Ader des acktenPaars'

Nieren sehr nah umgiebt / damit es die Drüßlein und wie auch von denen Lenden entspringen / und fiei<chen,'n

Ganglem/ aus welchen / wie wir balden werden hören / Zäserlein zusammen gesetzet. Diese Röhren sind m, ^n-

d,e Nieren bestehen / beschütze und zusammen halte; das fang weit / aber nachdem sie sich aus dem eingebogen?,,

auswendige aber / so von dem Darmfell herkommt / ist Theil der Nieren gezogen / werden sie aietck einem Tnch.

luck und mit vieler Feiste beleget / damit die Nieren auf ter allgemachlick enger / und geben abwärts über die beu-

solchen weich liegen mögen. gende Maußlein der Lenden nach der Harn - Blase / in

F. 2. Zu denen Nieren gehen ansehnliche Adern: welche sie hinterwärts/nicht weitvon dem Halß derselben

nemlich die aussaugende Blut- und Pulß-Ader- Die einverleibet werden / dock also / daß sie sich erstlich sckiermn

Blut-Ader entspringet von dem Stamm derHol-Ader/ zwischen den beyden Hämlein derselben eines Zwei chen-
'.md wird mit etlichen Aesien in die Nieren verspreitet. Fingers breit fort ziehen.

Die Puls - Ader entstehet aus dem niedersteigenden §. 5. Gedackte Harn Blase ( velisa urinzris) lie«

Stamm der grossen Puls-Ader / und verfüget sich auf get im Unterbauch in der Hole/ die wie ein Becken vondem



Achtes Buch. ir

dem heiligen n n imlcn Beine» gestaltet ist. entspringet / Und machet die Blasen nicht allein starck und

Mit ihrem G' -.-d ssr rnmitteist der <5 ennen / so die fest/»ondern hänget auch selbige an die nächst.angelegene

Blasen -Scb- u u-> ) Heister/ an dem Nabel an- Theile an : Die mittlere ist aus fleischichlen Fasern zu-

geknüpsser; -m - ein Ha-ß aber in den MannS-Personen sammen gesetzt gleich einem Mauslein / durch deren Hü' s

en vcm Mu,l'D»u m; in den We,bs - Bildern aber an sich die Blasen zusammen zieher.- Die dritte oder inaeme

den, voruern Thc-i oes Halses der Gebähi mutter und die ist spannäderich / und deßwegen sehr empfindlich / damit

Eckam Beine. Ähre Figur ist gleich einer Birn /hatz. seidige aber von der Schärffe des Harns nicht verschrei

Löcher / zwei) ve. bo? gene / durch welche die Harngäng in- werde / ist sie mit einem schleimichren Wejen überzogt

nerhaib beyden Hauten seitwerts eingepfiantzer werden: §. 8. Der Nutz dieser bißbero e zehlten Thei. .st/

un > ein grosses / dardmch man das Wasser abschlaget, daß sie die überflüssige und dem Leib nichts mehr nutzende

Sie wirö gerheilet in den Grund und Hals: Der Grund Feuchtigkeiten von dem Geblüt absondern und aus dem

ist der oberste und breiteste Theil der Harnblattern / von Leib ausleeren/ dann indem das Geblüt durch die aus «au-

weichemsich auswärts/wie gemeldet/ zudem Nabel die gende Pulsadern denen Nieren zugeführt wird/ geben die

Harn-Schnur erstrecket: Der Halß aber ist der unterste gesaltzens und untaugliche Feuchtigkeiten durch die Drüß-

Theil derselben / eng und fleischicht/ mit Kreiß-runden lein in die Hole der Nieren / nachdem das übrige Geblüt

Fleisch Zaserlein umgeben/welche das Zuschnür-Maus-- durch die aussaugende Blut Aden, zurück m die Hol¬

lein machen / so den Halß der Blasen zuziehet / damit uns Adern geführet wird; Aus der Hole der Nieren fliesten

der Harn nicht wider den Willen emlauffe. gedachte Feuchtigkeiten nach und nach dmch die Harn-

§. 6. Die Gefäße der Harn -.Blasen sind Nerven/ gange in dieBlasen/allwo selbige so lang aufbehalten wer?

Blut- und Puls - Adern / jene entspringen vom achten den / biß sie entweder mit ihrer Menge oder Schärffe der

Paar und den Abschößlingen des heiligen Beins / diese Blasen beschwerlich sind / dadann diese mit Hü-^? ihrer

aber von denen Unter -Schmeerbauchs-^dern. mittlern Haut sich zusammen ziehe: / und selbige- den
§. 7. Die Blasen ist aus drey Hautlein zusamm en Harn durch die Harn Röhre auspresset,

gefügt/ deren die erste oder äusserste von dem Darmfell

Das X. Capitel.

W-m den mmmliK'n Gcl'urts Glledcrn.

Innhalt- §-?. DieGeburts-Geilen<^etticuli)dsrenzwey

sind / bangen hcrab ausser dem Schmeer-Ba. --. Ge-

DitSaamewWurAdcm §. stalt ist länqlicht rund oder Eyer-förm.g/und r lehenaus

§ ^Ad^hre^-G-fäße. ^.Saamen. unzehlbaren Gesäßen / die von sehr kleinen Drußlem/so
Blaslem^ §.«. Orüßh'.fftt Vorsteher Das mann» an denPuls-Aederlem hangen / entjpringen/und sich IN
llche Glied iiiid Harn-R ^bre. § Oie E »ctiel u-id Äor« die obliegenden Hoden enden; sie sind gar artig überein«
haut. §. 'l. Des mä"nt,chei.Mcde6.Maus>ci... §. .2. t,„der gewickelt und gerollet/ alfo/ daß man anfänglich

D« «r^h.len 4.hcik Zitzen. meinet sie waren bloße Fasern oder Zäserlein. Damit

§. ^. aber diese Gefäße oder kleine Gänglem mögen zusammen

gehalten werden / feynd die Geburts- Geilen mir zwey

Achdem wir bißhero in dem Untern - Bauch Häutlein umgeben / deren das innere das Weiße (awu.

die Theile / lo zur Echalrung des Leibs Ame») genennet wird/das äussere aber das Scheiden-

dienlich seynd / besehen haben / so wollen Häutlein (vagin^liz) oder das rothe Hautlein / weilen

wir nun auch mit wenigen betrachten die- es einige rothe Faser von dem Auszieh - Mäuslein über-

/enigen / welche zur Foi tpflaiitzung des kommen hat.

menschlichen Geschlechts dienen/und zwa: §.4. Zu mehrerer Beschirmung seynd die mit den

weilen selbige in beedel, Geschlechten unterschieden seynd/ Geilen abhängende ^aanmr-Gefäße in einem gerümpft

wollen wir erstlich sehen wie sie sich in denen Manns-Per- fenen Säckel (5croco ) der in seiner Mitte ein Nliar hat/

sonen verhalten. Zu den Gcburts Gliedern gehören am eingeschlossen worden. Dieser Sack ist aus den drey ge-

ersten die zubereitende oder vielmehr 'isühzende Saamen meinen Leibes-Vedeckungen/ nemlich dem Oberhäusern/

Gefäße / welches 2. Blut und 2. Puiß AderN seynd: Die Haut und Fleischsell zusammen gesetzer.

rechte Saamen - Blut' Ader empfanget ihren Ursprung ^ §. s. Die obliegende .Hoden ( Lpici!6ymicZeZ ) so

aus der grossen Hol - Ader / die lincke hingegen von der auf den Geilen liegen / und ausbeyden Seiten mit ihnen

lincken auslaugenden Nieren-Ader / damit sie nicht / so sie vereinige' sind / werden mir einem besondern Pn gament-

gleicb der rechten aus der Hol Ader entspringet / über den Hautlein überzogen/ und bestehen gleich denen Geilen aus

unterwärts-steigenden Stamm der grossen Puls Ader einem kleinen Gesäß/weiches von einer Seiren zur andern

gehen darff/ durch dessen siarcke Puls sie leicht könnte zer- gebogen / und in unterschiedliche Krümme zusammen ge¬

rissen werden. setzet ist/ abo daß solche/ wann das Pergaments-Häut«

§.2. Die Puls-Adnn fangen sich alle beyde aus der lein nutHmff eines Messers abgesondert worden/leicht

grossen Puls Adern an / und sieigen sammt den 2 Blut- kan aufgelöset werben.

Adern über die beugende Mäuslein der senden abwärts ^ §. 6. Diese obliegende Hoden enden sich in die ab-

gegen die Geburts Geilen und obliegende Hoden / dnrch führende Gefäße / welches langlicht-runde Gange sind/-

welche sie sich gar artig zerspreiten. Die BlUt-Adern wer- so auswärts in die Hole des Unterleibs steigen / und zum

den vorher» in viel kleine Aestlein zertheilet / und vielfältig hindern Theil der Harn-Blase umgebogen werden / von

durcheinander verwickelt/und weilen sie gleich den Gabe- dannen sie weitergegen dieSaamen-Blaslein/aliwosie

lein in den Weinreben gekrümmet sind / werden sie die in etliche Kammerlein oder Kastlein ausgebreit-r / bald

Weimeb-förmige Gefäße genennet. hernach aber wieder enger sind / geleitet werden/biß sie
2 sich
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sich endlich in die Harnröhre enden / allwo denenselben ei- ist / damit die Wollust vom durchgehendenSaan.cn vcrsne fieischichteWartzenfürgelegetworden/welche verhin- nichret werde; das äussere aber ist dick,
dert/ daß der Saamen nicht stäts und wider unsern Wil- §. i o. Das Haupt des Glieds wird wegen seiner
len auslausse. Weilen diese abführende Gefäß neben Gestalt die Eychel (6l-ms) genannt/ welche aus einem
den obliegenden Hoden oder bey ihrem Anfang gleich den weichen und jchwammichren Fleisch / so mit einem sehr
Krampf- Adern zusammen gedrehet sind / werden sie die dünnen Pergaments - Häutlein allenthalten überzogen
Krampf - aderige Beysteher (psrsKsrX vsrjcitormes) ist/ bestehet/ solches ist sehr empfindlich/absonderlich wann
genennet. das Glied aufgencht ist; es wird mit der Vorhaut (?r«.

§./. Erstgedachte Saamen - Blaßlein (velicu!» purio) bedecket/welche ab-undübergezogenkanwerden/
lemmslss) liegen zwischen der Harn-Blase und Mast- damit es aber nicht allzuweit abgezogen werde / ist solche
darm / und sind mit einem eigenen Pergament - Haurlein ^ ihrem untersten ^he»l durch das Zaunlein an die E»-
umgeben /inwendig sind sie in viel kleine Sacklein gethei- ^gehchtet.

let/ damit sie nicht von dem Saamen/den sie als Behal- . §« ".Das Mannliche Glied hat zwey PaarMaust-ter in sich halten / mögen zerrissen werden; diese Saamen- ^ überkommen / das erstere ist zwar kmtz /aber starck /
Blaslein enden sich in die abführende Gefäße. und entstehet von dem Unsang des Huffl-Beins/dessen

^ Ä" SlNm Sttlk z da« mdn ist'lciMr
der drußhasste ^orsteher ( glsnäuls proftsca ) und nimmt seinen Ursprung von dem Zuschnür-Mäußlein
welcher auswendig mit allerhano Ge uken umgeben ist' ^ Mast-Darms / und nachdem es von bannen auf-
mwendig aber befinden sich viel Drußlem / welche sich ^^x^s aestieaen / endiaet es sieb um die N?itt?i^r
durch besondere Gänglem in die Harn-I-.ohre auöleeren; / welche solche zu bessern Ausgang des Saamenö
damit aber der darinn entbotene und abgelondei te^asst gufbeyden Seiten erweitert»nicht / t?!s in dem Beyschlaff/ möge ausgeleeret werden/ §.12. Diese bisher er?eblte ^beil lind
ist emem jeden Gtmglein ein kleines Wartzlein vorge- Saamens-Zubereirung/ theils zu dessen Ausleerungden
leget worden / weichessich nicht eher bey seyts begiebr / Mgnns-Bildern von der Natur beygeleget worde.Dann
als wann gemeldter Sasst mit Gewalt aus gestoben nachdem die subtileGeiste: samt demGeblüt duzch dieSa-

^ men-Pu!ß-Adern zu den Geilen geführet worden/werden
F. 9. Das Männliche Glied ( pems) ist umgeben selbige allda mit Hülffe der kleinen Drüßlein in die kleine

mit der Haut und Fleischfell/ welches doch m»t Fert nicht Gänglem / aus welchen die Geilen und obliegenden Ho«
Überschossen ist / damit die Bewegung desselbigen / welche den bestehen / abgesondert / und indem sie durch deren
nach den Krafften der Einbildung und Antrieb der Na- krumme Abwege gehen / werden sie nach und nach subtil
tur sehr wunderbahr ist / in keine wegegejaumt/oder auch ler gemacht/ biß sie endlich in die abführende Gefässe und
die Wollust im Beyschlassverhindertwurde. Das Glied Saamen-Bläßlein kommen/allwo sie/ als der Saamen /
ist zusammen gesetzt aus zweyen Spann-adrigenRinnen/ biß zum Beyschlaff aufbehalten werden/da sie dann durch
der Harn -Rohren und der Eychel. Diese Spann-ädn- der abführendenGefasseund Saamen-Blaßlein Zusam-
ge Theile (Lorpors ner Vota ) sind langlicht und dick/ mendrückung/welche durch die Seelen-Geister / so m die-
und mit einem weichen «AUen / gleich als mit einem ser Zeit aus Krafft der starckenEinbildung hefftiaerEin-
Marck angefüllet: Dieses Marck scheinet jchwartzlicht / Men / geschiehet / durch das Mannliche Glied ausae-
wie ein Netz / mit vielen Blut- und Pulß-Aderndurch- worffen werden /welcher zur selbiger Aettsteiffwird / wei-
webet / damit derLebens-Geistmit dem Geblüt hinein len die Lebens-Geister in die Spann äderige Röhren ein-
fiiessen / und das Glied vergrossern oder steiff machen fiüssen / und zwar damit es desto besser in den Weiblichen
könne. Ihren Ursprung nehmen sie von dem untern Schooß möge dringen/ und den Saamen in dessen Acker
Theil des Hufft-BeinS / anfänglich etwas weit vonein- ausspreiten: Weilen aber der Saamen sekr flüchtia/und
ander / hernach aber im Fortgang vereiniget/und durch aus puren Geistern bestehet/so wird demselbiqen/möem
eine dünne Haut unterschieden / erstrecken sich also fort er durch die Harn-Röhre gehet / aus demDrWMen
biß zur Eychel/aklwo sie wieder zusammen wachsen. Un- Vorsteher eine Feuchtigkeit zugesellet/welcheverhindert/
ter diesen zweyen Spann-adrigen Rohren / und zwar daß er sich wegen seiner Flüchtigkeit nicht chender möae
in der Mitte lieget die Harn-Rohre ( Urerkrs ) welche zertheilen/ biß er in die Gebahr-Mutter und anhangende
von dem Halß der Harn-Blaseb,ß zur Eychel sich er- Theile langet / was aber allda seine Verrichtung,
strecket / sie bestehet aus zweyen Pergaments-Hautlein/ werden wir in folgenden Capitel
unter welchen das inwendige dunn und sehr empfindlich sehen.

Das
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Das XI. Kapitel.

Von den WeibltDen Geburts-Gliedern.
Jnnhalt. bey den Jungfrauen und Weibern / so nicht schwanger

5. i. Die Caamcn ,Eefässe. §. 2. Geburts-Geilen oder Eyer- sey?/ sehr klein ist / also daß es kaum einen Mandel-Kern
stöck. 5- ?- Die Trompeten und deren Nutz. 5. 4. Der m sich fassen kan; nach der Empsängnus aber w!l d selbi»

GebährMutterEubstantz.ß. 5. Vereng h 6. ge nach und nach weiter/damit dieIrucht zu ihrenWachs.

Gebäbr-Multer Nutz/ und die Cmpfängnus wie sie ge« »H^M genWan^N ^aum möge hüben. Dieser Grund
fthche. ^lld mit zwey Banden / deren eines sehr breit und von

§. 1. dem gedoppelten Darmfell kommt/ mit dem Gekröß unt>

<5- G-kmrts-5beile der Weiber lind die Hüffl^Beinen / ais auch andern Theilen befestigetU"d angehelltet.Das ander, ist rund/und gehet durch den

^erstöck / die Gebühr Mutter/ der Halß ? Fortsatz der ausgespannten Haut / biß in

sind dm Männlichen an d«r Schi und lw ? ? A ! L „ 5°°"' . ^ .

. sprung gleich/nemlich es jeynd deren zwey ^ ,^^^^^-^^nd nach und nach enger

Vulß-und zwey Blut-Ädern/jene haben ihren Ursprung wird / machet er den Nacken der Gebahr-Mutter

von der gr offen Pulß-Ader/ diese und zwar die rechte von mnere Mundung endiget / so

der Hol-Äder: die lincke aber von der Nieren-Ader; diese ^ a^gedchnerwird /ausser dersel^

Gesässe erstrecken sich nicht allein in die Geburts-Geilen / ben st^ssustgelchlossen. Der Hals der Gebahr-Mutter

sondern es gehen auch etliche Aeste zum Grund / etliche genennet/ so zwi-

mm Halse und die Seiten der Gebahr-Mutter. del ftlben packen und der scharn Ueget jolcher aber

§. 2. Die Geburts -Geilen derWeiber (Ovsris) lie- ^ ^ erweitertwerden/und hatFleisch-

aen auf beeden Seiten des Grundes von der Gebühr- Ha.ern überkommen / damtt er dui ch das ^ujammen»

Mutter/ und werden an derselben breiten Sennen festge- !>ehen ce>ro fester die üebende verbinden möge. Von

macht. Sie bestehen aus vielen runden Blaßlein/so die A"" har er vlelRuntzeln/ welches die Anreitzungen zur

GrösseeinerErbsenhaben/ undTrauben weiß aneinan- Venerischen Lu,k seynd/und etliche Adern aus dem untem

hangen/ auswendig werden sie mit einen Hautlein / so die ^ bekommen / durch welche bey den Jungfrauen und

Blaßlem Zusammenhalt / umgeben. Diese Blaßlein sind/ monatlich einiges

seynd so viel Eyerlein/ welche aus zwey Häutlein zusam- ^^^t ^u^leeret wud.
men gesetzet / und mit einer sonderlichen Feuchtigkeit an- ^ 7- Was die Weibliche Scham betrifft/ so befin-

gesüllet sind. In diesen Eyerlein liegen alle Theile des den sich m dieser zwey auswendige Scham Lapplein (t^s.

menschlichen Cörpers verborgen/ welche/ nachdem sie von ^ )rmd zwey Wasser-Lefftzen )zwischen wel-

dem Geistreichen Mannlichen Saamen befeuchtet wor- chen oberhalb die Weibliche Ruthe ( Lüwri«) sich befin¬

den/ nach und nach hersür kommen; da ihnen die gemeld- det/ jo »hren Anfang vom Rand der Hüfft-Beine gantz

te Feuchtigkeit / so in den Eyern enthalten / zur Nahrung Spann-adrig nimmt; unter dieser ist der Harngang,

und Wachsthum dienet / biß von der Mutter einiger ( unnsrius ) so rund herum mit Fleisch-A5artzen

Nahrung -Saffr zugeführet werden kan/von welchen wir besetzet ist, mglelchen die zwey fleischichteMyrten-sörmige

balden werden hören. Fortsatze. ( csruncul« myrci tdrmez.)

§. ?. Von dem Grund der Gebahr-Mutter / wer- §. 8. Die Gebahr-Mutter ist den Weibs-Personen

den zu beeden Seiten gegen die Geburts-Geilen oder den zugegeben worden/daß die Frucht darinnen so lanqAui-

Eyerstock langlicht-runde Röhrs».ausgebreitat/ welche enthalt möge haben/biß sie die äusserlich« Lufft vertragen

aus zwey Pergaments Haurlein zusammengesetzet sind/ kan. Dann nachdem der Mannliche Saamen weqen

und wegen ihre Krümme die Trompeten (Tubse) ge- seinen geistreichen und flüchtigen Wesen/durch die Ge¬

nennet werden. Die Ende dieler Gange gegen die Eyer- bähr-Mutter/ und deren Trompeten biß zu den Eyerstock

stock sind gleich einem zerschliessenen Tuch gefasert / und gedrungen / und sich allda mir einem oder dem andern

werden bey den Jungfrauen und Weibern / so nicht Eyerlein vermenget / bringet er die darinn enthaltene

schwanger sind/ zusammen gefallen; Bey den Schwan- Theile in eine Bewegung / deren sie unter dessen beraubt

gern werdensie ausgebreitet/und umgeben den Eyerstock/ waren / durch welche selbige nach und nach ausgedehnet
damit das Eylein / welches durch den Mannlichen Saa- werden: also daß das Eylein / welches nunmehro wegen

men in dem Beyschlaff abgerissen worden nicht in die Ausdehnung der darinnen enthaltnen Theilen / grösser

Höhle des Unterbauchs falle/sondern durch die Trompe- beginntzu werden/das Hautlein/welches den Eyerstock
ten in die Gebahr Mutter möge gebracht werden. umfasset/ fo lang ausdehnet / biß es sich voneinander be-

§. 4. Die Gebahr Mutter ( Uceruz) so zwischen gibt/und dem Eylein einen Ausgang zulast/welches qleich-

der Blasen und dem Mast-Darm lieget/ bestehet aus flei, balden von den Trompeten aufgenommen wird/so solches

schernen Fasern / welche zwischen zwey Hauten liegen/ nach und nach der Gebahr-Mutter überbringen. Nach-

nemlich der aussern / so von dem umgespannten oder dem es nun dahin gebracht worden/werden die NabelsDarmfell kommt / und der innern / welche wo es den Gefasse durch die zwey Hautlein/fo vorher gleichsam die

Grund der Gebahr -Mutter umgibt / glatt / bey deren Schalen von dem Eylein machten / nunmehro aber die

, >-" q„i,.niWiunoltnn-»>)w«ry-s mn^n°.wn>gm-nmiwno,°u-MN-ll-i/üns-r-nWWK, biM sich -m- «mW Hö>-,welch- Enden die Mutt«-Kuchm (. an- ,».
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stt/ welcher den NahrungsSaffc zubereitet / der so lang die obgemeldte zwey Haurlein / so unserdessen die Frucht
von rmMutter der Frucht mitgetheilet wird/ biß es durch umgeben hatten samt dem Mutter-Kuchen als die Nach-

d»e Geburt an dasTags-Liecht gelegt wird/da dan zugleich Geburt (iiecunchn«) ausgeleeret werden.

Daö XII. Kapitel.

Bon den Beinen des Unter-Leibs.
erhalt. zwey überzwerche und so viel schlemms auf- und absteigen-

«X«..- ^ » de Zusätz/wieauch emen spitzigenübeckommen/ sie ruhen5.1. DieGebemewas sie icyeü/undauswassiebeicehen. h.,. ^
Marck undPeinfeU. §. Der Nutz derGcbcine. §. 4. xen- g>eich,a>.. uUs c cm hel igen <>UN/ ) we^es
den.Wmbel und das hc.üge Bem. §. 5. Cchwantz-Gebein. wegen seiner vreyeckigten Figur also gmennet wird.- Die-
i> 6- Die ungenandten Beine. ses Bein besteher bey den Kindern aus s.oder 6. Theilen/

welche durch Kröspel aneinander gefügttseynd; nach rnd

nach aber wachsen sie in ein Bein zwammw. Es desiw

Achdetn wir nun bißhero in dem untern den sich in dem heiligen Bein 5. oder 6. Paar Löcher/

Bauch sowohl die zur Leibes Erhaltung/ durch welche die Nerven / welche von dem Ruckgw.d-

als des Geschlechtes Fortpflantzung nö- Marck / so in demselben eingeschlossen ist/ cnchrmgen.

thige Theile besehen/ so ist nun nichts Das heilige Bein ist den Würbeln deßwegen umnworf-

^ ^ übrig / als daß wir mit wenigen desselben sen/ damit es selbige unterstütze und befestige / weß^egen

Beine noch betrachten- es auch eine besondere Stärcke und Grösse überkommen

Es seynd aber die Beine die Hartesten Theile des hat.

Menschlichen Leibs/welche aus etlichen Schalen/so über- §. 5. An dem heiligen Bein hangt das Schwcmtz-

emander liegen / also zusammen gesetzt seynd/daß einige/ Gebein / (Os Loccygis) welches aus drey schnammich»

nemlich die grossem eine einige und zwar eine grosse Hole ten Beinlein zusammen gesetzt ist/ damit es im Sitzen ein-

in sich fassen / andere aber / als die kleinern gleich einem Werts / bey den Gebahrenden aber auswerts könnc gebo-

Schwamm löchericht seynd. ^ gen werden. Selbiges hält nicht allein den Mast-Darm

§. 2. In diesen Holen und Lochern befinde! sich das auf/ sondern es schliesset auch das Loch des Ruckgrads /

Marck (I^eciulla) welches von den kleinen Pulß-Adern/ durch welches das Marck abwärtsgehe!/ zu/ damit die-

so sich biß in die Beine erstrecken / durch besondere Drüß- ses vom kalten Lufft möge beschützet werden,

lein abgesondert / und in kleinen Sacklein aufbehalten §. 6. Auf beyden Seiten des heiligen Beins befinde

wird / aus welchen es sich nach und nach in die Beine be- sich die ungenandte Beme / welche so genandt werben /

gibt/ damit selbige in etwas befeuchtet und geweichet wer» weilen dem gantzen Beme kein besonderer Name beygeie«
den/ dann als die Beme sehr trocken sind/zerspalte!' ,ie sich get worden; dessen Theile aber / welche so viel besondere

gar leicht. Über die Beine wird von aussen das Bein- Beine bey den Kindern machen / haben ihren gewissen

fell ( i^riokium ) gezogen welches meisten theils aus Namen überkommen : Der obere und breite Theil nem-

Nerv'n bestehet / und deßwegen sehr empfindlich ist. lich / wird das Darm-Bein (Os Ilium) genandt / wel-

§. z. Die Beine geben den menschlichen Leib die ches inwendig holl / auswendig aber erhöhet ist / und

Stärcke und Gestalt/ und halten die Theile ab / daß sie hat einen halben Circkel-runden Rand bekommen / wel-

nicht auf einander liegen / und alfo einer den andern in cber die Rippe genennet wird. Der andere Theil des

seinem Ampt /welcheser dein menschlichen Leib schuldig Ungenandten wird das Hüfft Bein ( Os llckii) und

ist/ verhindere. der dritte des Scham-Bein ( Os pubis) genennet. Die-

§. 4. Der untere Leib har unterschiedliche Beine se Beine oder vielmehr dieses Beines Theile mache,? eineüberkommen/ unter welchen sich erstlich befinden die f. Höle/daMit in derselben die Gedärms samt derLWen/

Lenden Würbet ( Vercebrse I.umt,orum ) welche viel absonderlich aber die.Gebahr-Mutter einen bequemen

starcker sind als die Ruckgrads-Würbel / selbige haben und sichern Sitz haben mögen.

Da6 Xlll. Zapitel»
Von demZwerMll und Rippcn-Häutlrin.

Innhalt. an dieEnde der siebenden/achten/ neundken/zehende/eilff-
ten und zwölfften Rippen angehefftet/vsn vornen mit der

z.I. Des?werchfcllsFjguvGefasse. §.2.DesselbenNutz. SchwerdtsörnugenKropspel insonderheit dem untersten

Schildlein derselben bevestigt/ ziehet sich mit seinem zu-

^ sammengefasten Fasern in zwey Schwantze / die in die
zweyte Lenden-Würbeln eingepfiantzet werden/und stei-

i-N Un schreiten wir zurBrustoder denMit- get zwischen denselben die grosse Pulß-Ader hinunter.

^ lern Vauch / und betrachten die darinn Blut-und PM-Adern überkommt das Zwerchfell von

enthaltene Theile/selbiger aber wird von den nachst-gelegnen grossen Adern : Die Spann-Adern

dem Unterbauch durch das Zwerchfell welche sehr ansehnlich sind / werden von dem Rücken-

(viapkrsgms) unterschieden/ welches ei- Marck / da es den Spann-adrigen Strang des Genicks

ne Fleisch-Mauß ist/ so schlem überzwerch verursachet/ mitgetheilet,

wie ein Trommel -Boden ausgespannt ist; in der mitten ist §. 2. Auf rechter Seiten mitten in Spann-adi igen

solches gantzSpann -ädng/m Umkreiß ist es fleischicht und Theil hat das Zwerchfell ein Loch/ durch welches die Ho!-
Ader
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Aderpassiret/ sin grosses aber auf lincker Seite hinter-
Werts/ damit die Speiß Rohre durchgehen könne. Das
Zwerchfell scheider nicht allein die Brust von dem ttnrer-
bauch ab/ sondern es ist auch zur Ausathmung dienlich/
dann indem der Lufft der kurtzvorhero in dieLunqesich be¬
geben/ ausgepreßtwird / treiben die Theile desUnter-
bauchs/ so in derEinathmungabwerts getrieben wor¬
den/nunmehr aber wieder in ibr natürlichen ^itz sich be¬
geben / dasZwerchfell in die Hole der Brusi/damil es die
Lunge zusammen drucke / und den Ausgang des Luffcs
befördere/ wie wir in dem folgenden Capitel mit mehrern
werden hören.

/. z. Das Rippen-Hautlein oder Seiten-Fell
(pleurs) ist ein Pergament-Hautlein so über die Rippen

inwendig allenthalben ausgespannet ist / und Mech alle
innerliche Glieder der Brust bekleidet / nick: ^ders als
wie das umgespannte Fell des Unterbauchs selbigen
Gliedern seine erste Haut mittheilet.

§. 4. Dieses Hautleins seine innerliche F! .che ist
gantz glatt/ feucht und fchlüpfferich/ äusserlich ab r / und
wo es an den Rippen Hanger / rauh und uneben / wird
bey d.'m Halß, und unten bey dem Zwerchfell durchlö¬
chert/ damit die Hol-Ader / die grosse Pulß Ader / der
Schlund / die Lufft-Röhre und Spanne Adern ihren
Durchgang und Lauff mögen haben. Seine Gefäß/als
Blut-Pulß-und Spann-Adern empfahet es von denen
zwischen den Rippen liegenden Aesten.

Das XIV. Kapitel.

Wn der Lusst-Mhre und Lungen.
Innhalt.

§. ». Die Lufft-Nl-'hre was es se» und aus was selbige bestehe
und zusammen gesetzet sey. tz. 2. Wie dicselbtge abgethei¬
let werde/u'!d waSNutzen derselben Kröpspcl geben. §. z.
Der Lungen Substanl? und derjelben Gesasie. 4. Der
Lungen Abtheilung/ Figur / und mit was für Theilen die¬
selbe vireinbabret seye. §. 5. Der Lungen vornehmster
Nutz und wie das Achem holen geschehe. §. 6. Des Ge¬
blüts zwe»fache Beiregung. 7. Die andern Nutzen so
durch die Lunge dem MenschlichenLew mirgetheiiet wer«
den.

/. l.

MJe Lufft'Röhre c Irackca) ist ein Eanal/
welcher sich bey dem Zungen-Bein anfan¬
get / und bey der vierdlen Ruckgrads-
Würbel in zwey Aeste / den rechten und
lincken zertheilet / welche gleich m die
Lunge gehen / und viel kleine Aeste / so sich

allenthalben in die Biäßlem/ aus welchen die Lunge be¬
stehet/ enden/ von sich geben. Sie ist aus viel krösplichen
Ringel? zusammen gesetzt / welche gegen der Speis-Roh-
ren nur hauricht sind / damit man im hinunterschlucken
grosser Stücker nicht ersticke: sie wird mit einer doppel¬
ten Pergaments-Haut bekleidet / deren die äussere von
dem Seiten Fell/ die innere von dem Gaumen herkomt/
diese ist jederzeit mit einer Feuchtigkeit/ welche von den
Drüßlein/ so unter ihr liegen / abgesondert wird / über¬
zogen/damir es von dem Lussc/so aus der Lungen zurück
geführet wird / nickt zu sehr ausgetrocknet werde.

§.2. Die Lufft-Röbre wird unterschieden in die
LuffbKammer und dieLufft-Kahle: Die Lufft-Kammer
ist der unterste (öl-onckiz) Theil mit vielfaltigen Aesten
in beyde Theile der Lungen zerstreuet. Die Lufft-Kahle
(l.2l7nx )istdasobere Theil derselben/dasHauptge-
nandt/ welches aus s. absonderlichen Kröspeln zusam¬
men gesetzet wird. Die erste wird genandt die schild¬
förmige Kröspel (c-nrilsAo s(.u:iidrs?ii«) derer vorde¬
rer Theil der Adams-Aepssel / oder das Gürgelein heist/
so in dem Halß absonderlich bey den Mannern gesehen
wird; die ändere ist die Rmgfürmige; (snnulanz) die
dritte und vicrdte / indem sie durch Hülff einer Haut zu-
sa:nmen gesetzet sind / machen die Gieß-Kcmn-förmige
(gucrurmlormi5) zwischen deren obem Zusätzen ein
Spalt sich befindet / welcher von derfünfften Kröspel/
(epizlotricls) so wie ein Zünglein formiret ist / bedecket
wird/absonderlich im hinunterschlucken / da es von den
Speisen / welche über selbige / als über ein Brücklein ge¬
hen niedergedrücket wird/damir nichts in dieLufft-Röhre

fallen oder kommen möge. Diese Kröspeln / absonderlich
aber der Spalt in der Gieß-Kann fömu'gen / ndem sie
von unterschiedlichen Maußicin aus unterschied cheWei-
se beweget / und bald erweitert / b.ud zusamme' gesti icket
werden / machen daß die Stimm nun starck / nun schwach
sey.

F. z. DieLunge(?uImcine8) !o das Hertz allent¬
halben umgiebt/ist aus einem häutichten schwamimchren
Wesen / oder viel tausendeckichten Blaßiem zusammen
gesetzt/und bekommt aus der rechten Hertz Kammer die
Pulß-adrigte Blut-Ader (arreriam puimona'em ) aus
derLincken die Blut-adrigte Pulß-Ader ( vengm pul-
monalem) welche in viel kleine Aeste zertheilet werden/
zwischen welchen die vorermeldteLufft-Röhrleinsich durch
die Lunge austheilen; die Spann-Aederlein bekommt es
von dem achten Paar.

§. 4. Sie wird vermittelst des Mittelfslls/(k4ecliskini)
welches eineVerdopplung dcsRippenfells ist/in den rech¬
te und imcken Flügel getheilet/ jeder Flügel aber wieder in
-„Zipfel und gleichet an der Figur/so sie aufgeblasen wird/
einem Ochsen-Fuß : Gegen den Rucken ist sie erhaben/
von innen aber ausgehöler / damit sie sich an die Rippen
recht anlegen / und das Hertz umfassen könne: Sie wird
angefüger an den Halß vermittelst der Lufft - Röhre / an
das Brustlein aber und den Rucken durch das Mittel-
felle.

§. s. Die Lufft-Röhre und die Lunge sind dem
Menschlichen Leib beygeleget worden / damit durch selbi¬
ge der Lussr eindringen / und wieder ausgelassen werden
möge; dann indem der Lufft unsere Cörper allenhalben
umgibt / tringet er wegcn seiner schweren und Ausdeh»
nungs Krafft durch die Luffr-Röhre biß in die kleinsten
Bläß'.ein der Lungen/ welche er so wett aufblasset/ so weit
es in Anfang die Hole der Brust zulast/ diese aber wird
mir Hülffeder zwischen den Rippen liegenden Maußlein
bald erweitert/ also daß der Lufft die Lunge noch weiter
ausdehnen kan; und weilen die inwendigeHöle der Brust
em dünner Lufft erfüllet / wird selbiger von der durch den
Lufft ausgedehnten Lungen allenthalben zusammen ge-
prest; der dann auch indem er das Zwerchfell abwerts ge¬
gen den untern Leib treibet / zur Erweiterung der Brust
behülffiich ist; durch diese Ausdehnung der Lungen wird
das Einathmen verrichtet/auf welcher gleich balden das
Ausathmen folget/ weilen nemlich die ausgedehnte Thei¬
le nicht zu lang ausgedehnt können bleiben/sondern wie¬
der zusammen fallen / und den kurtz vorher» eingetrunge-
nen Lufft wieder aus der Lunge durch die Lufft-Röhren

aus?
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auspressen. Dieses Einathmen nun und Ausathmen eine verändern zurHülssekommen. In dieser doppellen
kan der Mensch ohne Lebens-Gesahr fast keinen Augen- Bewegung bestehet unser Leben /also daß / wann eine auf¬
blick entrathen/ weilen dardurch dem Geblüt / indem es höret/nothwendig der Tod erfolget. Ist also kein Wun-
durch die Lunge laufft/ die Ursach der innerlichen Bewe- der / daß wir des Ein- und Ausarhmen nicht entbehren
aung niitgetheilet wird. können / weilen dardurch / wie wir gehöret / die Ursach

§.6. Das Geblüt nemlich hat zweyerley Bewe- der innerlichen Bewegung/nemlich der Lufft mitgetheilet
gung/eine äusserliche und innerliche/durch jene wird es wird.
in dem gantzen Leib herum getrieben / und zwar von dem /. 7> Es bringet über das das Einathmen unsern
Hertzen / zu den Theilen durch die Puls-Adern / und von Leib noch mehr Nutzen/ dann indem der Lufft die Röhren/
den Theilen wieder zu dem Hertz durch die Blut - Adern/ welche in der Lungen zwischen den Blut - Gefäßen liegen/
dieser Bewegung Urjach ist dasHertz; durch diese oder in- ausdehnet / presset er das Geblüt zusammen / und machet
nerlichen Bewegung / werden die Theile des Geblüts/ solches subtiler; und weilen das Zwerch.Fell / fo in dem
welche unterschiedlich sind/ als fchweselichte / wässeriche/ Einathmen abwerts getrieben wird/die Gedärme zusam-
gesaltzene und andere mehr /untereinander beweget / da- men drucket / ist solches zur Ausleerung derselben dicn-
!nit sie recht vermenget bleiben; Die Ursach dieser Bewe- lich; ingleichen erleichtert es die Geburt / indem durch
gung ist l>er Lufft / so mit des Geblüts Theilen vermischet das Zwerchfell die Gcbahrmutter zusammen gedrucket
ist/ dann dieser will sich nach seiner Natur allenthalben wird. Weilen in dem Ausachmen der Lufft nicht alleinausbreiten / er wird aber von des Geblüts Theilen / wel- an die Kröspel der Lufft --Röhre stösset / sondern auch an
che wiedersieht«!/ daranverhindert; durch diesen merckli- dem Gaumen / Zahne / Leffzen und andere Theile mit
chen Streit nun geschiehet die innerliche Bewegung des Hülff der Zungen angetrieben wird / wird die Sprach
Geblüts'/welcheobne der äußerlichen/und diese ohne die- dardurch iormiret / welche uns über die Vermmfft von
jene nicht wohl geschehen kan / sondern es muß gkichsam den unvernünfftigenThieren unterscheidet.

Oae XV. Aapitcl.

Von dem Hertz und dessen Fell.
IttNhalt. het gleich einer Maus aus fleischenen Fasen / welche seht

^ . artig zusammen gesetzet sind / und sind deren theils ausser-
5''' Hertz - Fell und dessen Nutz. §. s. Desselben Gefäße, / theils innerliche / jene werden von der lincken Seiten

Me'nsch^^rc-ncharc^A-.' §! 4' De-Hechens Abthe? des Hertzens gegen der rechten / dieseabervon derrechten
lung und desselben 5ul.iw>s, 5. Des Herkens Ohren gegen der lincken ausgebreitet / und gleichen selbige m.t

undKammerlein und derselben Nutz. §. 6. Die unterschied, ihrem gewundenen Umkreißeinem Schnecken.
UcheFallen in dem Hertzen/welche den Zurucklaussdes Ge» § Es sind aber bei) dem Werken die 2 Obren samt

dlüts v-rd-ndern. 5 .7. D-e Kram Adern / so das Herz um. . ^mmerlein«eben/und woher des Hertzens Bewegung entstehe. oeneN2. xammerien^u oerra>Pren.^)ie^)l)r^n(^urt»
culce) welches kleine Sacklem sind / so auf beeden (Zeiten

§. 1. oes Grundes angehäfftet werden / überbringenden
»He wir von dem Herben reden / ist noth- Hertz-Kämmerlein(vencri^ulis coicks) das Geblüt; und

wendig vom Her^Fell( pericsrclio) et- Zwar das rechte bekommt das Geblüt von der Hol-Ader/
was zu melden: Dasselbige ist eine starcke und übergibt solches dem rechtem Hertz-Kammerlein/von
Haut / mit dem Rippen-Fell vereiniget/ dannen es durch die Puls-adngte Blut-Adern zur Lun-
und umgiebt das Hertz allenthalben : Es gen gehet / aus welcher es ferner durch die Blut - aderigte
behalt in sich ein Gewässer / das von den Puls-Ader dem lincken Ohr über bracht wird / welches

umlieaendenDrüsen entspringet / damit das Hertz durch solches in das lincke Hertz-Kämmerleinschüttet / damit es
seine stete Bewegung nicht ertrockne/ sondern sein Ambt aus demselben m die grosse Puls - Ader könne gebracht
desto besser verrichten könne. werden. Die»er Lauffgeschichet / indem sich dasHertz mit

§. 2 Seine Gefäße / und zwar die Blut-Adern kom- Hulff seiner Fasen zusammen ziehet / m weicher Zusam¬
men vom Zwerchfell/ oberhalb lasset es die grossen Hertz- menziehung die Ohren- und Hertz-Kämmerlein abwechs-
Adern durchpaßiren:Die Spann-Adern aber überkom- len; dann wann sich die Obren zusammenziehen / so wer-
met es von dem rechten auswendigenAst des achten den die Kämmerlein ausgedehnet/und wann sich diese zu¬
Paars / sürnemlich aber von dem lincken zurucklauffen- sammen ziehen / werden lene ausgedehnet / und dieses kan
den; wiewohl auch der rechte Ast der Spann-Adern / die nicht anders seyn / dann wann sich die Ohren zusammen
aeacn dem Zwerchfell gehen/ auswendig an der Seiten ziehen/treiben sie das Gebiut IN die Kammerlem/welches

des Herk-Fells absteiget. selbige ausdehnet/ und wann sich die Kammerlein zufam-

5. Im Menschen wachset das Hertz-Fell an das men ziehen/treiben sie das Geblüt durch dieAdern in dieZwerchfell / damit/ weil er gerades Leibes über sich gehet/ Ohren / damit es allda ein wenig aufbehalten werde/und

werde/ daß es das peinige im Athem-holen nicht beytra. .. ^ ^ .
aen könne. dann wann das Geblüt aus den Gefäßen gleich IN die

§ 4. Das Hertz (Lor) lieget fast in der Mitte der Hertz-Kammerlein gienge / ohne daß es vorhero ein wenig
Brust / dock wendet sich solches mehr an die lincke Sei- aufbehalten wurde / konten sich diefe mmmermehrzufam,
ten. SeineFigur ist Kegel-förmig/und wird der breite menziehen.

obere Theil der Grund (Lst,--). der spitzige aber , §-6. Damit aber dasGeblut/ so es einmal m dieHerz-
^der der untere / so an das Zwerchfell angewachsen / die Kammerlein komm/nicht mehr zurück in dieBlut-Adern
Spitze c üve ^jucro) genennt. Sein Wesen beste- lauffe/ sind denselben einige Fallen furgeleget worden/und

^ ^ zwar



Achtes Buch. 17
zwar dem rechten die Drey-ge<pitzte(vslvu!-e rriculpj^a- desselben Nahrung angewandt / sondern es bekommt das
5es) dem lincken über die Bischoffs Haube ähnlich ( mi- Geblüt / so zur Nahrung nöthig / durch absonderliche
rrzles) welcke sich dem Geblüt/so bald es aus den Ohren Pulß-Adern / welchegleich bey dem Ausgang der grossen

- ,v unigeoen / uns
nares) fürqe'seftet worden / damit das Geblüt so es ein- von der Hoff-Ader kommen / in diese zurück geführet
einmahl aus dem Hertzen kommen / nicht mehr in dassel- diese Besässe werden die Krantz-Adern genennet.
biaezurückdringe. Des Hertzens Bewegung verursachen die Seelen-

§.7. Ob schon das Geblüt in grosser Menge jeder- Geister/welche hauffig durch das achte Paar mitgetheilet
zeit durch das Hertz laufft/ so wird doch selbiges nicht zu werden.

Daö XVI.Aapitcl.
Von den Brüsten.

Innhalt.'
5.1. DecBrästeunterschjdlicheErFsse.DerBrDeNuk-

barkeit. §. z. Der»eiben Wärtzlein. §. 4.' Vcr Pruste Gc.
fasse.

§. r.
Je Brüste ( Kiammz?) welche bey den
Weiblichen Geschlecht meistens zu be>
trachten sind / stehen in der Mit e des
Brust-Beins aus beedcnBrust.Miusem

- - ... Die Grösse der Brüste ist nach B schaf¬
fenheil des Alters veränderlich ;Zn)ungenKindetn sind
selbige gar kleift; in jungen Töchtern stehen dieWartzlein
gleich frischen Erdbeeren hersür; bey mannbaren Zung¬
fern aber sind sie keck wie schöne Aepffel anzusehen; bey
alten Weibern hangen sie hinunter wie Flaschen; bey
Schwängern und Saugenden werden sie gar groß / wei¬
len sie mit Milch angefüllet sind.

§. 2. Die Brüste sind aus vielen kleinen Drüßlein/

von welchen kleine Röhrlein biß zum Wartzlein ausge¬
strecket werden / zusammen gesetzer / damit durch selbige
Nicht allein die Milch vdN den Geblüt abgesondert/ son
dern auch ausgeleeret könne werden»

§. z. Diese Wartzlein ( papiüse) sind langlicht
runde schwammichte Stücklein / welche mitten in den
Brüsten gelegen. Sie sind mit einem dünnen Häut-
lein umfasset/und von den Röhrlcin/sovondenDrüßlein
abgehen/mit vielen kleinen Löchlein durchbohret ; sie ste¬
hen etwas auswärts, damit die neugebohrnen Kinder
selbige anfassen und saugen können. Rings herum um¬
gibt sie ein Circkel/ welchen man das Höflcin nennet/ und
ändert nach dem Alterthum seine Farben.

§.4. Die Pulß Adern/mit welchen die Brüste ver¬
sehen sind / und durch welche die Milch denen Drüßlein
zUgesühretwird/ haben ihren Ursprung von den Brust-
und Unterschlüssel-Beins-Adern.Das überflüssige Ge¬
blüt/Wird in die benachbarten Brust-Blut-Adern abge¬
fertiget/ und zu den Hertzen zurück geführet.

Das XVII. Zapitei.
Bon denGcbemm der Brust.

Innhalt.
Das Brüstbein und desselben Abtheilung/wie auch dessen

Nutzbarkeit, h. 2. D«rRippen Ci'ithcilung / und wie sie
denen Ruckgrads Würbeln ui-gel» ssrel werden. H. z. Der

Rwpen.Figur. 5.4. Sie Ruckgrads Würbet.

§. l»
7^ Je Gebeine/welche die Brust bewahren/

sind erstlich das Brust-Bein/hernach die
Rippe / und drittens die Rückgrads-
Würbel. Das Brust-Bem ( 5rec.
num ) lieget vornen ausderBrust/wel¬
ches krospelhafft - schwammicht / voll

Marck und Safft ist ; in den jungen Kindern bestehet es
aus vielen / durch ihr krösplicht Wesen zertheilten Bein¬
lein/ welche nach und nach wachsen / und sich ausbreiten /
auch anbefften / biß das Brustbein seine rechte Hole
und Grösse/die ihme zur Vollkommenheit nothwendig
ist/ erlanget / zumal weil dasselbige nur aus breiten Bei¬
nernzusammengefüget ist/und einem Dolchen gleichet/
da das oberste Bein für den Griff/ das mittlere aber und
unterste für die Klingen gerechnet werden/an diesen unter¬
sten hanget die Schwerdförmige Krospel. ( 5arci'!og<,
enktormis.) Das Vrust-Bein bewahret das Zwerch'
fell und Hertz von ausserlichen Zufallen.

§.2. Die Rippen (Lottse) ,0 dieBrusi umgeben/
und gleichsam beschützen/ sind gegen dem Rucken / und an

den Seiten beinicht/von vornen aber/ und gegen dem
Brust-Bein krösplicht/indeme sie nicht allein der Stär-
cke/sondern auch der leichte Bewegung und Ausd ehnung
bedörffenEs sind aber zwolffRippen an der Zahl: sie¬
ben gantze wahre/ ( verze)undfünffkurtze/falsche.(lpu.
ri-e.) Hier istzu beobachten /wie sie mit den Rü ckgrads-
Würbeln / und dem Brust Bein angehefftet werden/
dann am äussersten Ende von hinten haben sie einen
Knopff/der nieder und dreyeckigt ist und in die Hole die
von zweyen Würbeln tormirt wird / eingepflantzet ist:
Ferner haben sie auch einen andern Knopff / der härter
und ründer ist/und sich gar amg in die Hole/welche den
überzwerchen Fortsätzen der Würbet eingegraben / schi¬
cken thut.

§. z. An der Figur werden sie alle gekrümet/ und
eingebogen/als ein kleiner Abschnitt von einem Circkel/
damit dieLunge desto mehr räum habe möchte. Zu unterst
haben sie eine Krume oder Glüblein nach der Länge/
darinnen die zwischen den Rippen liegende Blut-Pulß-
undEpann-AdernihrensichernLauffhaben.

§,4. Der WÜrbcl des Rückens (Verrebrse öorli)
sind zwölss/ welche mir den Rippen starck verbunden sind /
und da ihrerzweyzusammcn stosscn/machen sie zu beyden
Seiten ein Loch/durch welches dieRucken-Nerven durch¬
gehen/also daß nach der Zahl der Würbel/zwölffPaar
Nerven aus dem Marck bersür kommen / doch daß dec
letzte Hals-Würbel mit eingerechnet werde.
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Das xnx. Zapitel.

Von dein Hirn und den Nerven.
Aunhklt- zwey stützen des oblanglichtm Marc?6 ( crurlbug me^

§. I. D °6 HimS-Hämlein. §.2. Desselben SuSikantz u»d «n. demÄ'Be^ "'dem Hirn auf
terschicolicheTheile. H. z. Das Hi5i,-Gewolb. §. 4. ^ ^ ^ ^ ^ ZU den GebelN des
kleinere Hin,lein. h. 5. Dies.P.icirNewen so von dem ob' ^--Mlpts erstrecket/durchdessen grosses Loch es sei-

§. 1. terschiedliche Erhöhungen/ nemlich dieBehalter der Au-^iLi'VOt'urn

' Ach Beschauung der Theilen / so in dem Hinter-Backlein (ttsres) und die Hirn-Geilen (Bettes)

mittlern Bauch t-.egen / kommen wir welche wegen ihrer Form also genennt werden; zwischen

mmzu denHaupt oder dem obern Bauch/ um Behältern der Augen-Nerven / und den Hinterback-

in welchen wir erstlich das Hirn ( Lere- lein befindet sich dasLinim-Drüßlein(LIsn6ma lineslis)

bmm ) wollen besehen / weilen es eine in welchem nach einiger Meinung die Seele ihre Sitz hat

Wohnung der Seelen / und eine Werck- §- Z- Damit aber diese Theile / w-lche zu unterst in

stattder Seelen Geister ist. Solches aber wird von aus- dem Hm liegen/von dem obliegenden Hirn nicht

sen mit zweyen Hautlem umschlossen/welche/ so balden die mm gedruckt würden/ ist diesem das Him-Gewöib (kor-

Hirnschalen (Lr»n>um) hinweg gethan wird/ gesehen "") unterleger worden/welches in demWinckel/iodie
werden; daö äussere / so dick ist / und die harte Mutter Zwey gestrichte Cörper machen / mit zwey Wurtzein aus

(cwra I^zrer) genennt wird / theilet und scheidet es in dem Hirn-Marck entstehet / und sich von dannen himer-

das grosse Hirn und kleinere Hirnlein / und jenes in die warts gegen das kleinere Hirnlein erstrecket/ allwo es das

rechte und lincke Seiten / in dem aber das dickte Hirn- oblanglichte Marck mir zweyen ausgespannten Mm

Hautlein diese Abtheilung machet/ verursachet es zugleich umfasset/ und halt solches also das Gehirn in semer gc-

etliche Holen (5wuz) da es nemlich / wo es sich sowohl wölbten Figur und Rundung,

zwischen das Hirn als zwischen dieses und das kleineHirm 4- Das kleinere Hirnlein ( Lerebeüum ) ruhet

lein begibt / auseiner Seiten abwerts steiget / aus der an- gleichsals hinter den Hirn auf dem oblanglichren Ma> ck /

dem aber wieder emporkommt/ und also einige Verdop- welchem es gleichsam mit zwey Faßlein angcheffte^

plungen m rchet/diese Verdopplunaen aber wachsen ober- Dieses bestehet gleichfals aus zweyerley Wesen /

halb zusammen/ und lassen in der Mitte gedachte Holen/ nemlich aus einem grauen und weissen / welches

weiche an statt derBlur -Adcrn das von der Ausarbei- letztere / als das Hirnlein voneinander geschnitten

tung der Seelen-Geister überflüssige Geblüt in die inner- wird / einem Baum mit seinen Aesten gleichet. Dieses

lieheDrossel-Ader zurück sühnen/nachdem sie es durch k !ei- Hirnlein last etliche Fasen von sich / weiche / indem sie ab-

neBlut-Aederlein von dem zarten Hirn Hautlein (k>m warts gehen/und das oblanglichte Marckumgeben/dm

k^lscre ) empfangen haben. Dieses Hautlein lieget unter Ring-förmigen Fortsatz (l^ocukcrsnligm 2nnuiLrcm )

dem dickern und berühret das Gehirn unmittelbar / in machen; über diesen last das Hirnlein noch einen Fortm

dessen Krümmen es sich auch allenthalben einlasset/sinte- vonsich/ derwisein Wurm zusammen gesalten ist.
ma>.§«>-,läng-rundwm.ru! al-j-n-s^S ist Mchmit r. Nach den Hirnl.m z-h-l da« obläMch-.

m f -m-n und MP^ß-M-ru/s° °°lr d-nScklaff. Mur rk in da« giu-Wud, durch w-ich.«.« sich L
Puls Ad-rn und Wmb.l-PuIß-Ad-ru kommen, durch- h-ilig. B-in und wird al-dann WZL

webet / welche die Materie / so zur Ausarbeitung der Marck gmennet. ^u^g-ao-
Seelen-Ge.stec^sordert wird/ zu führen. Von dem oblanglichtmMarck entsteh/ wie oben

^ §.-2. Nachdem diese zwey Hautlem / so das Hirn gemeldt / neun Paar Nerven. Das er?e Paar n /d ^
n .chtalle .nbelchutzm/sondern auch d.eAdern/welche zu Geruchs/undentsprmgelauö dmSmcknoderS ük n

denselben drmgen/unterstutzen / beystits gethan worden / des ablangenMarcks/zwischm den Mr/cheltet, Cörvern/

zeiget sich das Hirn/ welches in v.el Krummen zusammen- und den Ruhstatren oder Behältern der Auaen Nerven

gesetzt ist/und aus einem zweysarbiqen Wesen bestehet/ mit einer scheinbaren Hole; solches ziehet sich hervor/biß

das äussere ( 8uoK2nt,. ) nemlich .stgrau oder in die Löcher des Stirn-Beins/ aus welchen es mit v ekn

Aschenfarb/das mnere meäull-ris) aber Faserlein mdieinnereHautderNasen reichet,

weiß; imes ist em Haussen kleiner Drüßlein / so an den Das andere Paar il? des Gesichts / welches aus sei¬

enden der PulßMdern hangen / dieses aber/ubtile Ge- nen eigenen Behältern entspringet / und biß in die Äm

fasse/ welche als Falern von gemeldtenDrußlein abge- langet/allwo es die Nchsormige Haut mit seinen ausa^

hen/ und mir ihrer sonderlichen Verwicklung und zusam- gespannten Marck verursachet. ^
mensetzung alle übrige Theile des Hirns machen; dann in Das dritte Paar beweget die Augen-Mauie / -n,.

dem solcheauv allen Krumnien des H.rns gesammlet und springet aus dem untersten Grund des oblanal es?/»

unter dieselbige ausgebreiter werde/ machen sie das Hirn- Marcks/und gehet in die 6. Mäuse der Auam ^ ^

Marck / ( LorPus csllolum) welches ein weises Wesen Das vierdte Paar Heisset das Liebespaar / fanaet

»st/ so die zwey theile des .p-rn zujammenknupffer/ und/ an hinter den Hirn-Geilen / und gehet schlemm über sich

nachdem es sich vorwärts gewendet/ sich an die zwey ge- biß in die Mauß/so das Aug verkehret" "" ^ ^ Das fünffte Baar der Schme'c

acbu
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auch etliche Aesie den Schlaffen/derStirn / und dem
Gesichte mit.

Das sechste Paar entspringet aus dem tieffsten
Grund des Ringförmigen Fortsatzes / gehet zu den Au¬
gen / zur Zungen und Gaumen / und vereinbaret sich mit
den Rippen-Nerven.

Das siebende Paar des Gehörs nimmt einen dop¬
pelten Ansang/aus der untern Seiten der Ringsörmi-
gen Erhöhung/ und langet mit einein Theil in den Gang
des feisichten Beins / mit dem andern aber dringet es
durch den Gebörgang.

Das achte oder zerstreute Paar entspringet unter
denGehörs-Nerven mit vielen Aesten an Seiten des ab¬
langen Marcks/ und wird zu dem Eingeweid des gantzen
Leibs zerstreuet.

Das neundte Paar/ist das zugesellte/kommetvon
dem Ruckgrad-Marck/gehet herunter/und steiget wieder
unter die Hirnschal hinauf/und vereiniget sich mit dem zer¬
streuten Paar.

Und dieses sind die Nerven/so von dem oblangen
Marck entspringen/und meinstens zu den Sinnen dienen.
Die aber die Bewegungen machen / kommen von dem
Ruckgrad-Marck( Kte6ut>z spinsli) und sind an der
Zahl dreyssigPaar'/sieben>nemlicham Hals / zwölff am
Rucken/fünssanLenden/und 6. im heiligen Bein.

§. 6. Diese bißhero erzehlte Theil geben dem Leib die
Sinnen/samt den Bewegungen und zwar mit Hülffe der
Seelen-Geister / welche der Seelen Dienstbotten sind/

ly
und das Band/welchesSeel undLeib miteinanderver^
bindet. Selbige aber sind die fubtilesten Theile des Ge^
Blüts/und werden in den Drüßlein / aus welchen de^
Hirns / und des Hirnleins graues Wesim bestehet/von
dem Geblüt abgesondert/ und nicht allein durch alle Thei¬
le des Hirns/sondern durch alle Nerven und deren Aeste
ausgebreitet / damit sie nicht nur allem die Theile nach
dem Willen der Seelen bewegen; sondern auch die Ge¬
stalten/so den ausserlichenFinnen eingepregetworden/
der Seelen überbringen können / welche selbige erkennet /
von ihnen urrheilet/und also behalt/ damit sie sich selbi¬
ger nachmals wieder erinnern möge; dann wann die Ge¬
stalten /so von den äußerlichen Sinnen kommen / in die
gestrichelten Cörper überbracht werden / so werden die-
selbige erkennet / und als sie durch das Marck des Hirns
geleitet werden / urtheilt die Seel von ihnen; und wann
sie dann ferner biß in die Krümmen des Hirns langen/
und allda so eingepregt werden/daß sie nachmahls/mit
Hulffe der Seelen-Geister/wieder vom neuen der Seelen
können fürgestellt werden / entstehet die Gedachmus.

§ /. Das Hirnlein theilet seine Nerven meinstens dem
Hertz und andern Theilen/ welche ihre Bewegung wieder
unsern Willen verrichten/mit. Damit aber zwischen die¬
sen und dem Hirn eine Gemeinschafft sey hat die Natur
die Hinter-Backlem / als die grössern Erhöhungen und
die Geilen/ welches kleinere Er höhungen seyn/ als Gange
darzwischen gesetzet/ damit die Seelen-Geister von diesem
zu jenem/und von/enem zu diesen frey können paaren.

Das XIX. Aapitel.
Bon den Augen.

Jnnhalt.
§.i. Augen-Lieder. H. 2. Die Drüßlein so sich ausserhalb den

Auaen bcfiiden. h. z. Augenbraune. §. 4. Der Augcn
Gifasse. H.5. DcrAugenSvanwAdern. h. 6. DieMauß«
lcin so das Äug auf unterschiedliche Art bewegen, h. 7.

Des Auges gemeine Haut. h. 8. Des Auges sonderbare
Haut. §. 9. Desselben Feuchtigkeiten. L. io. Auf was
Weise das Sehen geschehe.

§. 1.
>He wir die Augen und derselben Theile

betrachten/wollen wir vorhero die Augen-
Lieder/Drüßleinund andere Theile/ so
selbige einschließen und bedecken/ besehen.
Die Augen - Lieder ( ?slpebne ) so zur
Bedeckung des Auges dienen / bestehen

auswendig üH emer sehr dünnen Haut / deren gantz kein
Fett untergeleget: inwendig werde sie mit demOberhaut-
lein derHirnschale überzogen-Das äusserste derselbe ist ein
krosplichterRand/zueiner festen Ausdehnung / und ge¬
nauen Zusammenfügung der Äugen-Lieder/ehr dienstlich/
deßwegen sie auch mit einem kleinem Maußlein begabt
sind.

§> 2. Die Augen-Lieder werden geschlossen von ei¬
nem Maußlein /welches mit einem halben Circul-runden
Zug/von dem innern AuZen-Winckel/biß zu dem ausser-
lichen sich erstrecket; auMoben aber werden sie von ei¬
nem andern Maußlein / welches seinen fleischichtenAn¬
fang innerhalb der Augen-Leisebey dem Loch/ dardurch
sich der Augen-Nerve ziehet / nimmt / und nachdem es
mit einem dünnen und fleisckichten Anfang allgemahlich
ist ausgebreitet / strecket es sich aus/ mit einem subtilen
und zugleich breitenHaarwachs/in denRand der besagten
Augen-Lieder.

Cs werden zween Augenwinckel von der Oeffnung
der Augen-Lieder verursachet / der äusserste ist der kleinste/
bey welchem innerhalb der Augen-Leise ein ansehnliches
Drüßlein lieget / darvon die Thränen durch etliche gera¬
de Gang in das obere Augenlied rinnen. Der andere
und inwendige ist der gröste/ in welchem sich ein schwärm
michtes und weiches Fleisch-Wärtzlein / welches das
Löchlein/so dem NasemBein eingegraben ist / bedecket;
damit es den Thränen-Fluß durch die Nasen verhindere/
deßwegen es das Thränen-Wartzlein ( Lsruncul« l»>
cr/malis) genennet wird.

In dem krosplichten Rand der Augen-Lieder/und
dem grossen Winckel / allwo sich ein aufgeschwollenes
Mefen Herfür thut/ sind die zwey Thranen-Puncten/wel-
che in dem Nasen-Canal zusammen streichen.

§. z. Über das sind im Rand der Augen-Liedee
Haare eingepflantzet/welche verhindern daß kein Staub,
lein in die Augen falle. Am Ende der Stirn/oberhalb
der Augen/befinden sich die Augbraunen / (Supercilla)
so wegen ihrer dickenHaut/einen aufgeworffenen und von
niedergedruckten Haaren rauhen Bogen machen / wel¬
cher darzu dienlich / daß er nicht allein das Angesicht
ziere/ sondern auch den vom Haupt und Stirn herun¬
ter fliessenden Schweiß auffange/damiter sich nicht M
die Augen setze / und denselben beschwerlichseye.

§. 4- Die Augen als Werckzeug des Sehens beste¬
hen aus vielfaltigen und unterschiedlichen Theilen / als
nemlicb Gesäßen / Mausen / Hauten und Feuchtigkeiten.

Die Blut-Adern sind etliche auswendige / so durch
das Weiße der Augen zerspreitet; etliche aber inwendig.
Die ausserlichenBlut-Adern entspringen von den äußer¬
lichen Aesten der Drossel-Ader; die inwendige / welche
des Gesichts Spann-Adern begleiten / kommen von der
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innern Drossel Ader. Gleicher Weiß ist es auch mit den ret / der Augen Regenbogen (iris) geheissen ; in der
Puls - Adern bewandt; dann die auswendige derselben Mitte hat es ein Loch / welches der Augapfel / oder Stern
rühren her von den ausserlichen Aesten der Schiaff-Puls- im Aug (pupills) genennet wird / dessen Umkreis durch
Adern / die inwendige werden von der innern Schlaff- das Wimper-förmigeBand( l.jgzmenrum cilisre) so
Buls-Ader mitgetheilet. von den Fasern / ausweichen der Regenbogen bestehet/

§. s. Es sind zweyerley Spann-Adern in den Augen gemacht wird/ an das Hvrchäutlem schafftet wird; von
zu beobachten / einige dienenzum L5inn/ einigezur Bewe- bannen erstrecken sich dieAäserlein/ so das gedachte Wim-
gung; jene kommen von der Gesichts-Spann-Ader/undper förmige Band machen / biß zu der Crystallinifchen
machen das Netz-sörmige Hautlein; diese gehen zu denen Feuchtigkeit / welche selbige bald näher ^u den Augapfel/
Mausen der Augen / in welche sie vielfältig zertheilet wer- bald weiter von demselben bringen / nachdem nemlich die
den. Sachen / so sollen gesehen werden, entweder weit entfer-

§. 6. In dem Aug des Menschen befinden sich 6. net sind / oder sich in der Nahe befinden. Das übrige und
Mauslein / welche die Augen bewegen / zwischen jedem grössere Theil des Trauben-Häutleins umgieber den hin¬
über ist eine ziemliche Feiste/ damit sie desto leichter bewe- lern Theil und die Seiten der Augen/undisi allenthalben
get werden: Das erste Mauslein hebet das Aug in die an das harte Hautlein angehäfftet/ und wird das Ader-
Höhe : Das andere drucket das Auge nieder; Das drit- Hautlein (-^koricicies) geheissen. Das dritte Hautlein
te ziehet es gerad zu nach dem innern Winckel: Das vier- Heisset das Netz-Häutlein (kerins.) ist nichts anders als
te führet das Aug ab / nach der Seite gegen den Ohren; das Marck des Gesicht-Nervens/welches über die Feuch-
Diefe vier Mäuse sind fast gleich groß und dick / nehmen tigkeit sich austheilet / und zu dem Wimper svmngen
ihren Anfang von der innern Augenleise/ um die Gegend Band sicherstrecket. Das vierte Häutlein umgubr die
des grossen Lochs / dadurch die Spann-Ader gehet/ und crystallinene Feuchtigkeit / und hat den Namen einer
erstrecken sich unter dem angewachsenen Häutlein / biß Spinnwebe (Kranes.) Das sünsste und letzte HäuNem
zu dem Horn -Hautlein. Der schlemmen Mauslein sind istdasg!aserne(virrea,)weilen esdieglaserneFeuchttü-
zwey: daskleinsteundunterstederselbigenentspringetvonkeit umgiebet/undistdasallerdünncste.
der untersten Gegendlder Augenleise / und steiget schlem- §. 9. Die Feuchtigkeitender Augen sind drey/ nem--
mes Wegs aufwärts nach dem äussern Winckel der Au-- lich die wässerige/krystallinische und gläserne: Die Wie¬
genlieder / da es mit einem kurtzen Haarwachs eingepflan- rige (Klumor sczueus) ist die vorderste zwischen der Horn-
;et wird / und ziehet das Aug schlemm abwärts nach dem Haut und den vorderen Theil der crystallinifchen enthal-
äussern Winckel. Das grössere/ längere und oberste nim- ten ; sie ist in keine besondere Haut eingeschlossen / damit
met seinen Anfang mit dem dritten rechten Mauslein/ es der Hortt-Haut eine rechte Runde möge zuwegen brin-
und nachdem es allgemach dünne worden / ziehet es sich gen. Die crystallinisAe Feuchtigkeit ( rlumor cr^ttslli-
bey dem innern Augen - Winckel durch die krospelichte nus) ist wie ein hellglänzender Knopf/ etwas hart/ und lie-
Wellen / und gehet gleichfalls scblemmes Wegs in der get in der Mitte des Augs; vornen gegen der Hornhaut
obern Gegend des Auges fort/biß es sich bey dem Ende oder den Augapfel ist diese Feuchngreit nach Art einer Lin¬
des Haarwachses des untersten kleinen Mäuöleins en- sen rund und etwas eingebogen: An dem hindern Theil
det. aber / weicher in der Höle der gläsern Feuchtigkeit lieget/

§. 7. Die Haut/ so das Aug umfassen / sind gemeine ist sie als ein Kugel,
und sonderbare. Die erste unter den gemeinen ist die an- Dieglaserne Feuchtigkeit (Kumorvirreus) ist viel
gewachsene 5s6r,sca) welche von dem Oberbein Haut- grösser als die andern beyde/und gleichet an Beschaffen-
lein der Hirnschalen entspringet und das Horn-Häutlein heit des Wesens einem geschmoltzcnen Glase. Es nimmt
von aussen allenthalben umgibt / ausgenommen wo der den ganzen übrigen Raum des Augs ein / von hinten zu/
Augapfel unterlieget / und wird insgemein das Weiße und in den Seiten ist sie rund / vornen aber/ da die crystal-
im Äug genennet. Die andere Heisset die ungenannte/undlinische Feuchtigkeit lieget / etwas mwgehölt.
ist nichts anders als eine Ausdehnung der Haarwachsen/ §. ic>. Die Verrichtung der Augen ist Sehen/und
obgedachter rechten Augen - Mäuslein biß zum Regen- geschiehet solches also: Die Stralen und Gestalt des vor
bogen oder Umkreiß des Äornhäutleins. , Augen schwebenden Bildes kommen zu allen Seiten

§. 8. Die erste unter den sonderbaren Hauten der durch die Horn-Haut / durchdringen durch die wasserige
Augen wird genennet von hinten die Harte (8clerotics ) Feuchtigkeit / und werden in der crystal/imschen gesamm-
von vornen die Hornhaut (Lornea) weil es ein durchsich- let/und indem sie aus dieser alle Fasern Netz-förmi-
tig gebogen dünn Horn abbildet. Das andere Augen- gen Haut bestrahlen / reprzelenriren sie das Bild an der,
Häutlein Heisset von vornen das Traubenhäutlein (u ves) selben Wanden. Die Geister aber/ welche allenthalben
weil es wie einTrauben-Beergefarbet ist mit mancherley in dem Netz aufpassen / nehmen die Gestalt in sich / und
Färb /und fürnemlick innerlich miteiner fchwartzen Ruß- überbringen solche durch denGesichts-Nerven dem
Färb; Der Theil desselben/ welcher durch das Hornhaut- Hirn / da dann die Seele urtheilet/
lein scheinet/ wird wegen vielen Farben/damit es gezie- was sie gesehen habe.
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Das XX. Kapitel.

Bon der Nasen.
Innhalt- Seiten abgestiegen / wird es in die Flügel ausgebreitet/

damir es selbige voneinander ziehen kan. Das andere
h.t. Dit a'usserltcheTheile der Nasen. 5 2. Derselben ManS» kommet her von dem nächst-gelegenen Beine der oberen

lcin. §.5. Die innerliche Theile und wie der Geruch ent, Kinnbacken/und steiget abwärts/theils zu dem auswen-
' ^ digen Nasen-Flügel/theils zu dem höhern Sitz der obern

' , Lestzen/deßwegen es auch beyde Theile füglich bewegen/
klhier werden wir nicht nur von dem ausser- und aufwärts ziehen kan. Die Nasen-Flügel werden er-
' lichen und erhabenen Theil/fo in der Mitte weitert von zweyen kleinen Mäuslein / welche um diesel-

des Angesichts stehet / und insgemein die ben entsprungen / und überzwerch nach dem rundlichten
Nasen genennet wird/ Meldung thun/ son- Theil der Nasen laussen. Diesem sind entgegen gesetzet/
dern auch von denen innerlichen Theilen/ innerhalb der Flügel / zwey an Große gleiche Mauslein/
als welche die fürnehmste Ursach des Ge- so von dein äussersten Theile der Nasen-Gebein: herrüh»

ruchs sind: Der äusserliche Theil bestehet meistens aus ren / welche in deroseiben Flügel auf beyden Seiten aus¬
Beinen und Kröspeln: Der Beine sind drey/zwey davon gebreiter werden / um dieselbe sansstzu ziehen-
machenden obern und harten Theil der Nasen / und sind F. z. Innerhalb der Nasen befinden sich Röhrlein
dasviertePaarvon den Ober-Kiefer-Beinen;oberhalb von Beinen (olla curtzinÄrs,) welche aus den Wanden
werden selbige durch eine kleine Fug mit dem Stirn-Bein der Na, en entspringen und allgemachs dicker werden / al-
vereinbaret/ unten aber seynd sie ungleich / damit die Kro- so daß sie einem Kegel gleichen; selbige sind schwammicht/
spetn desto fester angesetzt können werden. Das dritte und mn vielen kleinen Holen begaber. Diese Beine / wie
Bein scheidet die Nasen in die rechte und lincke Höle. Die auch die gantze mwend'.ge Nasen umgiebet ein subtiles
Krospeln seynd den Beinen sürgesetzet worden / damit sie/ Pergan.ems Haurlein/ durch welches vielkleine Äestlein/
so was hartes an die Nasen solte stossen / weichen / und so von den. ersten Nerven - Paar kommen / ausgebreitet
also die Beine / so sich leicht spalten / beschützen könten; werden; welche / indem sie die unterschiedliche Ausflüsse
Dieser Krospeln/ welche den untern Theil der Nasen ma- von den Sachen in sich nehmen / den Sinn des Geruchs

/ ynd sünff/ z. untere und 2. obere: Die Nasen erwecken. ,
wird abgetheilet in den Rucken / welches der beinerne Unter dem Hautlein / welches die Nasen umgiebet/
Theil ist / und die Seiten / so die Flügel genennet werden; befinden sich Drüßlein / welche die überflüßigen Feuchtig»
Der äusserste und bewegliche Theile wird das Kügelein keiren ausleeren; dergleichen auch von dem Hirn/ den Au-
genennet. . gen und den Ohren durch besondere Gange in die Nasen

§. 2. Die Nasen hat vier paar Maußlein überkom-- geführet werden / damit sie allda ihren Ausgang mögen
wen. Das erste derselben ist fast dreyeckicht/ entspringetnehmen,
von dem vdern Theil der Nasen/ und nachdem es an deren

Baö XXI, Capitel,
Von dem Muno und dessen Theilen.

Innhalt ; Fleisches des obern Kinnbackens/ und werden inwendig
mit dei gemeinen Haut des Mundes bezogen/und in das

tz. I. Der äusserliche Mund und der Lesszen gemeine Mäuslein. Zahnfleisch des untern Kiefers eingesetzt / da es dann / in-
AK »«?>»»,dl-Zäs->lein jusammen ziehe» / die Backe».in-

Zunge und derselben 5ul>k-m2. §.5. De6 Zungen Beines warts treiben. ^ ,unterschiedlicheMauslein. h. S. Die Mauslcm der Zun« §. L. llNter den eigenen S.Paar-Mauslemhebet das
M. h.?. Der Zungen Nutzbarkeit, h. 8. Die Zähne» erste die Ober-Lesszen auf. Seinen Ursprung hat es vom

. obern Kinnbacken / und steiget abwärts zur obern Lesszen.
^ ' Nahe bey diesem entspringen vom gleichen Ort des obern

Er Mund wird abgetheilet in de» inmrli- Kinnbacke»« / da« a»dere Paar Mäu-ilel»/ so,»gleich
chen undäusserliche»: Diesen machen die duimundhrettm pieober^efje» emgeienckerwird/wel-
i!x,ssre» weiche au« einem -« a»swart« ireher, Da«^drM-rsi laagbcht r»»d/
F><>sch,somit-in-mdü»».»HSutl-in»m-kommet «on, Joch formrge» Mrrsatz des erste» Bern«
gebmisi/ bestehen. Sie werde» unter- deSober»Äief-rS/u»dgehetschlenim-SWcg« »achden

schi-dlichbew-g-t / und iwar durch I, ge- vnMchmbwdkr x-ssim/die es aufwar,z nach den Sei.
meine und S, eigene Paar-MauSlei»/ d,e gemeine sind die ten ju- und ab;.chel. Da« vrerte Paar hat seme» Ursprung
« vierdteund dre Back-»M-U«lei»:Jene sind eine Aus- an den >D->t-n «o» dem unlersten Tbe>l des untern K>e-
d bmmg durch etliche steischichte schlemme Zäserlei» ge- W / uu« wird .» d.e Selten ju äusserst der untern k-ff-
mach, hat einen breiten Ansanz «o» dem Brust Beine/ N -MMsiautzet/welch- e« Nl-d-rwarS abgehet. Das
vom Schlüsselbein/ HalSodeiSchulterblat/ und e»di- tznssre Paar entspringet von der mMlern Gegend des
mtsichwdasKmn/ woselbst e« an dem untersten Ki«- «mnS/undlauffen m>-g<rad-nFas-in°uIwartS.urmt-
?-r hänget / welchen es mit den angeknüpfften »heile» tern k-ffj-n /welche e« m-d-rd-uck^ D esen ,st beygefu-
n?ede?wärtS riebet; Diese oder dieBacken-ÄIauSlei» g-t da« guschnur-Mauslemd-rk-ff!-»/welchesmltser-
babe» ch-en Ursprung von der höchste» E-z-nd des Zahn- n-mKr-lö-runuenFas-rnd-nMundjusammenit-h-t,

s Die
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Die Lesfzen beschützen nicht allein 0>e Zayne von dem kel sich von dem innern und untersten <i)elt des ^ mnes/
kalten Lufft / sondern sie sind auch zum Essen / Tnnckm/ biß zu dem Grund des Zungen-Beins / und heisjet das
Ausspeyen und Formirung der Sprach dienlich und nö- Kinn- und Zungen-Beins Paar,
chig. Das fünffte Paar ist das innere Kinn- und Zungen-

§-z. In dem innern Mund befindet sich erstlich der Paar/weil es inwendig von dem Kinne/unter dem Kinn
Gaumen (l^Isrum) als desselben oberer Theil,'seine Fi- und Zungen-Beins,Mäusleinentspringet / und in dem
gur ist gewölbt / und bestehet aus einem sonderlichen Grund des Zungen-Beins eingepflanzet wird.
Fleisch / welches mit vielen Drüßlein begabt ist ; deren §. 6. Der Mäuslein / so zur Zungen gehörrn / sind
ausführende Gänglein das Häutlein / so den Gaumen/ 4. Paar: Das erste Paar derselben Heisset das Griffel-
samt dem gantzen innern Mund/ umgiebet/ gleich einem und Zungen-Paar( ^ulculi KylvAlolli) weil es von dem
Sieb durchlöcheren.Sein Nutz ist/daß er die Stimm Griffel förmigen Fortsatz entspringet / und wird in die
vergrössere und vermehre. In dem hintern Theil des in- Mittel Gegend derselben emgepfiantzt.
nern Mundes befindet sich die Enge/so der Rachen (kau. Das andere Paar heisset das Grund- und Zungen-
ces) genennet wird ; auf dessen Seiten schwammichte Paar ( Klusculi balioAioili) weil es von dem Grund des
Drußlein stehen/ so die Mandeln (lonlil!«) genennet Zungen-Beinsansänget/und sich ebenmäßig zum Mit¬
werden / welche mit ihrer Feuchtigkeit / so sie von dem Ge- tel der Zungen erstrecket. Das dritte Paar wird genen-
blüt absondern / den Schlund und benachbarte Theile be- net das Hörner- und Zungen-Paar(mulculi ceraroglos-
feuchten und schlipsserig machen. In der Mitte zwischen k) zieher die Zunge nach den Seiten / erwachset von den
den Mandeln hanget das Zapfiein (u vuls.) dessenWe- Hörnern des Zungen-Beins/ und verfuget sich zu den
sendrüßechtig ist/selbiges aber nutzet zurFormirung der Seiten des Zungen-Paars (mulculi mylogkM) welches
Sprach / und verhindert / daß der Lufft nicht zu hefftig in von dem hintern Theil gegen den Backen-Zähnenhnrüh-
in die Lunge dringe. ret/wird in die Sennen der Zungen eingepflantzet/ und

§.4. Das fürnehmste Glied in dem innern Mund ist ziehet selbige hinauswärts.
di'eZunge; (l-inzus ) diese hat eine ablange und etwas §.7. Die Zunge ist dem Menschen gegeben worden
breite Figur / hinterwärts ist sie dick und hart / vornen in so wohl wegen det Sprach / als des Geschmacks: Dann
d e Runde herum gespitzt. Sie ist an dem untern Kiefer indem der Lufft aus der Lungen ausgegeben und gleich¬
fest angemacht/und von innen her in der Mitte mit einem fam ausgepreßt wird / treibet solchen dieZunge mit ihrer
Zaumlein gebunden / ruhet auf dem Zungen-Bein (Os Bewegung / welche nach dem Einfluß der Seelen - Gei-
ypsiioicles) und andern Hauptlein der Lufft-Röhre-Das ster/ so die Seele in die Nerven der Zungen einschicket/
Zungen-Bein ist zusammen gefügt aus drey kleinen Bein- unterschiedlich ist / an den Gaumen / Zähne / Leffzen und
lein / unter welchen das mittelste das grösseste ist / etwas andere benachbarte Ort / und bringet also die Sprach
breit und ausgehölt / dem die andern zwey als Hörner an- herfür. Der Geschmack aber entstehet / wann der Spei-
gehäfftet sind. sen geschmackhaffte Theilichen in die Wartzlein der Zun-

Die Zunge bestehet ausmusculolenZaserlein so ar- gen/ so von dem Ende der Nerven zusammen gesetzt sind/
tig übereinander geleget sind / und wird über die äusserste wie allbereit gedacht worden/ getrieben werden / bewegen
Haut noch mit einem dünnen allenthalben durchlöcherten sie die darinn-enthaltene Seelen-Geister; welche dann die
Pergaments-Hamlcin bekleidet. Sie überkommt zwey ihnen eingedruckte Bewegung biß in das Hirn bringen/
Blut-Adern von den ausserlichen Drossel-Adern / welche aus welcher allda die Seele den Sinn des Geschmacks
die Frosch-Adern (vcnx r»mnx) genennet werden/ auch erwecket; und nachdem die Theile der Speisen in ihrer Z i-
2.Puls-Avern von denSchlaffPulsAdern. Die Ner- gur unterschieden seynd / bewegen sie auch die Seelen,
ven bekommt es von dem sünssren und neunten Paar/wel- Geister auf unterschiedlicheArt; woraus dann der Un-
che mit ihren vielfaltigen Aesten sich nicht nur durch die terfcheid des Geschmacks entstehet. Damit aber die Tka
gantze Zunge zertheilen / sondern auch noch über dieselbe le desto besser und in grösserer Menge in die Wartzlein
sich erstrecken / und in unterschiedlichekleine Wärtzlein en- mögen getrieben werden / müssen vorhero die Speisen
digen / so in die Löcher des andern Pergament-Hautleinsklein gemacht werden / welches durch die Zähne und den
aufsteigen- Speichel geschiehet: Der Speichel wird durch besondere

§.5. Die schnelle Bewegung der Zungen kommt Drüßen/ deren diegrössereunter derZunge/undbey den
von Herftiben mulculosen SuKkanr und den Mäuslein/ Ohren liegen / die kleinere aber sich allenthalben unter der
mit welchen sie versehen ist ; es sind aber die Mäußlein Haut / so den Mund inwendig umgieber / befinden / ab-
theils des Zungen-Beinseigen / theils gehören eigentlich gesondert / und durch die Gän^e / so von gemeldten Drü-
zur Zungen. Jener seynd s. Paar; das erste steiget rechts- sen abgehen/in den Mund gesuhret.
wegs auswärts zu dem Grund des Zungen - Beins / ent- /, 6. Die Zähne / welches kleine und sehr harte Bei-
sprmget von der äussersten und oberstenGegenddesBrust-nesind/ stecken in ihren Grüblein/so sich in den Kiefern
BeiNs/ziehet die Zunge hinunter/und wird das Brust- befinden / und bekommen Puls-Blut- und Spann-
und Zungen-Bems Paar genennet. Adern / deren letzter in das dünne Beinhautlein / wel-

Das andere Paar ziehet schlemm abwärts / entsteh ches die Wurtzel der Zahne inwendig bekkidet / gehen/
het von dem obernTheildesSchulrerblats/beydem söge- und den Zahnen die Empfindlichkeit mittheilen: An der
nannten Rabenschnabel / und erstrecket sich zu den Seiten Zahl sind bey den Weibern 14. in Männern gememig-
des Zungen-Beins / daher Heisset es das Rabenschnabels lich 1 f. oder 16. in jedem Kinnbacken; sie werden unter«
und Zungen-Beins Paar. . schieden in zerlegende oder Schauffel-Zähne (äenres in-

Das dritte Paar ziehet schlemm aufwärts/entstehetcilores) Hunds- oder Augen-Zähne (Genres csnini)
mit einem länglicht-runden Bauch von dem äussersten zermalmende (ciences molares) und die Witz-Zahne/
Theil des Griffel förmigen Fortsatzes / und reichet biß zu welche letztere so genennet werden / weilen sie össters
den Hörnern des Zungen-Beins/ wird genannt das Grif- erst in mannlichem Alter hersür-
fel- und Hörner-Paar. kommen-

Das vierte Paar / welches aufwärts ziehet / erstre? Das



Achtes Buch.

Das XXU. Kapitel.

Bon den Ohren.
Innhalt. schmack der Gallen sehr ahnlich scheinet; desselb-n Nuß

^ ^ 'st/daß es mit seiner Zahe die kleine Mücklein oder ande-

innern Ohrs/und wie das Gehör entstehe. ^ ^ das innere O>)r kommen mögen/ oder so
jie jich allbereits eingedrungen / durch seine Bitterkeit

§. i. todte.
. > - ^ ^ §.?. Die Trommel (lympsnum) ist einelänq«

FMjiDMK^AsQhr (^uns) wird abgetheilet in das licht-runde Hole / über welche ein subtil Hautlein ausa?--
äuffereundinnere;ienesbestchet aus ei« spannetist/aufwel6)erdasHammerlein(m»l!eus)liat/

halb-Circul-rundenKropelvon oben/ dessen dickere Theil oder das Köpflein mit den: Beinlein/
von unten aber dem Lapplem; Seme Ge- so der Amboß (Incus) genennet wird / vereiniaet ist; der
faße kommen von den Halß-Adern / und Amboß endiget sich in 2.kleine Ansatz / deren der kürtzere
2. Nerven vom andern Paar des Ruck- aus dem schuppichten Bein lieget / der längere aber wird

grad-Marcks. Die Hügel und Unebenen / so m Vielem durch ein subril Band oder Sennen / dem dritten Bein-
aussern Ohr gesehen werden / heissen von wegen ihrer Ge- lein / welches wegen seiner Figur der Stegreiff? 8czpts)
stalt oder Beugung erstlich der krumme Ohren-Kreiß genennet wird / angehafftet; des Sregreiffs Grund ist
sttelix ) welcher den äussersten Rand des Oehrle,nSbe-eben und Eyer förmige Fcnsteikin oder ^öchlein recht
zeichnet; Demnach das SMlein (^nrtielix ) welches dardurch könne bedecket werden. Das vierte ^einlein/
inwendig / und dem ersten entgegengesetzt. Das erHabe- so das Runde heilet / wird durch eine subtile Sennen
ne Stücklein / welches gegen die Schlaffe zu / daran ge- dem Stegreiff / wo er mit dem Amboß vcremiqet ist / an¬
setzet / und mit Haaren besprenget ist / wird der Bock gehafftet. Nach diesen vierBeinle n ist dieandereHöle
( l'l-uzus) und das ihme entgegen gefetzte / der Geg^en- des innern Ohrs zu betrachten / welche sich in dem Felsich-
Bock (^nricrsZu5) genennet. Das Oehrlem oder aus- ten Bein sich befindet-und den Irzgang(^kvrinckum-z
ere Ohr hat drey Höhlet?. Die erste i,t inwendig/ und samt dem Schnecken (Lockig) in sich hält/ in wel-
)eisset des Gehörgangs-Vorho>. Die andere ist um die- chi..,, unmittelbar das Gehör geschiehet / weilen durch
e herumgezogen / und wird genannt die Mujchel oder selbige der Gehörnervenausgebreitet ist. Dann wann

Schaalen. Die dritte ist zwischen dem krummen Ohren- der Thon / so sich durch die Lujft auskehret / von dem aus-
Zug / und dem Schifflein enthalten / und heisset der Ra- ftrn Ohr in das innere durch den Gehör Gang gebracht
chens-Canal. ^ ^ ^ ^ worden / erschüttert er das Trommel-Hautlein/ dar-

Der Nutz des aussern Ohrs ist / daß es den Thon durch nicht allein der Luffc / so sich in der Hole der Trom-
ausfange / denzelben durch seine Hohlen und.^iigcm ver- inel durc!) einen besondern Gang / der sich aus dem Mund
mehre / und durch den Gehor-Gangm das Ohr treibe. biß dahin erstrecket / sammlet / beweget wird / sondern es

§. 2. Der Gchor-Gang (zuä.cvr, u;) wel- werden auch die 4. Beinlein erschüttet welche selbiae Be¬
cher im Anfang krosplicht/ hernach aber bemern ist / er- wegung durch das Eyer-förmige Löchlein dem in dem
strecket sich von der Schaalen des äußern Oyrs jchiem- Zugang und Schnecken enthaltenen Lufft mittheilen/ da«
mes Wegs biß an die Trommel; inwendig ist er nut einer mit es von selbigem den Nerven und den darinn enthalte«
von vielen Drüßlein zusammen gesetzten Haut bekleidet/ nen Seelen-Geistern aüenthglbenemgedrucktkönne wer-
durch welche das Ohrenschmaltz ( Krumen) abgesondert den-
wird / welches mit seiner gelben Färb und bittern Ge-

Das XXIN. Capitel,

Bon den Beinen des Haupts.
§. 2. Der Gebeine der Hirnschale werden acht ge-

zedlet: Das Stirn-Bein (Os Komis, ) zwey Vor-
kaupts-Gebein (Oils lmcipicis,) das Hinterhaupt«
Bein <v5occipiri5.) zwey Schlaff Gebeine (»l!»
remporum») das Keil-Bein und das Sieb-Bein. Die¬
se Beine werden vornen mit derKrantz Naar (8umra
coronzii) von hinten mit der l.ambcjz.förmigen Naat
8urura I.smb6»i6es, ) in Mitten aber mit der Pfeil»
Naat/und zu den Seiten mit den Echuppemsörmigen
Fugen <5ururis squzm>.li8) untereinander angehafftet.
An dem Ort da die Pfeil-Fugen (Surura l'z^rcaiis) an
die Krantz-Naat sich endiget / (welche Naat offt die
Stirn in zwey Theile theilet/ bey den Kindern aber je
zuweilen selbiae biß an die Nasen spaltet / ) beobachtet
man in den Kindern dieRauten-förmigeOeffnungoder
Fontanellen (^amznellz,) welche machet/ daß derKcvf
des Kindes in der Geburt nachgeben kam Das Stirn-

Beiü

Innhalt.
h. t. Die Hirnschale. §.2. Die unterschiedliche Beine? aus wel«

chen die Hirnschale zusammen aeletzetist/ ab?onderlich aber
das Stirn Bein. h.z. DesVorlZaut^Gedeinc. ö, 4- Das
Hinterhaupt Bei!?. Die Schlaff-^ebeinc. ^.6. Das
Keil-Bcin. ^.7. DasSieb-Bcm. 'S. Die Gebe,ne des
obern KieferS.

F. 1.
Gebeine des Haupts werden entweder

dem Kinnbacken oder aber der Hirnscha-
len zugeschrieben. Die Hirnschale (Lra-
nium ) ist einTheil des beinern Haupts/
welcher gleich einem Helm das Hirn be¬
schützet. Ihr Wesen bestehet aus einem

doppelten Blat / zwischen welchen eine schwammichte
Materie / die viel kleine Flcisch-Drüßleinin sich behalt/
und mit vielen Puls-Adern durchwebet ist / lieget.
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O'>cin,stvonm>ssen gantz glatt / gebogen / Circkel-rund/Spalt / ist das gröfte / welches den Keil-Beinen und dem
mn-'Uich hohl / allwo etliche Tieften der Adern eingegra- vierdten ober Kiefer-Bein gemein ist / durch welches die
bm sind; Weilers sind daselbst zwischen beyden Blatten/ beinerne Augen Höhle kleine Spann-Aederlein des Ge-
o'o den Auqbraune., / Höhlen und Grüblein / in welchen schmacks-unvGehör-Nervens in die Maußlein durch-
eine marcNckte / und mit einem grünen Pergaments- passiren last. DaSfünffte ist zu End des vorgehenden. _ »^-i »ine, der Murkelde6?tuaKverboraen.

dem Grund
kurtz/ m der

lchenTheü des Gehirns m.t oem^erucy-unv^e,m)w-M^^^^niVtz7weS'd^'gröKrn Ast der
Nervenmsich- . Hals -Puls-Ader durchlasset. Das andere Loch ist et?

§ z. Dle Gebeme des ^>0l-./am ^ s ^ lanaiicht und wett/lasset von sich die dickernWurtzeln
ausser wo sie andle«ch!^^be^ ^ Gefthniack Nervens. Das dritte ist ausserhalb be-
zu den Seiten der Pseu ^)^aat s"'l !-" ^ saatem Loch am nächsten / und verwahret einen Ast der
mit die Adern durchgehen: Ä"w-"d S ^ ^^s-Ader. Das vwdle ist ein langer
Grüblein emgegraben ' darm! die ^ ^ ^ ^ Ganqzur Nasen /recht für sich gesuhret/ durch welchen
das hätterePergamems^ , dem grössern Ast der Hals-Puls-Adnm ander Aest-

§.4. Dao^mmhaup^ lein in die hohle Nasen laufft. Das fünffach ist am
ein grosses Loch/ 0urchwelchcsda^^ des Flügel-formigen Fortsatzes im Nachen gar
unter langet UM ^id- groß/ daß auch die Zung- und Nachens Nervmhindurch

>>!!>, ,aSAWSS-««: r««M!«s»s
weiche 5er innernHalß-BIut-Adergroi,ernÄst/unvuerui.v ^.p ^....
Halß-Puls Ader kleinern Ast mit etlichen Nerven durch, durchlöchert ist wie ein Sieb / also hmes ge7en d7rNas»
gehen laj,en. Wiederum 2 eigene/ welche zunächst bey vielschwamm.chteNöhrlem.DurchdieKcherdes^
bejagten liegen/uno schlemm hmemwarts dringen/ damit Beins/zu beyde., Seite., des Ha.men Kamms / l^n-n
der stimme Spann-Ader m,t der zerstreuten vergesell- dieZäseriei» der Ge. uchs-Nervenvs^mdm Hi ^Zulchasttet/dmchMmtonne ten umgeben/in die Nasen. ven^.rn^au-

§.s. ^,eSchlass-Gebe,Ne sind viel keiner als an- §.^.Die Gebeine des obern und unbewealicke.,
dere/von oben e-.iem Abschnitt eines ^..rckels gleich und Kiefers/welche durch HÜlffe der u.,be.,an tenN»/
bre.t / von dannen vorwärts ein krumm - gebogner die von aussen eine gerade Linien/ oder Strich haben / ae
Fortsatz ausraget / welches nnt dem Fortzatz des ersten heb aneinander geheffter worden / sind an der ^abl
Bemes deß sbersten «miM-. , das snnffPaar/ünd eu. «M
Joch-Bein («i machet. W-iter« n-l»er zu man bey dem äussern Anzen-Winekel/inwew.m
beri^chccnrerDullenlorini^e t proccssusms- hinterwärts gebogeneForttatz/ welcher einenTbeil»°^°-)juwe>ch-Ntt0Mmid-rGr>^s°rmlg.Ab!->tz:Z°ch-Bett,smach-r/!tts-d-nist:Da«'ander-?Ä,.cr^
(peoc-tlli! »>!>!»,) Inwendig haben st- -m-n sehr m-l-z ist im innern Zlua-tt-Winckel, w,l^<!
breiten/ und grollen ffortsaiz, welcher der s-lstchte HM., kleinste und dünnest-, wi. d aÄ> d-weqen w den todttn
darmnen d>- -voh e>, der tnnern Ohren gebiet/ und dt. Köpffe» s-li-ngesund-n; dieses hat -in aroff^och in A
G-h°rd-n>l-m,gle>»nt -m-m hart-n F-lß -tna-araden Höhle der Nas«/ durch einen b-.nern L°tm w?lch-r»en
find- Es sutd thn-n auch dre» Krummen oder Grublnn Nas-n.Gang°msasse„ geöffnet! über welch «dasArck
-mg-s-ad-n, davon das -nie den Gedor-Sang tn jtch newFl-ischl-mged-ef-tist- Das dritte c o-m-M-r- ->'

halt: Da« and-re n.mmt da« Selen-« des untern K,e- ist grösser als die übrigen / weilen es meistenM« di-
fer« an; das drit te welche« dem Hmt-r-Hanptgemcmist/ Wang-n maeh-t. Das vierdte (0- n-bl-)mMn-m
tstmwendmlmhm..rnTl,-^d-«felstch.-nF°r>saheSb-yg-MtenB-in machet die Nasen- DasÄtetv-§.6. Das H^ilbein / ( lpliXnvi^ez) oder die p^l2ri pol1iLum)lieaet aulsen am^n?iii'^,'»/^,.»^» 'i,
Grundseste der Hirnschal/so in den Erwachsenen einfach/ nern Nasen-Löcher zum Schlund gebe... Das sechste
bey den umgen Kindern aber aus vier unterschiedenen( Vomer)istungerad/undhien,itin derkD?itte

LU.'-e - «wächst an die Scheidwand der Nasen

^ereneUichem der beinern^lugen Höhle / staltet als ein Bogen/damit er mit dem obernKieierm^ie
etlichem, uuni-. ^er Hirn-Schale zu beobachten sind. zugeschlossen werden. Dieser Kiefer hat zwey ForM
^ k.?^ ^ugen-Hohle ,st bey dem einen spitzigen/ welcher die Krone ( Lorons) Heisset/ deme
Sessel/ und i^zcr ^ en (^sichts-Nerven durchgehen. Das die Senne der Schlaff-Mausangehefftet wird : und ^andere gleicher einem Spalt / und last die bewegende nen Stumpffen/ welcher wegen seiner Haupt-förmven
Spann-Ader^er Augen durchlauffen ; Drittens / ,0 ist Gestalt / das Köpfflein ( ) HMt DunterdwsemSpalteinklein und rund Lochle.n/welches wird durch Hülff der Krospel m die ablanae^ -
einen Nerven zum Schlaff - und Mundes- Mauß- des Schlaff-Beins einaesasset /
le.n leitet: Das vierdte gehet aus der Höhlen der Smnen fest«
Augen gegen der Nasen / gleichet einem ablangen

Das
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Das XXIV. Kapitel.

!on den Gliedmassen.
Innhalt. wenig ausgehölt/ in der Mitten aber durch einen Strich

§. I. Die obern Gliedmassen samt den Schulter -Blättern. 5. "'höhet / und werden dessen ungehörige genennt
Die übriqe Beüic aus welchen die 'Armen./ als die odern dieAUjatze. Von unten ist der Clenbogen schmaler/ und

Gliedmaiien zusammen gesetzet sind. §. z. Die untern Glied- hat noch einen Anhang/ der wie ein Griffel gestaltet ist:

Massen/ nemlich die Fusse. Armschiene (kaclius) ist hingegen ablang/ oben rund
§ , und etwas hol/unten aber sehr breit/und fasset in sich die

' . ^ ^ . Gelenck-Beine der Hand. Die äusserste Hand wird ge-
Achdem wir die drey Bauche und die darinn theilet in die Gelenck-Beine ( 5»rpum ) der acht sind;
enthaltene Theile kurtzlich besehen/ so wollen die flache Hand (kteracarpum ) so vier Beine hat/welche
wir uns nun zu den Gaedmassen wenden/ etwas voneinander gebogen / und unten ablänglich rund
und jelbige noch ehe wir dieses erste Buch sind; und die Finger / welche der Daumen / der Zeiger /
Schliessen/mitwenigen betrachten. der Mittel-der Gold-und Ohren-Finger genennet wen

Die obere Gliedmassen / als die Arme (krsckis ) den; die Beine aber der Finger haben keine eigene Na¬
cheilen sich in die Schulter / Achseln / Elenbsgen / und men.
die Hand : Der Arm wird befestiget durch die Schul- §. z.Die untern Gliedmassen sind die Füsse (p-6e;)
ter-Blatter und Beine / so oben an der Brust den Arm welche den Cörper befestigen / indeme sich die Senckel-
g'eich einem Steür-Ruderanseinem Ortbehalten. Die Beine ( Olls ?emori5 ) in die Holen der Hüffte ein¬
Schulter-Blätter (5capul«) haben in dem obern Theil schliessen; diese Beine sind die grösten in dem gantzen Leib/
einen Rucken oder ausgesetztes Bem / auf welchem alle kommen fast dem Schulder-Bein gleich / ausser daß es
Last muß getragen werden: Aus dieses Rückens Mitte von aussen gebogen/von innen aber etwas erhoben ist/
gehet ein Gradt / und auf den Seiten wird es gleichsam aus dem gehet oberhalb der grosse Fortgang / der grosse
durch die Rippen in einen Drey-Angel gebracht: wo die Umtreiber (l'rocksmez major) genannt / unter wel-
Rippen mit dem stäi cksten Theil des ^zchulter-Blatö ver- chem noch ein kleiner ist / so der kleine Umtreiber genennt
eimger werden/machen sie ein Eck / wo aber die Rippen wird; unten aber sind wiederum zwey runde grosse her¬
unter sich selbstzusammenkommen / da wird es der Na- vortragende Knochen/in welche die Kniescheibe(?srel-
ckm qenmnet / welcher eine Aushöhlung in sich hat / die k) gesetzt ist. Diesen folget das Schien-Bein (?ibia )
nicht allzutieff ist. Oben stebetvoraus em Beim wo der welchem beygefügetdieRökre. (Nbuls,) Das übrige
Grad mit der Schulter sich über das Schulter-Blat ver- wird getheiler in den Ober-Rist und Unter-Rist des Füs-
emigt / und das Oberste der Achsel genennet wird; von ses. Der Ober-Rist () hat sieben Beine / aus
unten reget auch bervor ein Fortsatz ( I'rvcessus welchem das erste durch die Knorz-Beine gefasset / des
cn'ljc-,) so wegen der Gleichnus den Namen des Raben- Schienbeins Höhle berühret / und zwar zuvorderst: Das
schnadels überkommen hat. andere Bein des Rists / wird von der Figur das SchiM

F. 2. Das Bein ( dkvicula ) so den Arm gleich Beinlein genennt. Das dritte/ sd das Ende der Versen
dem Steuer-Ruder etwas hemmet / ist wie ein Latenijch berühret/ wird die Versen genennet; Die andern werden
8, und wird mit der obern Achsel/ allwo es etwas breit / nur wegen der Grösse voneinanderunterschieden. Der
angehencket; Das Schulter-Bein (Os Kumeri ) ist ein- Unter-Rist des Fusses ( klcrararlus ) bestehet aus fünff
tzig/ lang und rund / von vornen etwas gebogen / hmten Beinen / und die Zaen aus Vierzehen. Diese Theils und
aber ein wenig hoch/inwendig hol / und mit Marck ange- Beine der Gliedmassen / werden von vielen und unter,
füllet: zu oberst meistens rund / unten aber hat es zween schiedlichen Mausen aufmancherleyWeise beweget/und
voneinander getheilte Kopffe. Der Elenbogen wird bringen dardurch die Untern den Cörper von einem Ort
vergesellschafftet mit einem andern Beine / welches die zu den andern. Und so viel seye von Theilen
Anschiene oder Spindel im Arm ist. Das Elenbogen- Menschlichen Leibss gesaget.
Bein ( Una ve! cubuuz) ist dicker und von oben ein ^

-H-Z?-ch5—i-H-Zz-Ä-

-v-

Die
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Die andere Abhandlung
Von deö Menschlichen Leibeö-Kranckheiten.

^Eilenwir in vorhergehender ersten Abhandlung dem günstigen HaußVattereine Bcscdrei^una
deß gantzen Menschlichen Leibs dargestellet / alö wollen wir nun auch desselben Kranctheiten be-

trachten/und lehren/ wie selbige durch bequeme Hülffß-Mittel können adgewan werden ; sa>reitm
also ohne weitern Vorbericht fort zu dem ersten Capitel/ und betrachten darinn das

Haupt-Weh.
bey Tag/und ist gemeiniglich ein Schnuppen oder Ka¬
tarrh bey solchen.

§ Z-

des pitdlüts entstehet. 5 4. «so es von vrv «rv.u.s uu,.
wallen kommet. §. 5- So es von hitzigen und scharffen jachen herkomme / also mussen auch unterschiedlick?
Geblüt en, springet.. §. ü. So des Geblüts und Fließ» der Ursach zuwiderlauffende Hülffs Mittel ana/n
Wassers Zähigkeit Ursach ist. werden. Wann dann durch obcn bemeldte KennÄ-i

« 1 cl?eu aewiß / daß der Schmertzen durch die Menae
' ^ Gebuts entstehet/so kan solcher nicht behender abaetkan

^lupt-Weh ist eineschmertzschaffteEmpfin- werden/ als durch Aderlassen und Schrepffm.
5 dung / welche von unterschiedlichen U> ja- /. 4. So er aber von Aufwallen des Geblüts ent.

chen/sodieempfindlicheTheiledesHauptsstehet/kan solcher gestillet werden / wann man sichalM
durch ein allzugrosses Ausdehnen/Zujam- balden zur Ruhe begiebt / nachdem man vorhero tolaen.
mentrucken / Nagen /Stechen / und der- desPulver genominen:Nim Marggrafen Pulver/^e-^
gleichen/suchen/ zu verletzen / entstehet. Crystallen eines jeden 15. Gran/pr-epari'rre Krebs-Au.

Deren empfindlichen Theilen sind theils ausser der Hirn- gen 10. Gran / l.auci. opiar. 1. Gran,
schalen/ nemlich derselben Hautlein / theils innerhalb/ als / s. So das hitzige und fcharffe Geblüt den
die Hirn Häutlein /Schlag-und Blut-Adern/welche alle Schmutzen bringet / muß man ein gelindes Gattempfindlich sind / weilen sie viel kleineZaserlem von Ner- führendes Mittel vor die Hand nehmen/ dergleichen s»l^
ven in sich fassen. Diese Theile werden auf unterschied- gendes ist : Nimm Sennet- Blatter ohne ^lenae i
liche Weiß verletzet / und zwar erstlich von dem Geblüt/ Loch/ Mertz-Violen/Rosen/eines?edenein kalbLotb/
wann nemlich solches entweder wegen seiner grossen Men, kleine Wein-Beerlein 2^ Loth/ Weinstem-Saltz ein bald
ge und Auswallen / ingleichen Zähigkeit / die Adern seht Loch. Zu diesen gicsse man ein halb Maß frischet
ausdehnet/ oder durch eine starcke Schärfte und Saure ser / und laß über Nacht in einem warmen Orr sieben,
ftlbige naget und beisset / hernach von einem sauern oder des Morgens / als es ein wenig aufgekocht / muß solch'^
gejaltzsnem / und dicken Fließ-Wasser / welches / indem zum Gebrauch durch ein Tuch geftiget werden ^Vdec
es seinen Lauss nicht geziemender Massen vollenden kan / man kan folgendes Clystier gebrauchen um die Gall"ai.^
sondern still stehet/ etlicheTheile sehr ausdehnet/anderezuführen : Nimm Peonien-Wurtz / Cichori-Wurk
aber zusammen drucket. Obgemeldte Theile / absonder- nes jeden 2. Loth / Pappeln-Blatter / Eisen-Kram /
lich aber die sich ausser der Hirnschalen befinden / werden thonien / Violen Blätter eines jeden ein Hand v?//
verletzet / durch flössen / fallen / und dergleichen ausserliche Ckamillen-Blumen / Stein Klee eines jeden eine b :!bs
Zufälle. . ^ ^ ^ Hand voll/zerschneide und koche es in Brunnen-^

§. 2. In dem so unterschiedliche Ursachen den ser / seige es durch em Tuch; von dem durchMeaencn
Haupt -Scbmertzen erregen / so müssen die Zufalle und nimm i. Pfund/ thue hinzu LIeH. I.enir. >
Umstände wohl in Obacht genommen werden / damit millen-Oel z.Loth/I-sp. l^unell einHMOuinrl
man Kenn-Zeichen habe/ dardurch zuerfahren/ was für eine Ader geöffnet worden/ kan man von folgender Klix.
eine Ursach seyn möge / die den Schmertzen entstehend rur etliche Löffel des Tags über gebrauchen: Nimm
macht. Wann dann die Adern schwellen / das Ange- chori-Wasser / SauerampffemWaAr/Schwarlz Kür>
ficht roth ist/ und die Pulß starck / ingleichen wann man scben-Wasser/eines jeden 2^Loch/Sprup von Guckau6^-
das Aderlässen und Schöpften/ welches man vorhero ge- Klee-Safft/ Himbeer-Safft emes/eden 1. Lotk/Vitri^-
wohnt war/eine Zeitlang unterlassen/ oder die sonst ge- Geist etliche Tropften. Man kan auch etliche
wöhnlichen Blut-Auslarungen aufgehoret/fo ist zuschlies- von Vitriol-Geist allein m Eisenkraut-Wasser nekn/^
sen / die Ursach des Schmertzens seye die ausdehnendeBey schlaffen qehen kan man folgendes Pulver si,-K k-'
Menge des Geblüts / oder desselben Dicke. Als die lieben lassen : Nimm Marggrafen-Pulverein Scrm^l/
Pulß geschwind / und starcke Bewegungen vorhergegan->5nriml>n. viaptiorer. einen halben Scrupel/ I^irr r>er
gen/auch als man hitzige Speisen und Getranck zu sich l-,c. s. Gran/himmlischenTheriac i.Gran Nder m^
genommen / so verursachet den Schmertzen das Aufwal- kan folaende Milch gebrauchen / damit die Nächt n -k?
len des Geblüts.?lls es in demHaupt sticht/Hltz und gros. Schlaffiof/melches gemeiniglich bey diesen^ustand
ser Durst vorhanden / der Mund bitter / und man nicht zuaeschchen/ zugebracht werden. Nimm Citrullen Är?/
schlaffen kan/so ist zu urtheilen/ daß das Geblüt/wegen Curumern-Kern/ Kürbis-Kern/ Melonen ^ern/!,n!ck
vielerGall sehr scharffundhlk'gjey. Wann das saure jeden r.Quintl/weissenOelmagen-Saamen
oder gesalkene und dicke ^lieft Wasser den Schmertzen Holder«Blüe-Wasser / Rosen-Wasser /
bringet/ so ist der Mensch schlasserig und trag / das Ange- Wasser emes jeden 4- Lotb / schelle dieKernab/!!??.ss^
ficht bleich/ der Schmertz reisend/ bey Nacht starcker als in einem Mörser / und schütte die Wasser'nach unddarzu
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dar;«/ und ziehe die Milch heraus , alsdan» thue hinzu vergleichen folgende ist/von wetchir des <ap er,

Veyl-^i affr i. Loch / ^r^par.rte Krebs-Augen / gegra- liche Löffel können genommen werden : Nimm Mealsen,

den-s Einhorn eines jeden ein halb Quintl I--»u6»n.opi-ir. Wasser / Bethonien-Waffer / Wa/oran-Wasser / eines

:.Gran. Man kan sich auch vor Schlaffen-gehen ein jeden 2. Loch/Zpirii-.^l^rmonia-. Agtstein- Im^ar

Fuß Bad b-reitm lassen aus Weinbeer-Blarrern/ Wel- eines,eden ein halb Quintl/ Berhonien Safft 6 Quintl.

den-Blattcm/ Nachtschatten / Salar/ Mohn Haup« Man kan auch etliche Morgen s. biß 6. Trop fen von

tern / u. d. g. Über die Stirn und Schlaffe kan das Agtstein-Oel in warmen Biernehm-n. Ab^iws'kan fol«

Pappel-Salblein/wie auch das Alabaster Salblein ge- gendes Pulver gebraucht werden : Nimm ^nki.no.,.

schmieret werden; oder man kan ein Tuchlein fo in Rosen- 6>zpkor. ein Scrupel/ i>»l vols-. Zuccin. einen halben

Polley--Eisenkraut-Nachtschatten Till- u.d.g. Wasser Scrupel/Berg-Zinnobers»Gran/ vermenge es. Eus-

g.'N.tzer worden, doch nicht sehr kalt / um die Stirn schla- serlich kan gebraucht werden / das Agtstein-Oel/ Schlan¬

gen ; ingleichen kan man Mit einem Tuchlein folgende wieauch Ungarisch-Wasser / und zwar den Wirbel und

-Mi.'ch überlegen : Nimm 8- bittere Mandeln / Melo- die Schlaffe damit geschmieret; Man kan auch das frisch-

nen-Kern / we'ssen Oelmagen-Saamen eines jeden 2. zerstossene Mutter-Krauc aufden Wirbellegen' oder an

Quintl / ElsenkraubWasser / Holderbluh-Wasser eines statt desselben Betonien-Blatter; oder man kan folgende

jeden 4. Loth / mache eine Milch / thue hinzu pr»p,mten 8pecie; in einHäublein nahen/und taglich aufdemHaupt

Aqtstein l. Quintl/ Kirr. roszr.eiNhalbQumtl/das zer- tragen: Nimm Calmus-Wurtz/ Viol-Wurtz/Melis-

stossene Kraut von Nachtschatten über die Stirne gele- sen Quendeln Rosmarin- Lavendel-Blatter eines jeden

get/lindert nicht weniger den SchmertzeN/w,e auchfo!- anderhalb Quintl / Lavendel-Blumen / rothe Rosen/

gendes : Nimm Haußwurtz-Safft 4. Loch / Rofen-Oel Mayen Blunien eines jeden 1. Quintl / 8r>'r-,x cslsmir.

^.Loth/Rosen-EssignLoth/mische undleges über die ^ummi8sn6a5scK.einesjedenemhalbQuintl/zerfchnei,

... de und vermenge es. Ais das Übel nicht weichen will/
5. 6. Als das Geblüt und Fließ-Wasser wit ihrer kan man/nachdem? die Haare abgeschoren worden / das

Saure und Zähigkeit den Schmertzen bringen/kan man Lmplsks. cie.snrum^ercuric. überdasHaupt legen,

folgende Pillen machen lassen / und auf einmal gebrau- Oder man kan hinter den Qhren Blasen ziehen lassen /

chen/ um den Leib zu purgiren / und den dicken Schleim dann das flüchtige Saltz von Spanischen Mucken / wel,

auszuführen. Y. Lx»r. ttelleb. ni^r 5uccin. ches durchdie Schweiß Löcher dringet / die dicke l.ym-

crsron. an» S5. gp. gr. Isrc. vilsiolsr. pli-im wol zertheilt / welches ein guter Schnup-Taback

v. 7rockitc. Zr. s. 8z« vol.c^ 8uccin. xr. v/. Lss. mgleichen thut. Ist die ttrsach von Schlagen / Stössen

Luccin.q.f.f.p-IIu!. Als Leib purgiret/ müssen sol, oder Fallen / so muß ein Bai bierer gebraucht werden/

che Ai tzneyengcbraucht we?den/welcke das dicke Geblüt damit die Wunden wol gesäubert und gcheilet möge

vnd jsrrheilen /und ihre S aure benehmen / werden.

Bas II. Capitel.

Bon der CWafs- SuZt.

Innhalt. nicht gejeugt werden / oder daß selbige nicht allenthal,
» . ben können durchdrinam: und nachdem viel oder wenia

dieKranckbcilgefährlich oder nicht, h. 5. Die Cur. sch aff cntwede» staicker odei schwacher.
js. z- Diese verstopffende Materie kommt von vie«

L r. len andern Ursachen her; wann nemlich das gantze Ge-

. blut dick und zach ist/welches gemeiniglich bey airen Leu-

/^s^^^'Chlass-Sucht/ I.etn»rßt», ist entweder ten geichiebet / und sind selbige deßweaen der Schlaff-

^k'ge Neigung zum schlaffen / Suckt mehr unterworffen / als andere ; ingleich.n giebt
oder em so harter Schlaff/ daß auch /ob Anlaß der kalke und feuchte Luffr / gefaitzene und grobe

man schon einen solchen Menschen schlaqt Speisen / wie auch der unmässlge Tnmck / absonderlich

und sticht/ er solches doch kaum suhlet und als man sich nach starcken Trincken schlaffen leqet. Allwo

auswacht/und wann er endl, b mn grosser sich viele Feuchtigkeiten in das Hirn emsckleichen / weilen

Muhe munder gemachtworden/ redet er doch ntchts/und die Seelen Geister / welche in dem Schlaff ruhen/ kemen

ob er schon die Au^en auch geöffnet / schleust er selbige a>s- Widerstand thun.

balden wieder. Etliche aber welche mit offenen Mund §. 4. Je rieffer und langer der Schlaff ist / je gefakr,

und niedergelassenen Kinn schlaffen/ antworten zwar auf licher ist es. Als der Patient den Urin unw ssmovon sich

das/was gefraget worden/aber sie werde alsbalden vom ,äst, und ein kaiter S bweiß um die Stirne stehet / auch

Schlaff wieder überfallen / und können weiter nichts wann er schwer Alhem i oier / so kan man nichts gutes

reden. Und wann endlich das Übel em wenig nachgelal- daraus abnehmen. Als das Übel gross s' Haupiweh/

sen/und selbige erwachen / werden sie so vergessm / daß F-eber/fallende Sucht / rnid andere dergleichen Zufälle

sie sich ihrer eigenen Namen nicht können erinnern / und vorgehend aebabt/ so >st es viel gefährlicher / als wann eö

bringen eine Frag zum offtem vor. einem Gesunden "ur von einem Rausch widerführet.

§. 2. Ob schon diese Zustände unterschieden ftbei- Mann aber zum öfftern Nieffen erfolget / durch die Na-

nen / so kommen sie doch von einer Ursacb her / welche bey sen und O'ren einiqe Feuchtigkeiten ausgeleeret werden/

einen mehr als bey den andern überHand genommen: sol- so ist es ein gutes Zeichen.
che Ursach aber ist eine Verstopfung der kleinen Gangen §. s. An der Cur muß absonderlich dahin gesehen

in dem Hirne / von einer zähen und dicken Feuchtigkeit / werden / wie der Kra"cke aufacwecket/ die zä en Feuch-

welche verhindert/ daß die Seelen-Geister entweder gar tigkeilen zertheilet u'-d ausgeleeret/das Geblüt flüchtiq/
^ D ^ und



58 7>es kluaen und Rechts-verstöndigiN HauS'VatterS
..n^^^die^Seelen-Geister gestarcket mögen werden, ^'^cur kan man des Rauten-Saffts sich bedienen/w»e
Ä'Krancke wird aufgewecket/ als man ihm hefftigin auch desLavendel-Wassers/unterwelchesemwemgB'e-
^ie Qkrm schreyet/ bey den Haaren zupfet/mit rauhen bergeylgemengetworden. Damit der Patient / so er
und grobe. Tüch-rn reibet/ oder auf eine andereWeiß emmahl aufgewecket worden/ ins kmifftige möge befreyetSchmerlen verursachet. Zu diesem Ende kan man ihm bleiben/tolle er noch eme Zeitlang s.ch einiger von folgen-

A8pinr.82j.^mm°m-c?Bibergey!/Cilro.iewSaffr/ den ^e6.c«memen bedienen.N.mmLavendelM^'ss n-inulpil-^-n bauten Safft mit Essia vermengt für die Na- Majoran <^onterv»vonememjeden2.5oth / prsepsrnte
sm ka ten Die Kuhlen kan man mit Eisig und Saltz Corallen / pr-parirten Agtstein / pr«par.l te Perlen / er-

Nen Hin^ neöiedcn i. Quintl/KrausseMüntz^ruP . sov.elm e.-tÄ sollen auck scharffe Clvstier nicht unterlassen nerLatwergennothig Von dieser Latwergen solle frühe
Äd-N, W GZWMKÄ« Aus- und i..v Schl°ff»s-H°n Ab.nd-.m-R..I-groß g-nom-
Leitung angereihet werden; dergleichenClystier ist fol- men werden / oder von Lavendel-c^rv allein soviel.aend?s - Nimm Pertram-Wurtz/ Erdscheiben oder An statt der Latwergen/kan nmn i s.Trvpffen von Lp.r.r.

/ von einer ieden"i Loch / Wermuth/ 8sl. ^mmon. in Lavendel-Wasser nehmen / oder 20.
Ma oran / Melissen / Rauten / eines jeden ein Handvoll/ Tropffen von der Agtstem-Tmctur. Man kan auch m
k chm-Schw« so m -i» Tüchlei» g°- .imm GlZV>-m «was »o» ^ b-y s>»
bunden/ei^es jeden 2. Quintl / koche es in Brunnen- tragen/und offters zu denselb.gen riechen. Diese letztere
Nasser/ von dem gekochten und durch ein Tuch geseigten Mittel / welche / wie gemeldet/ den Patienten/ Äs er ein.
^m-in hÄ "'adl aufgewecketworden/pr-lerviren/können auch an-
2 Lo k/ Rauten- '> i z. Loch/^I. ämmomsc. 1. Quintl. gewandt werden/als der Menfth nur sehr zum Schlaffen
Von fo^ solle dem Patienten offters etliche geneigt .st, Letztlich tolle man sich Huten von kaltnLufft/
Löffel einqe chüttet werden / damit die zähen Feuchtigkeit vielen Tttincken/grobenSpeisen/ und M'ttag-«aff
ten /er ke?l?t /und die Seelen-Geister mögen gestarcket man soll sich auch bey der Abendmahlzeitnicht mtt ww
w rden Nimm Melissen - Lavendel-Majoran-Wasser/Spesen überladen / auch nicht gleich nach den Essen m
?es jeden 2. Loth/ Agtstein-5ssc^.Biebergeyl. das Bett eylen / welches alles Urtach zur Schiaff-Sucht
einer jeden 1. Quintl/5piric. 8sl.^.mmlznisc. i.Scru- geben kan.
pel / Zimmet-5?rup i.Loth/ vernienge es. An statt dieser

Daölü. Kapitel.

Von übrigen oder vielen WaZen.^
den / wodurch der Unterscheid derselben erkannt wird/ da-

^ ' mit ihnen bequeme Hülffs-Mittel entgegen können ge«
I. D«6 Übels BesHrcibunq. h. s. Ursa». L. z. Kennzeichen. setzet werden. Als derowegen die abgehende subtile Feuch«

5- 4- Eur / so die Kra.icklM ^us ManKeNcr Kcuch!^ tigkeit Ursach giebt / so folget auf das viele Wachen keine
^ üeuchl.gketten cnlste. und ist kein Antrieb zum Schlaffen / sondern

. der Mensch bleibt allzeit hurtig und frisch / ob er gleich et,
' liche Nacht schlaffios zugebracht; Ursach dessen ist / wei-

Briges Wachcn/Pervlßilium» ist ein über- len das hitzige Geblüt doch allezeit Marerie zuführet/aus
^ maßiger Gebrauch der so wohl innerli- welcher die Seelen-Geister können Herfür gebracht wer¬

then als äusserlichenSinne/ aufweichen den / damit kein Abgang an denenselben vcrlpühret wer-
unterweilen eine grosse M attigkeit und de / ob gleich Mangel an der Feuchtigkeit ist. So aber
Trägheit / ingleichen Ausdorrung und das viele Wachen alsbalden Mattigkeit und Trägheit
andere Zufalle erfolgen. bringet / so ist zu/chliessen / daß die Seelen-Geister mit vie-

§.2. Die Ursach ist eine in dem Hirn und Nerven len scharffen Safften angefüllet seyn/welche sie nicht ru-
aar zu lange und vermehrte Ausbreitung der Seelen-Gei- hen lassen/ sondern allezeit antreiben / dap sie sich allenr-
ster/ welche sich sonsten ben instehender Schlasis-Zeitzu- halben ausbreiten und weder einige Feuchtigkeit/ noch
sammen ziehen / weilen sie durch die Würckungen / so sie andere Materie/ so zu ihrer Unterhaltung erfordert wird/
den Tag über verrichtet/nicht wenig verringert worden/ zu sich lassen. ^ .
allwo zugleich eine subtile Feuchtigkeitaus den Adern in §.4- Als das Übel von der ersten Ursach Herruhret /
dasHirnfiüsset/welchezur gemeldtenZusammenziehung können folaendeMittelangewendtwerden: Nimm See-
der Seetm-Geister mithin behülfflich ist / indem sie solche Blumen- Pappeln- Violen-conlerv emes jeden 2. Loth /
gleichsam zusammen halt. Wann aber diese durch scharf- 8pec. vismarsar.lt,. lngick ^pec. v.srrsgscsnr. frigici.
fe oder saure Saffte/welche sich in das Hirn eingeschli- einesjeden anderthalb Loch/ See-Blumen-Safft soviel
chen / gereitzet und angetrieben werden / können sie sich zu einer Latwergen nothig / vermenge es / und brauche
nicht zusammen ziehen / sondern breiten sich durch das taglich Morgens einer Nuß groß davon. Oder man
ganze Hirn aus / und halten die gemeldte Feuchtigkeit ab/ kan See-Blumen-eonlervallein gebrauchen. Von fol-
daß sie nicht eindringe / und sie zusammen halte / ob sie gender Klixrur kan man des Tags offters etliche Löffel
schon vorhanden: Dann unterweilen breiten sich die voll nehmen .' Nimm Seeblumen-Pappeln-Violen-
Seelen Geister / ob sie gleich mitkeinen scharffen Safften Wasser/eines jeden 2. Loch / 8pec. Vismargarir.tri°i6.
vermenget seynd /über diegewöhnlicheZeitaus /und ma- 1. Quintl/ Seeblumen-Safft6. Quintl. Oder man
chen vieles Wachen / indem keine Feuchtigkeit vorhatt- kan sich einen <ranck von Burgel-Pappelblattern/See--
den / die sie könnte innhalten. Blumen/ Schlussel-Blumen / Mertzen Violen kochen /

§ ?. Weilen von zwey absonderlichen Ursachen das und offters vom selbigen trincken. Wasser von See-
übrige Wachen entstehet / so müssen wir Kennzeichen ha- Blumen kan man ingleichen gebrauchen. Bey Schlaf-

fen«
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fen-gehenM folgendeMilch genommen werden :Nimm braucht werden das l.su6znum opiar. dessen 2. Grau/
Ci krallen- Cucumern- Melonen, Kürbis-Kern eines je- mit einen halben Scrupel von prsrparirten Corallen und
den 1. Quintl / weissen Oelmagen-Saamen 2. Quinrl / weissen Agtstein zu vermengen; oder man kan^o.Tropf-
mache mir dem veco<A von geraspelten Hirsch-Horn eine fen von l.su6sn. l^iquicj. in einen Löffel mit Klapper-Ä^o-
Milch und thue 6. Quintl von Seeblumen-5xrupdarzu. sen-Wasser nehmen ; ingleichen kan man einen Scrupel
-Oder man kan auch Cucumern- und weissen Mohn-Saa- von pilul. 6e ^noAlols. gebrauchen. So nun die See-
men mit Gersten-Wasser eine Milch machen / und selbi- len-Geister in etwas befanfftiget/muß ihnen ihre Scharf«
«er sich bedienen. Um die Stirne und Schlaffe kan man fe benommen werden / und zwar mit folgenden Xleckcs-
folgendes Salblein schmieren : Nimm llnguent.i>opu!.menren : Morgens kan man sich belieben lassen 15. biß
Unßuciic.l-j/oic^gm. eines jeden ein Quintl Oelmagen- 2O .Trovffenvon 8pirit. t.'ornu csrvi oder Spiricu 8si.
-Oel/Seeblumen-Oel/eines jeden i. scrupel/machees ^mmonisc. zu nehmen/wie auch von der DnÄur^nti»
zu einen Salblein. Das Unzu. ?opul. kan man auch mon. oderDnÄur ^srris,ingleichen l^iczuor.corn. c-erv»
allein gebrauchen / wie auchdas Seeblumen Oel/foman Zuccin. oder man kan sich von folgenden 8pec. einen
es an die Stirne und Schlaffschmieret / oder mit einem Krauter-Wein bereiten/undvon solchen taglich nüchtern
Tüchlein überleget; oder man kan mir zerflossen Mohn- einen guten Becher voll zu sich nehmen : Nimm Alant-
Saamen und Rosen-Wasser ein Salblein machen und Wurtz/Veyl-Wurtz eines jeden anderthalb Loth/Be-
solches um die Stirn und Schlaff schlagen / ingleichen tonien/ Löffel-Kraut / Wermuth / Salbey / eines jeden
kan man Rosen-Wasser und Salat-Wasser miteinander emHand voll/Zimmet/Mufcaten--Blüejedes ein Quintl/
vermengen / und solches laulicht mit Tuchern überlegen. Eisenspan / so in ein Tüchlein gebunden/ Weinstein eines
Ehe man schlaffen gehet kan man folgenden Fuß-Bades jeden ein Loth. Abends kan folgendes Pulver qebraucht
sich bedienen: Nimm Weiden-Batter/Salat/ Beto- werden : Nimm rothe Corallen / pr-eparirte Perlen ei»
tuen- See-Blumen / Chamillen-Blumen/ r. Hand voll/ nes jedes einen halben Scrupel/ 8»'» volar. Lorn. Ler v.
Mohn-Häupter 10. koche es zum Bad. 8. Gran/himmlischen?tierisci. Gran/ anstatt dessen

§. 5. Als das viele Wachen von der andern Ur« kan man einen Scrupel von pr?p»rirten Agtstein neh-
sach entspringet / muß man gleichbalden der opisrorum wen / oder p- separirten Hirschhorn. Im übrigen müs-
sich bedienen / welche die unruhigen Seelen-Geister be- sen alle Sorgen ausser dem Bett gelassen werden / welche
sanffrigen / ingleichen muß man Blasen ziehen lassen/ wel- sonsten die Seelen Geister beunruhigefl/ und den Schlaff
che die scharffen Feuchtigkeiten/so die Seelen-Geister be- abhalten
unruhigen / an sich ziehen. Von den Opiariz kan ge-

Das IV. Lapikcl.
Von dem Schwinde!.

Zucket s. Gran/Krausse-Müntz-Oel1. oder 2. Tropf»
fen / vermenge es. Nach diesen kan man sich folgender
und bem Schwindel zugeeigneter Mittel eine Zeit lang
bedienen: Nimm weissen gedörtten Pfauen-M>st 4.
Loth/Cubeben 1. Loth/Paradiß-Körnerein halb Loth/
weissen Zucker z Loth / mach alles zum Pulver / und ge¬
brauche von solchen taglich Abends und Morgens eine
gute Messerspitz voll. Oder nimm Kümmel Saamen/
Coriander- Saamen/ Aniß-Saamen/Fenchel-Saamen
jedes 1. Loth/ Cordamömen / Cubeben / jedes ein halb
Loth/machs zu Pulver; darvon brauch Abends und Mor¬
gens ein Quintl. Oder man kan ein Quintl von der
gedönten und gepulversirten Gemsen-Wurtz / ingleichen
gedörtten Galgcm in Majoran Wasser nehmen. An
statt der Pulver kan man sich auch folgender Latwer¬
gen bedienen : Nimm Majoran - Rosmarin - Beto-
nien-Lcznlerv, eines jeden 2.Loth / zerstossene Cubeben
ein halb Loth/Cordamomen i.Quintl/^up von Kraus-
se-Müntzeso viel als nöthig Man kan auch nur Lon-
l«r v von Majoran oder Meyenblumen nehmen/ wie auch
4 bißy.Tropffen von Agtstein-Oel in Meyen-Blumen,Wasser. Man soll auch öffters Cubeben in Muni)
kauen/und die Feuchtigkeit/so sich davon sammlet aus«
speyen. Das Haupt/ Schlaff und Stirne kan man öff¬
ters mit Lavendel-Wasser beftreichen. Folgende Zpecie»
kan man in ein Haublein nahen: Nimm Rosmarin/ Ma¬
joran/Wolgemuth / Poley/ eines jeden ein halb Loth/
Lavendel-Blumen/ Quendel/ Thymian / eines jeden i»
Quintl/8ryrsx,Len?öl eines jeden anderhalb Quintl /
Ägtstein-Oel etliche Tropffen. Letzlich soll man sich vor
hart-dauigen und gesaltzenenSpeisen / als Zwiebeln/
Knoblauch/Rettich und dergleichen hüttn/ auch keinen
Taback sauchen.

*D; Das

Innhalt.
TxSNbklS Beschreibung. z U7sacl,en. § 5. Kentt Z.i.

ch«n, wclcheu cö g<sahrlich. §. 4. Lur.

§. 1.
Cbwindel / verrigo, ist ein Gebrecken/da-

durch der Mensch nicht allein vermemet/
w,e daß alles mit ihme in Kre»ss>.' und
Wirbel herum lauffet / sondern er ver-
lieret auch dabey das Gesichte/ und fal-
let unterweilen gar zur Erden.

§. 2. Dieses geschieht/ indem die Seelen-Geisterentweder wegen vieler groben Feuchtigkeiten/so mit ihnen
vermengt seynd/ oder wegen Verstopfungen der Nerven
nicht grad können allenthalben durchdringen / sondern
zurückweichen/unddardurch in eine wirbelechte Bewe¬
gung gerathen. Diesem Übel seynd meistens die Alten
unterworffen/weilen deren Hirn nicht allein schwach ist/
und allerbcM grobe Feuchtigkeiten in siel) last / fondern es
ist auch derselben Geblüt sehr dick und zach/daß von dem¬
selben viel dergleichen Feuchtigkeiten in das Hirn können
kommen. Grosser Schmertz / ingleichen stossen und fal¬
len / bringet unterweilen den Schwindel mit sich / weilen
dieNerven dardurch verschlossen/unddie Seelen-Geister
in ihrem Einsiuß verhindert werden.§.z. Alten Leuten Hdas Ubel gefährlicherals den
jungen / weilen es bey jenen nicht so leicht curirt wird/ als
bey diesen. Als der Schwindellang anhalt/ so ist die fal¬
lende Sucht oder der Schlag zubefahren.

§.4. Weilen die erste Ursach vfft in den Magenoder den Gedärmen sich befindet / kan man folgendes
Brech Pulver / ehe man andere Mittel anwendt / ge¬
brauchen : Nimm 1»rc»r. Lmst. z. Gran / weissen
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Das V. Aapitcl.

Von ver Mweren Noth oder hinfallenden SuZt.
t?nnkalt. den Tüchern reiben / auf das Haupt soll man Bisenkraut

.... « ^ ^ legen. Als der Mund durch ein Schaufflein / so mit

hci!en oder nicht ? h. Wie die Cm in dem tsrox^tmc» aw ll(he Löffel etN/t^ÜtttN/

jujrcllcn. 6. Wie ausser dem i>-rsxvi«o. ausaepresten Safft von Eisenkraut / wie auch folgende

kiix cur- Nimm Päonien-Linden-Blüc-Schwartz-Kür-

§- i' schen-Wasser / eines /eben 2. Loth / 2lgtstein-LNen2 i.

Chwere Noth/ Lpi'epka» ist ein Gebre- Quintl/8pirir. Loin.Lervi ein halb Quintl/ pr-epsrir-

chen/welches den Menschen plötzlich mit te Corallen / prxpgritte Perlen / eines jeden ein halb

Beraubung aller Sinnen / so wohl der Quintl /Pöonien-Safft 6. Quintl. Als das Übel den

innerlichen als ausserlichen zur Erden Menschen verlassen / muß man nicht aliein das Geblüt

wirfft/ und wird entweder dessen gantzer von den scha: ffen Feuchtigkeiten befreyen / sondern auch

Leib / oder nur etliche Theil wundersam Vorsehung thun/ daß dergleichen nicht mehr ^sammlet

verdrehet und verkrümmet / es stehet, auch unterweilen werden / auch müssen die Seelen-Geister gestärckst wer-

ein weisser Schaum auf den Mund/weiches alles bald/ den/damit keine Unreinigkeiren so leicht in das Hirn kön-

doch bey einen geschwinder als bey dem andern, wieder nen dringen / welches alles folgende Mittel verrichten;

vergehet / nachdem es eine grosse Haupt-Schwachheit und zwar benehmen dem Geblüt die scharffe Feuämgkeit

hinter sich gelassen. folgende Pillen : h. !'i>ul. ^radic. ein Scrupel/ Kwcur.

§. 2. Die Ursachen seynd saure und scharffe Feuch- ciulc. einen halben Scrupel/ 8^1. vol. 8uccin. s. Gran /

tigkeiten / welche/ nachdem sie nach und nach durch das Irockis. äkisnä. i. Gran / Spirir. ceraz. nigr. fovielzu

Hirn in die Nerven gedrungen/diese zu verletzen suchen/ Pillen nöthig. Diese Pillen müssen eine Zeit lang ge-

also/ daß die Seelen-Geister/indem sie diesem Übel gleich- braucht werden / und zwar allezeit 4. Tag vor dem Neu¬

sam abzuhelssen/ mit grossem Ungestümm emzufliesen ge- mond/odcr man kan sich an statt der Pillen aus folgenden

zwungen werden / unterschiedliche Verdrehungen der Specibu; einen Kräuter-Wein bereiten: Nim Peonien-
Glieder verursachen / und weilen die Seelen-Geister/ Wurtz 2. Loth/schwache Nieß-Wurtz i. Loth/Rauten/

welche sonsten in dem Hirn die Empfindlichkeiten / fo Rosmarin / Majoran/ Salbey eines jeden 1. Hand??'!'

von den ausserlichen Sinnen kommen/empfangen und sel- Lerchen-Schwamm >. Loth/ Cardamomen / Cubebcn - ! -

bige behalten /zugleich beunruhiget werden/so verlieret der nes jeden i . Quintl/zerschneide und zerstosse alles. Nau>

Mensch bey diesen Übel seine Smne / so lang diese unor- dem das Geblüt gereiniget/ müssen gleichbalden einige

dentliche ungestümme Bewegung der Seelen-Geister von folgenden ^cciicsmenren taglichAbends undMor-

wahret. Die hinfallende Sucht kan auch von äusserli- gens/undzwar 8-Tagbißnach denNeumondgebraucht

chen Ursachen entstehen / wann nemlich die Nerven durch- werden; Als der Patient zu Pulvern Belieben tragt/kan

fchiessen/ steche» / stoßen / fallen und dergleichen Zufälle er von folgenden allezeit einen Scrupel mit einem Löffel

verletzet werden/ingieichen wann denen Kindern dieZah- voll Lindenblüe-- oder Pöonienblüe-Wasser nehmen:

ne anfangen Herfür zukommen. Nimm PöoniemWurtz / gegrabenen Zinnober eines /e-

§. z. Die saure Feuchtigkeiten welche aus dem Ge- den». Loth/ Eychen-Mispel / Elend-Klauen / eines jeden

blütindasHirnfliessen/und dasUbel/ wie obengemel- ^.Quintl/vr-piirirterotheCorallen/pr-rpsrirtenHim-

det / verursachen/ werden in dem Leibe auf unterschiedliche schallen von Menschen/ eines jeden 1. Quin tl/ mache alles

Weise gesammlet/von sauren und scharffen Speisen nem- zu Pulver. Oder man kan von folgenden ein Messerspitz

lich/ faüren Wein / als nian selbigen überflüssig rrinckt/ gebrauchen : H. Pöonien-Wurtz / Psonien-Kern eines

Hon langer Verstopffung des Leibs/Monat-Flusses/und jeden i.Loth / Elend-Klauen / prsepsfitten lvei'ssen Agt,

der Gold-Adern; in das Hirn aber tringen solche ein/ stein/eines jeden ein halb Quintl/ mache es zu Pulver,
wann dieSeelen-Geister durch Schrecken/Furcht/Trau- Oder man kan ein Quintl von gepulverten Poonien-

rigkeit und dergleichen Gemüths-Bewegungen gefchwa- Wurtz oder Baldrian-Wurtz / ingleichen Eisenkraut

chet werden. nehmen. An statt der Pulver kan von folgender Latwer,

§. 4. Als das Übel von den Eltern geerbet wor- gen gebraucht werden : Nimm Mayen Blumen-Lon-

den / ingleichen so es schon eine Zeitlang angehalten / so ist lerv, Pöonien-Loalerv, einesjeden Z. Loth/ Pulver von

unmüglich selbiges zu heilen; So es vor dem mannbaren Pöonien-Wurtz und deren Saamen / eines jeden 1.

Alter angefangen/ so istzu hoffen/selbiges werde beyher- Quintl / prsepsri'rte rothe Corallen / prXparirte Hirn-

zunahung dessen sich enden; so es aber erst nach denselben schallen bon Menschen/emes jeden ein halb Quintl/8v-

den Menschen angefallen/ so ist es unheilbar/oderwird in rup vonCorallen/ so viel als zu einer Latwergen nöthig,

eine Tollheit / Lahmung und dergleichen unheilbare Oder man kan von Lavendel-Blumen/ingleichen Meyen-

Kranckheiten verändert. Blumen-Lonlerv einer Nuß groß nehmen. An statt.

§. 5. Als das Übel vorhanden/muß dahin gesehen der Pulver und Latwergen kan man nehmen 5. biß 5

werden / wie man die Seelen-Geister besanfftigen und Tropffen von Agtstein-Oel/ oder i s. biß 20. von 5oir

von ihren ungestümmen Einfluß möge abhalten / sol- Orn.cerv. oder8pir.82l.Hrm oder I^inczuor.Lorn.

ches aber geschiehet durch folgende Mittel: Für die Na- Orv. 8uccinsr. Nach dem Gebrauch der jetzt-bemel-

sen kan man 8pirir. 8al. Hrm. Agtstein-Oel / ingleichen den x^kjicamenren sollen gleichbalden s. biß 6. Loth vm

Bieber-Geyl ^inÄur, oder nur zerstoßen Eisen-Kraut folgenden getruncken werden : Nemmt Pöo-

halte» ; das Ruckgrad mit dem Ot. I.umbric. terrettr. nien-Murtz / Baldriam-Wurtz / Angelicke / Meister¬

oder Agstein-Oel schmieren/und den gantzen Leib mit gro- Wurtz eines jeden 1. Loth/Betonien/Salbey/Meyen-

BlÄ-
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Blumen emes jeden i. Hand voll / Poonien-Saamen / an bequemen Orten koarsnelt setzen lassen. Letztlich soll
Süßholtz/ eines leben i. Loth / koch es mit z. Maß Brun, man ilch hüten vor dem/enigen/was diescharffeFeuchtig-
nen-Wasser biß auf den halben Theil ein. An dein Hals keit verursachen / und die Seelen-Geister schwächen kan /
kan man frische Pöomen-Wurtz tragen/man kan sich auch wie oben gemeldet worden.

Das Vl. Aapitel.
BondemSGlage.

Innhalt. Leiden haben/auch deren Geblüt mit groben Feuchtigkei-
5. i. Was selbiger seye. h. Desselbigen Ursachen. 3. War- ten sehr angefüllet ist. Als das A them holen sehr verhin-

um solcher nicht kan geheiiet werden / so das geronnene dert lst/ so ist Mgleichen Nichts Gutes zu hoffen. ein

Blut oder Eyler Ursach gibt. §. 4. Kenn-Zeichen so das kalter Schweiß den Krancken überfället/ so ist nichts na,
Übel gefährlich. §. 5. Cur bey wahrender Kranckheit. §.6. M h meisten end n-t s.^

lincken Seiten.
Er Schlag / ^poplcxis, ist eine gahlinge §. 5. Nun wollen wir zur Cur schreiten / bey welcher

Benehmung und Beraubung der Sin- nicht allein dahin zu sehen / wie der l^cienr möge befreyet
"en und der Bewegungen / wie auch an- werden/ sondern auch / wieer möge inskünfftige befreyet
derer Verichrungen / so zur Lebens-Er- bleiben. Für allen solle ein Ader geöffnet werden / damit
Haltung höchst nöthig seyn/ ausser daß das das Geblüt die Feuchtigkeiten / welche in das Hirn ge-
Athmen und die Pulß noch in etwas drungen / wieder in sich nehmen möge. Die Seelen Gei«

währet. ster zum Einfluß zu zwingen/ sollen nicht allein die Füß und
§. 2. Dieses Gebrechen entstehet / wann die See- Armen / ingleichen der Rucken / mit rauhen Tüchern ge-

len-Geister in den innersten Theilen des Hirns in ihrer rieben werden / sondern man soll auch folgendes Clystier
Bewegung verhindert werden / indem derselbe kleine sppliciren: Nimm Angelicken Wurz/Meistcr-Wurz/
Gange entweder durch eine zahe Feuchtigkeit verstopfet/ von jedes 6. qu- Bertram-Wurz/ Erdscheiben-Wurz/ei-
oder von Geblüt/welchesaus den zerrissenen Adern häuf- ner/eden 2. qu. Rauten/Wolgemuth/ Rosmarin/ eines
fig auf das Hirn geflossen / mgleichen vom Eyter so sich jeden ein Handvoll / Lerchen-Schwamm 4. qu. koche es in
wegeneines Geschwar/ welches sich geöffnet/ über den Brunnen-Wasser;von dem gekochten und durchgesie-
Hirn gejamket / zusammen gedrucket seyn. Die dicke und genen nimm 18- biß -0. Loth / thue hinzu LlcÄ. Oiscs-
zähe Feuchtigkeiten werden verursachet von kaltenseuch- rkoj. 2. Loth/ Rauten-Oel 6. qu. 8s/. i.qu.
ten Luffr/ groben Speisen / vielen Schlaffen / unterlasse- Oder man kan ein Clystier von wohk-gesaltzenerFleisch-
nen Blut-Auslarungen/ als des Monat-Flusses / der brüh nur gebrauchen. Das Ruckgrad / nachdem es wohl
Gold-Adern und dergleichen. vorhero gerieben worden / soll mit folgender Salb ge,

F. z. Welche Ursach das Übel heget/ist schwer/wo schmieret werden. Nehmet Chamillen-Oel/Spick-Oel/
nicht gar unmöglich zu erkennen/und müssen also nur sol« Biebergeyl-Oel/ jedes 2. Loth / vermischet es zur Salb,
che Xleäicsmenren angewandt werden / welche die ver- Oder man kan folgendes überlegen : Nehmet Senff--
stopfften Gänge öffnen / und die bißhero in ihrer Bewe- Saamen 8- Loth / Biebergeyl 4. Loth / Myrrhen 2. Loth/
qung verhinderte Seelen-Geister zum Einfluß zwingen, zerstoßet alles/und kochet es mit Essig zu einem Überschlag.
Dann/ so dieKranckheit von solchen Ursachen entsprin- In den Nacken solle eine Blasen gezogen werden. Aufdie
get/ welche die kleine Hirn-Gange nicht so wohl verstopf- Fußsohlen kan man Überschlag / von zerstoßener Rauten/
fen/als zusammen trucken/ dergleichen seynd Blut und Zaunreben und Saltz gemacht/legen. Für die Nasen soll
Eyter /wie wir zu Anfang gehöret/alsdann ist dieKranck-man8pirir.8zj. ^rmon. halten/ oder das (^ummi (Zsl.
heit unheilbar / und werden alle Artzneyen vergebens bsnum, so in Wg geweicht worden/ingleichen Rauten¬
angewandt / indem es ohnmöglich / so viel Geblüt und Safft mit Essig vermengt / wie auch den Rauch von an«
Eyter zu zertheilen/ daß es wieder in die Adern einlaussen gezündeten Agtstein. Die Würbel / Schlaff und Na-
könne; dann obschon in andern Theilen des Leibes viel sen sollen mir Agtstein-Oel/ oder Agtstein Balsam / wie
von gestockten Geblüt durch die Schweiß-Löcherausge- auch Schlag-Ba'.sam bestrichen werden. Das Angesicht
trieben wird/ so ist doch hierein anders / weilen die Hirn- kan man mit Schlag Wasser bestreichen/dieZungen mit
schalen solches verhindert. Und daß man den l'rcpan, Ikerisc oder Agtstein- Zimmet- mgleichen Campher,
durch welchen sonsten das Geblüt/ so sich innerhalb der Oel. Bey allen diesen soll der l^tienc entweder in dem
Hirnschalen gesammlet / ausqelaret wird/ ansetze / wird Bett / oder auch einem Sessel erhöhet sizen / und indem
sowohl die Schwachheitdes Patienten nicht zugeben/ als dieses/ was bißhero gemeldet/ äusserlich angewender wor-
das Geblüt/ welches sich zum öfftern nicht zwischen den den / soll man ihm / nachdem der Mund mit einem Holtz/
aujjern Hirn-Häutkinund der Hirnschalen / sondern in- so mit l'tierisc bestrichen / eröffnet worden / einige von
nerhalb des Hirns samlet. Wollen also nur die Hülffs- folgenden Kleckcamenten einschütten / und nvar von sol-
Mittel beysetzen/so die Kranckheit/welche von einer gelin- gender Kiixmr alle Stund zweyoder dreyLoffel: Nimm
demUrsach / nemlich einer Verstopffungentstehet / kön- Meyen-BlumenWasser / Lavendel-Wasser eines jeden
nen hinweg nehmen. Ehe wir aber solche betrachten/ 2,.Loth/8pir>r.cer2lnigr. 4. Loch/Agtstein Lllen7.,8pi.
wollen wir noch sehen / welchen die Kranckheit / ob sie r>r.8sl.^mmomac. eines jeden r. qu. Snrup von Na-
gleich nur von einer Verstopflung herrühret/ mehr oder geleinS .qu. An statt der kan man i.oder-.Lof-
weniger gefahrlicher seye. . fel voll guten Schlag-Wassersoder biß 7. Tropfen von

§. 4. Als selbige alte Leute überfallet/ so seynd sie Agtstein-Oel inLavendel-Wasser gebrauchen/oder man
dem Todt naher als der Gesundheit / weilen sie einen kan dem parienren 6. Löffel von blossen Lavendel-Wasser
Mangel an Seelen -Geistern / welche hier am meisten oder Lindenblüh-Wasser/ingleichen i. oder 2, Löffel mit

Rauten-
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Rauten-Safft geben. Mit diesen muß man concinmren/ man von folgender Latwergen morgens eine oder zwcy

hiß der Patient seinen Verstand wieder erlanget hat. Stund / nachdem man aufgestanden / und Abends einer

§.6. Wann der l>grienc durch gemeldte Mittel von Nuß groß nehmen: Nimm Meyen Blumen-Lonl-rv.

der Kranckheit befreyet worden / muß dahin gesehen wer-- Pöonien - Blumen - Lvvler v. eines /eden 6. Loth / ge-
den/daß ihn inskünfftige dieselbige nicht wieder von neuen stossene Pöonien-Wmz ein quinr / Pöonien Saamen/

überfalle/welche dann durch folgende Mittel abgehalten derselben Blumen emes jeden 2. qu. prs-purnre Korallen/

wird: Zur Frühling- und Herbst-Zeit solle eine Aderlaß pr-rpsriite.Perlen / weißen Agliiein eines jeden 1. qu.
angestellet werden/und nach selbiger kan man den Leib mit Syrup von Pöonien-Blumm / >o viel als zu einer Lat-

folgenden Pillen pureren : Nimm LxcrsK. ttelledor. wergen nöthig; die Hauplstarckende l^e6^sln<.-nr mus-
d^ikr. Zj. jalap. gr. vij. 8a!. volsr. luccia. ^r. v. sen etliche Wochen nacheinander gebraucht werden: da-
Lsl.l'srr. ßs. iij. Lavendel-Oel 2. Tropfen/ Syrup. von mit aber dieje Latwergen durchdcnlangen Gebrauch kei-

Pöonien-Blumen / so viel als zu Pillen nöthig: Nach- nen Eckel erwecke / kan man an deren statt -o b-ß 25.

demdurch dieses die Feuchtigkeiten / so dasHun hatten Tropfen von der imüur 8ucc>n. oder 'ImÄur

verstopffen können/ in etwas ausgeleeret worden / kan !>or. oder 5s>nicu 8sl ^wmon ac. 8ucc>n->r, mit einem

man von folgenden Pulvern/ alleMorgen eineStund/ Löffel von schwarzen Kirschen-Wasser / oder Lavendel¬

ehe man aufstehet / eines gebrauchen / damit noch ferner Wasser / oder einem dergleichen nehmen. Im übrigen

das Hirn vom Zufluß gedachter Feuchtigkeiten frey blei- solle sich der psrienr halten / wie wir in dem Cap. von der

be: Nimm 8pt-e. co-ir^a /^popl. ein qu 8zI.LÄrr1. Le. Schlaffsucht angedeutet haben. Dieser letzt-erzehlten

^ecl. 2-Scrupel/ Antimon, clispkorer. ein qu- 8al. vo- Mittel kan man sich auch bedienen / wann man wegen

lst.concerv. einhalb qu. LinnZbsr. nariv. ein8crupel, Schwindeln/Ohren-Saußen/ Ohnmachten und der-

thcile es in sieben gleiche Theil. Damit aber zugleich auch gleichen sich eines Schlags zu befahren hat.

das Hirn und die Seelen-Geister gestarcker werden / kan

Daö VN. Kapitel.
Von der Mmung.

Innhalk.
j.i. Was'es sey? 2. Derselben Ulsach. h. z. Kennzeichen

ob «6 heilbar oder nichc? §.4. Cur/so cs von scharbiZcki'
schcnS'ifften entsteh« / und der Patient ki-lrer Natur ist.
§.5. Wann der Patient hitziger Natur ist. §.6. Wann e6
auf einen Schlagen erfolget. §.7. Wann es von,äusscru«
chen Uriachen entstehet.

§.l.

Aehmung / parslyliz , ist ein Gebrechen

welches denen Menschen die Bewegung/

. und bißweilcn auch die Empfindlichkeit

benimmt / und zwar entweder an dem

ganken oder halben Leib / oder nur inge-

wissen Theilen / als Armen/ Füßen/Zun¬
gen und deraleichen.

/. 2. Dieses Übel folget öffters auf ein Schlagfluß/

und entstehet / wann entweder die gestreifften Cärper das

oblanglichte und Ruckgrad-Marck / ingleichen die Ner¬

ven von einer zähen und dicken Feuchtigkeit verstopffet

sind/daß die Seelen-Geister / welche mit ihrem Einfluß

die Bewegung und Empfindung verursachen/nicht ein-

fiiessen können; oder wann grobe gefaltzene fcharböckifche

Säffte mit denen Seelen Geistern vermenget find / wel¬

che sie von ihrem Einfluß abhalten. Es erfolget auch/

wann der Mensch verwundet wird / oder fallet / weilen
dadurch entweder das Geblüt / fo aus den Adern hauffig

geflossen / das Hirn oder die Nerven zusammen drucket/
oder weilen die Nerven gar verletzet worden / daß sie die

Seelen Geister in die Mäuse / als in die Bewegungs In>

ürumenten / nicht können überbringen. Als ein Rück-

grad- Halß- oder Lenden-Würbel durch hefftiges Fallen/

Stössen und dergleichen Zufalle einwerts gedrucket wor,

den / so erfolget gleichfalls eine Lahmung / weilen dadurch

das Ruckgrad-Marck /von welchem die meisten Nerven/

so zur Bewegungdienen/entspringen / daß es keine See¬

len-Geister in die Nerven einfliessen lasst. Wann die klei¬

nen Gange in den beeden gestreifften Cörpern / in dem

Hirn oder in d?m gantzen oblanglichtenundRuckqrads-

Marck verstopffet oder zusammen sedrucket werden / so

entstehet in dem gantzen Leib eine Lahmung; so aber nur

eines von den gestreifften Cörpern/ oder eine Seiten von

dem oblanglichten und Ruckgrad-Marck verstopffet oder

zusammen gedrucket wird / fo geschiehet eine ha>be Läh¬

mung / und wann einigeNerven verletzet worden / fo wer«

den nur gewisse Glieder ihrer Empfindlichkeit und Bewe¬

gung beraubet.

§. z. Mann dieLähmung auf einen Schlagfluß er¬

folget / und alle Empfindlichkeit famt der narürllchen

Warme in dem»Kcirten Theile aufhöret / so ist es unheil¬

bar/ absonderlich wann der k»srienr bereits bey Iahren/

mgleichen wann das Übel entstehet von einem emwarrs-

gedruckten Würbel. Wann aber das Übel von gesaltze-

nen rsrrsrischen und scharböckischen Säfften enrstchit/

und die Glieder noch mit einer natürlichen Wärme begä¬

bet sind / so kan man sich aus der Cur noch einige Hoff¬
nung versprechen. Wann die scharböckische Sa/fte die

Seelen - Geister verfinstern / und ihnen ihren flüchtigen

Einfluß benehmen/und dardurch eine Lahmung entstehend

machen / so wird die Bewegung nicht allerdings benom¬

men/und entstehet dieKranckheit nicht gahling/sondern

kommt nach und nach / und bekommen unterweilen einige

Theile von sich ihre Empfindlichkeit und Bewegung / an¬

dere hingegen werden solcher beraubet.

§.4. In solchem Fall können eineZeitlang folgende

Mittel gebraucht werden/undzwar/wann der?arienc

kalter und feuchter Natur istNimm Löffelkraut Lon>
lervS .Loth/ eingemachten Ingwer I .Loch / eingemach¬

te PomeranzemSchalenz. Loth. Krebs Augen -- quint.
Pulver von Zittwer/Galgant / Cubeben/Kreßig-Saa-

men eines jeden l.qu-Löffelkraut-Geist z.qu. Syrup von

Lavendel / so vielzu einer Latwergen nöthig. Von dieser

kan man früh und abends einer Nuß groß nehmen/und

von folgenden DecoÄ ein halb Maaß darauf trincken:

Nimm Franzosen-Holtz lo.Loth/8ürsspsrill-Wurtz/
8zssspKrzz -Holtz eines jeden 8. Loth/gelbes Santel-Hol;/

geraspelt Hirsch-Horn eines jeden i.Loth/geuß tt.Maas

Wasser daran / laß es über Nacht stehen / und koc^' es

früh bis aufden kalben Tbeil ein / alsdann thue hinzu Cal-

mus/ Galgant / einesjeden i. Loth/ Viol-Wurz -.Loth/
Carda-
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Cardamom 6. Quintl/Coriander i. Loth/laß es noch ein ser/alszu einen Bad nöthig/zu letzt thue etliche Maaß
wenig kochen. ^50 bald man aufgestanden/ und Abends Hefen darzu. Ist die Lahmung nur an den Füssen oder
bey Schlaffen gehen kan man 15. biß 2O.Tropffen von Armen/kan man solche in die Treber/ als sie noch warm/
ö^»icucoin.ce.v.5p ijcukulißin.oder8piriru8a>.^m.oder indieTrester/sobaldenderWein davon kommen/
m: ni mit 6. Lotb von folgenden gebrandten Wasser stecken/und eine Zeitlang darinnen lassen. Dieve'-salle«
nehmen: Ni...... ^.ons-Wurtz i. Pfundr/ Löffel-Kraut/ ne Sprach wieder zu bringen/kannian dieZung mit'ske.
Roßmarin/Salbey/Betonte/einesjeden4. Hand voll/ riac bestreichen/oder mit folgender Latwergen : N mm
LavendebBlumen 2. Hand voll / die äussere Schall von l'kerizc 2. Quintl/5sl. vol. 8uccini Pulver von Bi-'ber-
8. Pommerantzenund Citronen/ Galgant / Calmus, geyl/Senffeines jeden i-Serupel/ 8pinr. Lerss. nisr.
Violwurtz eines ieden 4. Loth/ Cubeben/ Nagelein/ Mu-- so viel als nöthig. Oder man kan öffters eines von fol-
scaten.Nust eines jeden 2. Loth/ nachdem alles zerfchnit- genden Küqelein kauen : Nimm Cubeben 1. Quinrl/
ten undzerstossen/ schütte 8- Maaß weissen Wein darzu/ langen Pfeffer ein halb Quintl/Museaten-Nuß ändert-
und ^iiiiüre es hernachmals- An statt der obgedachren halb Qu.Mastich/ Ängelick Saamen/einesjeden 1 , halb
Lmwergen kan man eine Zeitlang 20. Tropffm von der Quintl/Kressi^Saamen/Senffeines jeden i.Scru-
7-,n^ur.^.irimc)n.oderAgtstein-clIe^.inglelchenel,x. pel/Wachs so viel nöthig zur kormirung Kügelein / die
?^,prier. in einem Löffel von erstgedachten gebrandten so groß/ als die grossen Pillen.
Wasser nehmen/ .nid ^ biß Wh darauf davon tun- ^

s. Wann der p--i°n. hitziger Nalnr ist, kön- ^d^bmn/S.e N,h?n Aan-Ä^Ä!-

eines ieden 2. Quintl/ gepulvert gelbes Sanre -Holtz/ 1 /^cwl?

der,kalb Qninil, !>7r°p »°n Psonien Bbma,',» viel somildemSpmw ist acbraucken.als zu einer Latwergen nöthig/ von die er Latwergen kan e... ^
manM°ra-nSu->d?lbmd-.ln-rN.,ßar°ßn-hm.n,u»d
6^°.hv°nWass'r,inw-!-be!nS°lbe»Mk°chl/und->-

Kürjchen-Wasser zergehen / koche es hernach biß es dick ' / ' ^ >> 0 ^ ^ r »
wird / thue dar-u Feilstaub von Eisen oder Stahl z. ^ 7- Zähmung von stossen / fallen und
Quintl / rühre es über dem Feuer wol untereinander / derg eicben ausser ichenUr-achen entstehet / muß man
schütte alsdenn nach und nach 20. Loth Noßmai in-Was- glelchbuiden eine ^lder 0^ nen / und dem scionren / wei¬
ser / so eiwas warm gemacht worden/ darzu / lasse es eine ^er in dem ^elt ruhen sol.e / alle 6. l>c er 8. ^tunr ein
V.crtel-.Stund aelmd auskochen / schütte und r. ucke es Humtl vom folgenden Pulver .n Wem geben: N.mm
endlich durch cm Haar-Sieb. So b^.ld man früh auf- eln.eö^den2.
gestanden / und Abends als man schlaffen aehen will / kan ^.u'ncl/^abliathr. Quintl/ li.kabarb. ein halb Qumtl.
man ein halb Quintl von folgenden Pillen gebrauchen: K kan auck zum offtern von folgenden vec^Äo tnncken:
Nimm VljNepeil, przepzrsc. z. Quintl / ^rzepar. Perlen Nimm ^othe-Wrirtz/ estilentz-Wui f? / eines ieden z.
1 - Quintl/ Pulver von DiAamn Lrcr. 1 Quintl / Ve- ^ohanms-Kraut-Blumen2. -Mid voll / koche es
nctischen Terpentin/ soviel als zu Pillen nöthig. Das uAa,?er. Im ubr.gen soll man acht haben / obke.n
Uuckgradkanman m.c folgender Salben zwemnal des Theil aus seine.» Sitz kommen/ welcher alsdann wieder
TaqS/nacbdemeer mit warmen Tüchern wol gerieben einrichten 1 Wa'in eine Wunden dabey / mu^.e Hey-
worden/bestreichen : Nimm Un^>ucnr. >iervin. 2.Loth/ lung curc^equemeBaNam und Pflaster geschehen/fo
l )lei l'ecr. 2. Quintl/ Agtstein-Oel I. Serupel / k2,sam. aber keine Wunden oder Geschwulst vorhanden/ kan man
k^'suvkn, ein hab Quintl/ 8pinr. kormicar 2. Quintl. verlebten ^deil^ln welchem nemlich die Zähmung
Man kan sich auch folgenden Bades zum öffrern bedie- »st/folgendes Pflaster: Nimm Lmpl.Kr.vxycroc. Lm.
nen ! Nimm einen Ameisen-HauffenmitdenEyern /thue p lttir. 6e ^>mc> eines tel en i. Loth- vermenge es mtt
solche«? in ein Säcklein / Gipffeln von Wacholder und ro¬
then Dänen einen guten Theil/koche alles in so viel Was-

dem ^)leo etiilolopti. wol unterein¬
ander.

"O'bT-HS"
--H-iZ-ch?- -H-LZ-HI-

E Das
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Das ux. Aapiktl.

Jnnhalt.

h.». Was es sey? H. 2. Desselben nächste Ursachen. §. z. Die
vorhergehende Ursachen. §. 4. Kenn Zeichen/ob das UbU

gefährlich'/ §.5. Cur.
§. 1.

Mgenweh/ Opkrkalmis, ist eine Entzün¬
dung der Augen/oder vielmehr des äusser¬
sten oder angewachsenen Hämleins / wo¬
durch die Augen nicht allem geschwollen
und roth sind/sondern solche brennen auch/
stechen und schmertzen.

F. 2. Diese Enzündung entstehet / wann das Ge¬
blüt in denen kleinen Aederlein still stehet/selbigeausdeh
net / und bißweilen wol gar aufbeiset.

§. z. Das Geblüt wird von vielen Ursachen in sei*
nemLauff gehemmet/wannnemlich solches entweder zu
dick / oderzuflüssig und scharff ist / ingleichen / wann die
Aederlein durch äußerliche Dinge zusammen gedruckt
oder zerrissen worden/ daß das Geblüt nicht frey durch¬
gehen kan / da man nemlich in das Aug geschlagen / geflos¬
sen/ oder sonst verwundet worden ; ingleichen / wann
Sand / Staub und dergleichen in das Aug gefallen. Die
Adern sind auch bißweilen von Natur so eng / daß sie das
Geblüt nicht durchlassen. Die Dicke des Geblüts ver¬
ursachet der kalte Lufft/ grobe und zähe Speise; die scharf-
fen aber/ als Zwiebel/ Senff/ Rettig und dergleichen/
machen dasGeblüt scharff und flüssig/wie auch derWein/
so man ihn übermässig trincket.

§. 4. Dieses Übel ist öffters sehr gefahrlich / weilen
die Häutlein/aus welchen das Aug bestehet/zum öfftern
von dem Geblüt/ welches durch das Stillstehen fcharffer
und säurer wird/ausgebissen und die Feuchtigkeitenaus¬
fliessend gemacht werden / worauf dann nichts anders
als eine Blindheit erfolget. Wann bey diesem Übel die
Thränen häuffig fliesten/ so ist Hoffnung/es werde solches
sich bald enden. Ein gehlinges Bluten machet ingleichen
gute Hoffnung.

§. 5. Die Entzündung der Augen kan nicht curiret
werden / es sey dann vorhero dem Geblüt seine Dicke
und Scharffe benommen; dieses geschiehet durch
Schrepffen / Aderlassen / ingleichen durch gelinde
Schweiß-treibende Mittel / als da sind Krebs-Augen/
Horimon. clizpkorec. Ke2osr6. minersl. welcher man

einige Tag/ich bedienen kan. Nach dem das Geblüt von
seiner Scharffe durch innerliche Mittel befreyet worden /
müssen äusserlich? zur Hank) genommen werden / welche
das stillstehende Geblüt zertheilen. Wann aber der
Schmertzen gar zu groß/müssen vorhero lindernde Mit¬
tel angewandt werden / dergleichen folgende sind: NimmSteinklee/ Wullblumen/ Rittersporn / Augentrost/ Ro¬
sen/ Käß Pappelkraut/und Eibisch/ thue es wol zerhackt
in eil, Säcklein / siede es m der Milch / und schlags aus¬

gedruckt warm zum öfftern über. Am grösten Schmer¬
tzen nimm weissen Moh-Saamen/ erweiche ihn in dec
Milch / und schlags warm über. Item / nimm einen
unter der Aschen gebratenen AM/ zertreibe das Marck
mit Milch und Saffran zu einen Sälblein über das Aug
zu schlagen. Ein dergleichen Sälblein ist folgendes:
Nimm 2. oder z- Aepffel / koche es nmRosen-Wasser so
weich / daß sie durch ein Haar-Sieb können geprest wer¬
den/ alsdann thue hinzu weissen Zucker 2.Quintl/das
weisse von zweyen Eyern/Lumpkor einen halben Scru-
pel/ Saffran s. Gran. Oder nimm Gun.mi-Tragant
2. Quintl/ Schleim aus Psilien-Saamen?, Quintl/
Rosen-Wasser 5.biß7.Loth. Von welchemGers des
Tags etliche Tropffen in die Augen können Mssen wer¬
den/ ingleichen kan man solches mir Tüchern über die Au¬
gen schlagen. Oder nimm Broßmen von weissen Vrod
ein halb Pfund / Quitten-Kern 2. Loth / kocbe es mit
Milch zu einen Muß/ alsdann thue hinzu das Wchevon
2. Eyern/Saffranein Scrupel/dieses lege warm über.
Als der Schmertztzelindert/muß dahin gesehen werden/
wie das Geblüt möge zertheilet werden/solches gescbicbt
durch folgende Mittel: Nimm Scheelkraut-Fencbel-
und Augentrost-Wasser eines jeden 2. Loth / thue hinzu
weissen Virriol 5. Gran / weissen Nichts eines halben
Scrupel/Bley-Zucker 1 s. Gran. Von diesen lasse et-
lich malen des Tags etliche Tropffen warm in das Aug
fallen. Oder nimm zubereiteter l'mize 1.Loth/zuberei¬
tetes Gallmeysteins 1 - Quintl / weissen Virriol 8- Gran/
mache ein Pulver/ schütte darzu Scheelkraut-undFen¬
chel-Wasser/ jedes ein Tisch-Glaß voll / siede es ein wenig
in einem neuen Hasen/ laß es bald erkalten /und seihe her¬
nach das Wasser durch ein Papyr von dem Pulver hin¬
weg/von diesem kanst du zuweilen etliche Tropffen in die
Augen trieffen lassen. Oder nimm ein Hüner-Ey/ koch
solches biß es hart wird/alsdann thue dieSchaalen und
den Dotter hinweg/in die Hole desTotters lege Bley-
Zucker 6. Gran/Campher 2. Gran / weissen Vin/ol z.
Gran / Rosen-Honig i.Loth/nachdem dieses eineZeit-
lang untereinander gestanden/ presse es aus/ und lasse von
dem Safft 2. oder ?. mal des Tags etliche Tropffen in
das Aug lauffen. Oder nimm ungesaltzen Schweinen-
Schmär 2>Loth/ wasche es etlich ma! mit Wem/ alsdann
thue hinzu Campher einen halben Scrupel/Bley.<Zucker
ein Scrupel/ weissen Nichts ein halb Quintl/ przc^srirte
Krebs Augen / Corallen / Perlen eines /eden 15. Gran /
machs zu einen Sälblein; von welchen man bey Schlaft
fen -gehen einer Linsen aroß in den grossem Auaen-W ni¬
cket kan thun. Das Pu'ver von Weinrauten-Wurtzeln
ins Aug gethan / verzehret und zerrbeikt das geronnene
Blut wunderbarlich. Endlich soll man sich büren vor
groben und scharffen Speisen/alsda sind: Fisch/ geräu¬

chert und gesaltzen ff ei'clv E'ksen/ Linsen/ Rettia /
SetF/Swiffel, K äß/ Nuß und

dergleichen.

Das
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Das IX. Zapittl.
Zahnwehe.

Innhalt. Zahns wol reibet. Etliche wolle auch den Zahnschmertzen

zu Men. ^ Weiden/die Rinden ein wenig beyse»ts thut/und hernach
L. x. einen Splitter heraus schneidet/mit welchen der Gaumen

desschmertzendenZahnssolang solle gestochen werden/
Ahnwehe / Oäomalßi,, wird verursachet biß gedachter Splitter blutig wird/ alsdann solle man
von scharffen und sauern Feuchtigkeiten / selbigen wieder in das Ort thun / aus welchen er geschmt-
wie auch von Würmen / indem sie das in- ten worden / und die Rinden wieder darüber binden,
nere Häutlein derZahne/welchesmeistensWann einer einen HolenZahn hat/ so entstehet zum öff-
aus Nerven bestehet / nagen und auf un- sern ein Schmertzen / weilen nemlich von den Speisen
terschiedlicheWeise zu verletzen suchen/und m demselbigen einige Reliquien geblieben / welche nach

weilen die Nerven durch die Seelen-Geister / welche zu und nach lcharffworden/selbige aber zu lindern/kan man
solcher Zeit häuffiger einfliessen / zusamnien gezogen wer- von folgender Xlass- ein Pillen machen / und solche in den
den/wird das Fließ-Wasser in seinem Lauff verhindert/ HolenZahn legen: Nimm ausgepreßt Muscaten-Oel ei,
dardurch die Geschwulsten / welche gemeiniglich bey dem ^n Scrupel / LxrrsÄ Lroci s. Gran / Canipher einen
Zahnweh sich befinden / entstehen. Scrupel / gepulverten Bilsen-Saamen 8- Gran / Bux-

§.2. Die scharffen Feuchtigkeiten werden in dem Leib Ael 6 .Tropffen/ Lxci-g^j Opii z. Gran / vermenge es.gesamlet von groben gesaltzenen und sauern Speisen/wie Nachdem durch diese Pillen derSchmertzengestillet/solle
auch vom kalten Luffr/welcher / indem er die Schweiß- manden holenZahnmitMastichausfüllen/damitnichts
Löcher schliesset / zur Versamlung der überflüssigen Feuch- wehr in selbigen kommen kan / so einen Schmertzen könte
tigkeiten Anlaß giebt. entstehend machen. Den Zahn aber auszureissen ist nicht

z. Wann der Zahn-Schmertzen berereits eine rathjam / es seye dann / daß es mit leichter Mühe gesche,
Zeitlang angehalten/ ohne daß eine Gewulst in demZahn- ben kan / dann so man mit grosser Macht den Zahn aus-
Fleisch gegenwartig gewesen / solche aber nunmehro ent- reisen will/ so entstehen zum öfftern allerhand schwere Zu¬
stehet/so ist Hoffnung/der Schmertz werde sich bald en- falle//a der Todtselbsten/wie leiderdie Exempel bezeu--
den / weilen die Natur die scharffen Feuchtigkeiten dar- gen: und solle man in diesem Fall/denen Marckschreyern/
durch auszutreiben suchet. als Bttrie^gern/dergleichenkeine ärgere zu finden/nichtso

§. 4. JnderCur ist dahin zu sehen/wie diese Feuch- leicht Gehör geben/und sich niemalen einigen Zahn weg-tigkeiten/ so in dem Zahn sich gesammlet / mögen zertheilet nehmen lassen, ausser wann in dem Zahn-Fleisch eine Fi-
und von ihrer Scharffe befreyet werden / solches aber sielsich befindet/ oder eine Geschwulst/aus welcher eine
geschiehet sowohl durch innerliche als äußerliche Mittel; Hisiel konnte entstehen / weiches abzunehmen / wann die
Unter den innern befindet sich die ^mAurs Lükosrckc. so Geschwulst durch kein Mittel kan vertrieben werden /
man 20. biß zo. Tropffen von selbiger mit 10. biß 1 s. sondern ob es gleich zum öfftern vertrieben zu seyn / schei,
Pröpsten von der^mAur. ^no6/n. vermenget und net/doch allezeit wieder kommt. Die Geschwulsten aber/
Abends bey Schlaffen -gehen gebrauchet / ingleichen welche sonder Fistel seyn / werden vertrieben / so man ein
das Bux-Oel / Wacholder-Oel / wie auch das Stein- Stuck Feigen auf selbige leget/ oder / wann man zum öff-
Oel / wann man nemlich eines von selbigen mit Baum« tern Milch/m welchen Stein Klee gekocht worden/warm
woll auf denZahn leget/ absonderlich so.von Campker inMundhalt. Die ausscrliche Geschwulsten aber in den
was zugethan worden. Zu diesen Ende kan man auch Backen / welche zum öfftern sich bey den Zahnschmertzen
öffrers von folgenden etwas / und zwar warm in Mund einfinden / werden abgethan / so man sich mit Mastich /
halten: Nimm Bertram-Wurk/Cubeben eines jeden Weinrauch und Agtstein räuchert / und den Backen mit
i. Loth Taback-Blätter 2. Qmntl / Psersich-Kraut / warmen Tüchern beleget/ oder wann man Sacklein/ so
Quendel eines ieden eine kleine Hand voll / Alaun ein mit gedorzten Sa>tz angefüllet sind / warm überleget.
Quintl/zerschneide und koch es in halbWasserundWein. Wann die Wurme sich in dem HolenZahn sich befinden /
Aeusserlich corrigirt die Scharffe das (Zummi Llemi, und den Schmertzen verursachen/welcheserkandtwird/
oder tZumnn l'aczmsKac.so man es als Pflaster an die wann es in dem holen Zahn naget und beisset/so kan man
Schlaffe oder hinter die Ohren leget / an statt derselben den Rauch von Bilsen-Saamen oder Juden-Kürschen
kan man sich auch folgenden Pflasters bedienen : Nimm durch einen Tnechrer «n den Zahn gehen lassm. Wann
gepulverte Spanmsche Mucken ein halb Qmntl / gepül- die Zahn schwartz sind / solle man keine scharffe Sachen /
vert Bertram-Wurtz i. Loth / langen Pfeffer ein halb als 5p,rir. Vicrio, und dergleichen gebrauche / sondern
Quintl/Agtstein-Oeliv Tropffen/Campheri.Quintl/ sich derZahn^Pulver bedienen/dergleichenfolgendes ist:
KxrrzÄ von Seven-Baum so viel nöthig zu einen Pfla- Nimm Aschen von Ro<mar,n Holtz/Taback-?lschen eines
ster/ von diesen kan man ein wenig auf ein lind Leder strei- >eden em Loth / getrennten Alaun 2. Qmntl /
chen/ und hinter die Ohren legen. Im übrigen benimmt vrscon. em halb Qmntl. Dieses Pulver kan adsoi'der-
denZahn Schmertzen das Mrsich.Kraut / wann man ii^> gebraucht werden wann die Zahne wackeln. Die
solches durch ein Wasser ziehet/und so lang aufden Zahn Zahne aber können awnderlich rein und Zauber bckalten
leget / biß es wol warm wird / hernach in den Mist leget/ werden/ wann man stlbiae allzeit nach dem Essen/ mit
daß es verfaule. Ein gleiches solle das Bein von dem Wasser / in welcbem 8^ ^mmoniac.
rechten Fuß einer Krotten thun / wann man mit demsel-- zergangen / abwaschet,
bigen das Zahnfleisch um die Gegend des schmertzhafften ^*E 2
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Daö X. Zapitcl.

Bräune.
brechen erwecken / solches aber muff glcich anfangs in

^ ' dem ersten Tag geschehen/-widrigenFalls wird man die
5.1. Desselben Beschreibt!-'«, h. 2. Ursachen. §. ?. Vergehen« Kranckheit mehr vermehren / Äs verringern. ?lls der

de Ursachen. 2. Kenn Zeichen/ ob es gefährlich oder pgrient Blutreich ist / kan man ihm die Ader unter der
nicht? § 5- Cur. Zunge oder sonst eine öffnen. Nach diesen kan man Mor-i

§. I. gensUNdAbendödiel'lnÄuram Le^zrclicgm von zc?.
«V.- . ^ ^ biß 40. Tropften gebrauchen/oder folgende ^ixrur:

^ ^'^'undung des Holder-Blumen-Wasser/ Klapper-Rosen Was-
^ Halses/unu derd.^ außlein ».er Luffr Roh- ^ ^ Loth/l'inÄur,ke^ö.^.Tro^ffen /
^ re/und andern nächst ^gelegenen 8pirit. (^°rnu Lervi 15. Tropffen/ke^rä.

ien/ sonnt Geschwulst/Schmertzen/H.tz/^ h^b Scrupel / Klapper-Rosen Safft ein Quu^l/
^>elhlnderungdes ^ryemhollensund vermengees. Oder man kan folgendes Pulver nehmt t:
Schluckens vereinbarer ist. ^ Nimm prs?psrirt Einhorn/ oder ^nrimon. äispkorer.

§.2. Es entstehet/wie alle andere Entzündungen/ is.Gran/przepsrirtHirschhornprsep»rirten Schweins-
von einem in seinem Lauffverhinderten Geblüt/welches/ Zahn eines jeden lo.Gran / 8s>. Lorn. Lervi volsr. s.
in dem es die benannte Theile ausdehnet / nicht allein den Gran. Menge es zu einem Pulver / so auf einmal zu
Schmertzen verursachet/ sondern auch dem Lufft und den nehmen. So von diesen ermeldten Mitteln keines vvr-
Speisen den Weg verleget. Das Geblüt wird von un- Handen / kan man den ausgetrucktey Safft von Pferd-
terschiedlichenUrsachen in seinem Lauffgehindert/ welche Koch / nehmen / und einen Schweiß darauf erwarten,
theils in dem Geblüt / theils in den Ädern sich befinden / Diese innerliche Mittel müssen täglich / Morgens und
jene sind des Geblüts Menge / Zähigkeit / und geschwin- Abends/ zur Hand genommen werden. Des Tags über
der Laufs/ diese aber sind der Adern Verletzung/Zusam- kan man öffters von folgenden in den Halß spritzen lasten/
mentruckunq und Zusammenziehung. wann vorher» die Zunge gesäubert worden: N-mm Hol»

§. z. Des Geblüts Menge verursachen die Untere der- Blumen-Wasser12. Loth / 8pirir. 8al. /^rmonisc.
lassene Geblüts - Ausleerungen durcb ^»chrepffen und ein Quintl / Holder-Latwergen 4. Quintl / vermenge es.
Aderlassen / ingleichen der verstopffte Monat-Fluß / und Oder mmHolder-Blumen- Salbey eines jeden ein Hand
Gold-Adern/jo ein Zeit lang geflossen 'nunmebro aber zu voll/koche es in 2. Maaß Bier/biß es einen Finger breit
fliesten aufgehöret. Die Zähigkeit des Geblüts^wnd gefallen/ alsdann seige es/ und thue hinzu Brandtwein i.
verursachet von vielen und groben Speisen/vielenSitzen ^orh/ 8piric. 8»!. Xrmon. i.Quinrl/ Rvsen-Höniqz.
und Schlaffen. Den geschwinden Lauff des Geblüts biß 4. Qumrl. Als die Zunge sehr dür? und trocken/ kan
machet eine starcke Bewegung/und grosse Erhitzung/in- man selbige öffters mit Schleim/so aus Flöhsamen mit
gleichen hitzige Mtrancke und Speisen / wie auch heffti- Rosen-Wasser gezogen ist/ bestreichen: Oder lege auf die
ger Zorn; und so man zu solcher Zeit kalt Bier oder Was- Zungen / ein Stucklein Speck / welches eines Messer-
ser !>n,ssia trincket - wird um so vielmehr das Stillstehen ruckens dickund so breit ist als die Zung/ welches nicht al-
des Geblüts verursachet/weilen dardurch die Ader nisam-- lein die Dörre der Zungen lindert / sondern löset auch die
men gezogen werden/ daß das Geblüt/ welches ohne das/ schwartze Haut auf/ daß es von derZunge abaezogen kan
wegen seines geschwinden Lauffs durch die kleine Adern werden. Über den Halß kan man äusserlich mir doppel-
nicht leicht gehen kan / stillstehen muß. Der kalte Lufft sen Tuch folgendes überlegen : Nimm rothe Myrrhen /
allein/ so man ihn hauft'ig einathmer / kan au b dem Ge- Weyrauch / eines jeden 2. Loth / Campher / Sasfran /
blütseinemLauffbenehmen/weilener den Theiln/so er eines jeden 1. Quintl/Brandtwein i2.Loth. Oder/
berühret/ gleichsam einen Schmertzen verursachet / wor- nimm ein Schwalben - Nest / weissen Hunds, Koth ein
ausdie Seelen Geister hauffig einfliessen/welche / in dem Hand voll/Stein-Klee 4. Loth/ koch es mit Milch und
sie die Nerven sehr ausdehnen/ die Theile zusammen zie- schlagswarm über den Hals. Oder leg das Pflaster von
hen. . , . . . , Stein Klee/so mit Agtstein-Oel erweichet worden/über.

§. 4. Die Braune ist eine sehr gefährliche Kranck- Als die Theile des innern Mundes verwundet sind / kan
heit/ absonderlich wann das Athem Hollen undSchlu- man selbige mit Salpeter / so mit Honig vermenget ist/
cken dardurch verhindert wird/ ingleichen die innere Thei- berühren'/ damit die Haut abgebe / nackmals kan man
le mehr als die ausser» stk.-rt ieynd. Wann die zähe es mit Johanniskraut-Oelbestreichen.
und weisse Materie / welche die Zunge und die andere Währender Kranckheit soll sich der parienc mit
Theile des innern Mundes in der Braune gemeiniglich Gersten - Suppen und Haber - Müßlein begnügen las¬
überziehet/trocken und schwartz wird /so ist schlechte Hoff- sen/ und nichts / welches gewürtzet ifi / gemessen; inglei-
nung übrig. Wann ein Schaum ausdem Mund stehet/ chen soll er keinen Wem trincken/ sondern Gersten-Was-
so steckt der I^cisnr dem Todt bereits in dem Rachen, ser mitSüß-Holtz midWeinbeerlein an statt desTruncrs
Unterweilen kommt unverhofft die Gesundheit wieder / sich belieben lassen/oder folgenden Tranck anstellen: Nick
weilen die Natur die Materie/so die Verstopssungmach- Feigen/ Süß Holtz / weisen Zucker Lancii / kleine Rost-
te/durch den Urin oder den ^5>tu'austreibet. nen/gei einigte Gersten/Aniß-Saamen /Fenchel-Saa^

5. In der Cur dieses ^K'eQs ist nicht zu säumen/ men / ,edes 1. Loth / blaue Violen/ Brunellen-Kraut /je-
fondern man muß nach aller Möglichkeit dahin trachten/ des 1. Hand voll / koche es mit ?. Maaß Wasser zum
wie dem Geblüt sein Lauff wieder möge zu wege gebracht Tranck/ und seige es durch. Im Anfang soll der l^c-ene
werden / solches geschichr durch folgende Mittel: Wann nicht viel reden / oder sonsten die Zunge bewegen,
diese Kranckheit ansteckend ist / und mehr Leute zugleich Letztlich soll der Leib allzeit durch ein Clystier
daran niederliegen / kan man bey dem earienren ein Er- offen behalten werden-

Das
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Daö XI. Zapitel.

Steck-Uuß.

Innhalt.
H. i? Desselben Beschreibung / und wie er vom Schlagfluß unter¬

schieden wird? §>2. Woher er entstehet? z. Wird vor

einen «gefährlichen gehalten? §.4. Was für Arze>
neyen zu gebrauchen ?

§- 1.

i'Teck-Fluß / Lscharru; suffocarivus , ist
eine gehlinge Benehmung des Arhem-ho-

H lens / bey welchem sich Husten / Bangig¬
keit / Schnarchen und Austreibung des
Schaums durch den Mund befindet/ und
ob gleich dieser in vielen mit dem

Schlag-Fluß übereinkommet / so entsiehet er doch von
einer andern Ursach/und erfordert deswegen eine beson¬
dere Cur. Die Zeichen aber/ wodurch er absonderlich von
dem Schlag-Fluß unterschieden wird / sind / daß der pa-
rienc den Verstand und die Bewegungnicht verlieret/
gleichwie in dem Schlag-Fluß geschiehet / sondern es ist
ihm die innerliche Bangigkeit und andere Zufalle / so sich
mit einfinden / bewust / und beklaget er sich deßwegen.

F. 2. DieseKranckheitenrstehet/ wann das Geblüt
in denen Adern der Lungen gehling still stehet / und seinen
Laufs nicht vollbringet; und indem dadurch die Zieste der
Luffr Röhren / so sich auf unterschiedlicheWeise durch die
Lum?e ausbreiten / zusammen gedrucket werden / kan der
Luffr nicht eindringen / und dasAtbem-holen verrichten.
Die Ursachen/ so das Geblüt seiner Bewegung berauben/
seynd unterschiedlich / denn balden ist desselben Menge/
balden die Dicke und Zähigkeit / balden der geschwinde
LauffUrsach.

§.?. Es magder Laufs des Geblüts verhindert wer¬
den/durch was Ursach er immer will/ so ist der Steck-

Fluß / welcher davon entspringet / eine sehr gefährliche
Kranckheit/ weilen das Athem holen/ in welchem unser
Leben bestehet / dardurch verhindert wird / und endiget er
in wenig «stunden das Leben / wann nicht das Geblüt
wieder in seine Bewegung gebracht wird/ welches unter¬
weilen zu verrichten gar unmöglich ist / wann ncmlich das
Geblüt durch eine allzustarcke Saure verdickert wird/
und wird solches erkannt / wann das Athem holen fast
aufhöret / und sich ein Schaum auf dem Mund befindet;
Wann aber das Athem holen noch etwas frey / kan man
noch eine Hoffnung zur Genesung fassen-

§. 4: Weilen der Steck-Fluß von dem verhinderten
Lauffdes Geblüts emstehet / so muß in der Cur absonder¬
lich dahin gesehen werden / wie daß man dasselbe wieder
in eine Bewegung bringen möge Soll derowegen gleich
Anfangs/ nachdem ein scharffes Clystier inj c-ret worden/
eine Ader geöffnet werden / damit das Gebmr - so aus der
Ader gelassen wird/dem andern Raum mache / das still¬
stehende fort treiben zu können: Das stillstehende aber zu
zertheilen/kan man einqu. von^u<rm?'-ecere in 2. Loth
Mandel-Oelwann dem l'auemen geben; a> statt dessen
kan man 2. qu.(iummi ^mmomscunEhrenpreiß oder
Hysopen-Wasser / wie auch in einem weich-gesottenen Ey
gebrauchen: Oder man kan folgende kckxrur auf einmal
nehmen: Nimm Hyssopen- Ehrenpreiß-Wasser eines
jeden 4. Loth. ein (ZU. Zpiri'r. 8 I ^rn-
momac. i s.Tropffen/Syrup von Hyssopen 2 qu. ver¬
menge es. Nachdem durch diese ^eciicsmenrendas Ge¬
blüt wieder in etwas zertheilet worden/ und der l^rox/s-
muz ausgehöret / solle man dieselbige noch eine Zeitlang
gebrauchen / absonderlich wann einige l<eli^uien sich ni
der Lunge befinden / und sich durch Husten und schweren
Athem zeigen.

Das XIL. Zapitcl.
Blut-Ausspsym.

Innhalt.
h. 1. Wases sc»/und wie es vor andern Blut-Auswerffett Zu un.

ts, scheiden? §. 2. UnacUe». ^ z. Was es für ein^
gang rflegt zu nehmen ? 4. Cur i» dem 9sroxysmo.

Ausser denselben/damit keine Schwindsucht oder das
Blut AuSspeye» von neue» entstehe.

l.
»Lut-Ausspeyen/ l'Iu?mc)kZtylis, entstehet/

wann das GebZür durch die Husten aus
der Lungen / allwo es sich wegen Eröff¬
nung einer Ader gesammlet / geworffen
wird: Ist demnach nicht g'eich balden al¬
les Auswerfen des Geblüts für das

Blur-'At s'ocy.'n zu halten/ sondern nur dasjenige/ so aus
der Lungen komm t / und wnd erkannt / so es durch eine
Husten geschiehet/ dannwanadasGeblür vondenZah-
nen / Gaumen und Nasen kommet/so wird es durch ein
bloßes Ausspeyen ausgeworffen / kommt es aus dem
Halß / so g . ftiuebet das Auswerfen mit Reu'peln. Wird
also das Blut-Ausspeyen ^ von welchen wir hier reden/
durch die Husten erkannr/weiche zwar unterweilen auch
fehlet / obschon das Geblüt aus der Lungen kommr/ wann
es nemlich in einer so grossen Meng.' ausgeworffenwird/

daß man dafür nicht husten kan / welches geschiehet/wann
eine grosse Adern in der Lunge zerrissen ist / dann wann
nur eine kleine Ader geöffnet ist / so ist das Auswertn
auch nicht so stai ck Wann das auSaeworffene Blut
schwartz und dick ist / sohares eine Zeitlang in der Lunge
gelegen.

§. 2. Die Ursach dieses Ausspeyens ist eine Eröffnung
der Adern / so in der Lungen sind / und geschiehet / wann
entweder das Geblüt zu scharff und zu dünn ist / daß es
die Adern zersrisset; oder wann selbiges zu dick ist/ daß es
die kleine Aederlein nicht durchpaßiren kan / sondern m
selbigen still stehet/ausdehnet / und endlich zerreißet. Es
geschiehet unterweilen auch die Eröffnung der Adern von
einer starcken Bewegung/ grossen Springen/ vielen Tan¬
zen/ schreyen / Husten und dergleichen. DisScharffe
des Geblüts wird von warmen Lufft/ schärften Speisen
und grossen Zorn verursachet.Das grobe Geblüt aber
entstehet vom kalten Lufft / groben / sauern und gesaltze-
nen Speisen / wie auch von vielen Schlaffen / Sitz«i/
grosser Traurigkeit und andern Gemüths M'eKen.

§. ?. Das Blur-Ausspeyen ist ein gefährlicheres.
fcÄ, dann entweder macht es gleich em End / wann nem-
lich das Geblüt in grosser Menge ausgeworfen wird/

^ E z oder
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oder es endet sich nach und nach in eine Schwindsucht/Nuß groß davon bedienen : vcimm ^v,en-
wetcker man doch unterweilen kan fürkommen. Das Wallwurtz - Lonlerv eines jeden 2.Loth/Bil,en-Saa-
Mut-Ausspeyen/ so von einer äusserlichen Ursach / als men i. qu. Blutstein / rothe Corallen eines jeden ein halb
Springen / Schreyen und dergleichen entstehet / ist nicht qu. prsepsrirte Krebs Augen i. Scrupel / Syrup von
sogefahrlich/ weilen es nicht allein in keine Schwindsucht rothen Rosen/soviel zu emer Latwergen noch>g. Man

sich endet / sondern auch nicht so leicht wieder kommt/ kan auch / wann nemlich das Blut-Auswerften nicht zu

äleichwiees geschehen pfleget/so die Kranckheit von einer starck/ftuh undabendsnureinqu. pr«p^rnre rothe Eo-
innerlichen Ursach entspringet. rallen/oder soviel von derlei oder§.4. In der Cur dieser Kranckheit muß nicht allein men. in warmen Bier oder Tvrmenrill-Wajjer nehmen;
dabin gesehen werden / wie man den psi-ox/lmummöge ingleichen kan man zum osstern Älen Ro»en - Zucker ge¬
stillen / sondern auch wie nach Stillung desselben dem brauchen. An statt des Trancks kanman folgenden !->e-
Geblüt seineDicke oder Schärffe möge benommen wer- coäi sich bedienen: Nimm Wallwurtz/ Sußhvltz/ Tor»
den / damitweder der l>aroxylmu5 wieder komme / noch mentill-Wurtz einesjeden 1 Loth/Ehrenpreiß/Wegtritt/
eine Schwindsucht erfolge. Als die Eröffnung der Adern Sinau/ Sanickel eines jeden 1. Handvoll / rothe Rosen/
von grosser Menge des Geblüts / welche aus der Auf- Blumen von kleinen Maßlieben eines jeden eine halbe
schwellung der Adern/ Röthe des Gesichts/ Unterlassung Hand-voll / rothes Santelholtz 1. Loth / koche es in 4.
der Aderlaß kan abgenommen werden / sollte kommen/ Maas Wasser so lang / biß der halbe Theil ewgekochr.
kan man alsbalden eine Ader öffnen / um den p-roxys- §. 5. Nachdem durch diese Mittel das Auswerffen
mummstillen. Sollteaber dieScharffe oder Zähigkeit gestillet/mußmandahinsehen/wiedasgeronneneBlut/
des Geblüts Ursach seyn/ muß solches unterlassen werden/ so m der Lungen verblieben / möge zerrheilet werden / 5a-
und kan man an statt dessen entweder die Armen und Füs, mit keine Schwindsucht oder das Blut speyen von neuen
se starck binden/ oder in ein warm Wasser setzen : Inner- entstehe/solches aber verhindert absonderlich dieGundek
licb kan man auf dreymal folgende X5>xrur gebrauchen: Reben / es seye gleich ein Lonler v .Wasser oder veco.
Nimm Wegerich - Wasser / Burgel - Wasser / Nessel- Hum davon gemacht / oder man kan solgendeLanvergen
Wasser eines jeden 6. Loth / prxpsrirte Krebs-Augen/ gebrauchen: Nimm Gundel-Reben - ^onlerv 4. Loch/

pr «parirte rothe Corallen eines jeden 1. qu. gegrabenes Kreb^.A>m-n/>vnr,»'^^ n>.. ^Einhorn ein halb qu. l^piaci 4. vr. Klapper- ou
Rofen-Safft l. Loth. Oder man kan von folgenden Pul- dem Geblüt nicht allem Die,es benimt
ver i. qu. mit Wegerich - Wasser/ des Tages 2. oder ? aück ?/me Scharffe / sondern heilet
mal/nachdem es d,e Noth erfordert/gebrauchen: Nimm de ^n man auck diesem En-
Natter-Wurtz/ Tormenrill-Wurtz/zansmn.Ö^con ^uc"r?nekm/n^ von

ro.heCorMn, Lärmen, g.g.^nes und sau-m

ein bald Gran von !.»>>-»»>> rymi, vva man orauu)-n, oo>
kan folgend« Lalwergen gebrauchen / und sich alieM einer öffterS speisen.

Das Xlll. Kapitel.

Engbrüstigkeit.
tsNNhalt. terschieden: Dann der Steckfluß/welcher / tvie wi'rkl/rtz

vorhero vernommen / von gehlingen Stillstehen des Ee-
t » Mas es sen, und wie es von andern Kranckhcitm / die ein blüts in der Lunge entstehet / innerhalb wenig Stunden

' schweres Athem holen verursachen/ zu unterscheid den Garaus machet; die Engbrüstigkeithingegen nimmt
D-,s-id-° UANN«nicht aUein langsam ihren Anfang, sondern-Kcir, auch
ena'brMq 'keit. L. 4- Ob es ein gefährliche Kranckheit? den psnenten eine geraume Zeit. Die Braune wird

und was es für einen Ausaang pflege zu haben ? 5- 5. Die leicht erkannt/ und von unserm HKcS unterschieden / wei-

Sur der feuchten Engbrüstigkeit, h. 6. Der Trocknen. ^ mit Geschwulst in dem Halß Schmertzen und Fie-- . der vergesellschafftet wird. Bey dem Seitenstechen be-
' findet sich ein Fieber / welches bey der Engbrüstigkeit ab-

»Ngbrüsti 'gkeit / äKkms . ist ein schweres wesend ist. Die ein Brust-Geschwar bey sich Hägen / ein-^ und verletztes Athem-holenwann nemlich pfinden aufdiefer oder jenen Seiten nur eine Beschwar,
der ?»rienr entweder sehr ossr doch ohne nus- Die Wassersucht/weiche des Zwerchfells freye Be-
Pfeisen / oder mit starcken Keichen und wegung verhindert / und deßwegen ein schweres Athem-
Meisen / oder gar nicht Athem holen kan/ holen verursachet / kanman aus der grossen Ausdehnung—- es sey dann/ daß er aufrecht stehe oder des Unter-Leibes erkennen. DleMutter-Kranckheit enr-

sike / bev welchen sich gemeiniglich eine Husten befindet/ siehet in dem Unterleib / und befinden sich gemeiniglich
!^t>»,k,-rlickben Nacht / da der parienr öffters meinet/ bey derselben krampsichteZusammenzichungen und Be-
^ftecket zu werden. Es seynd zwar noch sehr viel wegungen der Glieder.
k-n welchen sich ein schweres Athem-holen befindet /als /- -- Die Engbruftlgkett hat seine Grad / dann un-
^ Steckfluß / Braune / Seitenstechen / Brustge- terweilei. wird der p^.enr nur gezwungen zum öffrcm
„' ? /Wassersucht / und Mutter-Kranckheit/ weilen Achem -u bolen / ist au.y kein sonderliches Keichen und

aber nicht allein von einer andern Ursach herrüb, Pfei'en darbey / und wird der genennet
/ ändern auch in andern Theilen des Leibes ihren ab- In dem andern Grad / welchen man nennet / ist

s^V-ri cken Sitz haben, als werden sie auch leicht von der bey dem schweren und zum ofttern wiederholten Arhem-
Nnabrüstiakeit / von welcher wir hier handeln / leicht un- holen / siarcke Husten / mgleichen starckee Keichen und
. " Pseisen.
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Pfeifen. In dem dritten Grad / welcher Orrtwpnsesbe- Liebes - Handel erreget werden. D>e feuchte Engbrüstig-
namferwird; kanderl^cienrgar nicht Zlthem holen / es keit ziehet zum öfftern die Schwindsucht / wie auch die
seye dann / daß er aufrecht stehe oder fitze. Obfchon diefe Wassersucht nach sich. Wann die Engbrüstigkeilei., al-
^ike<H gemeiniglich von der Säjfre Menge und Zahig- tes Übel ist / fo ist es unmöglich selbige völlig zu curiren/
keil entstehen / fo greiffen sie doch zum öfftern den Men- sondern man muß nur dahin sehen, wie es nioge gelindert
sehen an ohne das einige Menge oder Zähigkeit derselben werden / damit es nicht übler werde/und andere Kranck-
vorhanden/ und wird dcß^ cgcn die Engbrüstigkeit in die Heiken mit sich bringe/ welches abfonderlich geschehen kan/
Feuchte und Trockne abgetheilet. Die Feuchte wird er- wann der psrienc bereits bey Jahren,
kannr / wann über die Husten und das Pfeifen / oder §.s. Die Cur muß so wohl in der trocknen als feuch-
schnarchenden Thon / schleimige Feuchtigkeit ausgeworf- ten Engbrüstigkeitbefonders angestellet werden / weilen
fen wird/und befinden sich/die damit behafftet sind/nach die Ursachen unterschieden seyn. Weilen zum öfftern die
einer ftarcken Bewegung und bey Abend-Zeitabsonder- Ursach in dem Magen und angrentzenden Gedärmen sich
lich sehr übel / auch wann feuchtes Wetter ist/und find befindet/sokanman sich ein Erbrechen erwecken/und jol-
mehr zur Winter- als Sommers-Zeit damit behaltet, ches fo wohl in feuchten als trocknen Feuchtigkeiten:In
Bey der trocknen Engbrüstigkeit befindet sich einestatige jener müssen ferner solche Arzeneyen gebraucht werden/
Husten/ ohne daß einige Feuchtigkeit ausgeworffen wird/ welche die Feuchtigkeit auflösen und zertheilen / damit es
und nimmt unterweilen das fchwere Athem holen so Über- kan ausgeworffen werden / dergleichen aber seynd fol-
hand/ daß der pacienr ersticken möchte/ das Angesicht gende - Nimm Hysopen« Wasser/ 8cst,iolen-Wasser/
wird roth und die Adern / absonderlich dieimHalß/ Ehrenpreiß-Wasser/einesjeden 2. Loth/^v.^ltkmsr.
schwellen auf. Z.Loth/ Lpirit. iisl.^mmcmisc. l.qv. Ox/mell.

§. z. Diese Kranckheiten entstehen / wann die Aeste !ic. 2. y v. vermenge es; von diesen kan man dem lallen¬
der Lufftröhren / welche sich durch die gantze Subttzn? der ten früh und abends etliche Löffel-voll geben: Oder man
Lungen ausbreiten/ und die Blaslein/ aus welchen mei- kan folgendes gebrauchen: Nimm Spanischen Wein 8-
sientheils die Lunge bestehet/entweder verstopffet oder zu- Loth/Zimmet-Wasser/Rosen-Wasser/ eines jeden 4.
sammengezogenwerden / also/ daß der Lufft nicht eindrin- Loth / /^cer. 8czuil!ic. 12. Loth / Syrup von Hyfopen ein
gen und felbige austteiben kan- Die Verstopffungen halbPfund/ 8pirir. 8ulpkur. ein halb qu. vermenge es.
verurfachet der zahe schleim/welcherentweder mildem Oder / nimm /^cer. Llzuüiic. 4. Loth / Zimmer-Wasser/
Geblüt / oder mir dem Ki-Ovaffer dahin geführet / und Hyfopen-Wassereines jeden 2. Loth / Syrup von Hysop
durch die kleine Dr üßlem/ welche unter dem Hautlein/ 1. Loth. Oder nimm etliche Löffel von Rauten - Essig,
welches inwendig dieLufftröhren umgibt / liegen / abge- Wann durch diefe Mittel diezahe Feuchtigkeit in etwas
sondert wird. Und je langer diese zahe Feuchtigkeit in der zertheilet worden/und das Athem-ho.'en nunmehro freyer
Lu ngen still stehet / und nicht in etwas verdünnert mit dem ist / muß man sich von derselben fernern Gebrauch enthal-
Lufft ausgegebenwird / je dicker und zäher wird solche/ ten / weilen das Saure / fo unter dieselbe gemenget/ die
auch nach und nach vermehret / indem das Geblüt täglich Lunge dörffre verletzen. Man solle aber alsdann -. quint.
dergleichen zuführet/ und entstehet dardurcb der andere von Spermace Lere, in warmen Bier / oder Mandelöl
Grad der Engbrüstigkeit / bey welchem nicht allein das gebrauchen / welches auch währendem psrvxvlmo ab-
Athem-holen sehr verhindert ist / sondern selbiges geschie- sonderlich zu gebrauchen : Oder man kan von folgenden
het auch durch starckes Pfeifen und Roßlen. Und wann Pulver ein halb qu. nehmen : Nimm gepülverte Arons-
endlich die meisten und innersten Blaßlein der Lungen ver- Wurtz 8. Loth / Viol-Wurtz 4, Loth / reinen Schwefel/
stopffet sind / geschiehet derselben dritte Grad / und zwar gepulvert eines jeden 2. Loth / ^nriKeS. porerii
in der feuchten Engbrüstigkeit. Die Zusammenziehung 4. Loth / Zucker so viel zum angenehmen Geschmack nö,
der Lungen und derselben Bläßlein wird verursacher/ thig/doch kan man eher wenig als viel nehmen/weilender
wann entweder die Mauslein / so zur Ausdehnung und Zucker den Magen verschleimet / dardurch die Speisen
Zufammenstrickungder Lungen dienlich seyn/oder die klei- nicht verdauet/ sondern in grobe und zähe Saffte ver-
ne Fasern der Nerven / so alle Bläßlein umgeben / scharf- wandelt werden / welche alsdann die Kranckheit vermeb-
feundfauere Saffte verletzen/dadurch dieSeelen-Gei- ren. Man kan auch folgendes auf einmal gebrauchen:
ster zum starckern Einfluß gezwungen werden / welche Nimm /^mmomsL. i.czv.lvfeesin^cecoZczuil»
dann / indem sie die kleine Fafern sehr ausdehnen / selbige ticic. auf/ thue alsdenn hinzu Hysopen-Wasser / Ehren-
dardurch um so viel kürtzer machen / daß sie die Lunge und preiß-Wasser eines jeden 2. Loch / Zimmet-Masser 1. qu.
derselben Bläßlein zufammenziehen/undalfodenLufftinSyrup vonEhrenpreiß i.Lorh. Endlich soklemandabin
erforderter Menge nicht einlassen / und entstehet auf fol- bedacht seyn / wie keine zähe Feuchtigkeit inskünffrige mö-
che Weise die trockne Engbrüstigkeit. ge gezeuget werden / weiches folgender Krauterwein ver-

§ 4. ÄZeil durch das Ahem-holen unser Leben er- hindert / indem er den Magen und dessen kermenr jcar-halten wird/so kan die Engbrüstigkeit/die solches verhin- cket / und von schleimichrenSäfften befreyet: Nimm
dert/nicht ohne Gefahr feyn/abfonderlichso es bereits eine Alant Wurtz 4. Loth / Viol-Wurtz 2. Loth / Zirtwcr em
Zeit laug angehalten / dann die zahe Feuchtigkeiten / in Loth / Rosmarin/Salben/Hyopen / Andorn / jedes ein
dem sie lang still stehen / die Lunge und derselben Theile Hand-voll/ Pomerantzen - «schalen 2. qu. kleine Wein¬
verletzen. Die trockne Engbrüstigkeit / so sie öfftcrs den beerlein 2.qu. nachdem alles zerschnitten / schütte etliche
Menfchen überfallet/zeiget an / daß in denen Nerven die Maas guten Wein darzu/ und crincke des Tages etlich-
Ursach derFraiß verborgenliege/welchedurch Fehler in mal davon: Oder man kan von folgender Latwergen et-
Essen und Trincken / und andern Dingen / welche nach liche Messer-Spitzenvoll des Tages nehmen: Nimm gei
unterschiedlichen Gebrauch die Gesundheit erhalten und pulverte Alant-Wurz2 Loth/Viol Wurz 1. Loth/Sy-
verderben können / leicht ausbrechen kan. Die trockene rup von Ehrenpreiß fo viel zu einer Latwergen nöthig.
Engbrüstigkeit wird zum öfftern gleich als die Fraiß / und Letzlich solle man sich von groben Speisen/vielen Essen und
dergleichen Aufalle den Menschen von den Eltern anqe- Schlaffen hüten / welches alles Anlaß ;u einem dicken
erbet / und überfället den ?2cicnten auch zur gewissen Geblüt/und also auch zu zähen Feuchtigkeiten/als Ursach
Zeit / kan auch durch Zorn und unmaßigen Gebrauch der der Engbrüstigkeit/ giebt.

/,6.Die
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§76^Di^ trockne Engbrüstigkeit erfordert solche Kraußemünz-Wassereines jeden 4. Loth / 8»>. volsr^

Mittel als dieFraiß/weilen es mit derselben die Ursach corn. cerv. einen halben Scrupel / Lp-rir. 8sl. ^mmo.
gemein hat; dergleichen aber seynd - 8pirir. 8»!. ^mmo nizc. Bibergeyl ^mÄur, eines /eden 1. Scrupel/ l'in.
nisc. ^in<Iurs cstturci, 8sl. volst. corn. Lervi, 8zi. 6iur. »noä^n. zo.Tropffen/Syrup von Hufflanig 1.
voisr. I^umbric. rerrettr. 8pirir. cornu ccrvi, 8piric. Loth. Dem Patienten sollen Blasen gezogen werden/wel-
8angu. kumsn. ImHur. snoclyn. gegrabener Zinnober che die Seelen-Geister sowohl von den scharffen ^äfften/
und dergleichen : Aus welchen folgende Klixmr kan zube- als ungestümmen Emfluß befreyen. Mehr hiervon besie-
reitet werden / damit der psr enr etliche Löffel voll davon he das Cap. von derHraiß.
nach und nach gebrauche: Nimm Hyßopen-Wasser/

Das XIV.Sapitcl-
SZWiNdsuZt.

Innhalt. und saures Fließ Wasser/ welches jedem von dem Geblül
hauffig abgehet / und sich in die Lunge senckn/ diese zer-

tz.l. Wastsscy/Wieesanfängt/ und nach unt>nach zunimmt, fnsser/und unterschiedliche Geschwür darbmch verursa-
2. Auf was Kranckheiten es pflege zu folgen. §. z. Der- ?>ann weilen aedachtes Mek - mir

dert undverdickert/ kan dieses/enes nicht bey sichbehal,
^ l - ten / sondern laßt es allenthalben von sich / und wann es

/AZ^5/?7?Chwindsucht/ plnilis, ist eine Ausdörrung dann eine schwache Lunge antrifft / die nicht widerstehen
des gantzcn Leibs/welche entstehet von ei- kan/ sencketes sich in selbige ein/und zwar in einer so gros-
nem Göschwar in der Lungen / welches sen Menge / daß es Nicht kan ausgeworffen werden / und
Husten / Ausspeyen / so anfänglich blutig/ indem es in der Lungen still stehet / wird solches zäher und
hernach eyterig ist/ schweres Athem holen/ schärffer / und also mehr bequem die Lunge zu verletzen.
Fieber und arosse?)iattigkeit erreget.Jm Daß aber die Theile des Leibes ausdorren/ sind die Ge¬

Anfang aber beklagt sich der I'-rienc nur wegen einiger schwär der Lungen nicht so wohl Ursach / als das scharffe
Mattigkeit / bey welcher der äpperir sich bald mehr bald Fließ-Wasser/welches den Nahrungs-Safft untauglich
minder verlieret.Alsdennspürer er/daß m denen Gliedern macht / den Theilen des Leibes beygelegt zu werden,
das Fleisch weich und luck wird/und wird nach und nach §.4. Das Fließ-Wasser wird scharffgemacht/wann
zu einem trocknen Husten angereihet/ in dem Mund süh- man grobe Speisen haussig isset/ welche/ indem sie von
ler er einen gesaltzenen oder faulen Geschmack / absonder- dem Magen nicht können verdauet werden/ ein dickes Ge¬
lich morgens / da er vom Bette aufstehet; nachdem die blut verursachen/aus welchen dann ein dergleichen dickes
Kranckheit eine Zeit lang so gewähret/ so wird der Husten und scharsses Fieß Wasser zubereitet wird. Ein gleiches
nach und nach vermehret / absonderlich bey Abend / oder geschiehet/ wann inan zuviel wachet/und seinen Gemürhs-
nachdem man sich ins Bette begeben / zu solcher Zeit kom- -ülkeüen Raum gieber/dardurch die Seelen-Geister von
met ein klein Fieber f welches aber kaum gespüret wird/ dem Einfluß in die Nerven und derselben Fajern / so in
absonderlich nach dem Essen) wobey aufder Brusteinige der dritten Haut des Magens sich befinden / abgehalten
Beschwernus / und in dem Angesicht eine flüchtige Nöthe werden / ohne die Seelen-Geister abei kan keine Däuung
sich zeiget. Unterdessen wird die Husten bey Abend-Zeitgeschehen. Zum offrern wird die Schwindsucht von El-
sehr vermehret/ und fängt der Athem an schwerzu wer- tern geerbet / wann leibige nenilich indem sie mir der
den / wird auch eine zähe und weisse Materie ausgeworf- Schwindsucht behasstet sind / beedes ein schai jfes und
fen. Wann nun zu dieser Zeit dem Übel noch nicht vor- zur Zeugung der Schwindsucht bequemes Geblüt/ und
gekommen wird / so wird die Hitze nach dem Essen / und eine in ihrer Iexur schwache Lunge mittheilen,
die Husten taglich vermehret / und entstehet bey Nacht §. s- Die Schwindsucht wird insgemein für eine
ein starckerSchweiß/dieweisse Materie/fo bißhero aus- Kranckheit gehalten / so nicht zu euriren/ Ursach dessen
gcworffen worden / wird gelb / und endlich in etwas aber ist / weilen der parienr entweder aus Geitz oder
stinckend/zuletztaber wird Eyter durch die Husten aus- Nachlässigkeit keine Hülsse eher suchet/b ßes in die aus¬
geworffen. Die Husten wahret zu solcher Zeit den ganzen ferste Gesal r mit ihm gekommen/ dagew-ßlich keine Hoff-
Tag / doch absonderlich morgens und abends / und wird nung zm Genesung mehr übrig / weiche im Anfang mit
zu früh mehr Materie ausgeworffen als abends / die Aus- leichter Mühe erlanget hatte können werden / weilen noch
dörrung / schweres Athem holen / Ausbrechungdes kleine Geschwär in der Lungen vorhanden / dann so ein¬
Schweißes bey Nacht-Zeit / und Mattigkeit nehmen mal dergleichen entstanden/ist es fast unmöglich zur völli-
auch Uberhand / und so bald der parienr die Augen gen Gesundheit zu gelangen/ und obschon sich einige rüh-
schlieffet / ist er voll Schweiß. Endlich gehen die Haar men dieses erlangt zuhaben/ so ist es doch keine Schwind¬
aus / und nachdem alle Krässren erschösset / und die Hu- sucht gewesen / woran sie darnieder gelegen / sondern nur
sten samt dem Auswerffen aufhöret / wird der Krancke ein so befftiger Fluß/der Lsrsrrk. In etlichen machet die
erstecket / oder es bringet ihm endlich ein Durchlauff/ Schwindsucht bald ein Ende / in etlichen aber geht sie
welcher bey vielen zu entstehen pfleget/den Tod. sehr langsam / und »mciret etliche Jahr/absonderlich/

§. 2. Unterwelten folget die Schwindsucht aufdas wann sich der pariene den Regeln der vi«r gemäß halt.
Seitenstechen / Blut-speyen und andere Kranckheiten/ Welche die Schwindsucht erblich besitzen / können un-
und kan man dessen versichert seyn/ wann eine Husten und möglich befreyet werden / und ist bey selbigen eine kleine
Fieber samt Ausdörrungnach gemeldten Kranckheiten Husten mehr zu befahren / als bey andern eine starcke. So
übrig ist. der Durchlauff zur Schwindsucht sich qeseller / so wird

§. z! Die Ursach der Schwindsucht ist ein scharffeö der parlenr bald gar durch den Tod verschwinden.
§.6.Wei«
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/. 6. Weilendie Schwindsucht, wie wir erst ge- Hirschhorn i-Loth/Süß-Holtzz-Quintl/kleme Mein,

hört haben/unmöglich zu cunren / als es die Lunge mit beerlein 4. Loth/zerschneide alles/und koche es in ^ MaaE
G-schwjr-nb.r-i---«'-h.'chmußall-MÜH-dchi»an-Bwmwn-W«ss°r?ju d-m
gewandt werden / wie die mstehende oder anfangende hinzu Gundel-Rebm/Hyssopen/Betonic/Ekrenvreß,
Schwindsuch. mog° gch-»>-- w«d-n. W-ii-» ab« BIumm von Maßli-bmV ÄppfA^^
das jcharffe/ saure und gesaltzene Fließ-Wasser Urjach halbe Hand voll. Auf solche Weiß kan man sich des
ist / muß man selbiges absonderlich corr.g.rn/ und zum OecoQi von Holtz allein gemacht bediene?
natürlichen Stand wieder bringen / und zwar so balden Angleichen wird das Oecoüum von Huffiattich-Nlu,
eine trockneHusten/ und andere 8?mpwmsrs sich zeigen, men gerühmet. Wann die Husten bey Nacht-l?eit heff--
Den Magen und die Gedärme aber muß man mit gelin- tig und truckenist/ kan man 2. Stund vor der Abend,
denMittel/dergleichenfolgendesist/gleich anfangs m- Mahlzeit folgende Pillen gebrauchen: Nimm^ncike^
nigen : Nimm von Stilen gereinigte Senes-Biatter pocer. 10. Gran / Bley-Zucker s. Gran/ Lxc. Lroc
2. Quintl / L-tlliX kikul. mit denen m Stucken zerbro- Gran / I-sucl. vpiar. ij. Gran / Lallam. peruvisn so rie!
chenen Schotten/ Tamarinden,edes i.Loth/ Coriander nöthig Pillen kormiren zu können. Die beschwerliche
i. Quintl / koche es m 16. Loth Brunnen Nasser / nach- Husten/ lindert auch das LxtrsÄumI-iquirik. allein ot'ec
mals seige es durch e'.n Tuch und thue hinzu 2. Loth von man kan folgendes noch bey thun : Nimm LxcfsH. l.i>
gesäuberter Manna; den halben Theil kan der psc.enc ^irir. 1. Loth / Schwefel- Blumen ein halb Quintl /
gleich morgens nehmen/den andern halben <heil/eme ha - Nor. Len^oi einen halben Scruvel / LsI5sm. 8uivkur.
beStundnach. Nachmals kan er alleMorgenvon so^- 10. biß i s.Tropffen. Oder man kan von fol,
genden OecoLto einen Trunck thun / damit die jcharffe gender Latwergen des Tags öffters sich belieben lassen /
dem Fließ-Wasser möge benommen werden: Nnnm um die Husten zu lindern und den Auswurffzu beför,
Lkinx-Wurtz 4. Loth / Alant Wurtz i. Loth / ^-uß- dern : Nimm I-ock 6e?u >mon. Vulp. 2.Loth / Klav-
Holtz 2. Quintl / Gundel-Rebe / Hyssop / Betonic / per-Rosen-Safft/ Veyl-Sasst/eines jeden z- Quintl /
Trauben-Kraut^ledes em Hand voll/Blumen von Maß- kl.öens. emen halben Scruvel/klar.Suipkur ein halb
lieben/ Klapper-Rosen eines jeden eine halbe Hand voll / Quintl / öslism. Sulpk. änikr., o. Tropffen Dm
kleine Weinbeerlein 2. Loth / zerschneide alles/ und koche Zufluß zur Lungen wollen einige abhalten durch konrsl-
es in Maaß Brunnen-Wasser.An statt des orckn». . so man aufjede Achsel ein dergleichen setzet. Wann
ri Trancks kan man ein Decottum von Lwna Wurtz die Schwindsuchtaufden äussersten Grad gestiegen / und
und kleinen Weinbeerlem machen. So der psnencLust nebedem Fieber eineAusdorrung des Leibes/und Beneh.
zu einer Latwergen hat/kan man von folgender an statt mung aller Kraffte sich einfindet/müssen nur solche Mittel
des erstbemeldten OecoÄ. früh und abends eine gute gebraucht werden, welche die Scharffe des Geblüts rem-
Messerspitz voll gebrauchen .Nimm ^nrimcm, cjispko. periren / unter solchen aber verdienet absonderliches Lob
rer. klar. Lulpkur, Krebs-Augen emes zeden emLoth/ die Milch; damit aber solche wegen der dickeren Lor-li-
8pec. visireos 2.Loth / 5yrup von Ehrenpreiß so viel zu kens dem Magen keinen Schaden bringe / muß allzeit
einer Latwergen nöthig. Wann die Husten solte ver- der sechste Theil Brunnen Wasser beygethan werden: es
mehret/ und die Lunge verletzet werden / kan man von sol- seynd zwar einige / so absonderlich die Esels.Miich rüh,
genden Pulver em oder anderhaib Quintl früh und men /weilen aber selbige nicht allenthalben zu haben / so
abends gebrauchen : Nimm änrikeü. l'orer, Schwe- kan die mit Wasser vermengte Küh-Milch ein gleiches
fel-Blumen jedes 1. Qumtl / Gundel-Reben 2. Loth / thun; Man muß aber von selbiger des Tags z. mal einen
Sassran 1. Scrupel. Oder man kan von folgenden guten Trunck thun/ und nichts anders essen/ als was von
Veco6w des Tags 2. oder z.mal emen guten Theil neh- Milch gekocht ist: Letztlich soll man sich von starcker Bewe-
mcn: Nunm geraspelt Sassaftas-Holtz 4. Loth/Lkm«. gung in der Schwindsucht hüten/ingleichen von Wein/
Wurtz 2. Loth / gelbes Santel-Holtz z. Loth / geraspelt starcken purgiren und Aderlassen enthalten.

Daö XV. Zapitei.

St'ltensteEen.

Innhalk. §. z. Das Seitenstechen ist elne sehr gefährliche
^ ^ ^ ^ Kranckheit/ und sterben zum öfftern die ,eniae / welche

fahrliche Kranckheit / was cs für einen Ausganq pflcqe »u AMo geyaiten / lIN0 wewen hingegen
haben/ und wie einem Brust-Geschwar abzuhciffen. L. 4. ienlge gesund/ welche den <odt nahe zu seyn schienen;

Cur. v>»r währender Kranckheit. Absonderlich aber ist ein böses Zeichen / wann bey anhal¬
tenden Schmertzen/ keine Materie durch die Husten aus,

§- t. geworffen wird/weilen dardurch das Eyter in derHöle
Eitenstechen/?leurit!5,ist eine Entzündung der Brust gesammlet wird / und ein Brust-Geschwac
des Rippenfells / welche ein stechender verursachet/welches/so es innerhalb 40. Tagen nicht auf-
Schmertz in der Seiten / Schwere des gelöset wird / in eine unheilbahre Schwind Sucht sich
Athems / stetiges Fieber/ Kopss-Schmertz/ endet. Nachdem also die Materie oder das Eyter sich
vieles Wachen / grosser Durst und truckner bald oder spat zeiget / so wird auch die Kranckheit bald

Husten begleitet/endlich aber wird Blut und Eyter aus- oder spat sich enden/ wann nemlich Eyter/ so leichtist/geworffen. , und eine gleiche Dünne hat / am vierten Tag durch Hu,
§. 2. JndemeseineEntzundungistsohatesmitder stenausgeworffenwird / so ist Hoffnung/der KranckheitBraune/ von welcher wir oben Meldung gethan/ gleiche Ausgang werde am siebenden Tag erfolgen / sihet man

Ursachen/ welche wir also vorbey gehen/ und den geneig- am siebenden Tag erst das Eyter / so wird am vierzehen,
zeu Leser dahin wollen gewiesen haben. den Tag die Kranckheit sich enden / dann diese Zeit über

* F endet
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das Sellenilcchen >emm Laufs wann chen : Ätmm Cardobenedicten-Saamen/ Manen-Dl-
endet ^ /^movems) ausklaget/ stel Saamen/weissenOel-Magen.Saamen emesjeden

Brust ge,amielwu^v^ Fu-be'r/Beschwä- die Wasser hinzu/ biß'die Milch heraus gezogen ist /'diese
ne Hustsn /jtmckenden Uwe ^ Gegend des schütte von den zerflossenen Saamen ab/ und thue hmzu
"''SWt«g.piUv-r,.»H°ch.-K>->Ä Pfaffen-NSW-m-
Zwn'chfAchaufflgen ^ h Brust- oder Cardobenedicten-safft i.Loth. Als das ^»rer
tust zum Essen/und andel e U ^ ^ ^ beginnt ausgeworfen zu werden/ müssen feigende Mittel
Geschwar kan and^ abgehol^^^^^^^^^ ^ werden/welche den Aus^ffbeKdern: N.m
eineEröffmmgderB'ust^ frischesMandel-Oel 6.Loth/ Vey^afft..Loch/ver-
nen Wund-Artzt gelchehcn m b -> ^. ^eng-solches/und gebrauche es öffrers. dann es nicht
noch etwas bey Kraffttn/ um ^ allein den Auswurff befördert/sondern?s stille auch den
dann solle dte Schwm^ Schmertzen;Man kan auck das Mandel Oel allein ge-
wir oben gemeldet /et^ Schweiß / und beff- brauchen/ oder an start desselben das Lem-Oel. N'an kan
gleichen offterew..st ^ ef^hx-- auch Isop-SaffrundLzllam. 8ulpl>ur anilsr.nnteinan«
?ig.r B°u»ch / so wZd°'^«rmmW. w'd Um - dawn k-k-n, °d-,«n folgen-
liche ttcnst^chens'ist gleichfalls an-> den / nimm Süß-Holtz-Safft / Brust-Beerlem-.Safft /

' Veyl-Safft eines ,eden z.Loth/vermenge es. Amkerlich
zustellen als in der ^

aende nock zuthun wollen. Nimm LardLd^i.edicten- nimmChamillen-Oel/ Mandel -Oel / jedes 4. Loch,
Klc>vver^osen Holder-Blumen -WaPr eines jeden Saffran ein halbQuintl / Wachs/so viel vonnöthen,

Loch / Le?.osr linLtur so Tropffen / gepulverten machs zur Salbe-Oder/nimmPappel Blatter/Stein-
Fechten-Kiefer ein Scrupel / Klapper, R )sen Sasst z. Klee / Chamillen-Blumen/ Holderblüe/ schneide es klein/'
Quintl vermenge es/und gebrauche es des Tags z.oder thue es mein Sacklein/ kochs in Milch/und legs warm
I^mal Oder nimm Pferd Koth 8. Loth / Cardobene- über: Oder/ nimm weiß Brod / koche es in Milch zum
dicken Wasser anderhalb Pfund / vermenge es / und laß Brey/ thue ein wenig Saffran dazu / streiche es auf ein
es twev Stund in einem geschlossenem Gefäß an einem Tuch / und leg es über.
warmen Ort stehen / Hernachmals treibe es durch ein §- s. Wahrender Kranckhcitsol!derparienr nichts
c>uch/und thue Hinzu8pirir.8sl.smmoviac.ein Quintl/ essen als Haber-und Gersten-Suppen : fein Tranck soll
Massen Röhrlein -Safft 4. Loth. Von diesem kan man seyn Gersten-Wasser/in welchem Hirschhorn undKlap-

dem l^rienren drey oder viermal des Tags Löffel geben. perRosen gekocht worden: Als es zum Auswurffkomt/
4>dernim gepulverte Grätvom Hccht-Kopff2.Quintl/ kan man zum orciinari Tranck ein Oecoü machen aus
Mocks-Blut/ S6)wefel-Blumeneines jeden ein Quintl/ Chamillen-Blumen / Huff Lattich / Jsop / Ehrenpreiß /
Zzl L.or^ cerv. volsr. ein halb Quintl/ vermeng? es/und Feigen/ Weinbeerlein/ Gersten/Süß-Holtz/ und derglei-
aib dem p-rienren dreymal des Tags ein halb Quintl chen. Man muß aber allen Tranck warm nehmendann
vavon in Klapper -Rosen-Wasser. Hat der p^r.cnr kei- in dem Seiten-Stechen nichts schadiichers als ein kalter
nen Schlaff kan er des Nachts folgende Milch gebrau- Trunck. Den Wein soll man gleichfalls fliehen.

Das XVI. Capitel.

Hertz-Klopssen.
^cNNhalt. werden / gesamlet worden / und das Hertz ausdehnte /

durch die Hertz-Kammerleinwieder völlig aus / biß es in
5. 1. Was essey. 5 .2.Dessenilrsach. H.?. Die ersicr-! Ursachen. folgender Zusammenziehung wiederge/ämlet wird. Diese^.4. Obesein qef^i-i'^subcl/uiw waimeSju curiren. Ausdehnung wird nicht allein mit der Hand in der lincken

§. 5. Wieoel ?,roxylwur,u,llllen. Brust gefüllet/fondern man kan auch sehen / indem die
§. i. Kleider davon empor gehoben werden/ >a es ist umerwei-

len so groß und starck/daßes die herumstehendennit allein
!Crtz-Klopffen/ pslpiratio cor6>5» ist eine hören/ sondern es werden auch die nächst angelegenen
. ungewöhnliche Ausdehnung des Her- Rippen dardurckentzwey gebrochen.
' tzens/ welche geschiehet / indem das Ge- /. 2. Diese Ausdeknung/Haden wir qejaget/ werde

blut / so in des Hertzens Zufammenzie- verursachet / weilen das Geblüt in des Hertzens Zusam-
hung / nicht völlig ausgeleeret wird/ menziehung nichtvMg könne ausgeleeret werden; dieses

... .. ^ Ende des Hertzens oder Ansang der aber geschieber, wann das Geblüt dick und zäh ist / da es
Pulß Adern sichsamlet/unddas Hertz sehr ausdehnet; nicht so leicht aus den Hertz Kammerlein m die Pulß-
diese Ausdehnung aber ist nicht statig/ sondern geschiehet/ Adern kan gebracht werden/ als wann es flüssig und dünn
so offt sich das Hertz zusammen ziehet/ dann wann das ist,-dahero die Alten; ingleichen die mit dem Scharbock
Herk von seiner naturlichen Zusammenziehunqnachlast / und Verstopffungen des Monat-Flusses behafftet sind /
breitet sich das Geblüt / welches währender Zusammen- diesem Übel absonderlich unterworffen seynd / weilen de-
ziehung in dem Grunde der Herk-Kämmerlein / weiten es ren Geblüt aus dicken und zähen Safften bestehet,
nicht gleichbalden in die Pulß-Adern ausgeleeret konte §. z. Von den Ursachen/ so das Geblüt zäh und dickmachen/
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machen / haben wir .n unterschiedlichen Capitel bereits Hertz- Carfunckel- Citronen und Schlag Wasser neh,
Meidung gethan/wollen also geneigten Leser gütigst da-- men. Aeusserlich kan man auf das Hertz Grüblein/
hin gewiesen haben. Zimmet- Agtstein- oder Muscaren-Balsam schweren /

§. 4. Das Hertz Klopffen/ob es gleich nicht allezeit oder folgenden . Nimm des Rosen-Salbieinö i.Loth/
lödtlichist/sokanesdochnach und nach den Todt brin- Agtstein-Qel/Melissen-Oeleines /eben ein halb Quintl/
gen/ und kommen diejenigen / so öffters damit behafftet Bibergeyi einen halben Scrupe^ / Campber s. Gran/
sind / zu keinen hohen Alter. Doch kan man mehr Hoff- vermenge es ; oder man kan folgendes Sacklein warm
nung haben/wannder Scharbock oder die Verstopfung überlegen - Nimm Saffran r. Quinrl / Nagele,n-B!u-
des Monat-Flusses nicht tieff eingewurtzelt ist/weilen als- men^.Quintl/Cardamon/Muscaren-Blüe/ Zimmet /
dann die Zähigkeit des Geblüts durch bequeme Hülffs- eines jeden ein ha b Quintl/ Campfer/ Biebergeyi / eines
Mittel kan corrizirt werden. jeden einen halben Scrupel. Nachdem allesjerschnitten

§. s. Die Cur muß sowol in dem psroxylmc,. als und zerstojsen fasse es in ein Sacklem/welches mit Rosen-
ausser denselben angestellet werden/dann wann dasKlops- Wasser und Nägelein Essig besprenget / warm über das
fen allzustarck/ muß selbiges vorher» abgethan werden / Hertz Grüblein kan gelegtwerden. Wann sich bey dem
ehe man die Ursach der Kranckheit durch Artzney beginnet Hertz-Klopffen ein scharffes Ausstossen/Winde/ fliegende
anzugreiffen.Wann dann der pariern Blut-reich / kan Hitzen / einfinden/ kan man sich folgender Mittel bedien
man zuvorderst eine Ader öffnen/nachmals kan man Artz- nen: Nimm gebrandt Hirsch-Horn / prsepsrirte Krebs-
neyen / so von Gewürtz / Agtstein/ Biebergeyl / Amber Augen / prsepsn. te / Cwstallen eines jeden ein halb Qu.
und dergleichen zusammen gesetzt seynd / gebrauchen / als prseparirte Perlen ein Scupel / himmlischen l'beriac z.
zum Exempel: Nim pr»parlrten Perlen ein halb Quintl/ Gran/ vermenge/ und mache es zu Pulver / von we-chem
himmlischen ?kerisc Z .Gran/Campherl.Gran/ ver- alle (Stund dem Patienten ein halb Quintl/ kan gegeben
mengund gieb ös dem psrienren auf einmal meinem Löft werden; Anstattdessen kanmanauch praepzrirteCoral-
fel mit Melissen Wasser. Oder n mm Me.issen Was- len in Melissen-Wasser nehmen / oder Perlen / ing!eichen
ser/Lmdenbiüy-Wasser/eines jeden z. Loth / Zimmet- Bezoar>Stein und?errsmZigillatsrn. Wann durch
Wasser 2. Loth / Agtstein-Kllcn?, BiebergeylMsni-, diese Mittel das Kiopffen in etwas gestillet/mußmanse-
emes jeden ein halb Quintl / Spiric. 52l.^mmoniac2o. hen/wie man die Ursachen möge abhelffen/ und dem Ge-
Tropffen / 8^rup von Zimmet 2. Quintl / nachdeme es blut seine Zähigkeit benehmen / solches aber geschi?h:t
vermenget / kan man den linearen etliche Löffel nachein- durch die Mittel/welch? den Capitel von Scharbeck
ander davon geben. Man kan auch 4. oder s. Tropffen und Verstopffung des Monat F.usses beygesetzet wor»
Agtstein-Oel in Melissen-Wasser gebrauchen / oder das den.

Das XVII. Capitel.
OhnmM.

Jnnha't. burch die Nerven geschiehet / und ist der Sinnen und
wegung Ursach/g'eichwie des Geblüts Einfluß den Thei-

§. r. Was es sey. Woher es entüebet. h. z. Auf wie len die NLtürliche Warme mittheilt. Diese Bewegun-
vielerlenArtdieSeelen.GeisterdieBewegungdesHertzens d^Ge'l>«u^ K
verhindern, ö» 4. Wie das Geblüt die Bewegung des Aen MMIlcy i.^v^.XlIUiö lMor^r'Vl.e.M Center/ seyndHerf-Ns verhindert. 5. Wie die Cur nach Unterschied >o verwandt/daß keine fonder der andern geschehen kan/
der Urjachcn anjustelleii. dann das Hertz kan Nicht von sich beweget werden son-

K. l. dern es müssen die Seelen-Geister solches verrichten / in¬
dem sie durch die Nerven in die Fasern/aus wechen das

. ^Hnmacht / 5 vnc.is?e, ist einegahlinge Be- Hertz znsammen gesetzet ist/ einflüssen / selbige ausdehnen/
^ nehmung aller Krasfren / wodurch der und dardurch die Holen des Hertzens zusammen jichen/
^ Mensch mit Beraubung der Sprach/ der und also da<^ Geblüt in die Adern fort treiben; D-rGn-

Sinnen und Bewegung zur Erden fallet/ fluß der Seelen Geister geschiehet ing eichen nicht - es
die Pulß und Albem Hollen / wo nicht werde dann stats das Geb üt von dem Hertzen in das
gantzlich/ doch meistens ver ieret / dabey Hirn getrieben, damit allda die See!en Geister nicht al-

vergehet auch an dem gantzen Leib die natürlicheWarme/lein mögen gezeuget/sondern auch in die Ne> ven eingerrie-
und gehet von den ?->rit-ncen ein kalter Schweiß ab / ben werden / wann nemlich das Hirn / von denen 'Adern /
zum Mern iäst er auch den Urin / und die Lxcremenra so von dem Geblüt ausgedehnet werden/ zusammen ge--
von sich / und geichet 6r in solchem Stand Mehr einem trucket wird. Wann dann nun ein Einfluß verhindert
Todren a^s Lebendigen; ehe aber dieses alles den^rien- wird so ist gleichbalden des andern Verhinderung auch
ten überfallet/fühlet er emegahlinge Angstund Schwin- vorhanden/und folgendlich eine Aufhöiung aller Ver¬
ve'/es vergehet idm auch das Gesicht/und wird das An- richrungen. Weilen wir nun gesaget/es werden in der
gesicht mir einer Bleichheit überzogen. Ohnmacht alle Verrichtungen verhindert so ist derselben

§.2. Wei n in der Ohnmacht alle Verrichtungen in Ursach der verhinrerte Einfluß des Geblüts und der See-dem Menschlichen Leib auf einmal aushören / so kan man len Geister/ es mögen hernach entweder die Seelen-Gei«
derse'ben Ursach leicht wissen/wann zuvorbekandt/wie die ster oder das Geblüt erstlich Ursach seyn; auf welche und
Verrichtungen be» dem Menschen / so lang er sich in dem wie vielerley Weise aber solchss geschiehet / wollen wir
natürlichen Stande befindet/ geschehen ; solche aber ent- nun sehen/ und zwar erstlich wie die Seelen Geister die
stehen erstlich von dem statigen Einfluß des Geblüts / wel- Bewegung des Hertzens und des Geblüts verhindern,
ches von der Bewegung des Hertzens durch die Pu'ß- §. z. Wann die Seelen-Geisterdurch starcke Ar-
Adern in alle Theile des Leibs getribenwird/ hernach von beitundLeibs-Bewegungen/ ingleichen durch vieles Wa-
dem Einfluß der Seelen -Geister / welcher von dem Hirn chen/ Hunger/ Traurigkeit/ oder starckes Bluten verzeh-

*F 2 ret
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ret und verringert worden / so können sie entweder gar zum Einfluß nöthigen / und wird dieses endlich seiner
nicht/ oder nur in einer gar geringen (^smicät einfliessen: Bewegung völlig beraubet. Die allzustarcke Aufwallung
dahero last das Hertz/samt andern Theilen des Leibes von aber des Geblüts kan gleichfals Ursach geben zurVerhin-
ftiner Bewegung ab/ und treibet das Geblüt nicht in die derung der Hertz-Bewegung/dannwan das Hertz zu weit
Ädern- Unt?rweilen seynd zwar die Seelen Geister vor- durch das starck-auswallmde Geblüt ausgedehnet wird /
Handen/können aber in die Nerven des Hertzensnicht ein können solches die Seelen Geister nicht mehr durch Hülffe
stießen / weilen diese an einem Ort entweder von einer der Fasern zulammenziehm / sondern müssen in ihrem
Geschwulst/odervon was anders also zusammen getru-- Amt erliegen/und so lang das Hertz nicht zusammen ge-
cketsind/ daß sie die Seelen-Geister nicht können durch- zogen wird/so !ang ist auch keine Äustheilung des Geblüts
lassen. Zum öffrern geschiehet auch / daß die Seelen- und der Seelen-Geister zu hoffen / und dahero entstehet
Geister allzuhäuffig in gewisse Theile einfliessen / wann zum öffrern eine Ohnmacht/ wann man sich sehr erhitzet/
sie nemlichdurchgrosseSchmertzengleichsamdahin ange< ingleichen wann Dinge/so einen starcken Geruch von sich
reitzet werdc n/verlaiftn aber dardurch das Hertz/welches geben / für die Nasen komen. Letztlich wird der Laust des
alsdann/weilen es sich nicht Wen bewegen kan / son- Geblüts verhindert / wann eine grosse Adern um das
dern alle Bewegung von den Seelen Geistern erlanget/ Heitz/ oder in der Lungen/in^leichen die Holen desHer-
das Geblüt in Theile zu treiben aufhöret / dahero entste- tzens selbsten von einem Gewächs/ Stein oder sonst har-
hen zum öffrern Ohnmachten / wann schwere Wunden ten ^srerievestopffet werden;und dahero ist/ daß einige
gesäubert und verbunden werden / indem solches ohne zum öfftern/ ohne äusserlich? Ursach in eine Ohnmacht
Schmertzen nicht verrichtet kan werden. Wie bißhero fallen / welche wieder vergehet/ weilen die Verstvpffende
das Hertz das Geblüt nicht fortgetrieben / weilen es dar- Klscerie vondem Geblüt zertricben / und zertheilet wor-
zu mit keinen Seelen Geistern ist verseifn worden / also den / welche aber/ wann sie so harr worden / daß es von
geschieht unterweiien/ daß das Geblüt still stehet/ weilen dem Geblüt nicht mehr kan überwunden werden/zuletzt
das Hertz von einen allzustarcken und hefftigen Einfluß eine tödrliche Ohnmacht verursachet,
der Seelen Geister so zusammen gezogen wird/daß es von §. s. So habenwir nun bißhero gesehen /wieum
dem eintringendenGeblür nicht kan ausgedehner werden/ terschiedlich/ so wol der Einfluß der Seelen-Geister / als
und weilen also das Hertz kein Geblüt in sich bekommt / des Geblürs kan verhindert werden; so unterschiedliches
kan es auch keines den andern mittheilen. Der heffrige aber gewesen/ so unterschiedlich muß auch die Cur seyn:
Einfluß aber der Seelen Geister wird erreget / wann die Wann demnach die Ohnmacht wegen Mangel der See-
Nerven von scharffen SWen angereitzet werden / es ge- l?n-Geistcr entstehet/ so muß man dahin trachten/ wie die«
schehe solches gleich in von dem Hertz emscrneten Theilen/ selben so wol durch äusserliche als innerliche Mittel ver-
als Magen/Gedärmen / Gebähr-Mutter/ oder in dem mehrer mögen werden; jene sind 8pirir.8g!is^mmonigc.
Hertzen selbsten/dann wann die Nerven von scharffen und welcher für die Nasen kan gehalten werden / Schlag¬
sauern Safften oder andern Dingen beginnen verletzet Balsam / mit welchem man die Schlaff und Nasen solle
zu werden/ wird dardurch eine hefftige Bewegung in den bestreichen/ Rosen-Wasser, Rauten Esiig/ das Angesicht
Seelen-Geistern erreget / welche dardurch alsdann nicht damit zu besprengen / aus die Pulß und Hertz-Grüblein
allein hauffig in die Nerven / so verletzet werden / sondern kan man 5pu irum vim csmpliorst. legen. Innerlich kan
auch in alle andere einfliessen. Dahero kommt öffters zu man folgende Uixrur nach und nach gebrauchen: Nimm
Magenweb, Lolic, Mutterwehe eine Ohnmacht/inglei- Zimmer-Wasser4. Loth / Melissen - Wasser / Fenchel¬
chen entstehet selbige/wann das Wasser/so in dem Hertz- Wasser eines jeden 2. Loth/8sl. volacilis oleoii, Menr.
feil enthalten / scharff ist' oder wann Wurme das Hertz eines jeden 1. Quintl/ LonteÄ. ^Ikcrmes ein
nagen und bcissen / welches auch unterweilen pfleget zu halb Quintl/8yr.Lwsm. r.Loth. Oder man kan fol-
geftbehen. gende gebrauchen : Nimm Zimmet-Wasser/ Krausse-

§. 4. Bißhero haben wir gesehen/wie die Ohnmacht Müntz-Wasser eines jeden z. Loth / Llix. Vir. ^srr/iiot.
entstehet/wann das Übel zuerst die Seelen-Geister in sich 2. Quintl / Lssenr. ^mbr. 1. Quintl/Zimmet-T'mSur
bögen/und das Hertz von seiner Verrichtungabhalten/ ein halb Quintl / 5yrup. lüinam. i. Loth / vermenge es.
nun wollen wir auch betrachten auf wie vielerley Art das Wann die Seelen-Geister wegen Zusammentruckung
Geblüt samt dem Hertzen in seiner Bewegung zuerst ver- der Nerven nicht können einfliessen / müssen erstgedachte
hindert werde / und die Verhinderung des Einflusses der Mittel zur Hand genommen werden / damit die Seelen-
Seelen-Geister nach sich ziehe. Wann das Geblüt we- Geister endlich so weit vermehret werden / daß sie die zu-
gen seiner Zähigkeit und Dicken / oder wegen Verstopf- sammengetruckteNerven auswärts dchnen/ und also
fung der kleinen Krantz-Blut-Adern / durch die Krantz-- dem Hertzen die bißbero unterlassene Bewegung wieder
Pulß-Adern nicht frey pstl?ren kan / und allda gesamlet können mittheilen.Wann die Seelen Geister zur Ohn¬
wird/ werden die Fasern/ aus welchen das Hertz bestehet/ macht Ursach geben / indem siehäuffig zu den äussern oder
usammen getrucket/ und also die Seelen-Geister / welche andern Theilen wegen grossen Schmertzen fliessen / das

die Bewegung des Hertzens solten verrichten / ausge- Hertz aberverlassen/mußman diesen unordentlichen Lauff
schlössen / und indem das Hertz kein Geblüt zu den Hirn in etwas stillen / und die Seelen-Geister vermehren / da-
schicket/ werden auch keine Seelen-Geister gezeuget / und mit sie nicht allein zu den schmertzhäfften Ort / sondern
st also samt dem Einfluß des Geblüts/ auch der Einfluß auch den Hertzen mögen tringen : Solches geschiehet
der Seelen Geister verhindert. Ein gleiches geschiehet durch folgende ^ixrurNimm Aimmet-Wasser /Me-
wann das Geblüt wegen seiner Zähigkeit zur innerlichen lissen-Wasser/eines jeden 4 -Loth/Oykz'lor. mornan.
Bewegung undAufwallung untauglich ist / dann wann pr-ep^rirte Krebs-Augen eines jeden 1. Quintl / Lorn.
die Bewegung des Hei tzens recht soll geschoben/so müssen cer v. pki/o/opt,. pr»>psrsr. ein halb Quint/ I-surZan.
die Fässern desselben gleichsam mit einem Schmertzen opist.L Gran/vermengeund gebrauche es Löffel-weiß;
auswärts getrieben werden/welcherdie Seelen Geister Aufgleiche Weiß kan man sich auch folgender bedienen:
völlig zum Einfluß zwinget; wann derowegen das c»e- Nimm Zimmet-Wasser 4. Loth / Linden-Blüe-Wasser/
blut wegen seiner Dicken nicht aufwallet/kan es das Hertz Rosen Wasser / Melissen-Wasser eines jeden 2. Loth/
auch nicht recht ausdehnen / und die Seelen - Geister 5pirir 5»l. ^mmoniac. ein Quintl / pr-cparirte Perlen /

kkor.
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Kdor. line itzne . eines jeden anderhalb Quintl / 8yrup. gendenPulvernmitZimmet-Wasser oderSchlag-Was«

i. Loth. Wann die Seelen-Geister mit ihren sergebrauchen: Nimm przepAi-irte Krebs-Augen /

hefftigen Einfluß das Hertz zusammen ziehen / und die psnrten Schweins-Zahn/ eines jeden ein halb Quintl/

AustheUung des Geblüts dardurch verhindern/ müssen Occiäem»Iischen öe^osr i. Scrupel/Ssj.volae.vpcrsr.

die äussern Theile wol gerieben / ingleichen Blasen gezo- 1 s. Gran/ vermenge / und theile es in Theil; Wann

gen werden/damit der ungestümme Einfluß der Seelen- aber das Geblüt durch die starcke Aufwallung eine Ohn-

Geister von dem Hertzen dardurch möge abgewandt wer- macht verursacht / kan man sich folgender öleöicsmemen

den : Innerlich aber müssen die Hülffs-Mittel gebraucht bedienen : Nimm Wegerich Wasser Sauerampffen-

werden/ welche in der Fraiß bereits fürgefchrieben wor- Wasser /schwartzesKirschen-Wasser eines jcdrn 2. Loth/

den / und deren in dem Capitel von der Mutter-Kranck- Rosen-Imctur 1. Loth/ gebrandres Hirsch-Horn / 7er-

heit wir noch werden gedencken. Wann die Bewegung r«8iMsr. eines jeden ein hasb Quintl/ opi»r.

des Hertzens verhindert wird durch des Geblütes Zahig- Gran/8yrup. e 8ucc. Licn l.Loth; Öder man kan von

keit/wan nemlich die Krantz-Adern oder eine grosse Adern folgenden Pulver öffters dem l >srienren ein kleine Messer-

verstopffet ist/lngleichen wann das Hertz nicht sattsam von spitz voll geben: Nimm prsepsrirten Perlen/ Lorn. cecv.

dem Geblüt auswärts gedehnet / und die Seelen-Geister pkilolöpk. prsepsrar. eines jeden 2. Quintl/ rothe Coral-

dardurch zum Einfluß nicht gezwungen werden / muß len i.Loth/ l -sucl. opisr. f. Gran / 8sccksr perlsr.

theils dabin gesehen werden / wie das Geblüt möge zer« 2. Quintl / vermenge es. Oder nimm ImÄur. Leeosrcl.

theilet und subtil gemacht werden,theils wie man dieSau- 1. quint/ImSur. i .Scrupel/ Spirir. 8»!. 6ulc. ein

re so das Geblüt zäh und dick machen/ möge corrl^iren; halb qu. vermenge es und gieb dem pariearen öffters r s.

beedes nun geschiehet durch folgende Mxcar: Nimm Tropfen davon in Zimmetwasser/damit aber der^aüem

Carsunckel-Wasser/ Schlag Wasser / Zimmet-Wasser ins künffrige möge befreyet blechen/ muß man fürgefchrie-

emesjeden 2 Loth/prsepgrirte Krebs Augen 1.Quintl/ bene^ecjic2Mt-nr.i eine Zeillang nacl) geendigren ?ac>-

Onenc-tlischen Leeoar einen halben Scrupel / 8»I. volst. x^smo gebrauchen/ damit die Seelen Geister mögen ge-

corn.cerv. 6.Gran/Zimmet-Syrup I Loth / vermenge starcket/und das Geblüt in seinem Lauffpromov sl Wer¬

ts und giebe dem Patiencen etliche Lössel voll nach und den / als in deren geendiglen Austheilung die Ursach der

noch davon. Oder man kan alle z. Stund eines von sol- Ohnmacht bestehet.

Da6 XVIII. Kapitel.

Üble Däuung oder UndäuliWit.
Innhalt. Safft / wann man nüchtern / oder sonsten zuviel trincket/

absonderlich aber Wasser.

^Was es sey. De/-N untcMiedliche Utt §. z. Diesem Übel muß man balden widerstehen/

anMelle". unkcr.ch, Uich <.ur allerhand andere Kranckheiten daraus entstehen
1. können / dann wann der Nahrungs-Saffr in dem M^

gen nicht recht zubereitet wird / so kan kein gutes Geblüt

^BleVerdauung/ ^peplis,ist/ wann die daraus erfolgen / und wann dieses sein natürliä'es We,

Speisen in dem Magen mchr in denNah- sen nicht hat/so können entweder gar keine Seelen-Geister

rungs-Safft verwandelt / sondern unver-- oder zum wenigsten nicht in der Menge/ als es der Wohl-

andert entweder übersich oder untersich stand des menschlichen Corpers erfordert/ in dem Hirn

ausgeleeret werden / da sie vorbero ein aus dem Geblüt gezeuget werden. Muß man also sehen/

starckes Drucken und grossen Schmertzen wie man bequeme Hülffs-Mittel gleichbalden dem Übel

verursachen. , möge entgegen setzen ; weilen aber die Undauung von un«

§. 2. Die Ursach/ warum die Speisen nicht verdauet terschiedlichen Ursachen herrühret/so müssen auch dieMit-

werden / bestehet entweder in dem Magen selbsten / oder tel unterschiedlich seyn.

in demDäuungs Safft. Der Magen gibt Ursach/ wann F. 4. Wann also der Magen zu weit ausgedehnet

er entweder zu weit ausgedehnet ist / oder wann dessen in- ist/und deßwegen denDäuungs-i^affr aus denDrüßlein/

nere Haut verletzet ist / dadurch die Speisen ausgeleeret welche sich unter der inneren Haut des Magens befinden/
werden, ehe sie der Dauungs-Safft auflösen kan. Jenes nicht in geziemender Menge gleichsam auspressen kan/

geschiehet durch vieles Essen undTrincken/ dieses durch (welches erkanntwird/wann der untereLeib sehr ausge-

die scharffeGall/ welche unterweilen in den Magen zurück spannet ist / und bißhero ein sonderlicher Lxcek in Trin-

lauffet/ ingwchen durch Wurme / wie auch durch Arse- ken begangen worden) so kan man einige Mastixkörnlein

nick oder ander Giffr. Der Dauunqs Safft verhindert nach der Mahlzeit verschlucken / oder etliche Tropfen von

die Däuung / wann er entweder gar mangelt / oder wann Mastix Geist nehmen. Angleichen kan man früh oder vor
er sehr zäh und schkimig/mgleichen dünn und wässerig ist. der Mahlzeit 20. biß zo. Tropffen von der Wermuth-

Daß der Dauungs-Safft unterweilen mangelt / geschie- Lllen? nehmen/oder man kan von folgendem Pulver eine

het / wann man zuviel ausspevet / ingleichen wann man gute Messer-Spitz voll gebrauchen: Nimm Aronswurtz/

sehr schwitzet / oder einen ftarcken Durchlauff hat. Die Calmus jedes r. Loth/Krebs-Augen/Zimmet/jedes ein

Zähigkeit des Däuung - Sastts verursachen grobe und halb Loth / MuscatewNuß 2. Loth / Wermuth Saltz 1.

gleichfalls zähe Speistn / als Melonen / Cucumern/ qu. Zucker 4. Loth/mach alleszu Pulver. Mankan auch

<Atockfisch / Schuncken / Kaß / Austern und dergleichen/ die Muscaten-Nuß allein gebrauchen. Die linHur von
welche des Dammgs Saffts subrileund gesaltzene Thei- Larecks ist gleichfalls nützliche Man kan auch öffters

lein/mit welchen er die Dauunq oder Auflösung derSpei- Quitten essen / und derselben Latwergen gebrauchen,

sen absonderlich verrichtet / in sich nehmen / und von ihrer Von überflüssigen Trincken soll man sich hüten. Aeusser-

Würckung abhalten. Wafferich wird der Däuungs, lich kan man Rinden von Brod/so mit gepulverter Mu«
s scaten



k?,? ien und Reä>ts v erständigen Haus Vatters
traren-^^uß verenget / und nm Brandwein genetzet ist, werdengrt00leldurch We.murh ut«o oesjen <au-
üb^r den 9/eagett legen / oder das 5.mpl2Ür. 6-.- cruitk pa- sendgülden Kraul / Cardobenedicren / Rheinfahren so
n.d, wie auch das l)is^ lizen-c. Wann die IN- man ncmlich eines von diesen Krautern in Wasser kochet
nere Haur des 9)>.:gens verletzet ist / so werden die Spei- und davon trincket; man kan auch von der 1m6urs ^n-
sen giLichvalden wieoe! ausgeworssen/weilen die Seelen- rimcinn, s. biß 20. Tropffen nehmen: Wann die Wür-
<Äe>ster von den Spesen / w die dritte Haut des Wagens mer getödcet; müssen selbige durch Purgieren ausgesüh-
uach Verletzung der innersten oder vierten Haut/ ohnnut- ret wei den / absonderlich aber mit Hüiffe des XlerLurii
tubar berühren / zu demstarcken Einfluß gezwungen wer- ctuiv.,». Wann der Däuungs Saffr'durch vieles Schwi-
den / welche dann den Magen mit Hülffeder gasern / aus zen / Ausspeyen / Harnen und stocken Du, chlauff ver-
welchen die andere Haut des Magens bestehet / zujam-- zehret worden / muß man erstlich'tkec, Milch-
menziehen / und dieemgenommene Speisen alsbald aus- Schotten und dergleichen wasserigcDinge gelrauchen/
treiben- Mann die Undauung von dieser Ur'ach entsprin- daniit des Dauungs - Saffts wäffmger Theil möge er-
get, so werden die Spcljen balden nach dem Esten ausge- setzet werden / hernach muß man simckende Sachen zur
leeret / und ist ein heffnger ^chmertz / grosser Durst und Hand nehmen / damit die ermangelmde Geister wieder-
Eckel darbey / in solchem Mil muß man Speisen von gebracht werden/ als da sind Zimmtt-Wasser/Mayen-
y)^ilch gebrauchen/ ingleichen Gersten-und Haber^Mus/ blumen-Waffer / starcker Wein/ Nageiem/ Zittwer/
zwischen dem Essen kan man den S>cl)lcm> von Dragant Galgan und ander Gewürtz / aus welchem man sich ein
oder Quitten Kern nehmen/ wieauck^ultz vonHtrjch- Magen Triseneth kan bereiten. DieZahigkmdeßDau-
horn; srühe kan man von der'Z'enä liAüislä 1. oder 2. ungs Saffts benehmen über die erst-bemeidteGewürtz/
qu. gebrauchen Ais ein zu sich genommenes Gisst die in- das Wermuch undCardobenedicten-Saltz/Zpinc.bs».
nere Haut des Magens zu verletzen juchet / muß man so ^mmon. Weinstein l'inLtur»Liix. p.-oprier. von jenen
viel Milch tt incken - biß ein Erbrechen erfolget / oder man kan man allezeit eine Stund vor dem Essen». Scrupel/
kan an statt der Milch süjses Mandel - Oel gebrauchen, von diesen aber 20. biß z c). Tropffen sich belieben lassen;
Wann die Würmc die Haut verletzen/ müssen selbige erst unter die Speisen kan man Löffelkraut und Kreßig m<n-
gecödtet und ausgeführet werden / hernach aber können gen.
öle obbemeldteMittel gebraucht werden. Die Wurme

DasXlX.Zapitel.
Hertz-Weh.

Innhalt. selben vermenget sey. So die Wurme das Übel verursa¬
chen / ssi es gleichfalls geiahrliä)/ entstehet es aber von

§. I. Wild beschrieben. ^ Wlc kr entsichet. §. z. Ob und zälM ScklelM / so hat es keine lo grosse Gefahr.
wa.m-6Ma.)U.ch. s 4. W« dcmjttdm ^uhcist.». /.4.Zst der Schn.e.tzen sehr hefft.g / muß man in

z. derCursÜ! allenjeibigeiistillen/welchesgeschehet/wann
nian gleich Änsangs z> Gran von der coe!ck m

.EiHweb/Lzrcliül^s» ist eineschmcitzhaff- Müntzewasternimmt/ oder2o.Trcpffenvonder^mctu-
te Empfindung um die Gegend der Hei tz.- -» ^ttvc.'^n. oder 2. Gran vom l^uäsvv opisto. Wann
Gruben / bey welcher sich Unterwelten em der Schmertzen gestillet, müssen die Unreinigkeiten / so>n
Erbrecken ^ Schwindel / Ohnmacht/ und dem Magen liegen / und das Übel verursachen / entweder
-ndere Geb ecken mit eu finden/t'chwei- durch ein Vomirorium, dergleichen 2. oder z. Gran vom

lenist der ^ckmertzen geiind , daß sich der l^rtaro Lmeli. 0 sind / oder so das Brechen etwas ver¬
hindert / durch ein purß-ir,2 ausgeleeret wcrden/derglei-

g'.eichsam todt darnieder/und weiß Nicht / wo er sich vor pel/D ^i ycl.8uIpkursr. 4 Gran/K.c5n./s!sp. z.Gran/
Sckmertzen hinkehren solle Biebergeyl6.Gran/I--suclzn.opisc.2. Eran/machszu
" §.2 Die Ursack dieses gefährlichenLts ist/ wann Pillen. Als die Unreinigkeitenmeiftencheils ausgeleeret

das obere Mundloch des Magens / welches mit vielen worden / muß dahin gesehen werden/ wie man das übn«
Nerven umgeben ist / von unterschiedlichen Dingen ange- ge durch ferneren Gebrauch der Arzeneyen corriz'ren/
griffen wnd / die solches durchbeissen / nagen / stechen und und dem Magen seine Dauungs-Krafft wieder möge
andere ?lrten zu verletzen suchen. Unter solche Dingen be- bringen. Wann dann das Übel durch die schärfte Galt
finden sich die scbarffe Gall/ welche unterweisen aus den verursachet worden / welches erkannt wird / wann der
Gedärmen in den Magen dringet! ein saurer und zäher Schmertz hefitig und Mchsam beissend ist / ingleichen
Schleim/ so entweder von denen Speisen / die nicht völlig wann ein Schwindelundgrosser Durst vorhanden / und
in dem Magen verdauet werden / entstehet / oder von dem der Mund bitter ist/ kan man vom folgenden Pulver mor-
Geblüt durch die Drüßlein abgesondert wird; mgleichen gens und abends cm halb qu. gebrauchen: Nimm prse>
geben Ursach die Wurme / welche aus der verhinderter pari, re Berg-Crpstallen 2. qu. gegrabenes Einhorn/ prse.
Verdauung entstehen / wie auch scharffer Gisst/ so man psrirte rotheCorallen / gebranntes Hirschhorn/ eines je«
dergleichen zu sich genommen. den i .qu .I-au6zn. opiar. 8. Gran/vermenge es. Oder/

§. z. Dieser ist sehr gefahrlich / wann er lang nimm pr-eparirte Crystallen / przepsrirtes Hirschhorn/
anhält/ und sich dabey Ohnmachten / kalter Schweiß pr?s?2rirte Muscheln / eines jeden ein qu. rothes Ungari»
und Gicht mir einfinden ; ingleicken wann die scharffe fches Pulver ein halb qu. ^suctsn.opiar.6.Gran/mache
Gall Ursack gibt / welche unterweilen gantz grün ausge- es alles zu Pulver. Giebt der zahe Schleim Ursach / kan
worffen wird / welches anzeiget / daß viel saures mir der- man sich folgender Mittel bedienen : Nimm Münzen-

Wasser/
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Wasser / Chamillen-Wasser / Citronen-Schalen-Was-Nimm krauße Müntz/ Stabwurtz/ Channllen, D'll / ei¬
ser/ eines leden^.Lotb/Agtstein i.qv.lmätur. nes jeden ein Hand voll/CalnmS-.Loth/Galgan1.Loch/
^noci/n. 40. Tropffen/Zimmet Syrup 1 Loth/ vermen- Aniß / Kümmel eines /eden 2. qu. Nagelein l. Scrupel/
ge es/ und gib dem Patienten alle Stund z. oder 4. Löffel Muscaten-Blühe ein halb qu. Lorbeer ein Loth / zerscbnei«
davon / oixr man kan sich auf gleiche Weis folgender de alles/und faß es in ein Sacklein.Manbey der Kranck»
öjixrur bedienen.NimmZimmet Wasser/kraußeMüntz-heit keine sonderliche Hitz ist / kan man starcken Wem
wasser einesjeden Z Loth/Biebergeyl-Lilensi.qv.5puir. trincken/ widrigen Falls kan man sich folgsnoenTranck
8al. ein halb qu. Zimmet-Syrup i.Loth. Ab- bereiten lassen: Nimm LNins oder!>»rlitpuri!t - Wurtz
sonderlich kan man auch gebrauchen das DscvKum von 2.Loth / koche es in Wasser / als es gekocht und noch
Römischen Lhanullen / von welchem öffrers des Tags der warm / thue zu einer Maas desselben frische Citronen-
Patient kan trincken. An statt dieser gemeldten Arzneyen Schalen / Zimmet eines jeden 2.qu. So Gisst oder
kan man das Kümmel-oder Agtstein Oel nehmen. Aeuf- Wurme das Hertzweh entstehend machen/ kan mange-
serlich kan man den untern Leib mit Wermuth- oder Mu- brauchen / was in vorhergehenden Capitel von die,en ge-
jcaten-Oel bestreichen ; oder man kan folgendes Sack- meldet worden,
lein in Wein kochen / und warm über den Magen legen:

Das XX. Kapitel.

DurWauss.
Innhalt: . §- Z - Der Durchlauffist nicht allezeit für eine Kranck,

heit zu halten / hat auch deßwegen keine Hülsss - Mittel
H. i. In was er bestehet. 5. 2. Was jolchen verursache,.§ z. vonnöthen/ dann unterweilen trachtet die Nacu sich selb-

MW' -urmchn» und d.- übechüßig-
aber dieses >cye/ kan man erkennen/ wann bey dem Durch-

§. 1. lauff kein Fieber und keine Schwachheit sich emfindet / ee
sich auch innerhalb sieben Tagen endiget und keine Grim-

Urchlauff/ 0,'srrkTZ , ist/ wann der Leib men erreget- Wann aber grcsse Schwachheiten/Fieber/
zum öffrern und häuffig / doch meistens Grimmen und dergleichen 5xm?rem2rs ;u demDu'ch-
wasserich/ und ohne Verletzung der Ge- lauffkommen muß man den ejbigeng.'eichbaldenzust'llcn
darme ausgeleeret wird/wobey sich gemei- suchen. Absonderlich aber ist er gefährlich / wann viele zu
niglich einiges Grimmen mit einfindet. gleicher Zeit an dens elben da' nieder liegen / und die Ma-
/-2. Die Ursach dieses Ausses ist / wann terie so ausgeworffen wird / scbwartz ist. Wann der

die Gedärme odervielmehr derselbenDrußlemund spann- Ducchla«ffS>bwangere angreiffet/ so werden sie gemei-
aderichte Fasern von scharffen Säfften zur steten Zusam- niglich mißgebäi en.
menziehung angereihet werden / dadurch nicht allein das- §. 4. Weilen der Durchlauff von scharffen sauren
/enige ausgeleeret wird / was bereits in den Gedärmen Feuchtigkeiten entstehet / muß in der Cur absonderlich
entkalken ist.^sonderneswirdauch durch die kleine Druß- dahin gesehen werden / wie selbige mögen corrgirt und
lein der Gedärmen/wie auch durch den Gang der Krös- beyseils gethan werden / sie kommen gleich von der Galt
Druße / die darinn von dem Geblüt zu unterschiedlichen oder von andern Säfften; doch wann der Magen dem
Nlchen abgesonderteFeuchtigkeit ausgedrucket / welche Übel Ursach gibt/welches erkannt wird, wann ein Eckel/
d'M walstrich machet/ und indem die scharffen Feuch- verlohrner Xppecir und Aufstossen sich bey dem Durch,
tiakeiten die Gedärme zur Zusam-nenziehunganreihen/ lausseinfindet/ kan man zuerst ein Erbrechen erwecken/
verursachen sie nicht allcin einigen ^chmertzen / sondern oder so es der Patient nicht vertragen kan / mit folgenden
sie ziehen auch die angehefftete Tbeile an sich / wodurch den Leib pu^i'ren: Nimm Rhabarbar ein qu. prsepsri»
das Grimmen entstehet. Die lcharffe und saure Feuchtig- tes Hirschhorn ein Scrupel / Muscaten-Nuß einen hal¬
te,ten oder Saffre kommen in die Gedärme entweder aus ben Scrupel/Muscaten-Oel ^-Tropffen / mach alles zu
dem Magen / wann solcher die Speisen nicht verdäuet/ Pulver / und vermenge es. Nach diesen / oder so der Ma?
oder sie werden mir der Gall / ingleichen mit dem Saffc/ gen nicht Ursach gibt/ gleich Anfangs kan man zu solchen
so >n denDrüßlein der Gedärme und der Krös-Drüße Mittelnschreiten/welche/wiegemeldet/diesaureFeuch-
abgesoiidert wird/dah in gef'chret/die Galle aber und an- tigkeiten angreiffen / dergleichen folgende feynd : Nimm
dere Saff«, so in die Gedärme fliessen überkommen die Münze-Wasser8- Loth / Zimmet-Wasser mit Quitten¬
schal ffen Feuchtigkeiten von dem Geblüt/ inwelchemsie Safft gemacht 4. Loth/ Le^osr'I'illÄul' i.qv. 1in6iur.
auf unterschiedliche Weise gesammlet werden: Dann un- ?c».Tropffen / gegrabenes Einhorn / pr-epan»
terweilen ist der Luffl Ursach/ welcher/indem er sehr warm tes Hirschhorn eines jeden ein halb qu. Zimmet Syrup 1.
und hitzig ist/ das Geblüt starck beweget / dardurch die Loth/vermengeund gebrauche es auf dreymal. Als die
lubrilen Feuchtigkeiten durch die Schweißlöcher ausge- kxcfcmenra schwartz sind / kan man folgendes gleichfalls
trieben werden / worauf die scharffen empor können kom- aufdreymal gebrauchen: Nimm Klapper-Rosen- Was--
men ; Weilen die Galt und andere Saffte täglich von ser/ Müntze-Wasser eines jeden 6-Loth / prsepsnrte Cry-
dem Geblüt in die Gedärme abgesondert werden / so ge- stallen 1. qu. gegrabenes Einhorn / prxpsrirtes Hirsch-
hen zugleich die scharffen Feuchtigkeiten dahinab; zu der Horn eines jeden ein halb qu.^inÄur^noä^n. zo. Tropf-
Sammlung der scharffen Feuchtigkeitenin dem Geblüt fen. Als viel am Durchlauff zu gleicher Zeit darnieder be¬
tragen auch die Speisen und derTranck das Ihrige mit gen/kan man folgendes Pulver aufs, oder 6 malgebrau--
bey/absonderlich sosiescharff sind / und leicht sauer wer- wen/nemlichfrüh/Mittagund Nachts: Nimm gegra¬
ben / als da sind Pfersich / Melonen / Cucumern / Pflau- benes Einhorn / pr-eparirtes Hirschhorn eines jeden 1.
men / und anders / ingleichen Most und Bier / welches qu. 8sl.vol2ril.Lorn.cerv.n.Gran/himmlischen T'ke.
trüb und voll Hefen ist. rise einen halben Scrupel. Oder nimm Le-osr TmÄur

em
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ein qu. ein Scrupel / vermenge es. von Brod rösten /und selbige/nachdem es mit gepülver«

Von diesem kan man 40. biß so. ^ropssen in Klapper- ter Muscaten - Nuß bestreuet /und mir Krauße-Muntz--

Rosen- oder krauße Muntze-Wasser dreymal des Tags Wasser besprengetworden/ über den Magen legen. So

nehmen / oder man kan allezeit ein halb qu. von l'kerizc lang der Durchlauft anhält/soll man demPatienten nicht

gebrauchen; Ais der Durchlauffvon Essen vieler Früch- viel zu essen geben / und zwar nur leichte Speisen/ als jun¬

tenentstanden/und noch gelind ist / kan man einen guten ges und gebratenes Fleisch/ingleichen Brey von Reiß und

Trunck von Wermuth-Wem thun. Aeusserlich kan man Hirß; An statt des Trancks / welcher gleichfalls wenig

denLeib mit Muscaten- oder Wermuth- ingleichen Küm- und ab>onderlich warm solle seyn / kan man Bier / welches

mel-Oelschmieren/undgleichbalden Ikensc, so mit nicht zu alt und auch nicht zu neu ist / nehmen / und in se.bi-

rs lißillsra und gepulverter Muscaten-Nuß vermenget ges gebranntes Brod und Pulver von Muscaren-Nu?

ist / als ein Pflaster auflegen: Oder man kan eme Rinden werffen.

DaöXXj.Zapitel.

Ruhr.
istinhalt. In der Cur ist für allen dahin zusehen/wie die

schärften Theilchen / weiche entweder mir dem Geblüt /
5. l> Was es sey. §. 2. Woher es entstehet / und wle es unter- ^er mit der Gall in die Gedärmen geführet werden / mö-

tchie^en. §.?. i^rtlere Uriachcn. §. 4» ^i>ie zu erkennen/ aenselindert/ und V0N ihrer Scbärtse besrevet werden»oddas Ubei m den kleinern oder gröjsern Gedärmen / inqlci- geiiAtiinvetl/ uiiv vvn ul>,r rvervcil
»en wann es gefährlich sey. 5. Wie die Kranckheit zu cu. Solches aber geschiehet Nicht Mir Purgiren/ welches bch-
riren. heroeinigemitHinrichtung derPatienten zuthungepfio«

§. r. gen haben / sondern nur Gisst - treibenden Hülffs-Mit-

^ ^ .. ^ ^ ^ teln / dergleichen sind ^kenscs viskorc!. krgc^ii»

Nlhr / O vlenrt, na .ist eine Ausfressung und gebrannt Hirschhorn / gesiegelte Erden / Armenischer La-

^ ^erjehrung der Gedärmen / weiche r en ^ rothe Corallen / Unicornu , Lbur üne

MeNjchen ossters zuSmhl zwinget /all- prztpzrscum , l'inlAurs LeTc>sr6ica und dergleichen/

wo er mit grossem Schmertzen und hefsti- reiche nach Belieben des Patienten auf unterschiedliche

gen Grimmen vie. jchlemiichte Materie/ H^is können gereichet werden; als man Belieben trägt

. ^und C,yter von sich giebt. Pulver / kan folgendes alle 6. Stund in einem

^ Dieser Gebrechen entstehet von fcharssen und rothen Wein oder Zimmer-Wasser genommen
sauern fassten / so in den Gedärmen gesammlet wei ^ en/ werden: Nimm Lornu cerv j iine jene prsevsrsr. rothe

welche nicht allem das innerste Haurlein zurMtNgerZu- pr-zepsrjrte Corallen/ Armenischen Lol/, unicornu iollit.

sammenj,ehunganmtzen/sondernauchdenSchlmn,w ^^n einen halben Scrupel/ Muscaten - Oel sünff

cher bey gejunden ^agen die Gedärmen inwendig über- ^.ypffen. Oder man kan von folgenden / so viel aufeiner

ziehet / damit ste von dem Unflat nicht verletzet werden/ Messerspitzen kan gehalten rrerden/nehmen: Nimm prse.

abgehend machen / .. elcher / so e^ohne Blut abgejoni. ert Hirschhorn / Tormenrill Wurz / ^-roci Kisrris »ct.

^ ° krinzenr. eines jeden ein Scrupel / "I rockilc. «je csrske

weisseR:chr verursachet. So aber die Schcn ffe ver ge- ^nen halben Scrupel / mach alles zu Pulver,'

dachten^^lslcn?o groß / baß >ie n? Gei. armen verie;en/ kanzum össtern ein quinri. l'ormenr. Wuitz/

und >.ie ^ "i, in denen-clben auft'essen / alsdann gmcr qv. I'er.« liZiil. in warmen Bier nehmen. Zur

? ^chü un v«el '^!ur ^yter hinweg / um. ist die ro- ^ ^ welche bey Nacht genommen wird / kan man l.

ch- «-rmsachm de.

sufft / so er mit allerl.ani.' veraiftttten Dunsten angefüllet nehmen : Nimm visicok<j. sttllr. einen Scrupel/

^ °^ ^ prcrparirtes Hirschhorn / rothe Corallen/ przepanrte

^ ^ßaumen /...eloncn/ Crystallen eines jeden einen halben Scrupel/ vermenge

gleichen skaraepui-saiiiones.uiioio immnach dcmPur- ^ An statt des Pulvers kan man auch sich belieben lassen

giren starcf rrincret. - ^ ^ ^ ^o.Tropssenvonderl'inüuräLe^ost'ckcg, und 10. von

^ ^ ^ ^ der Imtturä ^nocl/nä, oder man fan folgende Mixtur
tet / was wir gleich anfangs gemeldet; wann nemlich der ^is aeb-aucben - Nimm S^ormentiU - Nasser ^

Mensch offt zu Stuhl gehet / Reissen und Weh um den w ^ gev^n ^
Nab-.spi...,,di-S.chIgäng-mttSch>-lM/°d»Blu.

und Syrer vermenget »eyn/ zu welchen allen endlich auch oarue Corallen/or-psn>tesHirM)kon einesi^en .

der Zwang kommt. So der Schmertz sehr empfindlich/ A"

und um °m Nabel s.ch desiude,, d-r Uufl.» l°n>Mm Mi! ^
B>ul «rmeuget ist , uud nichl gkichbalden auf dm

Schmertzen erfolget / ist es ein Anzeigen / daß die kleinern ^ ^ r. / oder Milck / in

Därmen aScirt feyn/wclcbes gefährlicher ist / als war. die MU^
MSss»u da-IId-Iin st-bkäM, S° d-rS'Mg« an-

Anglich schwartz oder qrun ist ist es gleichfalls gefährlich. z^rnncr Wurtz/eines jeden i. Loch/Tormenrillwur;/

HiMu»MwWmi"in.s,.den -in balb!°ch,F->,ch.>-

men zeigen an / daß der Krancke dem Tod schon in dem

Rachen stecke. * Das
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Das XXU. Aapitel.
BauKgrimmen.

Innhalt. Handvoll gemeine Chamillen Blumen / koche es in krau¬
se Munz-Wasser/ und lasse demt>srienten zum öfftern

§. i. Wird beschrieben. H. -.Unterscheid der Ursache». §.?. Vor, warm einen Trunck davon thun. Oder NIMM l'kcrlAC
hergehende Ursachen, h. 4. Was si!r ein AuSgang zu hoffen, Scruvel / aevülverte Vomeranten-^^alen p.'n ktilk

5. Wie der Schmertz zu stillen, h. 6. Wie dessen Ursach ^ - .5 pomeranzen^cyalen em yaw
auöjurotlen. qu> gepulverte Bibergeyl einen halben Scrupel / Pome-§. i. ranzen-Schalen-Oel 2. Tropffen / gib es in dem Oecc».

üo von Chamillen auf einmal. Oder nimm eine Hand-
Auchgrimmen / Lolics ^ ist eine schmertz- voll von frischen Pferd - Mist / vermenge es mit krauße

hasste Empfindung in dem untern Leib/ Müntz - Wasser / oder dem besagten Chamillen Veco65,
welche unterweilen sehr hefftig ist / also/ und trucke den Safft aus / welcher warm kan genommen
daß der Schmertz eine geraume Zeit mit werden. Man soll auch Llystier gebrauchen / dardurch

^ Stechen und Reissen anhält/ bald an ei, nicht allein die Fasern der Gedärme erweichet werden/
nem Ort still stehet / bald durch den gan- damit sie nicht mehr so sehr zusammen gezogen werden/

zen untern Leib sich austheilet/ auch diesen bald ausdeh- und dadurch den Schmerzen verursachen/sondern es wer-
net / bald zusammenziehet: unterweilen aber wird der den auch die scharffen Feuchtigkeiten / als die Ursach/ dar-
Schmertz meistens in der rechten Seiten gespüret/allwo durch ausgeleeret; In das Clystier aber kan man 2. biß
er entweder nur drucket, oder gleichsam bohret / zuwel- Z.Loth Terpentin / so in Everdotter aufgelöset worden/
chen allen dann ein Erbrechen kommt/ ingleichen bald eine mengen / absonderlich / wann die Ursach in denen Nerven
Leibes-Verstopffung/bald ein Durchlauff/ welche letztere enthalten ist.
Zufälle unterwcilen hefftig / unterweilen aber nur gelind §. 6. Wann durch diese erste ezehlte Mittel der
seynd. Schmertzen gestillet/muß man dahin trachten/wie die

/. 2. Daß diesss Übel nicht von einer Ursach entste- Ursach des Übels völlig möge ausgerottet werden,
he / kan man leicht Messen/weilen es auf so unterschied- Wann dann die Ursach/ nemlich ein zäher und scharffer
licke Weise den Menschen angreiffet / doch ist selbige nur Schleim / in den Gedärmen absonderlich in dem Grimm»
dem Ort nach unterschieden: Dann unterweilen befindet Darm enthalten ist/ welches abgenommen wird / wann
sich eine zähe und scharffe Feuchtigkeit in dem Grimm- der Schmertzen mehrencheiis in der rechten Seiten ge-
Darm / dessen Fachlein einen bequemen Aufenthalt ge- spüret wird / das Erbrechen nicht allzuhefftig ist / und
ben/unterweilenabsr ist dergleichen Feuchtigkeit in den wann nach Eröffnung des Leibes eine Linderung erfolget/
Spann-Adern desGekrößes: Selbige aber greiffet an kan man selbigen durch Purziren ausleeren / welcher/
beeden Orten diespanaderichte Fasern an- nagetund beis« wann er sehr zah ist / kan man folgendes auf einmal ge-
sec selbige/ und verursachet dardurch den Schmertzen und brauchen: Nimm Kraußemüntz-Wasser 2. Loth / Zims
andere^vmpromsra, so das Übel begleiten. met-Wasser i-Loth/ Lummi l. qu. I'sr-

§.?.Die scharffe und zähe Feuchtigkeit in dem Grimm- »r. Virriolsr. ein halb Scrupel / vermenge es. Sollte
Darm nmd theils von deraleichen Speisen / theils von aber noch ein Erbrechen vorhanden seyn / muß man mit
den scharffen und sauern Safften / so aus der Krös-Drü- dem Purgiren behutsam gehen / und nur öffters Clystiee
ft und den Drüßlein der Gedärmen ausgeleeret werden/ gebrauchen / damit die zähe und scharffe Feuchtigkeit nach
gesammlet. In des Gekrößes Nerven aber werden selbi- und nach möge ausgeleeret werden / dann als diese bey-
ge mit den Seelen-Geistern / nachdem sie von dem Ge- seits geraumet worden / wird das Übel auch aufhören.'
vlüt in das Hirn eingesendet worden / geführet. Damit aber ins künfftige nicht dergleichen wieder gefackt-

§.4. Das Bauchgrimmen/obes zwar wegen des let werde/muß man sich von dergleichen Speisen/welche
Schmertzens sehr beschwerlich ist/ so ist es doch nicht alle- selbige verursachen können / hüten / als da sind Fisch/Erb,
zeit tödlich / und ist dasjenige / so von den Feuchtigkeiten/ sen /Linsen / Obst und dergleichen/ wie auch sauere Wein/
welche sich in den Gedärmen gesammlet / entstehet / nicht neues Bier und Most / an deren statt man Wermuts
so gefahrlich/ als dasjenige/ dessen Ursiich sich in den Ner- oder andern starcken Wein trincken kan. Ast die Ursach
ven befindet/ aufwelcheszumöfftern die Schwere Noth/ in denen Nerven i>es Gekrößes/ welches angezeiget wird/
wie auch eine Lahmung erfolget. Todes-Gefahrab.' ist wann der Schmertz allzuhefftig reisset und schneidet/
vorbanden / wann ein Schlucken oder Heetsch / kalcer wann er den Leib bald zusammenziehet / bald ausdehnet/
Schweiß / Erkaltunq der äussersten Glieder / ingleichen ba'.d den qantzen untern Leib durchgehet / bald an einem
Aberwitz und eine Benehmung der Krässten sich zu dem Ort fest ist / ingleichen wann nach eröffneten Leib keine
Übel gesellet / adsonderlich bey alten Leuten / Schwan- Linderung folger/ muß man sich von Purgiren enthalten/
gern /Kindbettenmen und die durch andere Kranckhei- und die übrige scharffe Säffte/ so mit den Seelen-Gei¬
len bereits geschwächet worden. stern in die Nerven eingescblichen / durch die Bibergeyl-

§. s. Die Cur muß so wobl bey anhaltenden Schmer- KiK-n?, l'jnÄur. /Vnoci vn. 8s>. volsr. dorn. csrv. Berg-
zen /alS ausser denselben angestellet werden /jene /damit der Zinnober und dergleichen austreiben; von groben und
Schmer; möge gestillet werden/diese/damitdes Sckmer- sauern Speisen muß man sich alsdann auch hüten / und
zens Ursach beyieits geraumetwerde. Der Schmertzen anstatt des Getrancks/ das vonderLbmsWurtz ge>°
nun wird durch folgende Mittel qesiillet: Nimm Krause- machte VecoHum , dessen in dem Cap. von dem Hertz-
Müntz-Wasser / Wasser von Pomeranzen - Schalen ei- Wehe gedacht worden / gebrauchen. Dann weilen das
nes jeden 6. Lotb / Zimmet-Wasser 1 .Loth / Biebergeyl- Übel von sauern Säfften meistens entstehet / dörffman
Men?. l. qv. l'inÄur. ^nociyn. 50. Tropffen/ Klapper- keinen Wein trincken/ als welcher sehrviel saures
Rosen-Safft i. Loth/vermenge es/und gib dem parjen- Wesen mit sich führet,
ten zum öfftern einen Löffel voll davon. Oder nimm eine ^

Das
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Das XXIII. Kapitel.

DerNuldenm Ader-Fluß/ und derselben Berstopffung.
Inhalt. 5- 5' Obschon durch den Gulden-Ader-Fluß unter-'

' weilen der Mensch entweder von einer Kranckheit curi-

Was der Fluß seye/ und was fürSymptomst- er bey sich retodet prselerviretwird/ sokönnen doch auch/wann er
Häge. §. 2. DesselbenUnterscheid. z. Die nächsten Uc- excccliret / andere Kranckheiten / als Wassersucht/
sachen» ^,4» vorhergehende Ursachen» §»5» Was sue i< im!) dert^^eicben vondensel^ön Lsutike^ tDök-
nen Aiisgang er habe. 6. Desselben Cur. §.7. Verjropf. ^cyiagslUß UNv ver^ei^mvWveNMven csuurer wer-
sung der Gold-Adern und derselbenllnterschctv. h. L. Der- den / weilen dardurch die flüchtige theile verlocken ge»
,elben Ursach. ^.9. Qb ks gefährlich. §. 10. Derselben hen/ die groben aber / als welche gedachte Kranckheiten

6ur- entstehend machen / in dem Leib und dessen ScUten blei-

/. r. den / und hernach mehr und mehr gesammlet werden.

^ ^ ^ .u , §-6. Der Gulden-Ader-Fluß wird sasi auf gleiche
.^Lr ^lußderGüldenen-Uder/^morrkol. euriret/als andereBlur-Ausstürtzungen/ bey de-

^ Ä nen aber nur / so nicht ordentlich damit behafftet sind/

denen Puls-Adern /so sich m dem Mast- diejenigen / so zur gewissen Zeit den Fluß haben / sol-

Darm befinden / und samt denen Blut- ^ sich hüten selbigen zu stillen / dann sie würden dardurch

Adern die (güldene widern genennet wer- unterschiedliche« Kranckheiten / wie wir alsobalden wer-

den / entweder m einer grossen oder gerin- / Ursach geb en / es seye dann / daß er allzuheff-

gen Menge durch den Hindern abgesondert/ und zwar ^ wäre/da er in etwas mußgestillet / doch alsvbalden

entweder voroder mit der^luöleerung des ^eibes /dabey ^ch wieder eröffnet werben/wie solches aber geschiehet/

sich auchMal tigk eil un d <.ragheit der ?!susse / ingleichen wir gleichfalls balden hören: Weilen dann nun/

eme^chwachhett des gantzen Leibes und Entfärbung angemercket / der Fluß zum öfftern das

des Ungesichrs /da nemlich desselben rothkcht weisse Lar- Geblüt zur Ursach hat / kan man folgende Mittel

beil^gelbodergrimverwandeltwird/beftiidet. Ebeaber ^,rHand nehmen : Nimm Wegerich-Wasser 4. Loth/

der Hlup beginnet/so wird m den ^endeneine^lusi. ehnung AMimet-Wasser anderthalb Loth / äceri rtettillsr. ein

und^aimertzen/ um das Ruckgrad eine Hltz / und m den / rothe prsepanrre Coralten ein halb qu. ZsnAuio.

HindernemSchmertzenverspüret. vracon.einen halben Scrupel/I.sucjgl,ic)pisr.z.Gran/

§. 2. Dcr^lutz der Guldenen-Ader ist mcht allezeit 5»,up. ^yrrin. 1. Loth/ vermenge es. Von diesen kan

lur eineKranckheit zu halten / dann die Natur osfters man des Tages über etliche Löffel voll gebrauchen. Oder

diesen Weg gebraucht / die Ursach der Kranckhen von man kan Morgens und Abends einer Nuß groß von fol-

sich zu stossen / und sich davon zu befreyen / und sind als- ^der Latwergen gebrauchen: Nimm Lonlerv. «.olsr.

daii die gedachten 8ypmromarz entweder gar nicht/ oder zjcc. s. Loth / 5rocl,s kor. ^err» iiKlIl»r. anderthalb

doch nicht in einer solchen Heffrigkeit vorhanden ; inglei- rothe pr^parv-te Corallen/ öoli ^rmen. eines jeden

chen geschlehLtdieser Fluß öffrers zu gewissen Zeiten / und 2. Scrupel/ l.»p. tt-msr. l. Scrupel/ Quitten-Sassr/

befreyet den Menschen von vie.en kranckheiten. ^ ^ einer Latwergen nöthig. Nach dem Gebrauch

§. z. D>e>e Kranckheit entstehet / von der Eröffnung der Latwergen kan man allezeit 6. Löffel von folgenden

der Puls Adern des Mast-Darms / welche geschiehet/ in- Julep nehmen: Nimm Tormentill-Wasser/ Wegerich-

dem das Geblüt entweder wegen geschwinder und heffti- Nasser eines jeden 6 Loth/ Zimmet-Wasser/^rup.cts

gen Bewegung oder Zähigkeit durch die Adern nicht also- licc. eines jeden 2. Loth / 8pirlr. Vicriol. so viel nö-

balden dringen kan / sondern still stehet / und die Adern so thig zu einer angenel-men Säuern. Ring von Zähnen

lang ausdchuet / biß sie als einer weitern Ausdehnung un- eines Meer-Pferdes gemacht / und an den Zehen der Füs-

fahigzerrissen werden. se getragen / sollen den hefftigen Gold-Ader-Muß stillen.
§. 4. Die geschwinde und heffrige Bewegung des Mehr hiervon kan in dem Cap. von dem hauffigen Mo-

Geblüts entstehet / wann selbiges mit vielen flüchtigen nat-Fluß gesehen werden,

und schärften Saitz angefüllet ist / und dardurch flüßiger §. 7. DieVerstopffung der Gold-Adern/ N«mor.

gemacht wird; daher in den warmen Landern / ingleichen rkoiöes csec-e. ist eine derselben Ausdehnung / und ent-

zur Donners-Zeit die jungen Leute / weilen deren Geblüt stellt dardurch bald eine / bald mehrere Geschwulsten/

mehr fiüßiger und fluchtiger ist als der Alten / mit dem wel entweder hart oder weich stnö/ ingleichen ist ent-

Gu'.denen-Ader - Fluß abionderlich angegriffen werden, weder ein hefftiger oder noch m etwas erträglicher

Das Geblüt wird ingl^chen scharst / und foigendlich zu Schmertz dabey / welcher absonderlich gespüret wird/

einem geschwinden Laust bequem gemacht/durch Spei- nachdem der Leib ausgeleeret worden. Wie aber der

sen so starckgewurtzet sind/wie auch durch Wein / somit Gold-Adern theils innerliche/theils äußerliche seyn/also

einer flüchtigen Sauern / dergleichen absonderlich der sind auch derselben Geschwulsten und Verstopffungen

Rheinische / angefüllet ist; und wann dann zu diesen eine unterschieden / die innerliche aber werden nicht so leicht er¬

starrte Bewegung / als Springen / Tantzen/ Reiten und kannt / als die äußerlichen / welche können gesehen wer-

dergleichen kommet / so kan gar leicht der gedachte Fluß den / und unterschiedliche Gestalten und Formen haben/

emstehen / als der zum osstern von dieser bißbero erzehlten dann theils sind als Wartzen / theils als schwartze Trau-

Urjachen entstehet / von der Zähigkeit des Geblüts aber/ ben-Beer/ theils als Feigen / und theils als Maulbcer

als der andern Ursach/ entspringet meistens die Verstopf- gestaltet.

fung der güldenen Ader / und müssen bey denieniqen / so 5. 8. Dieser Geschwulsten oder Verstopffungen Ur«

wegen scharffen und gallichten Geblüt zu dem Fluß genei- fach istgleichfalls das Geblüt / dann gleichwie der Gulde-

qet seyn / scharffe purKanris, dergleichen absonderlich die nen Ader-Fluß entstehet / wann das Geblüt die Adern so

Aloe ist / gemeidet werden / weilen dardurch der Flußgar weit ausdehnet / biß sie zerreissen und das Blut ausschür,

letcht erreget wird. ten / also ist hier eine der Adern Ausdehnung ohne dersel-
- ben
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den Zeirellsung ; mW wie wir den ^luß dem gallichten/ Rhabarb. drey Qumrl / rothe pl anne Corallen/
flüßigen und scharffen Geblüt absonderlichzugeschrieben/ prspsr-rre Krebs-Äugen / eines ieden ein Quiml/
wetcheö vielleicht die Adern nicht allein ausdehner/som ^r< c. vkrris spericiv. 6. Qumrl, Zimmer anderhalb
dern auch mit seiner Scharffen ausfrisset/ also entziehet Quintl mache alles zu Pu ver. D>e au>serliche Mttkelso
insgemein die Verstopffung von dem sich wiederig haben- das Geblüt Zertheilen/ und den Schmertzen lindern seynd
den Gedlüt/mmlichzähen/ dicken / und welches zur Be- folgende: Nimm Eybych Wurtz /weiß Lilien Wurtz/
wegung gantzunbequem und untaugbar ist. Daheropfle- eines jeden z. Loch /Wuhltraut-Blumen/Chamillen/
gen die Verstopffungen der Gold-Adern mehr zur Wm- Holder-Bmhe eines jeden i. Hand voll / Lein Saamen /
ter- als Sommer-Zeit den Menschen zu stkciren / und saamen von Bocks-Hornoder koeno Lrse o eines je-
su»d die alten/ingleichenso mit dem Scharbock behaffret den l.Loth/zerschneideund zerstosse alles/fasse es in ein
sind / absonderlich damit geplaget / weilen derselben Ge- Sacklein/koche es inMilch/und lege es über die Geschwul-
brüt aus Mangel eines flüchtigen Saltzes / hingegen we- sten; Oder tnnim Rosen-Wasser l 2. Loth / Starckmeel
gen Menge eines groben und sauern / mehr zum Stillste? i - Loth/ koche es zu einem Brey/alsdannthue hinzu Bley-
hen als Bewegung tauglich ist. weiß 2.Loth/Saffran ein halbQumri/Eyerweißvon 4.

§.9. Die Verstopffung der Gold-Adern istviel ge- Eyern/vermengees/ und lege eswarm/ alseinPflaster
fahrlicher als deren Fluß / weilen sie nicht allein bey Aus- über/ man kan es alle z. ^»tund verneuern ; oder man
leerung des Leibes zum öffrern einm so grossen Schmer- ^'ö^^en den schmertzen stillen und das Geblüt
zen erregen /daß eine Ohnmacht entstehet / sondern auch A"^^n: Nimm Wullkraut Blumen / Mastich / Agt-
eine Entzündung/Geschwar/ Fistuln / ja auch den Brand stem/^Leinrauch/emes jeden 1. iscrupei/ vermenge und
feibstenverursachen/wandasÄerstopffungverursack)endê eine Kohlen/laß den Rauch davon in den
Gei i üt / m.dr bey Zeiten zertheilet oder ausgeleeret wird. Ä. gehen. Au^rlichwird auch >ehrgeruhmet / die
Ferner seynd die innerlichenVerstopffungen mehr gesahr- von groiM^chwa-benkrauc/wann man nemlich
lick üs die ausser'ichen doch seynd diese mehr beschwerlich/ selbige an einen ,^aden bindet/ und all» an den Halß han-
wei.: si. jo wol das Sitzen als gehen verhindern/indem ger/daß es bey den ^enderi die bloj^eHaut berühre; m-
vnterweilen die Geschwulst so groß wird / daß es einer Zeichen lindert den ^chmei tzen / rmd br»»rget dem Ge-
Fm'st qk'ichet " blut seme Bewegung wieder die Schmeer-Wurh/wann

^ .» D--stG-^>°uA-n°d.rV.rst°M.NW..r- y!üW-

chen n ussen lelbige eröffnet werden, wann sie aber den ^ der^luß wieder in seinen Gang möge gebracht w 'r-
k, ^ angreissen^ der bißhero mit keinen ordentlichen ^n/solchesaber geschiehet absonderlich durch die Blut-

^ ^ behaffret gewesen / muffen sie ohne Ewffnung zer- ^ln/ welche man auf folgende Art »pplicirt: Man sas-
t!- (! !et werben, Weilen aber das ^ebiul absoin erlich eine Blut Egel in ein Rohr / also / daß nur der Kopff

w!>ll?n wi! al Ä wü- ,ms berfür gehe/ und halt es an die Geschwulst/ welche
dicht werben/so wollen wir sie ^trachten/ehe wir uns man vorhero mit warmen Wasser/ oder oben gedackiten

Ä ik und in Milch gekochten Sacklein / so lang erwärmet hat/
Ä."t b'ß es roth worden/ wann es sich dann angehangen / laßt, avon nebmen.lnn> ^l ai>t ^^uit?/ x.>iol manlelbiaeiolanti^lut iauaen/biö ss

^ ^ ^ ' ^ ^ herunter fallet/ oder wann man es ehender will davon ha-
7^'"^ /Rl>!marm salben/^ermuch / ^aujend- hen/streuetman ein wenig Saltzausderselben Kopff/da

Guldenkrant eines ,et>en r. Hand voll / Bomerantzen- . ^^den wird herunter fallen -

SchM-neinhalbLo^ abeVAema^
N1 l »)mntl^ ^I^en (^pahn/ ^!>einsteiN eitles leden pinhefftiaerSchmerb dardurcherreaet wird /ändern

jeden ?- Qu-ntl/zerschneide u.,dzerstosse alles /undnach- ?dWZ d^«Ä
d m es in ^actlein gefast/ thue darzu anderhalb Maaß ^^r nach den Saugen der Egeln das Geblüt gar zu starck

^ ^ flössen / kan man eine Spmnen-Webe auflegen/und den
^ ^ ^ ^ kan man ^ etwas damit stille-An statt dttEgeln kan man auch

all/ m!n folgendesStuhl-Zapfflein gebrauchen-Nim ttiersel>icr«
h. nehmen / auf gluche ^Leiß ^an man die »m ^ Pulver von Loloquinrken einen Scrupel / Ho-t!8 . Lssentism Hblvnrk. ?in6tursm8z >8 ^srrsrr . «>>/.» »„.a X
Ww gebrauchen; oder m-nkan Schm«b n
v-,!ifo><I-nd«nPi>>v-rtag>>chMorgen« und Abend« -m Ättt/und kein-Enliündunattttael
halb Qumti gebrauchen:Nimm Aronö-Wurtz i. Loth / """"" werde!

G - Das
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Das XXIV. Capitel.

Gelb-SuW.

c^nnhalt. brauchen: Nimm Salat-Wasser/ See-Vlumen-Waf-
^ ^ ^ ser/ Sauer-Ampffer-Wasser / «mes jeden 4- Loth / 87x0?

Was cs ftve und was für andere Zufälle sich dabev befm- von Guckauchs<Klee«-Saffr2. Loth / Himbeer-Safft /
den. §. 2. UncerschiedllchcUrsachen. z. Wann es ge« Si^n«p.- Vi.
fakrlta). ö.4. Cur wannesvonder ersten Urjach entstehet. ^uap^er-^osUi ^?afft ein^S jeven Z^UINti / dpinc. Vl
ö. 5. So es von verändern entspringet. §. 6. So dle letzte triol. jo viel zu einer angenehmen Sauern vonnothen/
Ursach das Übel böget. vermenge es / und gib zum offtern etliche Löffel voll dem

§ l. Patiencen davon ; bey Nacht kcin man folgendes Pulver
sich belieben lassen : Nimm pr-psrirte Krebs-Augen/

Elbsucht/ löierus, ist ein Gebrechen/ wor- prseparirtes Hirschhorn eines jeden I s. Gran/ /».nrimon.
durch dergantzeLeibmit gelber Farb/odec 6>spkorer. 10. Gran. Von der Roien-lmKurkan
auch mit schwacher / wann eS nemlich die man auch öffters des Tags einen Löffel voll gebrauchen;^ ^ „!id andprn N-rn i'ine

? ^ne solche Narb / a!o da; er ein m ^worien/^uuerorui-iie»vvrr »,

^WK«KVfj-d-"-ä-m « »? «-« - s° Mi. VWKU. °d.r Zxln«. P.
ftidiqen eingecauu)^ ^oldcn / der Leid ist mei- ,äu<l iich gemacht worden.
^Fve?stovffet/ wann e aber ausgeleeretwird/soseynd 6. Wann die verstspffte Leber zur Gelbsuchtsiens venlopn^/ Ursach giebt / kan man von folgenden Speciebuz emen
die beces wem. Kranckheit ist die Ea?l / so Krauler-Wein ansetzen/und alleMorgen davon trinckem
,, dem Gebtür abgebet / und sich unrc: der Nim Galgant/Calmuseines jeden 1. Loth/ Aron-Wurtz

Ä'^tÄ znsser^ samlet/ dieses aber geschiehet we- 2. Loth/ Salbey / Rosmarin/ Wermuth/ Tausend-Gul-
^ bm U-lachen - Dann unterweilen wird den-Kraut eines jeden i.Hand voll/Pomerantzen-Scha-
gcn mit rschledl.chen U lachm „n-,dem len Quintl/ Ziemmet / Muscatenblüke eines jeden

>> ..^.^.««-iik'iiwliimeNiU i:/0vervoii riiieil! veiv,,- ,^>u «».w.
? wekkes durch- Stechen und Beissen einiger Oder man kan folgende Latwergen zum Purgieren ge-

/ Natter und dergleichen dem Ge. brauchen/ damit nicht allem der Magen und Gedärme
iÄ'i ? it Mdel'.er worden. Unterweilenwu d die Gall von ihrer Unreinigkett ge,aubert/ und die Galle zur Aus-

?. en sie in der Leber nicht kan abgesondert leerung angereihet möge werde«/ sondern/ damit auch ;u-
6 ' a'>er aesch'ebet / wann die Galien-Gän- gleich die Gall von ihrer verstopffendenZahigkeit m etwas

wÄ und sauren Galt/ befreyet werde/welches beedes absonderlich die Rbabar-
^ .in?m ^tein verliovffet sind. bar verrichtet: Nimm r-cÄuar. e succr, rosar. z.Quintl/
oder gar r on e >. siebenden / neundten/ Rhabarbar 1. Quintl / Wermuth Saltz / Lremo,-.

oilssr/n servier',ebendcnTag c.nen Menschen/ der ane.- l'-rc-r. eines jeden ro. Gran/L^rup. c!e Lickor. cum
aeleaen/ überfallet/ so kan man gute l(ksbarb. soviel als zu emer Latwergen nöthig; oder mannem Fieber darnlede g^.cgen uv^ . ^ . f^IaendeS Pulver aufeinmal nekmen: N,mm aeoul-

—in der Leber ist / le acfäyrllcher ist auw pei/ vermenge es. ^cuuivrm ver ^eio puigierei/ rvrine»
/iÄ? !b^rderlich wann der Verstopffung Ursach folgende Mittel zur Hand genommen werden/damit die

der^^b'onderuch wann^ Ktem eme Wasser- verstopffteGangein der Leber gantzlich mögen geöffnet
a ? Wann von äusserlichen werden: Nimm taglich Morgen und Abends 20. Tropf-

Kt Nebet / ^ anders begleiten/ so ist fen von Llix. Propner oder von der ^ur. /mrimon.
^ wie auch von der^inSur. 8sl. larrsr. deren ,eden 2V.
es hie Gelbütcht vom Stechen oder Tropffen von der'rin^uraXlsrm fönnen beygethan wer-

öinia r ^-bier / kan man alöbalden 20. biß ZO. den/oder an deren statt solqendeLatwergen / und zwar ei-

ZK n ^ leibiges des ner Nuß groß auf einmal.- Nimm Wermuth.cunlerv.
? mal- oder man kan 1. Quintl von 7kensc. eingemachte Pommerantzen-Schalkn/ eingemachte Le-

fola nder ^ckn oebrauchen : Nimm Oigscorch monien/ einesieden 4. Loth/8peo, O.scurcum z. Loth/
? e-nbalb ^mntl/ve?osr6.minerur. ls. Gran/ gepülvert gelbesSantckHoltz/^rockilc. cieLgppar.b.

?./r Är» Gran / vermenge es. Ans eines jeden I. Qumti / 5rock;lc. cle ein halb
Änden kan man alsbalden/ wann es seyn kan / nach Quintl / Wermuth-Saltz / Lroc. ^rr. gpenriv. eines

^ ^Ä^^r Bn? / ein Tüchlein / so mit ^iricu Vim jeden 2 Quintl/ 5?rup. 6e (I.cckor. cum k.kabarb. so
ii^elchem e'was von ^^erizc gemenget viel als zu einer Latwergen nöthig So offt diese Lat-

, .wamset ist/ üb.nlegen / nachdeme vorhero wergen/oder eine obengedachte ImQur. gebraucht
? ^. t aesch^vffet / und einige Laß-Köpffe aufgesetzet wird / kan man allezeit von folgenden OecoÄ. 6^ biß 8.
der Ort geMepM / unu Lj. < alsbald darauf nehmen : Nim grosse Schel-Kraut-

cn?ann der warme und beisseLusst die Gelb- Wurtz/ BrenwNessel-Wurtz/ Röthe-Wurtz eines ie-
^ .«s^et/ werden mqleicher Zeit viel an derselben den 2. Loth/ Wermuth / weissen Andorn / Odermennig /
dmni-d» ^ aisdm» f°lg-nd-s g<- -m-sj-dm -i»Hmdvoll,g»aspÄ,Hirschhorn . x°.k,
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gelbes Santel-Holtz 2. Qm'ntl/ Coriander anderthalb solle man s-biß ^. Morgen nacheinander 9. Läu,e gebrau-
Quintl/ koche es in z. Pfundt Brunnen-Wasser / nach- chen. Absonderlich aber kan man den Sauer-Brunnen
dem es biß aus 2. Pfundt eingekochet / seihe es durch ein gebrauchen. Die Speisen sollen seyn Vögel / Fleich von
Tuch/und thue Z .biß4-Loth von 8yrup.6e Licckor.cum jungen Thieren/Suppenvon Kerffel Kram/Löffelkraut/
k.liat?srk. darzu. Aeusserlich wollen einige / solle man Perersill und dergleichengemacht. Man »oll sich auch öff-
eine lebendige Schleye / welche in etwas gelb ist / auf die ters eine Bewegung machen,
rechte Seiten des untern Leibes binden / innerlich aber

Das XXV. Kapitel.

WasswSuK.
Innhalt. fluß geschiehet/ daß nemlich die fluchtige und subtile Theile

des Geblüts coMumirr/ und aus demLeibe ausgeleeret
§. 1. Derselben Beschreibung, h. Wie es entstehet. §. z. werden / jo ist nicht Wunder / wann zum öffrern auf qe-BorhcrgehendeUrsachen. §-4- Zaunes gefährlich. f, meldte Kranckbeiten eine Ä?al?er Sucht ers^laet

Was bey der Eur zu beobachten und wie selbige anjustelte». "»rivre ^tmiuyeuen ellii. ^»iier ^ucyc er^oiger. >D0l«^ ^ che ist auch zu beförchten / wann die saure gaffte in dem
§. r. Leib die Oberhand gewinnen/welche die flüchtigenTheile

nicht so wol austreiben/als dick / fest und zach machen/
St eine Aufschwellung/ entweder des gans dahero Scharbock/ Gelbsucht/ und andere dergleichen

tzen Leibes / oder nur des untern Leibes / und Kranckheiteneine Wassersucht nach sich ziehen,
untern Theilen / dabey schweres Alhem- §. 4. Die Wassersucht ist eineKranckheit/ welche
Hollen/grosser Durst/ und andere Beschwer- nicht leicht zu curiren / und wann es bereits über Hand
nüssen sich befinden. genommen/so werden alle Mittel umsonst angewandt;

§ 2. Die Ursach solcher Kranckheit ist eine Zusam- doch ist die ienige welche auf ein Fieber folget nicht so ge-
menhaussung des Fließ-Wassers / welche geschiehet/ wei- fahrlich / als die ohne vorhergehendeKranckheit für sich
len gedachtes Fließ-Wasser entweder wegen grosser Za- entstehet; mgleichen ist es gefahrlich wann sich zurWasser«
higkeit durch seine Gange nichtpsMren kan / sondern in sucht eine harte Geschwu st der Leber gesellet weilen dar--
selbigen still stehet/und so lang ausdehnet biß sie zerreissen/ durch die Ausarbeitung der Gall gantzlich verkindert
oder weilen es solche durch seine Scharsse zerbeisset und wird / und wann Dann diese mangelr / so werden die gro-
zernaget. bei, Saffte /e mehr und mehr in dem Leib ge'amlet / daß

z. Das Fließ-Wasser bekommet seine Saure Hernachmalsdie Artzneyen selbige nimmer können Über¬
oder tL?charffe/welcheeszug!eich;ahund dickmachet,von winden / sondern müssen darnieder liegen / und selbige
unterschiedlichen Ursachen/unter solchen aber befindet sich unberührt lassen weilen zwischen der Kranckheit und den
absonderlich das starcke Trincken / wann man nemlich A.tzneyen ke.nc Proportion mehr ist ; Wann die Kxcre.
früh und spat Brandwein / oder auch andern starcken schwartz sind/so ist es em tödrliches Zeichen/weilen
Wein hauffig trinck.'t / dann dardurch wird nicht allein dardu, ch angezeiget wird / daß die saure Saffte in einer
derMagmzuweit ausgedehnet / und dardurch unfähig grossen Menge vorhanden seyn welche alle andere Sässre
gemacht / daß er den Dauungs-^afft aus denDrüßiem verdickernundunauflößlicheVerstopssungenindenThei-
gleichsam auswerffeil kan / sondern es wird auch der we- len oes Leides verursachen. Daß der Todt instehe ist ab,
nige Dauungs-Sasst/welcher abgesondert worden/ samt zunehmen/ wann ein hefftiger Bauchfluß zur Wassersucht
der Gallen durch das viele Trmckensehiverdünnert/daß kommet ungleichen ist es gefährlich/wann eine starcke Hu-
sie die Auflösung der Speise» nicht sattsam verrichtn sten die an der Wassersuchtdarniederliegendeergreifftt/
können / und wird also der Nahrun,gsSafft dick / zach und /e mehr sich der Urin stecket/ /e gefahrlicher ist auch die
unduntauglichineingutes und zur Gesundheitnöthiges Kranckheit. Die Geschwar so in den Füssen oder andern
Geblüt verwandelt zu werden/ und wann zugleich grobe Theilen der Wassersüchtigen seynd schwer zu heilen.
Speisen gebraucht werden/ so ist die Verdauung um so Wann gelbe Flecken in den Füssen entstehen/ so ist der
viel desto mebr verhindert/ und kan viel weniger ein guter Brand samt dem Todt nicht ferne. Letztlich istzu mercken/
NabmngS-Safftund dergleichen Geblüt gehöret wer- daß die Wassersüchtigen meistens zur Zeit des Neu-
demUnd ob schon Vergleiche in dem Magen und nächst an- Monds sich übel haben/und wann sie sterben/fast allezeit
gehengtenGedarmen nicht verursachet würde/so kan doch umb diese Zeitsterben.
der Brandwein aus andere Weise schaden und Ursach §. s. In der Cur dieser schweren Kranckheit / seynd
zu einen groben und sauern Geblüt / wie auch dergleichen absonderlich zwey Stuck zu mercken / wie nemlich eines
Fließ-Wasser geben / indem er nemlich mit seinen flüchti- Theils das gesamlete Wasser ausgeleeret / ander Theils
gen und scharffenTheilen das Geblüt auswallend machet/ aber das Geblüt samt den andern Safften von ihrer Di-
ünd zu einer starü-n Bewegung bringet / dardurch die cken und Zähigkeit mögen befreyet werden / damit ins
flüchtigen Theile so M- Ausarbeitung der Seelen-Geisterkünsstige nicht von neuen eine dergleichen Ausleerungund
und Erhaltung aller S.lHe höcbst^üthlg seyn / aus dem Sammlung des Fließ-Wassers geschehe: Das Was«
Leib durch die schweif: Löcher haussig ausgetrieben wer- ser wird entweder mit Hülffe der pur^anrium durch den
den/ daß nichts als grobe / saure und zahe in dem Leibe Leib / oder der viurerlcorum durch die Harngänge aus-
verbleiben / welche alsdann Ursach seyn des Übels / von geleeret / unter jenen kan man sich von folgenden einiger
welchen wir nun handle« / selbige aber werden nach und bedienen : Nimm (Zummi ^mmoniac. einen halben
nach vermehret / indem die Speisen aus Mangel der Scnipel/^ercur.clulc.is.Gran/LxrraA.I'rocchiscar.
Seelen Geister/und der flüchtigen Gall nicht können ver- s. Gran/Llix. propriec.so viel zu Pillen nö-

dauet und aufgelöset werden. Und indem dergleichen in thig / welche auf einmal können genommen werden,

den Fiebern/starcken Bluten/lang anhaltenden Bauch- Das L^rerium , welches der dick-gemachte Sasstvon*G z wilden
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wilden Cmumern ist / wird ab!enden«ch aerühmet wr -—7"^?— —.. ....

Ausführung des Wassers / dessen man 5. b-ß 10. Gu.n :er den^btae" v-rd^-n"^ vn hindern. Un¬

kannehmen/oder auf folgende Ärl nur andern vermen- den/ so bitter sind/ in ^ iwtvt.c'eUich gemeldet zu wer-

g-n : N.MN. ^ter!. 6. Gran/ tt.'iekor n.?. werd!n/ ^ ^ genommen

4, Gran/ wt-rcuri! ciule. einen halben Scrupei/Zimmel- IN dein >0 a.'l 'tt ^ ^ ^ Sasste so

Z^ei2. Tropssen/ vermeng«, und formiere es zu Pillen auf ins künff/ieed i-, vorhmiden jind / und

einmal D«MO. °,w-u!ul), en, k«. man auch N !ü°Nbms UchÄ! ,?>?? >° MErbal.

Beer r. Loth/Aschen von GenistemSliauchen z.Quintl/ l.räc zubrinqm/und von^e'^

zerlchneide alles/ und geuß anderhalb Maß Wem darzu / Magen empfanaen - zu ? ^ l'"
von welchenman taglich ein halbMaaß kan gebrauchen, lichen Grand bringen/ so wiro niaie.ck »u.?

Die Stickwurtz wird auch sehrgei ühmet/ wann man 1. und FließWasser fo ausgearbeitet ^

Loth von selbiger m Wein thut/und diesen trincket. Man hernach leicht durch passieren u>-d ke n- Vc '

kan schluck folgendes Trancklein blieben lassen : Nim mchrLrA
desSaffts so von der blaue., Lilien-Wurtz ausgepreßt alleMorgen^ der l^r.cnc
worden:. Loch/kl-rech 4 Grau/^!-p. M.ss-!,pa..n voll beuebm

eines jeden einen halben Scrupel/ vermenge es. Diese Laiweia 6 ^otb/ ^ ^'H^det-

di,H.rerjeh„el^g.n^ «Mwa.«, od!, 4T«»!!derhoi/er werden/ und wann das Wasser und dieGe- Weinbee« lein- '0druck ein n^.u

-dMchm«.b^n-„ mchauch di- o°«. der ^»o.h

^ccliczwenrorum IN etwas verrmgertwerden. Die l)iu- '..I. , , ->...., , ^uml /

rec-cz oder durch den Urin treibende Vlcckcamenrs undmackeesmeinerLalweraen

seynd unterschiedlich / dann theils werden besjer in der nei^s 8 i otb von tolaenden rmil?r'ÄI.« ^
od« d« .migm Ar. Wassersucht, so den N

ymtzen i->b auslchw,«end mach./ angewandl/cheils aber Tausend Guldeukraut / ß .Nlsttu-Blum u.^ Ä,

°'k> 5^ ' ? 5 Wassersuchr, lo nur i»u, UN- «in Handvoll/ Sidadmt., koch ÄLWZ.K'
I-r„ ke,d chren Sa- ha,. Jen. s-vn^olgend-, Nuum n.« <e»en -.«uinil. Lr°c.
Wermuth em Hand voll / Wacholder-Beer 2. Hand dem es:er>cbnitten/ r ?'^^nach

voll, Rdadarb.,. koch.- M«.von Geuissen-Sträuch-n U/ und Zn«7s w - M°ak M m ^

->nd-!dPfund/ j., d»>, schüi.c -^Biaaß W-in/nnd v°nfolq«idenPulverni!-Mornm/ O»>m,/.b^^^^^^^

sehe -«-t>,che S-nnd m wn.nien 0.1 / nnd lass- e« Mm Salpliur., 2 Loch M?barb ? k°
n/ hernach selbe es durch em Tuch / und nimm des 8a>. ^klvmk, 2 »u'ntl/ ^

Tags 6. mal 1.. Loth von dem durchgeseihten. Oder Zinmiet?wdertdM ^
man kan 1 - Psund Aschen von Genien Sträuchen zu 4. es. Wann man ein^vo-i diÄn e!»KI^, ^

Psund Wein thun / und selbige in etwas stehen lassen / gens?ebrau ^

he. nach durchseigen / und Morgens und Abends 6. Loch ^ biß s^opffen m^memT

von dem dui chgeseuzren passer qebrauchen. Folgendes krautwasser nehmen:NimLliv.l^opri>,.essenr.^bsv^ ckman ^ l!^5en I ?clmm ^esmutl)^. Hcin!) klsent.(^ent2ur minor. (,nes leden ^ ^ l

voll / Macholder-Beer, W-gwarten-Wurtz eines j -den mon-.c. I Qmml ?n üb
eine kleine Hand voll / nach dem es zerschnitten und zer- der Wassersucht darnieder Iiear / 5.5 s« „

stossen / schütte r. Maaß Wein oder B.er darzu. Wann von Än Tr^ um de.^.^ Ä5 ?
die Geschulst in den untern Leib sich nur befindet/ kan man Wassersüchtigen sehr zu veiniaen imd^. inrÄ, / ^

Mor»«.sNl>dAb.ud« ,r.biß2° ?e°Pff„.on Zoirn. ^
b-l>- m dem -rstg-dach.-n G-Iran-k nch. i-n/nnd uuierw.il.n nur rn'n odmaedächttü?^

s a-ch/^. .ie, km.'

Kroi.->,i,-c,nmächche-Mm-l ».« Wasser dm» den

Urm u treiben /man nimmt nemlich Garten Krotten / der der Cur /so insc ^ ^

trocknet selbige in Schatten / hernach schneidet man die hätt / und vo! welches

K°pffw-g/undmmm,dasSMwe.dheran«,da°üb- schdannanchwnkiclenEssens

r.-,-mach,manmPnlver, dessen,0. biss zo.Gran dem d-rMaac>ilv-rkäuffi/undd-c,^ ^
p-.len-en können,,, dem aus Wernmchuud Wacholder- noch nich,

Beeren!,ch-r-,,-n Tranck qemch» „„den / nnd diese« z. der von uemn mögen i-n-,irt

^ ^ ^ n ?' oder 4. T^n darzwl- auch niehr des gebratenen als gekocdren Fleisches

schen qcsetzes wei t en/^ annn c, l srieni nichr cilljulehr ae- neu. Ebe wir dieses Capitel enden/tt'ollen wir ,w.s.
s-ws»-t werde. E.dche rudm-n auch d.e D-ckl-ln was wc,,,aes n.eldenwn den äusser,ichenMitt wwel»-

0l n Tbui lein vl n (7chnec.en / wann selbige wohl ge- den geschwollenen Theilen absonderlich den Müssen känn >,I

säubert und gepulvert worden und alsdann taglich Mor- app^irt werden. Wann die Gesch?v. ^

gen« nnd Abends «ndnlb 0,, ml, davon dem Kranekm K ,-cher Hand

Mieiche,w„d^ Nachdem inwerok«>«„aeMittel er- stosseneSch-Iwurizg-leqe,werde,,/welch.dä-NÄ/!

,eble, worden/ welche das aesamlete Fließ-Wasser aus- so die Ges»wu!,iverur'ache>/ häussia helaus .leb« Man

fnbrm und m,«leerm/so wollen w,r nun d,e.eniaen k. k«,auch Sb-r die a-s«wol!en- The«e? eaen Mi! /^>n
ti,7chten/welchedie?ahigke,r derSäfftec-orn«im und al- des ?zcienr-n Urin ein ^ '

so derselben natürliche conMen- wieder bringen/und die überlegen; oder man kan selbigen nu^epülve^
Blat-
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Blättern und Lorbeer» vermengen / und als ein Lse». welchem ungelöschter Kalch gelegen/ gemeinen Sckwesel
plslma überschlagen. Über den Leib kan man auch auflöset/und selbiges hernach aufeinen glühenden Ziegel-
Schnecken / so mit ihren Häußlein zerflossen worden / als stein schüttet/ daß der Dampff davon an die geschwollene
ein Pflaster legen. Das Wasser wird auch hauffig her- Theilkan gchen/so i!t auch einguter^KsÄzuhoffen man
aus gezogen durch gemein Saltz / wann man selbiges wol muß aber die Füsse und den untern Leib wo: mit Tuckern
gedörret / und von seiner Feuchtigkeit befreyet / in einem ummachen/oder in einen darzu gemachten Kasten setzen/
Säcklein überleget. Wann man mit dem Wasser / in damitder Dampffwol beylammen behalten wttde.

Das XXVI. Kapitel.
Nieren-Weh.

Jnnhalt. chen mercken / dardurch diese Kranckheiten unterschieden
^ werden. In der Lolic kommr bald der S^mertz / bald

O«<sen Beschreibung / was für andere Zufa^ selbiges be. weicht selbiger/in dem Nieren-Weh aber hätt solcher stätS
gletten/ und wie es von der l.^>c .n unrericvtl«n. H. z. sVi.cken an / und svükret man kein Murmeln in demDeffe« Ursach/ und wie der Sre,n xeaenrt wird. ?. Vor- ''".^«en "N / unv lpuyrel man rein .^urniuli 111Ergehende Ursachen. 5- 4. Ob es cme Kranckheit so ju h«l. untern Leib / als IN der Lol.c zu geschehen pfleget / es w»rd
len. S.5. Wie dlt Curaujustcllen. auch in dieser der Urin nicht mit brennen ausgeleeret/und

verlieret der dem »tL Wirten Nieren entgegen gesetzte Fuß
§' ^' seine Empfindlichkeit nicht.

-lerenwch / ^-vknn5. ist eine schmertz- §- Dieses Übel entstehet entweder von einem
haffie Empfindung / welche entweder von Stein und ^>and/ oder anoem gesaltzenen und indischen
einem Stein/Sand / oder einer andern ^»rene/welche »ndem siem Nieren stillstehen/derselben
gesaltzenen Xwerie. welche m den Nie- Drüßlcin undGangkin zusammen truckm / nagen /und
ren die Drüßlein und deren Röhrlein / auf unter,ckiedlicheWeisezu verletzen suchen. Auf wel.
dardurch der Urin abgesondert wird/ che Weise aber der Stein und Sand m dem Leib senenrt

nicht allein verstopftet / sondern auch derselben Fasern werde / seynd die Ge ehrten noch n.cht unter sich e.mg,
^?^^^ -u,a nmen nebet/enistch Dahero ist dann etliche memen selbiger entstehe vvn emem Geist/ss
mdmWmÄdn / oder nur in einer derselben / nach- die Krafft hat einige ^cerie in Stein zu verwandeln;
dem die7we? oder nur ein Nieren -tLcirt sind / ein heffti, wellen aw desselben ^ noch n.cht sattsam^ — ——>.. . . ^ -»

^ ^ welcher mit Neissen aeaen seynd. Dannesistbekandt/daßdie/somitdem^chac-
der schmertz iwch ^fftlger/.v .) N^ven bock und l^szra behaffllt sind / fast allezeit auch von

aetrucket/ genager / und Stein Beschwernuß empfinden; wann wir nun derselben
dardurch ^Kedchner zu ammen 1 t ^ g 3 Urin besehen/ werden wir finden / daß selbiger nutemem
aus andere Art beunru^ / sondern von diesen
angelegene wache m, . .. . zusiimmen gesetzet ist / angefüllet sey,
gen d'e Nerven gemett^ sich als kleine Crystallen oder Weinstein an da-
sm>e!i dar^ p Erbrechen, Befasse hanget / in weichem der Urin in etwas gestanden.
55 ?m den, äussersten The?des Dieses Saltz aber entstehet / wann einige grobe und,r:di.
schweres Athems Ä Hoden/ ^ Ke Theile samt einen festen Saltz / so in dem Magen und

tz-ns iMff.q e.nfliessen/zu^mm.n q^qen cui°lischen Loncrerior, 6i^c,mrensolche Theile aber
weder den Harn '^)K"«tendmh ss ^ ^ werden nicht eher in einen Stein zusammen gesetzet / biß
gedachte Gange von ^an^ vel opste sie durch die Ganglein der Nieren oder andern innerlichen
terwe.len auch der ^arn dunn imd Theilen n.cht frey »amt den Säfften lauffen / sondern still
d.egrobenTbe^ stehen/W bekommen/sich fest miteinander zu-
önnenausgeleemwer^ wir sehen in dem Urm/ da besagte

n ^ er auch dück Theile nicht eher in ein Saltz zusammen gesetzet werden,

hafftek sind/ zu ge^f^eyen ^ sät- in den Nieren gesam'et / weilen entweder derselbigen
dem Harn au-gel-er^Mrd^alsw A- '» den^N.cre. g,^ ^ ^ , daßße zwar die flüssigen
let / so kan man " ^ Äck-mr^n der Nieren Theile/ aber nicht diefesten durch lassen; und können die-
gleichen vorhanden / dann c ^m.n^rize! ZffterS am Stein einiae darnieder liegen / deren
kird»ich.MMWSB-a««.^»S
wird auch unterweilen von enm dicken/ zähen/ uno ge,a - ' / ' Gesunden die ^rcrie des Steins

gmZb« s^nuß man -iM- K.NN-Z«- durch d-n ««im -- d-m
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Leib keinen ferneren Nutzen bringen kan/in den Nieren Sälblein schmieren : Nimm Scorpion-Oel / bitteraber in einen Stein zusamen gehet/ weilen wie gesagt/ die Mandel-Oel/ Stein-Oel eines jeden i. Loth / vermenge
Gänge von Natur sehr eng sind / und zu der Sammlung es zu einem Sälblem. Man kan sich auch eines Bades
Ursach geben Oder es wird die Kisrerie zum Stein in bedienen/ in welchem folgende Species gekocht worden:
den Nieren gesammlet/ weilen es wegen grosser Menge/ Nimm Gundelrebe / Tag und Nacht oder Glaß Kraut /
so von dem Geblüt durch die aussaugende Pulß-Adern Violen-Blatter/ Chamillen-Blumen / Genisten-NÄ»
zugeführet worden/ nicht kan ausgeleeret werden/sondern men/ Wuhlkraut-Blumen / Holder-Blumen / Wachols
zum Stillstehen gezwungen wird. Diese indische und der-Beer/ Bohnen-Stroh/ eines /eden so viel als-zu ei-
saure Theile aber verursachen die Speisen so mit denselben nen Bad nöthig; indem der l>»r'«-nr das Bad gebraucht/
angefüllet sind / oder leicht in solche können verwandelt kan er 2. Loth süsses Mandel-Oel in einer Fleisch-Sup-
werden/als da sind Milch/Kaß/Fisch/Schweinen-Fleischpen/ in welcher Petersilien-Wurtz gekocht worden / neh-
und anders so gesaltzen und geräuchert ist / ingleichen men. Wann durch diese äusserlich?Mittel der Schmertz
Wein/ so mit einem groben sauern Saltz und vieler Er, mcht kan gestillet werden/und der Urinmit seiner Scharf-
den angefüllet ist/ dergleichen der Franckische ist/ und an- sen / auch der Stein selbsten / noch durch Nagung der
derefoinka ten Orten wachsen. Nerven / sich den Weg verschliessen / kan man die inner-

§.4. Der Stein-Schmertzen / ob er gleich selten liche Mittelzur Handnehmen/undunterselbigenfolgen-
tödtlich / ist dock für eine langwierige und unheilbare des Pulver gebrauchen : Nimm Krebs Augen 1. halb
Kranckbeit zu halten/absonderlichso er von Eltern gleich- Quintl/Berg Zinnober i. Scrupel/ ^snäibul. I.ucji
sam angeerbet worden / und die alten Leute überfallet/ 1.Quintl Aglstein-Saltz einen halben Scrupel / Lxcr.
dann wann jenes / so seynd die enge Gange der Nieren Opii f. Gran/vermenge/ und theile es in s. gleiche Theil/
Ursach/weiche durch keine Mittel können erweitert wer, davon alle z. Stund eines zu nehmen/so die ersten keinen
den/wann aber dieses/ daßnemlichdie alten Leute damit tNLt gethan. Oder man kan sichdes vecoÄ'vouck».
behafftetsind / so ist der Magen zu schwach / die groben millen-Blumen bedienen. Nachdem der Schmertz ge¬
Theile auszulösen/undabzusondern/daß sie nicht mit dem stillet / kan man solche Mittel gebrauchen / welche den
Nahrungs-Safft dem Geblüt zugeführet werden. Stein zertheilen/undwelche die Sammlung des iudi-
Wann der NieremSchmertz die Schwangere erareifft / fchen Saltzes ins künfftige verhüten; dieses aber vernch-
so erfolget leichtlich ein äborms. So der psroxyimuz in tet die Gundelrebe/ Ehrenpreiß/ Terpentin/ Knoblauch /
Stein-Schmertzennicht zu stillen / auch eine völligeVer- Johanniskraut-Saamen/und wilderMöhren-Saamen/
stopffung des Urins verursachet/ und wann endlich die welche auf folgende Weiß können gebraucht werden:
auffern Theile beginnen kalt zu werden / und ein kalter Nim Gundelreb/Knoblauch eines jeden 6. Loth/Brand-
Schweiß in dem Orienten Herfür tringet/so ist der Todt wein i.Pfundt/ vermenge/und laß es eine Zeitlang ste-
nicht ferne. Wann der Urin / fo in Anfang weiß und hen/ hernach nimm alle Wochen einen Löffel voll davon /
dünn ist/dück wird/und etwas Sand aufden Boden des damit das Saltz gleichbalden aus den N-ieren getrieben
Gefasses wirfft / fo ist gute Hoffnung zur bald folgenden werde/ und solches nicht Zeit habe/ in einen Stein zusam-
Genesung zu fassen. mengesetzt zu werden. Oder man kan folgendes vecaH

§. 5. In der Cur ist nicht allein der paroxylmu, zu gebrauchen: Nimm wilden Möhren-Saamen / Johan-
stillen/sondern es muß auch nach denselbigen der Srein niskraut-Saamen/einesjeden i. Loch/Juden Kürschen
ausgetrieben/ und dabey verhütet werden / daß ins künff- , 0. ^-tuck / Wacholder-Beer i. Hand voll / koche es in
rige nicht wieder dergleichen m den Nieren zusammen ge- Petersill-Wasser.Folgender Pillen kan man sich auch
setzet werde. Jenes geschiehet / wann die Fasern der mit Nutzen bedienen: Nimm Terpentin ein halb Quinrl/
Theile / in welchen sich der Stein befindet / erweichet wilden Möhren Saamen 1. Scrupel / 5em.
werden/ daß sie dem fortgetriebenen und Ausgang suchen- einen halben Scrupel / vermeiige/ und mache es zu Wen
den Stein nichtallein weichen mögen/sondern auch nicht aufeinmal. Folgende Milch wirdingteichen einesgltten
so leicht zu einer fchmertzhafflenZusammenziekung können LKcSs nicht ermangeln: Nimm wilden Mohren Saa-
gebracht werden hernach wann die Seelen-Geister von men / Johcmniskraut-Saamen eines jeden ». Quintl/
ihren Einfluß ein wenig abgehalten/ und gleichsam einge- weissen Oelmagen-Saamen ein halb Quintl / Wasser
fchläffert werden/ damit sie nicht / indem sie zur Zeit deS von Gundlreben und Ehrenpreiß / eines jeden 4. Loth/
Schmertzens hefftiger als fonsten einflüssen/ dieFafern macheeineMilch/undbedienedichderseiben/aufeinmal.
der Gange zusammenziehen/und durdurch den Stein in Man kan auch folgendes Pülverlein auf einmal zur?-«-
seinem Äusgang verhindern können. Die Fäfern wer- lervarion nehmen : Nimm gereinigten Salpeter / Agt-
den erweichet durch die Artzneyen / welche mit einer erwei- stein-Saltz/eines jeden eines halben Scrupel / vermenge
chenden Krafft begäbet sind / wann sie so wol innerlich a!s es. Letztlich solle man sich hüren von denen Speisen /
äusserlich angewandt werden : Innerlich geschiehet sol- welche/'wie oben gemeldet / Ur/acb zum Stein können
ches mit Hülste der Clystieren derg eichen folgendes ist : gebe'imGegenthei!solle man gemessen Gersten Schleim/
Nimm Chamillen-Blumen / Wuhlkraut-Blumen / Jo- Fleisch-Suppen/ Perersilien-Wurtz/ Spinat/ Spargeln
Hanniskraut-Blumen / Steinklee mit Kraut und Blu- und dergleichen/ für allsn aber solle man sich der Nüchter¬
nen/ eines jeden ein Hand voll / Lein-Saamen 2. Loth / keit befleissen. An statt des Trancks kan man sich ein
koche es in Milch / thue hernach ein wenig Zucker darzu. VecvÄ von Wacholder-Beeren und Ehrenpreiß berei-
Aeusserlich kan man folgende Sacklein gebrauchen : ten/oder man kan das l'k«« gebrauchen : Oder wann
Nimm Stein-Klee / Chamillen-Blumen / Wuhlkraut- man Wein trincken will/muß man vorhero Krebs-Augen
Blumen / Genisten - Blumen eines jeden so viel als zu in selbigen wer/fen / und eine Zeit lang stehen lassen. Zur
zweyen Säcklein nöthig/ koche es in Milch/ und nachdem Zeit des psroxysmi muß man sich absonderlich von vielen
selige ausgetruckt/können sie warm über die Lenden gele- Trincken hüten/damit nickt das Fließ Wasser/welches
get werden/ und solches solle man öffters des Tags wie- zur selbigen Zeit durch die Nieren nicht kan ausgeleeret
derhollen. Ehe aber die Sacklein übergeschlagen wer- werden / vermehret/ und dardurch Anlaß zu andern
den / solle man allezeit die Lenden wol mit folgende« Kranckheiten gegeben werde.

Da6



O

Achtes Buch. 57

Das XXVii. Capitel.

Ham-Berstopssung.

Jnnhalt.
^ l . Wird beschrieben was es sey, und wiees unterschieden. §.2.

U'lerschieslicheUrsachen.^, z. Vorhergehende UrsaÄen.h.4.
Wanii und warum es gefährlich. §. 5. Wu' d>-r Iscliun»
ver» aHuhelffen. §. S. DieCur von der^iekuris^otlis.

^Arn-Verstopffung / llckuris, ist wann der
Urin in den Nieren von dem Geblüt nicht
mehr abgesondert wird/oder da e? abge¬
sondert ist/ nicht kan ausgeleeret werden /
und hat also die Kranckheit bald in den
Nieren / bald in der Blasen ihren Sitz/

wann jenes/ da nemlich kein Urin in den N-eren ausgear¬
beitet/ und von dannen durch die Harn-Gange in die
Blasen geschicket wird/so ist in der Blasen keine Ausdeh¬
nung / bey dem Ort der Scham kein Schmerlen oder
ander Beschwarnuß ; wann aber die Blasen den Urin
nicht ausleeret/welchen sie von den Nieren überkommer/
wud selbige sehr ausgedehnet/und ist ein staiiges Verlan¬
gen zum harnen vorhanden. So die Nieren ihr Amt
nicht verichten, wird dieKranckheit Ilc-Kuns liockz ge-
nennt/so aber die Blasen in ihrer Verrichtung verhindert
ist/wird eslickukis vera benamset.

§. 2. Die Ausleerung des Harns wird verhindert/
wann der Blasen Mundloch entweder Krampsss weise
zusammen gezogen und geschlossen/oder wann es von ei¬
nem Stein verstopftet ist. Der Urin aber wird von dem
Geblüt in den Nieren nicht abgesondert / wann entweder
das Fließ-Wasser welches des Harns klArcrieist/ mit
dem andern Geblüt so vest vereinbaret ist/daß es von dem¬
selben nickt kan abgeschieden werde / oder wann dieGang-
kein und Röhrlein m den Nieren verstopffet / oder auf
andere Weise verschlossen sind ; Die Verstopffung ge¬
diehet entweder von einem geronnenen Blut / ingleichen
E»ler / welches entweder in den Nieren gezeuger oder
von andern Theilen dahin gebracht worden / oder von
emem Stein.

§. z. Diese erzehlte Ursachen kommen von vielen an¬
deren vorhergehenden her / absonderlich aber traget das
seinige bey/ das Geblüt / so es mir zähen und dicken Saff-
ten / welche mehr zum stillstehen als zur Bewegung ge¬
neigt sind/ angefüllet ist/dahero die Kinder zum össtern
diesem äKeA üntsrworffen sind / weilen derselben Geblüt
durch seine Zähigkeit/ welche die Milch / als deren Speiß
verursachet/leicht Verstopfungenverursachen kan. Spei¬
sen von Milck/und andere, welche zach und grob seyn, in-
gleichen Waffer so leimicht ist/ herber Wein und saures
Bier verursachen mgieichen daß das Geblüt die Theile
des Leibes verstopffe.

§.4. Die Kranckheit von welcher wir nun handeln/
ist sehr gefahrlich/ absonderlich wann das Übel in den Nie¬
ren sich befindet/ und mit keinem Schmertzen vergesell¬
schaftet ist/dann dardmch wird man versichert / daß die
Absonderung des Urins gänklick aufgehöret / dardurch
dann das Fließ-Wasser in dem Geblüt nach und nach ge-
häuffet wird^ welches die flüchtigen Theile von ihrer Be¬
wegung abhält / und endlich eine Ersteckung verursa¬
chet. Wann der Schweiß stinckend ist / und dem Urin
den Geruch nach gleichet/ so ist es tödtlich Wann der
Urin nicht vor dem siebenden Tag ausgeleeret wird / so

kan man keine Hoffnung zur Genesung haben / es wäre
dann daß durch öffterS Erbrechen/oder starcken Schweiß
das gesammlete Fließ-Wasser ausgeleeret würde.

§. 5. In der Cur muß wol acht gegeben werden/ob
die Kranckheit von den Nieren oder von der Blasen her¬
rühre; wann dieses/so kan man den Ort mttScorvwn-
Oel schmieren / und alsdann solg-ndes Pflaster auflegen
Nimm Zwiebeln 6. an der Zahl/ Knobiauch 4. stosse es in
einem Morsel/thuGa'nse-Fetrhillzu/jo viel zu einemUber-
schlag nöthig / Wacholder Oel etliche Tropffen. Oder
nimm Knoblauch-Wurtz/ Zwiebeln so unter derAschen
gebraten/eines jeden eine/Kerfel-Kraut/Tag und Nacht/
ChamiUen-Blumen/ Steinklee-Blumen / nnes jeden 2.
Quintl / Wacholder-Beer / Lein-Saamen / Kümmel ei¬
nes jeden 1. Quintl/ zerstosse alles / urd thue hinzu Scor-
piowOel so viel nöthig. Man kan sich auch nm folgen-
Kraurer n einBad bereiten lassen/und eine Zeitlang in sel¬
biges sitzen: Nimm Pappeln-Blätter, Evbisch Blatter/
Kraut von Steinklee / Gundelreben/ Stahl-Kraut/
Chamillcn / Wachholder-Beer/eines jeden so viel als zu
emen Bad nöthig. Über dieses alles kan man den La-
rkererem gebrauchen / dardurch nicht allein der Stein/
der den Blasen-Gang verstopffet/ b-yseit kan gethan wer¬
den/ sondern es werden auch die zusammengezogene Fa¬
sern voneinander gemwen/daß der Harn zur Ausleerung
Platz bekommen möge. Weilen der Olkeccr, übson?
derlich bey den Mans-Personen/nicht wol ohneScimer-
zen kan appliciret werden / ob es auch gleich von Erfahr¬
nen geschehe/so kan man sich an dessenStart eines subti¬
len Wachs-Liechteöbedienen/dessen End-Stumpss und
mir Oel bestricken ist. Die Clyst'.er können auch
K-rt werden. Endlich solle man sich der Harn-treibenden
Mittel enthalten/ damit der Urin in der Blasen nicht ge-
haufft/ und der Schmertz dardurch vermehret werde.

§. 6. In Ilckuriz oder wann der Urin in den
Nieren nicht abgesondert wird/müssen solche Mittel ge¬
braucht werden/weichedas Geblüt zertheilen / damit es
in den Nieren das Fließ Wasser von sich 'assen / weilen
aber das Geblüt absonderlich durch die sauern Säffre dick
gemachet wird/ müssen selbige Mittel zugleich dem Sau¬
ren widerstehen/kan aiso folgendes Pulver bereitet wer¬
den : Nimm dinnsdar. Antimon. I-Scrupel/Krebs-
Augen I.Quintl/ Lal.volar. kuccin. ein halb Quintl/
I.sucizn. opiar. z. Gran / vermenge und theile es in 4.
gleiche Tbeil/davonalle 6. Stund 1. Theil in einer war¬
men Brühe oder Petersilien-Wasserkan genommen
werden. Oder mankan von folgenden allezeit zo. Tropf-
fen gebrauchen : Niinmksseur.Zuccj».2.Qunit>/8st.
volsr.8uccin.8zl.vc>lzc Urin, eines jeden i.halb Quintl/
Opokullami einen halben Scrupe!. Wann diese jctzter-
zehlte Mittel keinen solten thun kan man folgendes
gebrauchen: Nim Spaninsche Mucken!. Scrupel / ma¬
che es zu einen Pulver/ dieses thue in 6, odvr 8. Loth Rhei¬
nischen Wein/und lasse es etliche Tage stehen/alsdann
seihe es durch Fließ-Papyr damit nichts von dem Pulver
in dem Wein bleibe. Von diesem geseihten Wein thue
ein Löffel zu andern sieben Löffeln Wein oder Bier/von
welchem vermengten dem ersten Tag i .Löffel des andern
Tages 2. und so fort an können genommen werden. An
statt des ordentlichen Trancks kan man sieh des veco^i

von Wacholder-Beeren und Juden-Kürschen
gemacht/bedienen.
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Das XXIIX. Kapitel.

Kalte Piße/Harnkvmde.
Innhalt- von Süßholtz offters getruncken / beninnnet die Schärffedes Urins / von Beruviamschen Balfam / wie auch von

5.1. Wasessey. h. s. Derselben Ursachen. §.z. Wie dicUr« AgtsteiN-1'in6wr,lnglcichcnv0nTerpeNtlN -OelkaNMan
^chenzu untcr, Melden. §.4. Wann es leicht zu curuen. morgens 20. biß zn.Trvpffen gebrauchen. Bey5. >^ie es ;u u lru. . Schlaffen-gehen kan man eine Messerspitz voll von folgen-

§. 1. den Pulver nehmen : Nimm Ibisch-Wurz 1. qu. rothe
przepsrirte Corallen / prsepsrirtes Hirschhorneines je-

AltePiße/ LcrsnZllris. ist eine Beschwe- denz .Scrupel/Agtstein-Saltz l.Scrupel /himlnlischen
rung /wodurch der Mensch unablaßlig und Ikerizc.s.Gran/vermenge es Oder mankan vonJbisch-
mit grossen Schmertzen den Harn zu las-- Wurtz und süßen Holtz ein Pulver machen / und von
sen / angetrieben wird / welcher doch nicht solchem eine grosse Messerspitz voll gebrauchen. Als das
käuffig/ sondern nur Tropffen-weis er- Eyter Ursach ist/ kan man Schwefel-Baisam / wie auch
folget. . , peruanischen Balsam täglich 2O. biß zo. Tropffen ge-

§. 2. Die Urjach dieser Beschwernus ist eine krampst brauchen; oder kan man Saamen von Johanms-Kraut
sichte Zusammenziehung der Blasen / welche geschiehet/ mit Rosen-Zucker vermengen / und von solchen morgens
indem die Nerven/ aus welchen das innerste Hautlein der und abends einer Nuß groß zu sich nehmen. Folgenden
Blasen besiehet / von schärften Urin. Eyter / Stein und Oecoä kan man als einen orämsire Trunck gebrauchen:
Grieß/ ingleichen eingeschlossenenWinden sich zusammen Nimm Wegerich-Wurtz 4. Loth / Ottermenig / Ehren-

"zu ziehen angereiht we:den/welches sonde: g:ossenSchme:- preist / Sinau / Heidnisch Wundkraut / eines jeden ein
zen nicht geschehen kan /und weilen der Urin, so balden nur Hand voll / rothe Rosen / Johanniskraut-Blumen / ei¬

dessen ein wenig von den Nieren in die Blalen kommet/ nes jeden z. Finger voll / Juden-Kirschen / Fenchel-Saa»
vermittelst derselben Zusammenziehungdurch die Harn- men / von einem jeden ein halb Loth / Gersten-Wasser 4.
Röhre ausgeleeretwird / so kan solcher nicht hauffig/son- Maas / koche es biß auf den halben Theil ein. In die
dern Tropssen weis Herfür kommen. Harn-Röhren kan man eine frische / laulichte Kühemilch/

F.z. Daßwir von dem Kennzeichen/wodurchdie- in welche ein wenig von ungesaltzenen Butter und Terpen-
ser HffeÄ erkennet wird/ melden / ist unnöthig/ indem tin/ so in Eyerdotter aufgelöst / gethan worden / einspri-
solcher aus diesen / was bißhero gemeldet / genugsam er- zen. So die Winde Ursach geben / kan man Zimmet-
kannt wird. Nur ist nochzu mercken/ daß man wohl acht Wasser gebrauchen/ oder warmen Wein mit Zi'mmet/
haben muß/um zu erfahren /von was Ursach die Kranck- Musealen und dergleichen gewürtzet. Coriander-Saa-
hcit herrühre/ ob es die bloße Schärffe des Urins / oder men zerflossen/und mir weissen Zucker vermenget/zerthei-.. H^i„de/inaleicbenCalmus-WurK.Vonfolaen«

man hat sich vorhero lehr erlan- .. ....
§. 4. Ehe wir zur Cur schreiten / müssen wir noch an- Schalen 6. qu. vermenge es. Folgendes Clystier kan auch

mercken / daß die Harnwind ein beschwerlicher äkeÄ sey/ sppli'ciret werden : Nimm Eybisch - Wurtz / Fenchel-
und daß solche bey altenLeuten / ingleichen bey denen sie Wurtz/eines jeden 2.Loth/Kraußemüntz/ Rauten/Pin-
eine Zeit lang angehalten /nicht so leicht curirt wird / als gelkraut/Chamillen-Blumen/eines jeden 1. HanS-voll/
bey jungen / und bey welchen sie von Erkaltung oder an- Anis-Saamen/Kümmel/eines jeden ein halb Loth/ ko¬
dern Fehlern in Essen und Trmcken kürzlich vorhero ent- che es in gemeinen Wasser / als es durch ein Tachgeseiget
standen. worden / thue hinzu Rauten-Oel / Fencbei-Oel / eines

§. s. Weilen die Ursachen unterschiedlich / als kön- jeden 1. Loth / Eyerdotter von einem Ep / zerlassenes
nen nicht einerley Hülffs-Mittel angewandt werden / son- Bock-Jnschlig / welchem etliche Tropssen von ciekillirten
dern sie müssen nach Unterscheid der Ursachen auch unter-- Rauten-Oel zugethan worden / kan man in den Nabel
schieden seyn. Als derowegen die Schärffe des Urins treffen lassen / wie auch Oel von Pomeranzen-Schalen,
das Übel verursachet/welches erkannt wird/ wann weder Sacklein von Chamillen-Blumen/Poley / Rauren und
die Blasen ausgedehnet / noch in dem Urin Grieß oder Wacholderbser gemacht / und warm über den Leib ge-
Eyter gesehen wird / so ist ein unfehlbares Mittel / wann schlagen/eröffnendie SchweWcher/ daß die Wind ih-
man etliche Tropffen von ausgepreßten Oel der Musca- ren Ausgang nehmen können. Als Gries und Stein dem
ten-Nuß in einem Löffel mit Brandwein nimmt; oder Übel Ursach geben / können die Mittel / welche in dem
man kan zum öjfrern etliche bitters Mandeln essen. Das Cap. von Stein erwehnet worden / gebraucht werden,
frisch ausgepreßte Mandel-Oel ist ingleichen sehr dienlich. Letzlich soll man sich vor kalter Lufft hüten/ keine grobe/ge¬
Oder man kan von folgender Milch 6. Loth 2. Stund vor faltzene und fchar/fe Speisen als Salat / alten Kaß und
dem Essen gebrauchen: Nimm sauber gescheite Mandeln dergleichen gebrauchen / sondern leichte und verdauliche/
? Loth abgezogenen Saamen von Cucumern / Kürbsen/ als Gersten-Schleim / weiche Eyer / junge Hüner / x
Melonen/ Citrallen / jedes ein halb Loth/ weissen Mohen- Man sollauch keinen sauern Wein oder Most / kein altes/
Saamen 1 qv. zerflösse alles/und ziehe mit einer ungesalze- saueres undunzeitigesBiertrincken/ welches alles nicht
nen Gersten -Brühe eine Milch heraus/welche mit weissen allein das Übel vermehren /sondern auch von neuen
Zucker Candi süß zu machen. Das abgekochte Wasser verursachen ka n.

Das
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Das XXIX. Lapittl.
^ Harnstrenge.

Jnnhalt. den / die Ursach sind/ kan man ein Vomitiv oder ?ur-
Laos zur Hand nehmen / damit durch derselbigenAuslees

§. I. Was es sey/und wie es von der kalten Piße unterschieden, rimg verhindert werde / daß keine dergleichen mit oem
b- ^ !!r muüGeblüt und endlich mit dem Urin vergesellschafftet wer-
5.4. W.e o.e ^.ur anzustellen. ^ ^ Übel erregen mögen. Nachdem die

/. i. sauern und schärften Lruckraten aus dem Magen und Ve¬
nen Gedärmen ausgeleeret worden / muß man deralei-

.Arnstrenge / vyluris, ist / wann der Urin chen Mittel gebrauchen / welche ferner die sauern Sufft/
mit groijer Mühe und Schmertzen aus- so bereits mit dem Geblüt vermenget sind / lindern und
geleeret wird / da es nemlich brennet / als gleichsam süß machen / ein dergleichen ist ein folgendes
wann heiß Wasser durch die Röhre ließe. Pulver : Nimm ^nrimon. vispkorer. Ol?. lspise.Und ist dieser ätK-Ä von der kalten Piße Krebs-Augen,eines jeden i. qv. l^spic!. percsr. Agtstein/
hierinnen unterschieden / daß^bey dieser so zu einen« subtilen Pulver gemacht worden / eines jeden

vor oder nach der Ausleerung des Urins der Schmertzen ein halb qu. l.gull.opisr.s.(^ran, vermenge es/von die-
erreget wird / bey ,enem aber wahrender Ausleerung; ftm kan man des Tages dreymal einen Scrupel in Peter-
Uber das wird auch in der Harnstrenge der Urin ohne Ab- Den- Ehrenpreis- oder einem dergleichen Wasser nch-
satz ausgeleeret / in der kalten Piße aber geschiehet dessel- men: Nachdem durch dieses Pulver die scharffen Saffre
den Ausleerung nur tropffcnweis. ^ in etwas corri'M t worden / müssen solche Mittel ange-

§. 2. Die Ursach dieser KranckheitundSchmerzens wandt werden / welche die Harn-Gange / so vonjcharffen
ist' wann der Urin aus scharffen und jauern Theilen be Urin verletzet worden / ins künfftige beschützen / derglei-
steher / welche das Mundloch der Blasen und die Harn- chen sind Lsltsmus 8u!pkucis Zuccinar. Agtstein
Mohre nagen und beissen / indem der Urin ausgeleeret Terpentin, süßes Mandel-Oelund dergleichen / welche
wird / und je langer der Urin in der Blasen aufbehalten ausfolgende Art rönnen gebraucht werden: Nimm süßes
wird / je scharffer wird selbiger/ und also auch hernach- Mandel-Oel i. Loth/Malvasier 6.Loth/ Agistem Ksien?
mals der Schmertz desto kraffriger / wann der scharffe 2s. Tropffen / vermenge und gebrauche es auf einmal/
Urin ausgeleeret wird; diesem also vorzukommen / folle welches zum öffrern kan wiederholet werden: Oder nimm
man den Harn öffters lassen. Die sauern Theile aber 8^rup. cie ^lrk. kernel. r.Loth/ Lalssm. 8uls>l,ut 8uc.
werden dem Urin beygefüget/ wann die Speisen wegen cinar. 6. Tropffen / Lallami peruvisni z. Tropffen / ver¬
Mangel oder Zähigkeit des Dauungs-Saffts in dem menge es zu einer voll. Über dieses kan auch folaende
Magen nicht völlig aufgelöset werden / oder wann der M ilch sehr nutzlich seyn: Nimm süße Mandelkern i.Loch/
Nahrungs - Saffl von seiner Scharffe durch die Galle/ Cucumern-Citrullen-Melonen-KürbisKern/von jeden
welche ihr flüchtiges Saltz nicht in erforderter Menge be- i. qu. weissen Magsaamen qu. aus diesen mache mit
sitzet / nicht befreyet wird / dann dardurch werden die sau- Petersilien- und Klapper - Rosen - Wasser eine Milch/
ren Theile ;u dem Geblüt geführer / und mit selbigem so thue hinzu l^pich percsr. ,. qv. 8yrup. ä.kk» 6. czv.^n-
lang vermenget / biß sie in den Nieren wieder samt dem gleichen ermangelt der gute LffeH nicht / wann man häuf-
U'. in abgesondert werden. Unterweilen zwar ist der Bau- fig Milch trincket / in welcher Jbisch Wurtz gekocht wor-
ungs-Safft samt der Gall in seinem natürlichen Wesen/ den / dann alles was von Milch ist / wird in der Harn--
kan aber dannoch die Speisen nicht geziemender «nassen strenge gerühmet. Den Ausgang des Harns zu befördern/
auflösen / und in einen natürlichen Nahrungs Sa/ft ver- kan man im Bad sitzen / und nachdem man eine Zeitlang
ändern / wann nemlich die Speisen gar grob / zab und in felbigen verblieben / kan der Orr der Blasen mit fol-
fest/ingleichensauer und scha. ff sind 'absonderlich da der- genden Pflaster geschmieret werden : Nimm UnZuenc.
gleichen in einer grossen Menge genossen worden. Harris!. Un^ucnr. Lorbeer-Oe' / eines jeden 2.

§. z- Die Harnstrenge / wird wie andere Nieren- Loth. Die Clystier/ welche aus blosser Milch bestehen/
und Blasen-Schmertzen bey alten Leuten schwerlich curi- werden auch mit gutem KlkeÄ sppliciret. Wann das
ret / weilen bey selbigen die Dauung sehr verhindert ist/ Mundloch der Blasen und die Harn Röhre verwundet
und wirddasUbel nicht allein bey ihnen sehr vermehret/ sind/kan man Milch/ in welcher Ibischwurtz Kraut von
indem die Blasen durch den Urin endlich verwundet Pappeln/Stein-Klee / Chamillen / und dergleichen ge-
wird/ sondern sie können auch den Harn nicht halten / wei- kocht worden / einsprizen / oder süßes Mandel-Qel / so
Zen daö Zuschnür-Haurlein der Blasen der scharffe Urin mit etlichen Tropffen von Lsllamo Peru viavo, Lalsamo
auffrisset und vernichtet. Die Harnstrenge gesellet sich l^eucsrell. oder Johannis-Oel/vermengetist. Unter den
zuinöffrern zumStein/ wie auch zur Franzosensucht/da Speisen soll man meiden/ wasstarck gesa tzen ist/ inglei«
es dann nicht eher aufhöret / biß die Kranckheit / von chen was sauer/ scharff und geräuchert / wie auch aller-
welcher sie erreget wird / curiret worden. Hand Obst; hingegensolle man sich derjenigen bedienen/

§. 4. Wann die Harnstrenge curiret soll werden/ welche das Sauere dampffen und vernichten / als da sind
muß man beobachten/von welcher Ursach selbige entstehe/ Milch / weich-gesotteneEyer / Reiß / Gersten / Kalb-
und vb sie nur ein Symproma. so von einer KranckheitFleisch / Tauben und dergleichen / welche einen guten
llLpenöiret / oder ob sie selbsten eine Kranckheit / und also Nahrungs-Safft / so weder gesaltzen noch sckarffist / von
von den scharffen Säfften entstehet ; wann selbiges / muß sich geben. An statt des Truncks kan man sich das l'kee
die Kranckheit / welche sie entstehend macht / abgethan belieben lassen/ welches mit seinem flüchtigen und ölichten
werden / wann aber dieses / kan man folgende Mittel zur Saltz/ alle Scharffe in dem Urin kan abhalten. Welchen
Hand nehmen: Weilen zum öfftern die scharffe Saffte/ das mangelt / selbige können aus gleiche Art das
so in dem Magen und denen Gedärmen gesammlet wor, Kraut von Ehrenpreis gebrauchen; oder sie könnet! sich
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v^^rstm^Iulepen/ Sebesten/ süßen Holtz und Iu- das ist aber zumercken/ daß aller Tranck warm muß ge.
den - Kirschen einen Tranck bereiten / welcher das Bren- truncken werden / weilen der kalte schadet / und das Übel
neu und Schmertzen / so der Urin verursachet / lindert/ vermehren kan.

Das XXX. Kapitel.

FrantzosensuM.
Innhalt. leicht / als diejenige vorgeben / denen ihr Ehr zu entschul¬

digen obgelegen ist.
§.i. Wird selbige beschrieben/ wie es anfange/und ihren Fort. /.z. Wann diese Kranckheit ?Me/ welche vorhero

M .ck"? ^?QersÄ°en gesund und starck gewesen / angreiffet, so werden sie nichtmen-Filiß. §. 6. Wie die Beulenzu vertreiben. §.?- Wie s» sehr darnieder liegen/ als dieienigen/ soschwacher und
denen Wartzen abzuhelffen. zarter Natur sind / ingleichen denen ihre Monat- undGulden-Ader-Fluß ordentlicher Weise Met / als bey de-

nen es ausbleibet. Wann das schwere Achem-Holen sich
RaMosmsucht,l.u°-V°°°r« .ob -«schon A°°mUb-I g-s-ll-r, so Dh« Pamm m,wr gross-»

. , „ Kra»ckk-ilM, so >» rdm Wami -m- Wassersucht / mgwchi» -,,l<uger
dÄNW Durchlaussdarzu kommr/ so ist a»-Cur°--g.d.n«,
welche damit behasstet sind/und solche für §-4. BeyderCur muß dahin gesehen werden/daß
eine^snrerie halten; selbige abernim- zuvorderst die vorhergehenden Ursachen abgethan wer-
met auf folgende Art ihren Anfang und den / daß man nemlich der Venus völlig absage / und die

Fortgang: So bald das Gisst in denLeib getrungen/ so Ort fliehe/so sumpfigundmorastig^eyn. JstderPauent
spürer man eine absonderliche Mattigkeit im gantzen Leib/ Blut-reich / kan man eine Ader öffnen ; und wann der
Schmertzen im Hauptund Gliedern/ das Angesicht und Leib mit allzuvielen groben Sässlen angefüllet ist / km
Lessken werden bleich/die Augen werden mit einem gelben man solche vorhero mit folgenden ausführen : Nimm
Ring umgeben / gleich bey den Jungfrauen / so ihrer Zert Lxrra <I .ttellebor. ni^r. i-Scrupel/ l^ercur. äulc. 10.
unterworffen/das Angesicht schwillet auf/die Hände und <3rsn , relln./aliipp.s. Lrsn, Lyrup. Lickor. cum
Füsse seynd sehr warm / ob es gleich zur Winters-Zeit ist/ kkabsrb. so viel zu Pillen nöthig. Nach diesen muß man
und ob sich gleich eine statige Schlasserigkeit dabey beftn- sehen / wie man das fcharsse Gisst möge austreiben / sol-
det / so sind doch die Nachte unruhig; nach diesen kommt ches geschieher durch die Holtz - Cur auf folgende Art:
das Ausfallen der Haare / Harnstrenge und gifftige Saa- Nimm Franzosen-Holtz / so in kleine Stücke zerschnitten/
mcn-Fluß/dadurchman gewiß versichert seyn kan / daß i.Pfund/süßes Holtz 2.Loth/koche es in 6.Maas Brun-
d,e Kranckheit angesetzet; wann aber solche den höchsten nen-Wasser / nachdem es über Nacht beysammen gestan-

erreichet / so entstehen in dem Kinn und auf dem den in einem wohlvermachtenneuen Hafen /biß der drit-
Haupt unterschiedlicheBlatterlein mit und ohne Eyter/ te Theil eingekocht.Von diesen solle der Patient täglich
wie auch Geschwär bey denen Geburts-Gliedernund in zweymal morgens und abends nemlich 12. Loth oder ein
dem Hindern / nach diesen folgen in dem innern Mund Viertel von einer Maas warm trincken / und gleich dar-
Ausschwerungen/welche eine Heiserkeit verursachen / end- auf in dem Bett wohl schwitzen / zwar also / daß er den er-
lich so zeigen sich in dem Reihen / Händen und Füßen/ sten Tag eine halbe Stund schwize/des andern?. Viertel
unterschiedliche Beulen und Schwillen/ und werden die Stund/undso fort biß er auf2. Stund gestiegen; Der
Gebeine gantz zerbrechlich. Schweiß folle mit warmen Tüchern wohl abgetiucknet

§.2. Die Ursach / welche so viel und erschreckliche werden / worauf er sich des freyen Lussts etwas bedienen
Übel entstehend macht / ist ein gissnges und scharsses ke?. mag / absonderlich bey Mittag-Zeit. An statt des Bettes
menc, welches das Geblüt und Fließwasser dick und ist es besser / daß er in einem darzugemachtenKasten/
scharffmachet/ daher» dieses letztere/ indem es dieDrüß- oder trocknen Schwitz -Bad liege / damit angefeuerte
lein nicht allenthalben durchpaßiren kan/ sondern selbige Kohlen / oder angezündter Brandwein kan beygesetzet
verstopsset / die unterschiedliche Geschwulsten verursachet/ werden / wodurch die Schweißlöcher besser geöffnet / und
und indem es still stehet / wird es noch viel schärsser/ das Gisst hefftiger ausgetrieben wird. Dieses vecoÄ
und gibt alsdann den Geschwaren Ursach. Solches muß so lang gebraucht werden / biß alle Lympromsra
scharsse kermenr aber dringet in den Leib/wann man mit rcmovirt/ und das Gesicht seine natürliche Färb wieder
einer Person / so mit dieser scheußlichen Kranckheit bereits erlanget / welches bey einem geschwinder / bey dem an-
behasstet ist/zu thun hat/welches alsdenn um so viel desto dem aber langsamer geschiehet/also daß zum öfftern die
eher geschehen kan / weilen zur selbigen Zeit die Gange in Cur zo. biß 40. Tag concmuiret muß werden / bey wel-
den Drüßlein und andern Theilen / durch den stärckern chem nemlich das Übel bereits tieff eingewurzelt; so aber
Zufluß der Sässte / weit eröffnet seyn. Es kan auch dieses das Übel noch neu / kan gemeldte Cur innerhalb 15. Ta-
Gisst in dem Leib gezeuget werden/ wann man nemlich der gen »blolvirt werden. Wann der Patient hitziger Natur
Venus allzuviel Opsser bringet / dardurch die lubrilen ist / kan man an statt des oben--gemeldten l)ecv6ts solgen-
und balsamische Theile des Geblüts verzehret werden/die des brauchen: Nimm Franzosen-Holtzein halb Pfund
groben hingegen übrig bleiben ; und wann vorhero das desselben Rinden/8srl»pariU-Wurz/eines jeden 4. Loth/
Geblüt mir groben und scharssen Sässten angefüllet ge- Ssllgfras-Holtz 2. Loth / Cichorien-Wurtz4.Lolh/koche
wesen/ kan es umso viel desto leichter entstehen. Es kan es mit 7. Maas Brunnen-Wasser wie obiges. Oder
dieses Gisst zwar auch durch einen Kuß undTrunck von nimm5arszpsriIl-Wurtz/Franzosen-Holtzeine6jedenl2.
einer mkcirten Person mitgetheilet werden / ingleichen Loth / China-Wurtz 4.Loth/ koche mit S.MaasBrun-
durcb ein beimlich Gemach und Sattel / worauf ein der- nen-Wasser.Ist es zur Sommers - Zeit / kan man den
gleichen Person gesessen / doch geschiehet solches nicht so halben Theil von gemeldten vecoHis aufeinmal machen/damit
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damit es frisch bleibe / und dem Patienten angenehmer Im Anfang kan man also folgendes Pflaster überlegen/
sey. An statt des ordentlichin Trancks kan man folgendes welches man alle 6. Stund verneuern kan / damit die
gebrauchen: Nimm dasjenige/was von einem oder dem Beulen wohl geweichet/ und Hernachmals leicht mit der
andern OecoÄo in dem Hafen geblieben / schütte 7. biß Lancetten können eröffnet werden: Nimm Lummi km-
8. Maas Wasser darzu / und koche es nachmals / thue monisc. Lummi <^a!t»t,i eines jeden 8- Loch / nachdem
hinzu grosse und kleine Weinbeerlein eines jeden 4. Loth/ es in Essig lolviret worden / trucke es aus / thue hinzu
Ani6/Zimmet/einesieden2.qu.Wann aber der Patient Terpentin 3-Loth / Latlsm.Zuipkui-. -.Loth / Lmplakr.
des Weins gewohnet ist / und selbigen nicht entbehren visctiyl. ttmplic. Lmplskr. 6ekieliloe. eines jeden fünff
kan/ ist ihm allezeit bey dem Essen einTrunck von einem Loch/Wachs 4. Loth/ lasse alles zerschmeltzen/und mach
guten alten Wein erlaubet. Vor dem Essen svlle er alle- es zu einem Pflaster. Wann die Beulen durch dieses er-
zeit herumgehen / oder sich sonsten eine Bewegung ma- öffnet worden / kan man Terpentin/ so in veco <5to von
chen. Vor sauern und harten Speisen solle er sich hüten/ Franzosen-Holtz gewaschen / und mit Honig ein wenig ge-
und nach dem Essen nicht gleich schlaffen. kocht worden/ überlegen / und selbige also gäntzlich zur

K.s. Wann der Saamen-Fluß oder HarnwindeHeilung bringen. Wann diese Beulen gleich nach dem
gleich nach dem Beyschlafferfolget/ ist es unnöthig/ daß ^Kuvenereo entstehen/ kan man etliche Schrepff-Köpf
man gemeldte Cur zur Hand nimmt / sondern man kan auf selbige setzen / damit das Gisst dardurch ausgezogen
den Letb mit oben-gemeldten Pillen purgiren / und taglich und verhindert möge werden / daß es nicht wieder zurück
etliche Tropffen von dem 5pir,r. Terebinlk. oder dem in das Geblüt sich begebe.
Lailsm. Lopaiose nehmen / auch diesen letztern etlichmal /. 7. Unterweilen entstehen auch auf dem mannlt-
in die Röhre des mannlichen Gliedes einspritzen. Ferner chen Glied Wartzen / deren theils hangen / theils nicht/
kan man in dem Saamen-Fluß folgender Milch sichbe- doch sind sie hart als Horn. Wann sie hangen/können sie
dienen / und öffters des Tages etliche Löffel voll davon mit einem Pferd - Haar oder Seiden - Faden gebunden
nehmen: Nimm Hanff-Saamen i. Loth/Melonenkern/ werden dann indem der Zugang des Nahrungs-SafftS
Kürbis-Kern / Cucumern-Ke» n / Citrullen Kern / eines dadurch verhindert wird / werden selbige dür: / und fallen
jeden 1. qu.Valat-Wasser/Endwien-Wasser/ Seeblu- ab. Wann sie aber nicht hangen/ und deßwegen nicht
men--Wasser / eines jeden 4. Loth / mache mit den Was- können gebunden werden / sollen sie etlichmal mit dem
fern aus den Kernen eine Milch / thue hinzu Bley-Zucker 8pii-iru>l,rri berühret werden / oder man kan selbige mit
ein halb qu- Syrup von Seeblumen 2. Loch. folgenden Pflaster vertreiben: Nimm Lummi kmmo-

§.6. Wann in den Reihen Beulen / Lubones, ent- nisc.so m Eßig aufgelöset worden z.Loch/ Grünspan 1.
stehen / müssen über die innerliche Mittel / auch ausserliche qu nachdem es bey gelindem Feuer in etwas gekocht wor-
zur Hand genommen werden/ damit selbige erweichet und den/thue hinzu der gepülvertenWurtzel von der runden
geMiget / und also Hernachmals eröffnet können werden. Osterlucien i. qu. und vermenge es zu einem Pflaster.

Das XXXl. Aapitcl.

Berstopssungdes Mvnat-Flußes.
Jnnhalt. macht. Wann diese erzehlte L/mptomsts sich zur AuS-

^ b'eibung des Monat-Flusses nicht gesellen / ist selbige für
§. I. Was es sey /was für Übel zum selbigen sich gesellen, wann keine Kranckheit zu halten / und erfordert alfo auch keineder Monat.Fluy anfange / und wann er aufhöre. §.2. Wie weil ken kleinen ^unaf, auen, wol.

es entstehe , und wie es die begleitende Übel errege, h.^UissS^.iirel, vaNN wett vey tielNM Jungfrauen / WSl,
Wann es schwer ju curiren. §.4. Mit was Mitteln es tu che nemlich das »4. ^sahr noch Nicht erlanget/der Monat«

curiren. Fluß noch nicht zu hoffen / so haben sie auch noch keineMittel vonnöthen / die den Fluß sollten forttreiben/dann
^ das Geblüt/ so zur Ernehrung ihres eigenen Leibes nö-

'Erstopffung des Monat-Flusses/^eniiumthig / ist noch in keinem Überfluß vorbanden; Und dieses
5upprellio, ist / wann bey Jungfrauen ist auch bey Weibern / so bereits so. Jahr zurückgeleget/
und Weibern / so bey rechtem Alter sind/ zu beobachten/ weilen die Natur nicht mehr so viel Geblüt
und die Theile / so der Empsängnus und ausarbeitet/ welches einen Überfluß konte verursachen/
Geburt dienlich seynd / in natürlicher auch über das die Adern hart und gleichsam steiffwerden/
Ordnung besitzen / des Geblüts / so zur daß sie von dem aufwallenden und Ausgang suchenden

Erhaltung und Ernährung der Geburt bestimmet ist/ in Geblüt/nicht so leicht können eröffnet werden. Unterwei-
derselben Abwesenheit aber alle Monat / weilen durch die- len seynd die Theile der Gebahr-Mutter also beschaffen/
se Zeit über so viel gesammlet wird / als die Eröffnung der daß sie dem Geblüt gar keinen Avsgana zulassen / welches
Adern in der Gebähr Mutter erfordert/ durch die Ge« geschiehet bey den Unfruchtbaren / und sind selbige des-
burts-Theile ausgeschüttet wird / Ausleerung aufhöret/ wegen niemals dem Monat-Fluß unterworffen welcher
dardurch unterschiedliche Übel entstehen / nemlich eine auch mit keinen Mitteln zuweg zubringen. JnForttrei-
Mattigkeit entweder m dem gantzen Leib / oder nur emi- bung des Monat-Flußes muß man sich bey Weibern be-
genTheilen/dehnendeSchmertzen in den Lenden/fchwe- hutsam aufführen/damit nicht eine Schwängerung für
resAthemcholen/obgleichnm eine leichte Bewegung vor- eine Verstopfung des Monat-Flußes angesehen / und
hergegangen / Kopf-Schmertzen / so sich bald vorwärts/ also durch die angewandte Mittel die Geburt ausgestos-
bald hinterwärts erstrecken / die röthlicht weisse Färb des sen werde.
Angesichts wird ingleichen in eine grüne und bleich-gelbe F. 2. Das Geblüt wird in seiner Ausleerung ver-
verwandelt/die Füße schwellen auf / zudiesen kommt offt hindert / wann eS an statt der lubrilen und flüchtigen
eine Aufschwellung der Augen / Traurigkeit / Erbrechen/ Theile mit zähen/dicken und groben angefüllet ist/ dar¬
unnatürlicher äpperle»und unterweilen gar eine Ohn- durch es nicht allein untauglich ist die kleinen Aederlem in

? der
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der Gebahr-Mutter durchzuringen / sondern es kan auch werden / damit es fähig werde die erforderte Aufwallung
nicht aufwallen / welches doch erfordert wird / indem zu verrichten / und durch die kleinen Aederlein in derGe-
dm-ch die Aufwallung des Geblüts dieAederle»? ausge- bahrmutter zu dringen. So die Ouckräten gar zu zäh
dehnet müssen werden / damit sie dem Geblüt einen Aus- sind / und deswegen nicht füglichkönnenausgeleeret wer-
gang können zulassen. Wann derowegen das Geblüt den / müssen vorherosolcheMittelgebrauchtwerden/wel-
zäh und grob ist / und deßwegen nicht aufwallen / auch die che selbige zertheilen / und kan hernachmals erst entweder
Aederlein durch eine Ausdehnung nicht eröffnen kan/wer-- ein Vomimrium , wann nemlich ein Eckel / verlohrner
den die groben Theile desto mehr in ihrer Ausleerung ver- ^pperic, Drucken und dergleichen in dem Magen gespü-
hindert / als welche weit ausgedehnte Adern erfordern, ret wird / oder ein zur Ausführungangewandt
Und indem das zurückgebliebeneGeblüt still stehet / und werden: Zur Zertheilung und Auslösung der zähen und
die Theile ausdehnet / verursachet es Schmertzen und schleimichren Säffte können folgende Pillen angewandt
Geschwulsten / und weilen es durch die kleine Aederlein werden : Nimm Lroci Xiarris »p«mv. einen halben
nicht fliessenkan / verlieren die Theile ihre angenehme ro- Scrupel/ kkstz»rdsr. einen Scrupel/Zimmet6. Gran/
the Färb / als welche von dem Geblüt entstehet. Wann Lxrrsüi von Tausendgüldenkraut/ so viel nöthig Pillen
das grobe Geblüt die Adern in der Lungen nicht so leicht zu machen / welche auf einmal können genommen werden:
durchpaßiren kan / sondern selbige ausdehnet / die Aeste Nachdem diese etliche Tag nacheinander genommen wor-
hingegen von der Lufftröhren / als welche zwischen den den / kan man von folgenden Pillen zur Ausführung ein
Adern liegen/zusammen drucket/und deswegen den Lust halbqu. nehmen : Nimm Lxcr. »ellebor. mgr. einen
nicht in erforderter Menge einlasset/entstehetdas schwere Scrupel / Lummi ^mmonisc. so in Essig aufgelöset
Athem-holen/welches vermehret wird / wann man sich worden ein qv. klercurij clulc. ein halb qu. KxrraÄ.
beweget / weilen die Adern in Lungen zur selbigen Zeit 5rockilc. ^it,2liösli 6. Qrsn, Myrrhen / Bibergeyl ei-
mehr ausgedehnet / die Aeste von der Lufftröhren auch um nes jeden 6. Gran / vermenge und mache es zu Wen.
soviel mehr zusammen gedrucket werden/ da nemlich das Oder man kan folgenden Krauter-Weingebrauchen/
Geblüt wegen der ftarcken Bewegung noch weniger durch und täglich ein- oder zweymal 6. Loth davon nehmen:
die Adern geschwind lauffen kan / sondern vielmehr sich Nimm Kraut von Beysuß/Boley eines jeden ein Hand«
stecket und zurückfließet/ dann wir sehen / daß das Ge- voll / Rosmarin eine halbe Hand-voll / schwartze Nicht
blüt/ wann es hefftig und starck beweget wird/schwerlich wurtz i.Loth/ kkabzrb. 2. Loth/Sennet-Blätter an«
die Adern kan pslluen / welches um so viel desto mehr ge- derthalb Loth / Calmus 1. Loth / Galgan 2. qu. Saffran
schehen wird / wann zur geschwinden Bewegung des Ge- ein halb qu. Lroc. Kjsrr. z. Loth / nachdem alles zerschnit-
Geblüts Dicke und Zähigkeit kommt / als welche die ten und zerstossen/ fasse es in ein Sacklein / und thue es
Adern verstspffet / und des Geblüts Durchlauff für sich in anderthalb Maas Wein: Nachdem auf diese Weise
auch verhindert. Und indem von dem groben Geblüt die die Ausleerung der groben Saffte geschehen / muß man
Seelen -GeisternichtmdieserMenge/alsessichgeziemet/ ferner Mittel gebrauchen / welche dem Geblüt seine
abgesondert'werden / auch den Theilen mit ihrem Einfluß Feuchtigkeit wiederbringen / dergleichen sind die Gewürz/
die Starcke und Lebens-Krafft nicht Mittheilen / entstehet die Artzeneyen / so aus dem Stahl bereitet werden / Bie-
des Leibes Mattigkeit und andere ^mpromsrs. die den bergeyl/Myrrhen/ Saffran/ wie auch diejenigen Arze-
aufhörende» Monat-Fluß begleiten / und deren wir oben neyen / so mtter sind / aus diesen aber kan man folgenden
gedacht. Wie aber des Geblüts Zähigkeit / als der Kräuter-Wein bereiten: Nimm Alantwurtz / Fenchel,
Kranckheit/ von welcher wir nun handeln / Ursach/ent-Wurtz/Galgan eines jeden 2. Loth/Tausendgüldenkraut/
stehe/haben wir in unterschiedlichen Capiteln berensMel- Boley / Salbey / Rosmarin eines jeden ein Hand-voll/
dung gethan / lassen es also für dißmal vorbey / dem ge- Chamillen-Blumen/ Rosmarin-Blumen eines jeden eine
neusten Leser mit der öfftern Wiederholung / keinen Ver- halbe oder kleine Handvoll / Wachholderbeer / Lorbeer/
druß zu machen. eines jeden 2. Loch/Zimmet i.Loth/Saffran 2.qu. zer«

§. z. Obwohlen einige Weiber die gantze Zeit ihres schneide und stosse alles / sasse es in Sacklein / und hange
Lebens keinen Monat-Flußspüren /auch deswegen keinen es in 6. Maas guten Wein/von welchen bey jederMahl-
Kranckheiten unterworffen sind / so ist doch bey denen/ zeit ein guter Trunck soll genommen werden. Morgens
welche dem Fluß bereits unterworffen gewesen / ein an« und Abends kan man zc>. biß 40. Tropfen von folgender
ders / und fühlen selbige gleichbalden nach Aufhörung eröffnenden Mutter - Lllen/nehmen: Nimm 8gl.v»la>
des Flußes unterschiedliche Kranckheiten / deren wir oben ril. Urin». ?Ior. 8al. ^mmoniac. eines jeden 2. qu. Agt-
gedacht; Je langer der Monat - Fluß verstopffet ist / je stein Oel/ Sebenbaum-Oel/eines jeden 7. Scrupel/ Be¬
schwerlicher ist selbiger wieder zu bringen / und fast bergeyl-lmÄur4. Loth/vermenge und laß es wo!)l ver-
unheilbar / weilen die Zahiqkeit des Geblüts und anderer macht an einen warmen Ort stehen. Man kan sich auch
Säffte nach und nach so überHand nimmt / daß es mit unterweilen folgenden Pulvers dazwischenbedienen:
keinen Mitteln kan corriZi'ret werden; muß derowegen Nimm 5pec. vislurb. cum kkskarb. 1. Loth / LsKi«
gleich anfangs der Gebrauch der Arzeneyen zur Hand 2.^v. Saffran 1.Scrupel/ korracis anderthalb
genommen werden/ ehedas Geblüt allzuzah beginnet zu qu-Agtstein-Oel4. Tropffen/vermenge es zueinem Pul¬
werden. ver / von welchem man allezeit >. qu. kan nehmen. Man

§. 4. Weilen die Zähigkeit des Geblüts / welche die kan auch von dem 5pi'r,'ru 8al. allein des Ta-
Kranckheit / von welcher wir nun reden / entstehend ma- ges 2. oder z. mal Tropffen in Poley - Wasser oder
chet / ihren Anfang in dem Magen und den Gedärmen Zimmet-Wasser nehmen / es seye gleich auch nur das Übel
nimmt / aliwo die gchauffte groben Saffte dieVerdau- von Erkaltung oder Schrecken entstanden.Diese letzt-
unq verhindern / muss'» anfangs solche Mittel gebraucht erzehlte Mittel können nicht nur angewandt werden in der
werden / weiche die gesammleten Lrucliraten ausleeren/ völligen Verstopstung des Monat-Flusses / sondern sie
auch die Verstopffung m dem Magen / und die völlige geben auch ihren Nutzen / wann das Geblütt zu Zeit des
Auflösung der Speisen in den Gedärmen / welche durch fflußes nicht in sattsamer Menge ausgeleeret wird / wel-
die Gall pfleget zu gesehen / wiederbringen Nach die- ches man kan abnehmen / wann zur se lbigen Zeit die un¬
fein muß dem Geblüt selbsten seine Zähigkeit benommen geschwängerten Weiber oder Jungfrauen eine Aengstig-



keit / Hertzklopffenoder eines von oben - gejagten Übeln den werden / kan man sich bis an den Nabel setzen / den
spüren/dann wann man der Natur nicht mir bequemen Leib aber/kan man mit Säcklem/ in welche die gckococe
Hülffs-Mitteln zu Hülffe kommt / kan nach und nach eine Krauter gefasset werden / belegen. Nachdem Bad kön-
völlige Verstopfung entstehen / dieses ist noch abson- nen die der Gebahrmutternahe Theile mit gelben Viol-
derlich allhier zu mercken / daß der gedachte Spirims Oel/ so mit Spick-Oel oder Sebenbaum Oel / ingleichen
Lalis ämmoaisci, wie auch die Mutter Lllen-, oder an- Lorbeer-Oel vermengetworden/geschmieretwerden.MaN
dere dergleichen treibende Mittein / nicht eher sollen an- kan auch der Mutter-Zapflein sich bedienen/ dergleichen
gewandt werden/ als zur Zeit/ da die kjenstrua sollen folgend^sind; Nimm schlvartzeNießwurtz/ rotbeMyr-
siiessen / damit nichts wider den Willen der Natur ge- rhen / Sebenbaum eines jeden i. qu. aus diesen gepülver-
schehe. Mandörffte sich in in übrigen verwundern / war.- ten mache mit Schleim aus Traganth 2. Mutter,Zapff«
um wir keine Meldung von der Aderlaß gethan/ weiche lein / welche in ein Seiden-Sacklein gefasset können ap>
doch von den meisten in diesem Zustand gerüymet wird/ plicirt werden/man muß selbige aber nicht allzulang dar-
man beliebe aber zu wissen / daß die Aderlaß hie«' mehr innen lassen / damit sie nicht den Halß der Gebährmutter
schädlich als nützlich sey / dann indem die Ursach das zahe verletzen. Etliche rühmen folgendes: Man solle nemlich
Geblüt ist / so wird selbige nicht so wohl verringert als ver- 4. qu. von den Tcoriis oder Schlacken / so sich beyder Bs»
mehret / weilen die flüchtige Theile / welche das Geblüt reltung des keAull snrimonii befinden / nehmen / selbige
in semem flüßigen Wesen erhalten / und die Verdauung in der Laugen / so von der Aschen des Beyfußes gemacht
der Spessen verrichten sollten / dardurch ausgeleeret und worden / kochen / und Hernachmais durch ein Tuch seigen/
conlumirer werden; nur soll man selbige gebrauchen/ von der durchgeseigten Laugen solle man 6.qu. nehmen/
wann der I?scienc Blut-reich ist / man darff aber alsdenn und zu vier Loth Malvasier thun / von diesem vermengten
nicht viel Rath halten / aus welcher Ader das Geblüt solle aber solle man 2. Löffel auf glüende Kieselstein gießen/ und
heraus gelassen werden/ weilen das Geblüt in allen Adern den Dampf davon mit der Mutter ausfangen. Zur Zeit
eins ist/und dasjenige / welches nun in dem Fluß lauffet/ desFlußcs soll man sich vor Kälte hüten / und kein kalt
balden in dem Haupt sich wird befinden. Man kan aber Wasser trmcken / sondern an dessen statt den oben-gedach-
an statt der Aderlaß andere äusserlich? Mittel gebrau- ten Krauter-Wein oder Bier / welches mit Melissen/
chen/und zwar zu eben der Zeit/ wann die innerliche treu Salbey/Ringel-Blumen/ Pomeranzen-Schalenund
bende Mittel zur Hand genommen worden; Unter setbi- dergleichen gewürtzet worden. Wie man sich ferner in
gen befindet sich ein Bad / welches aus Kraut von Bey- Essen und Trmcken halten solle / kan man aus denen Ca-
fuß / Poley / Mutterkraut/ Rosmarin/ (Steinklee / Cha- piceln ersebcn / welche von denen Kranckheiten / so die
millen-Biumen undAbischwurtzzugerichtet worden / in Ursach nemlich die Zähigkeit des Geblüts und anderer
selbiges/ welches nicht gar zu heiß soll seyn/ damit nicht Saffre mit dem verstopfften Monat-Fluß gemein haben/
die flüßigen Theile völlig durch den Schweiß ausgetrie« handeln.

Das XXXll. Aapitcl.

Uberflüßiger Monat-Fluß.
Innhült» kan das Geblüt nicht frey durch die Adern flüssen/ sondern

^ . stehet still/und wird nach und nach gesammlet/biß es die
5. t. Wann dcr Monat.ZIuß vor cme Kranckheitzu halten, h. 2. Adern so weit ausdebnet / daß si-t-'i'i-pissl't, imt> kitzk-«

§. t. erzehlte Ursach zum osftern das Übel Hage / kan man dar»
aussehen / indem derheffuge Monat-Fluß auf desselben

in vorigen Capitel erzehlten ist Verstopffunggemeimalichfolget / und so viel Geblüt auf
entgegen gesetzet / den wir nun zu beschrei- einmal ausführet/ daß es scheinet / als wäre alles Geblüt
ben ansangen/nemlich der überfiüßige Mo- aus dem Leib geflossen.
nat-Fluß/^enliumnimiusttuxus,dieser §.z^° Diejenigen/welchen das Geblüt hauffig durch
aber ist eben so wenig zu beobachten als so- die Gebährmutterausgeleeret wird / ob sie schon unter-
riger so lang er keine Beschwernüße verur- weilen gesund scheinen / sind doch nicht für gesund zu hal-

sachet/ dann es^nden sichunrerweilenWeiber/ welche/ ten/ weilen allerhand Kranckheiten / als Wassersucht/
ob sie schon alle 2. oder z. Wochen ihrer Zeit unterworf- Schwindsucht und dergleichen leicht erfolgen. Doch kön-
fen feynd / doch keine Beschwernüße ausstehen müssen/ nen diejenigen / so Überfluß an Geblüt haben / es seynd
haben auch deßwegen keine Mittel vonnothen ; wann gleich Junge oder Alte / den hauffigen Fluß ertragen/und
aber das Geblüt durch die Adern der Gebährmutter /so muß solcher nichtgestilketwerden / es wäre dann / daß die
aus unterschiedlicheArt eröffnet werden / so hauffig aus- Leibes - Krafften dardurch gehling darnieder gewvrffen
geleeret wird/ daßesseineMattigkeitindemgantzenLeib/werden / widrigen Falls aber würdeman durch Stopft
Unlust zum Essen/Kopfwehe/unnatürliche Färb in dem fungdesFlußesErsteckung/Blut-ausspeyen/Ohnmach-
Angesicht und andern äussern Theilen erreget / so ist das ten und dergleichen zu wegen bringen: So bey Schwan-
Übel vor eine Kranckheit zu halten / und müssen gleichbal- gern der Monat-Fluß sich zeiget / erfolget gemeiniglich ein
den Artzeneyen zu Hülffe genommen wenden/ damit kei- Mißgebähren.
ne andere gefährliche Kranckheiten/deren unten soll ge- §. Wann dann durch den häuffigen Monatfluß
dacht werden / erfolgen. die Kl afften auf einmal benommen werden / muß man

§. 2. Die Adern in der Gebahrmutter oder vielmehr folgende Mittel gebrauchen / damit der Fluß dardurch
in derselben Hals / werden allzusehr eröffnet / wann das gestillet/und der l'scienrgestarcket werde: Nimm rothe
Geblüt entweder zu scharffoder zu dick ist / dann wann je- Corallen / Krebs-Augen eines jeden i. qu. I^suciani f.piz.
neö/ werden die Adern aufgefressen / so aber dieses / so n s. Gran/cieüillirtenEßigz.Loch/ Wegerich-Wasser

6,Loch/
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sTLoth/Klapper-Rosen-Saffti. Loth/ vermenge es/ und mit Tüchern über die Lenden. An dessen statt kan man

aiebe öffters dem ^Acienten einen Löffel-voll davon. Oder auch folgendes Pflaster gebrauchen : Nimm Minien-
nimm Wegerich Masser z. Loth / clesti Hirten Essig ein Pflaster / Bruch-Pslasier eines jeden i. Loth / vermenge
Loth / rothe Corallen einen Scrupel / Blurstein einen und streiche es auf ein subtil Leder. Oder man kan
halben Scruoel/ l^uclan. opisr. 2. Z,-. .Vl^rrin. Schweins - Kotb in heissen Wasser zertreiben / und
ein Loth / vermenge es / und gib dem Parienten öffters solches als ein Pflaster auf dein Leib legen. Wann
davon. Oder nimm Klapper-I^osen-Wasser/ Wegerich-- nun durch diese Mittel der Fluß gestillet / muß man ferner
Wasser eines jeden 2. Loth/tios'ezjspiö. s.zr. die Zähigkeit des Geblüts coinAiren/ damit nicht ms-
1'in^ur. anoclyn. 15. Tropffen / Klapper-R0seiI' Sasst künfftige wieder dergleichen entsieke / solches aber geschie-

nem Loth von 5>7rupo ^l^rcin. vermischen und gebrau- sten / Reis/ weichen Eyern/ puppen / inwelchen Sauec-
chen: Oder man kan 1. qu. von gedörtter und klein-gepul- ampffer-Wurtzelnqekocht worden / bestehen/ gebrauchen,
verrer Tormentill-Wurtzmit^ormentillMasser / oder Trincken kan man Gersten vecoü, in welches etwas von
Wasser / darinnen Stahl abgelöschet worden / nehmen/ Rosen-Zucker qethan worden. Man kan sich auch darzwi-
aufgleiche Weise kan man die Hirsch^ungenWin tzelund schen solaender Milch bedienen: Nimm Cucumern-Kern/
Seeblumen-Wurtzel gebrauchen.Indem diese erzehlte weissen Oelmagen-Saamen/ jedes 2. qu. die Kern scheele
Mitteln innerlich gebraucht werden / kan man sich auch ab / und thue hinzu Klapper - Rosen-Wasser /Wegerich-
der ausserlichen bedienen: Nimm Wasser / so von Frosch- Wasser / Rosen-Wasser eines jeden 2.Loth / mitwelchen
Laich cjeliilli'ret/ Nachtschatten-Wasser/ Klapper-Rosen- die Milch auszuziehen ! Letzlich sollen sich diejenigen / so
Wasser/ eines jeden 6. Loth / Rosen-Eßig4-Loth/ mit dem hauffigen Monat-Fluß behaffcet sind/ vordem
ctisri Ssrurni I. c^v. Alaun 2. qu. vermenge und lege es Wein hüterl.

Das XXXIII. Lapttc!.

Weiss« Fluß.
Inndalt. dem das Fließwasser viel oder wenig zugeführetwird / so

ist auch der weisse Fluß starck oder gelind; dieser Unter-
H.I. Dessen Beschreibung. H.2. Was selbigen entstehend ma- scheid kan auch entstehen/wann des Fließwassers Schärft

chet. z- WohecdeöFuc.^wasser(^churste. Wann oder melden
seicht u..o schwer zu c.m»u. §. 5. W. d.c.ur ju ver. ^^n Nl7hr ode?w"nig^^

5. 1. angereihet. Von dem Untericheid der Schärsse oderSauern bekommt auch das Fließwasser seine unterschied«
Er weisse Fluß / ?!uxus ZIKU5. ist wann das liche Gestalten / dann baid ist es wasserich oder dünn/ bald

Fließwasser/ so in den Drüßlein der Ge- dick oder zäh / bald weiß / gelb und grünlicht / bald stin-
bährmutter und derselben Theilen still ge- ckend / bald ohne Geruch / wie wir oben bereits gehöret-
standen / und in eine zahe und gleichsam §. z. Das Fließwasser bekommt seine Scharffe/ dar¬
rotzige Materie verwandelt worden/durch durch es die Drüslein entweder zu ihrer Ausleerung nur
dieweibliche Geburts- Glieder auögelee- anreitzet/oder selige so verwundet und verletzet/ daßße

ret wird /und zwar unterweilen ohne Schmertzen / unter- das / "was sie empfangen / nicht können behalten / von un-
weilen aber beisset und verwundet es die Theile/so es be- terschiedlichen Ursachen; dann erstlich ist der kalte und
rühret /weilen es durch das lange Stillstehen sehrscharff feuchteLufft/ welcher verhindert/daß durch dieSchweiß-
worden; bißweilen ist es auch ohne Geruch / bißweilen löcher die uberflüßigen und dem Leib keinen Nutzen mehr
aber giebt es einen sonderlichen Gestanck von sich. Die bringende Saffte nicht unter der Gestalt eines Dunstes
Materie / so ausgeleeret wird / oder das verderbte Fließ- können ausgeleeret werden/sondern verursachet/daßse!-
Wasser / ist bald weiß / bald eytericht und grünlicht, bige mit dem Fließwasser vereinbaret werden / die dann
Wann das Übel eine Zeit lang angehalten / so wird das demselbigen seine Scharffe zu wegen bringen. Dabero
Angesicht heßlich und bleich / und die Hände samt den sind die / so gegen Norden m den kalten und feuchten Lan-
Füssen schwellen auf. Der Fluß geschiehet entweder obne den wohnen / mehr diesem Übel unterworffen/ als die/
Unterlaß/oder höret auf/da er dann lang oder kurtzwah- welche in warmen und truckenen Orten sich aushalten;
ret. Der weisse Fluß aber ist von dem gifftigen Saamen- dieses ist auch die Ursach/warum zu Winters Zeit dieses
Fluß zu unterscheiden / dann dieser entstehet nach einem Übel die Weiber und unterweilen auch die Jungfrauen
unreinen BeyWaff / jener aber geschiehet / ob gleich kein mehr überfallet als zur SommersZeit. Und ziehen sich
Beyschlaff vorhergegangen; es können auch diejenigen/ auch dieses Übel absonderlichüber den Hals / so viel in
welchemitdemSaamen-Flußbehafftsind/keinemBey- Wasserumgehen. Wiediegrobenundgesa!tzenenSp«'i-
schlaff beywohnen / derweisseFlußaber bringet darinnen sen als Kaß/ Kraut/ Fisch / Osters und dergleichen die
keine Hindernus. Scharffe des Fließ-Wassers können verursachen/ist leicht

§. 2. Das Fließwasser wird in dem weissen Fluß aus- zu verstehen/ indem sie von dem Dauungs-Safft m dem
geleeret / weilen entweder die Drüßlein weit und luck/ Magen / und von der Gall in den Gedärmen nicht aller-
'oder von dem scbmffen Fließwasser aufgefressen sind / daß dings können aufgelöser werden / sondern allezeit dem
sie dieses nicht können behalten / sondern selbiges gleich- Nahrungs-Saffl etwas von sauern Wesen mittheilen/
balden ausschütten. Unterwelten sind die Drüßlein nicht weilen die Galt nicht genugsam ist mit ihrer alcslischen
aufaefressen und verwundet / sondern das scharffe und Saltz die sauern Theile / welche gedachte Speisen in
sauere Fließwasser reihet selbige nur an / daß sie gleichbal- gröster Menge in sich Hagen / und mit sich in die Gedärme
den / was sie empfangen / ausschütten müssen / und nach- bringen / zu cemperiren und zu corrigiren. Daß die Be¬

wegung
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wegung zur Austreibung der scharffen Theile / das viele Loth/ eingemachte Pommerantzen-Schallen 2. Loth/ ein¬
sitzen aber zu derselben Sammlung ein Grosses beytra- gemachten Ingwer i.Loth/Krebs-Augen/aujsere Schal-
ge / bezeigen die /enigen/ so auf dem Land wohnen / und len von Granat-Apffeln/ prnpsnrte Corallen / 'rrockis.
sich daselbsien viel Bewegung machen/welche weniger die- cor.cle 7'errä eines Mn 1. Quintl/ Lmnmi
ser Kranckheit/ von welcher wir nun reden / unterworffen ^rabic. ein halb Quintl/ 8?rup. cle ros. n'ccis, so viel zu
sind/ als die /emgen so in denen Städten wohnen / und einer Latwergen nöthig. Wann man diese Latwergen
mehr der Ruhe als der Bewegung obliegen. Wann die gebraucht/kan man allzeit gleich darauf6. Löffel voll von
Weiber in dem Vcnus-Spiel sich zu viel exerciren/köw folgenden nehmen: NimmAlantwurtz/Angelickwmtz/
nen sie sich auch den weissen Flußzu wegen bringen/weilen Violwurtz/ CalmuS/ eines jeden 1. Loth / Wermuth/
dardurch d/eDrüßlein in der Geba'hr-Mutter und deren weissen Andorn/ Tausend-Guldenkraut / Salbey / eines
Halß/wie auch andern benachbarten Theilen sehr erwei- jeden 1. Hand voll/Wacholder-Beer 2. Loth/zerschneide
tert/ und luck werden / daß sie Hernachmals das Fließ- und zerstosse alles/ und thue es zu Maaß Wein. Nach
Wasser in einer grossen Menge in sich fassen / selbiges dem durch einige von dielen srzehlten Mitteln das Fließe
aber/indem sie es nicht halten können/gleichwieder auS- Wasser von seiner Scharffe befreyet/ auch das überfiüs«
stossen müssen. sige durch den Schweiß und Urin ausgs-trieben worden/

4. Wann der weisseFluß massig geschiehet / so be- müssen ferner zur Hand genommen werden dergleichen
deutet er keine sonderliche Gefahr/und ertragen solchen ei- Mittel/ welche die Luck gemachten Drüßlein in ihrer ^ex.
nige/wann sie in übrigen gesund sind / etliche Monat/ja rurstärcken/und gleichsam eng machen/ damit selbige ins
etliche Jahr ohne Schaden / und ist solches einer guten künffrige nicht nur allein kein überflüssiges Fließ-Wasser
Natur zum öfftern zuzuschreiben / welche sich dardurch in sich fassen/ sondern auch das empfangene behalten / und
von andern Übeln zu befreyen suchet; nur muH man beo- solches nicht eher von sich lassen mögen/biß die Noth und
dachten/ob er nicht zu starck und ohne Absatz flösset/dann der Gebrauch erfordert/zu diesen Ende kan manfolgen-
auf diese Weise würde er die Weiber nicht allein bey den den Kräuter - Wein gebrauchen : Nimm Beneditten»
Mannern verhasset und unfruchtbar machen / sondern er Wurtz i.Loth/Galgan 2. Quinrl / Roßmann/Krause¬
würde auch Schwindsucht / Wassersucht / und andere Müntz / Melissen/ Scharlach eines jeden ein Hand voll /
KranckheitenverurscheN. Wann er nun eine Zeitlang Granat-Apffel-Blüst2. Quintl / Lorbeer 1. Quintl/
angehalten/ und stats geflossen/ so ist er schwer zu curiren / Muscaten-Nuß ein halb Quinrl / Sassran 1. Scrupel /
weilen unterschiedlicheDrußiein dardurch verletzet wor- nachdem alles zerschnittk/fasse es in ein Säcklein und thu
den/wann er aber gelind/nicht hauffig auch nicht stats es zu anderthalb Maaß Wein. Zu diesen Ende kan man
fliesset/ und vor kurtzen angefangen / so kan man hoffen auch taglich 6. Loth von 6ctti!!irten Sinau-Wasser neh-
bald davon beftepet zu werden. men; oder man kan von der holtzigten Haselnuß-Schaa«

s.f. Weilen der weisse Fluß von dem scharffen Fließ- len ein halb Loch zu Pxlver stossen/ und selbige mit rothen
Masser entstehet/ so ist in der Cur dahin zu sehen / wie sel- Wein nehmen/ oder an dieser statt/das innerste Hautlein
bigesvokt seiner Scharffe besceyet / und zum natürlichen so an der Nuß klebet / wie auch das/ welches die Casta-
Stand wieder gebracht möge werden : weilen aber ge- nien bedecket. Zu den innerlichen Mittel können noch
dachtes Fließ-Wasser in dem Magen und den Gedärmen äußerliche kommen/welche nicht sowol die Scharffe des
zum öfftern seine Schärffe schon empfangt/mußeinVo Fließ-Wassers corriZirn / als die Lücken Drüßlein eng
miror'mm oder?urzsn5 gleiö) anfangs angewandt wer- machen und befestigen / unter selbigen aber befinden sich
den/ welches die scharffen Säffte ausleeret / damit sie ins Krausemüntz/ Melissen/Scharlach-Kraut/ rothe Rosen/
künffrige mit dem Nahrungs-Saffr nimmervereinbaret/Granat-Apffel-Blüst und dergleichen/von welchenSack-
und mit selbigen zu den Fließ-Wasser mögen gebracht lein können gesülletwerden/damitman selbige/nach dem
werden. Zum purgieren kan man folgende Pillen ge- sie in Wein gekocht worden/auf den untern Leib über die
brauchen: NimmLxcrsÄ psrnkMsg. t s.Gran/k-e. Schamm möge legen. Die Clystieren verrichten auch
tm.fzlap.s.Gran.Biebergeyl l.Gran/öallam.peruvisn.das ihrige / indem sie die Gebahr-Mutter von der scharf
z. Gran/ vermenge und mache es zu Pillen. Ferner das ftn Valerie,welchedie Drüßlein verletzen hatte können/
Fließwasser zu lindern und ihm seineScharffezu benehme/ befreyen / und saubern / man kan aber in diesem Fall fol-
kan man folgende klixlurzum öfftern gebrauchen: Nim: gendes gebrauchen : Nimm Frantzosen-Holtz6. Loth/
Krausemüntz-Wasser ^Lorh/Bezoar-'NnHurzo.Tropsi Granat-Apssel-Schalen 2. Loth / Alaun / Weinrauch/
fen'Agtstein-5sli?n--^o.Tropffen/1in6iur.snoclyn.ic>. eines l. Loth/Mastich2.Quintl/Granat-Apssel-Blüst/
Tropffen / Corallen-L^rup 1. Quintl / vermenge es; rothe Rosen/eines jeden eine halbe Hand voll/koche al-
Dder man kan alle Morgen von folgenden so. biß 60. les/nachdem es zerschnitten und zerstossen worden/bey ge-
TropffeninKrausemüntz-Wasser nehmen: NimmAgt- linden Feuer in 2. Pfundt gemeinen Wasser oder Stahl-
sieitt -Lllenx.'riniÄur. I'errX Lareckum eines jeden l. Wasser biß aufden halben Theil ein/zu Ende thue hinzu
Quintl/IwÄur. ^nocjyn. ein halb Quintl/ vermenge i.Pfundt rothen Wein/Hernachmals seihe undgebrau«
es. Oder mankan taglich von folgendenPulver ein halb che es. Aufdie Lenden kan man das kmpiskrum 6s
Quintl in Krausemüntz-oderMelissen-Wasser gebrau- (--»lbano.oder das Unguenrum Lomicitlz-legen. Oder
chen: Nimm pr«psrirten Agtstein/przeparirtes Hirsch- man kan die Blatter von Scharlach nehmen/selbige zer¬
Horn / gegrabenes Emhorn/ prsepsrlrte Crysiallen / eines stossen/ und wol mit Butter vermengen/ und dann so lang
jeden iQu.Wastich/Muscaten-Nuß eines jeden ei?, halb beysammen stehen lassen/biß sie beginnen zu faulen/ her-
Quintl / LxcrsN, ()pü 6. Gran / Ca»npher einen halben nach kochet man es einmal auf/ druckts durch ein Tuch /
Serupel / Agtstein-Oel / Nägelein-Oel / eines jeden Z. und last die l'arientin sich von Nabel biß ans Gemachte
Tropffen/vermenge es. Man kan sich auch ein OecoÄ schmieren; welche sich ferner vor Speisen von Milch und
von Rosmarin/ Ehrenpreiß und Melissen mit Wein ma- Meel/ingleichen so gesaltzen und geräuchert sind/ auch vor
eben / und selbigen sich eine Zeitlang bedienen- Inalei- Schweinen Fleisch / Fischen/ Essig/ Hülsen / und andern
chen kan man Morgens und Abends von folgender Lat- Früchten hüten / welche einen groben Nahrung-
wergsn ein Nuß groß gebrauchen: Nimm l'berisc z. Safft von sich geben.

-*I Da»
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Da6 XXXIV. Kapitel.

Iungfrauen-Kraückheit oder Liebes-^ieber.
^nnhalt. den Seelen Geisieen vergesellschaftet / Lonvull^one,' ' oder Gichter und andere Kra»ickheiten verursachen.

§ ^ WZs cs sey und wie c6 von dem Monat-Fluß zu unter. z. Wann da6 Übet kürtzlich begonnen / so ist es
senden, Wohercs curffeher. z. Wann es bat» curiren / und brauchet keine sonderliche Mittel /
jucuureu. §.4 Wie die ^nr vorjunchmen. wann aber das Geblüt nm gedachter Feuchtigkeit sehr

5.1. angefüllet/ auch die Seelen-Geister bereits dardurch in-
ticirrsind/ und Gichter/wie auch andere Kranckheiten

lvll! / .

haben/die das Liebes Spiel selten n ei- schritten wäre.
, ben/ überfäller/ und die angenehme ro- ' §. 4. Meilen diese Kranckheit von Umerlassuna des

the Farbe m eine bieich-geibe oder Lrün- Veyschiaffs entstehet / so ist hier kein besser Muel anui-
lichtc/ ad-onder/ich in dem Angesicht/ verwandelt/um den treffen / als daß sich die Weiber in dem Venus-Suelt
Auge aber desindet sich em röthllchtezIung zu diesen komt dapffer exei-oiren / dann dardurch wird die saamlickem.ek nk.it aus denen Drüßlein ausaeleeret / daß ker-

nat j^lu^es/ ^e^che zwar nieht aiiezcir eisvtZel / mup nu^ un»,' », ^
dieser nicht mit derKranckheit/von welcher wir nun han- selbige bißher unrein gemacht hatte/wiederverlassen fan
dein vermenget werden/ weiches leichtgeschehenkan / in- Dahero geschiehet es auch/ daß die Jungfrauen / so aus
demdieseKranckheitenvie!8xmptcim-.r»miteinanderge- dieser Ursach bleich gewesen/die schönsten Weiber wer-
mein haben/ c-bsonder!ich die heßt'.che und die Gestalt ver- den/und durch diese ihre neue Schönheit denen Mannern
derbende Fai b / weiche in dem Liebes-Fieber vorhanden / ihre angewandte Mühe ersetzen. Weilen aber dieses biß-^ Mittel/ nemlich den Bevschlaff/nichtallezeit

?> e> !t unae ta r mawel / 0 ran Iiitiii Il'il IIV>.V"
AWK.NM«» W« d°»mach.im. Ilriachl-Wmig-n/daßdi-Jul.gsiamnjusiüh-Mürt-r

n au ^ so czpsbel zu txyrathen ist / wie auch einer werden / mdem sie aus Mangel cmderer Mittel dieses zur
U/ denen der Monat-Fluß richtig lauffed ingleichen Hand nehmen müssen. Selvige Mittel aber müssen so -

üa ckes Getränck und vielfältige Spesen gebrauchen/ che styn die entweder ^enSaamen oder die oO-bemeldce
a ä mchr ruben und sitzen/ aiS sich bewegen/ obige erzehl- Feucht.gke.rverrmgern/a!sda sind Z 'tronen -Saff /8 .c-
? w ederfahr^n ' so kan man versichert seyn / daß sie ck-rum 8zmrm. oder dieMgen/,0 er mit dem Geblüt
' -i.kes lieber darnieder liegen. allbereit vermenget worden/ corri^.ren und ausleeren/

5 V D'eie Kranckheit entstehet /wann dieFeuch- dechleichen sind folgende: Nimm 7mÄur. ^nrimom,.
.'o im Beyschlaff die Weiber aus den Drüßlein / ^in^ur. I^rrjg einer zeden anderhalb Qmntl/vermenge

5Ä in dm Ha ß d°r G-!'äWWutt-r sich tchOm., «S/nndnimm Mi« dch 4A Swpffm mtt -imm M-
»»"-"V ">!« hl«°»fuß.W-.ss.rda«°^ Od.rmmmc.°° «-m-.

ii>> eines Beyschlaffs nicht ausgeleeret / jondern m Ke^ozr6. Mineral, eines /eden 1.Qumtl / ?crcu». ör^on.
dm aem ldten Drüßlein so lang gesammlet wird / biß er 2. Quintl/ZimmedOel6. Tropffen / vermenge undthei->,^i-der i^uck in das Geblüt sich begiebt / welches le es m 6. gleiche Theil / davon taglich einer kan genom«

/ ^eikn er durch das lange Stillstehen zah / dick und men werden. An dieser enehlten Statt kan man auch et-
! ro^ia w^den^ verderbet/ daß liche Tag nacheinander folgende Pillen Morgens und
^ m allenthalbendurchgehen kan / sondern stillste- Abends gebrauchen : Nimm Eisen-Spann oder Feil-
».i..5ü^ M'd-mdm m-i «.wr- S--Ub «°n Eis.» ?- Gran / W-lM.AÄmr-S s° vi-l
s»ch" "uchwdcm «°n di-ftm iSH-nG-biSt di.S.-im- nilhig daß Piiim r°nn.» i°.m>m w-rdm , mache e.
MM» nickt in ihrer Reinigkeit / Subrilirät und gleich- Pillen und gebrauche es aufeinmal. An statt der P,llen
^KsWÄ«>P!l««'«»dd>-«>'ü.'i««' km man mgi-kch-n -ii-i-tt »m foigmd.n Pui«°r
Rmichw'gm «rfordem, abg-s°nd-rtw.rd.n/ mist.- Quimi gebrauchmI Nimm »"'staubvm Ss-Nso ki.m

die Traurigkeit und andere Gemüths -Kranckbeiten; gerieben 2. Loth / gepulverte Arolls-Wmtz 6. Qumtl /
'mdwann endlich dasUbel lang anhalt/und das Geblüt Coriander/Anis/Fenchel/eines jeden i. Loth / guten

und mehr in seiner ^cxrur verändert nndverdor- Ammet/ rothe Corallen/eines jeden ?-Qumtl/Musca-

^ ^ rd/alio daß es durch die Adern in derGebahr-Mut- ten-Nuß 2. Quinrl/ we-ssen Zucker 4. Loth/mache alles zu
to?mcht mehr tringcn kan/muß letztlich eine Verstopffung einem subtilen Pulver/und vermenge es. Ehe man dieze^^ at^lust erfoiaen / dardurch dann abermal in erzehlte Mtttelgebraucbt / kan man die l>ac.emm

^ m L id unterschiedliche grobe und zur Lebens-Flamm vorhero geknd purgieren,
untaugliche Säffre gehauffet werden /welche / in dem sie V
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Da6 XXXv. Kapitel.

SZwere Geburt.
Jnnhalt. Geburt dann ferner >n befördern/ müssen erstlich die Mez

5 W-». «I. S-°°r- ,chw°. .u «««. ^ ^ W.S ???
schwermachel. h.z. WonndielchwereGeburl tödtüch wird. e^.oder ^ilieN-Oel/ Mgleichen,^Sjen-^)cl/so sie/wie
L>4. Was für Mittel sollen gebraucht werden, tz.s. Wie auch der Nabel und Lenden damit bestreichen werden. Zu
die Hinterbliebene Nachwehcn fortzutreiben,h. 6. Wie der diesen End kan man auch ein Clysticr von weiß Lilien-
st-rcke Nachwehen-Zluß zu si-lien. Wurtz/ EMch-Wurtz/ Krausse-Müntz. Melissen / Po-

§ ^ ley / Beyfuß / Chamillen-Blumen / Lorbeeren und der¬
gleichen bereiten : damit aber die Mutler und das Kind

»Chwere Geburt' partus rliSicilis, ist eine gestarcket möge werden kan man öffters etliche Löffel von
. schmertzhaffteund beschwerlicheEnrbin- Zlmmet-Wasser/Carfunckel-Wasser/Melissen-Wasser/

A dung der Leibes--Frucht/also daß so wohl ^qv. v,rse Mutier, oder von ^. vslicr reichen; die Na-
D' der Mutter als des Kindes Leben dar- tur aber zum auscreiben anzureihen / kan man in einem

durch in Gefahr stehet. Es befindet sich von gedachten Wasser eines von folgenden Pulver ge.
zwar allezeit der Schmerken bey der Ge- brauchen: Nim Venerischen korsx i. ^uintl/ Sassran

burt/doch wahret er nicht über 24. Stund/da er in der cm halben Scrupel/Zimmet-Oel i.Tropffen/theileö in
schweren Geburt etliche Tag zum öfftern dauret/und er- gleiche <he!l;als daß eine von dielen Pulvern keinen Ls.
strecket sich nicht unter sich gegen der Mutter / sondern gethan kan man 2. Stund hernach das andere ge¬
über sich gegen den Lenden. brauchen- Bey dem Gebrauch aber dieser anreihenden

§. 2. Die Ursach ist unterschiedlich/ dann unterwei- ^-c-m«men muß ^len ist die Mutter kranck/ oder sonsten Ichwach und zart / ^ ^ bequemet^obnenuich eine
daß sie nicht so viel Klafften bey sich hoget/als zur Aus- O^Ünu ng ge>cheh/ und ob es keme wilde ^chen ,eyn.
stossung der Geburt vonnöthen; unterweilen sind auch die Pulvers kan man auch / s-biß 20. ^ropffen
Gängezueng/ öderes istd.eGeburtzu groß/ ingleichen von 8pmru c.orn.(..lv oder 8p.nm gebrau.
lieget unterweilen die Geburt nicht / als es sich geziemet/ von Agtstuii -Oc« m Po-cy-
und kan deßwegen nicht füglich ausgestossen werden/ oder Hasser. Olc -.^ber von einem Aal so mit der <^al» auf»
es ist in die Nabel-Schnur verwickelt / oder es ist sehr girret worden/ kan man gleichtals gebrauchen,
schwach / oder gar todt/ daß es das Seimge zum Aus- §- 5. In zurückgebliebenen Nachweben kan man
gang nicht mehr beytragen kan. die erstgedachte Artzney g eichfals gebrauchen; in auf-

s. z. Wann die Gange zu eng sind/so ist es gefahr- dorenden Flüssen der K.ndbettermmn kan man einen
lich/wann aber schweres Athem holen/kalter Schweiß/ ^anck von Zlttwer / (^>a!aant / ^eli^en / I^oßma-
Obnmachren / Gichten und dergleichen mir der Geburt "N / Nagele.n / Saftran und dergleichen bererten / oder
«Zvereinboren/sobedeutetesemmtödtttchenAusgang:^n kan etliche Tropffen von 5I.x. P^pr.er. oder von
entstehet einNiessen/so ist es ein gutes Zeichen/ und so der^mÄur.^yrik. gebrauchen,
lang die ?)!utter bey Krässten kan man gute Hoffnung §. 6. Wann gedachter Fluß zu starck/kan man sich fol-
fassen. genderLarwergm bedienen/ und zweymaldesTags einer

'§. 4. Wann das Kind an das Schamm-GebeinNußgroß davon nehmen : Nimm gepüiverre Tormen-
angeschossen/odersonslensichnickt füglichzum Ausgang till-Wurtz). Quintl/l.sucl.c)piar.4.Gran/87rup?von
s6)icket /niuß e5 durch die Hebamm zurück in die Mutter Wegerich so viel a!? zu einer Latwergen nöthig. Über die
schössen / und in die rechte polirur gebracht werden. Lenden kan man ein Pflaster/so von Ruß und Wein-Essig
Wann die innern Weg zu eng sind / welches gemeiniglich gemacht / überlegen. Mehr hievon besitze daö
geschiehet bey denen / so das erste mal Mütter werden / Capitel von überflüssigen Monat-
'muß ein verstandiger LKirurKus scikibirt werden. Die Ziuß.

-»H-5Z-ch5. -5tz-ZS-tz5-
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Das XXXVI. Kapitel.

Müsse.
^NNhalt» müssen solcheMittel angewandt werde/welche den natür-

lichen Lauffwieder dringen / es geschehe solches entweder
H. r. Woher selbige entstehen. tz. Der Flüsse Unterscheid, durch Oeffnung der Drüßlein und Ganglein/ oder durch

tz. Nächste Nrsach. 4. Vorhergehende Ursachen, h. 5> Verdünnervng des Fließwassers / welches beedeö folgen-
Wie die Flusse zu stillen. Mittel verrichten. So aber desFneß-Wassers Men«

§. r. gezugleichdenFlußverursachte/mußsolchezuvor durch'
purgieren in etwas verringert werden / derowegen man

>Je Flüsse / eardarrki, werden verursachet folgender Fluß Pillen sich auf einmal bedienen kan: Nim
" von dem Fließ-Wasser / welches/indemes pilut. cie 5>uccin. Lrsron. I. Scrupel/ 8.esm./sisp. s.

in seinem natürlichen Lauff verhindert/und Gran/Weinstein-Saltz z. Gran/l'roMc.^iKanclal.
nicht durch die Theile / durch we'che es sich 2. Gran / flüchtiges Agtstein Galtz 6. Gran / Agtstein-
geziemet/ ausgeleeret wird / in unterschied- Lllen? so viel nöth:g/duß m anPillen tormirenkm; Nach

liche andere Theile häuffig sich begiebt / durch weiche sol- diesen kan man beym Schlaffen gehen zv. biß 40. Tropf-
ches entweder ausgeführet wird/ so sie nemlich mir einem fen von der1"in6turs Lc2o-,rckcs.jngleichenvonderAgt-
offnen Gang versehen sind / als da ist die Nasen und stem-Lllen- in Erdrauch Wasser nehmen : Das5-t!s-
Mund/ oder als diese mangeln / stehet solches still / deh- frss-Holtz in Wasser gekochr/ und öffters davon gettun-
net die Theile aus /und verm fachet grossen Schmertzen. cken / benimmt dem Fließ Wasser seine Zähigkeit/und§.2. Nachdem sich nun das Fließ-Wasser in unter- eröffnet die Ganglein und Drüßlein: Mann kan auch von
schiedliche Theile begiebt/entstehen untcrschidl.che Arten Krebs Augen / ^ncimon. cjizpdorer. Wermuth- und
von Flüssen ; dann balden kommt es in die Nasen / dar- Agtstein-Saltz ein Pulver machen/und von selbigen beym
durchesdieSchnupffenverursachet/baldenindenHalß/ Schlaffen gehen eineMesser-Spitz voll nehmen. Aeusier-
welcher alsdann samt den allda sich befindende!? Man- lich kan man sich mit Agtstein / Weihrauch und Mastix
deln schwillst/ balden in die Lufft-Röhre und Lungen / all- räuchern / oder man kan folgenden Fluß-Pulvers sich be-
wo es die Husten entstehend macht/ beiden in die Armen/ dienen: Nimm Agtstein 2. Quintl / Weyrauch ander»
Schuldern und andereGiieder/in welchen a edanngrosse halb Quintl / Mastix 1. Quintl/ rothe Rosen / ösn^oi»
Schmertzen entstehen. Citronen - Schalen jedes em halb Quinrl / machs zum

' z. Das Fließ-Wasser wird durch unterschied- gröblichen Pulver. Den Wirbel und Schlaffe kan man
liche Ursachen in seinem Lauff verhindert; dann balden mit Agtstein-Oel best:eichen.Weilen der Taback die
seynd die Ganglein und Drüßlein / durch welche solches Zähigkeit des Fließ Wassers verdünnert/sollendessen sich
geführet und ausgeleeret soll werden/ geschlossen/ derowe- bedienen / die desselben Rauch vertragen können/ und kan
gen es in andere Theile / so etwas .chwach sind/ zurück ge- man seine Krafft vermehren mit Agtstein/ Cubeben/ Ma-
führetwird/allwoes den Fluß verursachet/ balden aber joran/ Aniß und dergleichen. Als das Fließ-Wasser
kan das gemeldte Fließ-Wasser/wegen seiner Menge und seinenAusgangdurch dieNasen nimmt/ und die Schnup-
Aähigkeit / nicht allenthalben durchdringen / derowegen pen verursachet / kan man die Nasen inwendig mir Aniß-
es in andere Theile / deren Drüßlein und Gangiein grös« Oel bestreichen / damit sie nicht von der Schärffe des
ser seynd / hauffiger sich begibt / und verursachet in selbi- Fließ-Wassers verwundet werde. So aber die Nasen
gen/indem es solche ausdehnet und naget/Geschwulstund wegen grosser Menge und Zähigkeit der Materie ver-
Sckmertzen/ welcher letztere unterweilen zunimmt/weilen stopffet ist/ kan man öffters Majoran-Wasser in se/bi'ge
das Fließ-Wasser durch das Stillstehen/nachund nach ziehen. Wann der Fluß auf die Brust fallet/und das
scharffer wird. Athem-hollen schwer machet / kan man Walsrath mit

§. 4. Die Drüßlein werden geschlossen von kalten süssen Mandel-Oel Morgens und Abends gebrauchen:
Lufft/derowegen nichts gemeiners/als daß Flüsse ersol- oder man kan einen Brust Tranck machen aus 5slIakraZ-
gen / so man m kalten Winden und Regen wandert / in- Holtz/ LKins-Wurtzel/ Alant-Wurtz/Ehrenpreiß/Huffs
gleichen wann man mit blossen Haupt oder andern Thei- lattich und dergleichen. Die Heisere vertreibt Veyl-
len schlaffr. Die Zähigkeit aber des Fließ-Wassers wird Safft / Klapper-Rosen-Safft/ingleichm das OecoQuln
von groben Speisen / welche der Magen nicht verdauen von Weinbeerlein und Aniß gemacht. Wann einem die
kan/ verursachet / und sind deßwegen die alte Leute den Flüsse in die Atme oder sonst in ein Glied gefallen / kan
Flüssen sehrunterworffen / weilen bey ihnen die Speisen man selbige mit dem Ziegel-Oei oder Agistein-Oel / in-
nicht so subtil mehr können gekocht werden/ als beyIun- gleichen mit Campher Brandwein einschmieren/ auch
gen. Angleichen entstehet solche Zähigkeit von vielen zum öfftern räuchern. Endlich soll man sich vor groben
sitzen und vielen schlaffen. Speisen hüten/ nicht zu kair trincken/ nach den Essen nicht

§. f. Weilen alle Flüsse entstehen von dem Fließ- gleich schlaffen / beym Bettgehen den Halß und
Wasser/ so in seinem natürlichen Lauff verhindert / und Schultern fein zu decken / daß sie
deßwegen in gewisse Theile hauffiger geführet worden / nicht erkalten-

-»55-^54»-
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DaSXXXVII,Lapikl.

Vov den Bocken und Masern.
Jnnhalt.

5. i; Was sie seyn/und wie sie anfangen. 5. 2. Woher selbige
entliehen. §. Z- Weiche wenig oder mehr gefährlich find.

H. 4. Wie sie abzuhalten. §. 5. Wie sie zu curiren/ wann
Ke den Menschen bereits angefallen.

§. i.

>Ocken/ Vzriolse»sind mit Eyter angefüllte
Blätterlein/ so an allen Theilen des Lei¬
bes / doch bey einem mehr als bey dem
andern./ entstehen ; die Masern aber/
klorbilli / seynd nur rothe Flecken/ welche
in etwas erhoben zu seyn scheinen; so man

sie anrühret. Ehe sie aber in diesen Stand kommen/und
in dem Leib ausschlagen/ erregen sie unterschiedlicheZu¬
falle/ dann die Kinder/weiche mehr in dieser Kranckheit
darnieder liegen als die alten Leute / werden des Nachts
mit vielen Traumen beunruhiget / welche sie aufwecken /
bekommen einen rauhen Halß / und werden ihnen die Au¬
gen in etwas verdunckelt'Uber das beklagen sie sich wegen
des Köpft- und Rucken-Schmertzens/ingleicheeinerEng
brüstigkeit/aufwelcheein Eckel und Ei brechen wie auch
grosse Hitz/und Durst erfolget/ endlich fangen am vier¬
ten oder funfften Tag/ nachdem sie sich wegen jetzt erzehl-
tenZufallen beklaget/rothe Flecken sich am gantzen Leib

zu zeigen /welche / bey den Bocken nemlich / in folgenden
Tagen in Biatterlein erhoben werden/undwann sie alle
ausgebrochen/verfchwindetdisHitz/und kan man des¬
wegen fchliessen/daß noch nicht alle ausgemeben worden
so die Hitze noch anhält; am siebenden Tag/oder am eilff
ten beginnen sie zu zeitigen/ und werden in der Mitte in et¬
was nidergetrucket.

§. 2. Weiln fast alle Menschen an dieser Kranckheitdarnieder liegen / so muß derselben Ursach nicht so wol in
den Fehlern derOiser, als anderswo gesuchet werden:
nemlich es bringen die Kinder aus Mutter Leib einige
schärfte und saure kisrerie mitsich/ welche so lang in dem
Geblüt verborgen lieget/ biß ein dergleichen kermcnc von
aussen in dem Leib dringet/und sich mit der bißhero ver¬
boten liegenden ^srerie vereinbaret; und wann dann
diesessaure Wesen dem flüchtigen Saltz unsers Geblüts
zugesellet wird/so entstehet eine Aufwallung und Lffer-
vel'cen?,wordurch das Saure durch die kleine Aederlein/
so zu den Drüßiein/ welche unter der Haul liegen/ gehen /
ausgetrieben wird; und wann eiwas von dem Fließ-
Wasser mir dem gedachten Sauern abgesondert / und
von selbigen mein Eyter verdickert wird/so entstehen die
Bocken;wann aber das blosse Saure ausgetrieben wird/
sa entspringen dieMasern/weilen nemlich das Geblüt in
den äussersten Enden der gemelden Aederlein dardurch
cosAulirt wird/welches geronnene Blut alsdann die ro¬
the Flecken verursachet.

§. z. Die Bocken greiften die alten Leute hefftiger
an als die Kinder/ weilen derselben Haut dicker ist. Es
sind auch die Bocken gefahrlicher als die Masern ; doch
sind die weissen Bocken/undwelche voneinander unter¬
schieden sind / sicherer als die braunen und so zusammen
fiiessen.

§. 4. Von den Bocken und Masern kan man den

Menschen befreyen / oder selbige zum wenigsten abhalten/
daß sie ihnen nicht so hefftig angreiffen / wann man zur
Zeit/da sie ArsMm/ folgendes gebrauchet: Nimm kler-
curil clulc. einen halben Scrupel/ K.etm. ^s!sp. 7. Gran/
Myrrhen f. Gran/Krebs-Augen 6. Gran/Rofen-Zucker
ein halb Quintl/welches einem Kind von 8. biß io. Jah¬
ren kan gereichet werden/ istaber der psrienrjünger oder
alter / kan man die voün davon verringern oder ver¬
mehren.

§. s. Wann aber dieses unterlassen worden / und
die Bocken den Menschen überfallen/ kan er so lang in der
Stuben herum gehen/biß sie anfangen herauszutragen/
da er dann sich zu Bette begeben kan/ foll sich aber nicht zu
fehr zu decken/ fondern liegen als er fönst gewohnt ist/dann
viel an Bocken sterben / weilen sie sich zu warm hal¬
ten. Zur besserer Austreibungaber kan er folgende
Milch nach und nach gebrauchen: Nimm Cardobenedi-
cten-Saamen/Steck Ruben-Saamen / Ackeley-Saa-
men eines jeden 2. Quintl / Citronen-Kern 1. Quintl/
Hoider-Blumev.-Wasser/ Scabiosen-Wasscreines je¬
den 6. Loth/ mache eine Milch / und thue darzu ImQur.
k l 'inHur. Xzyrrk. eines jeden ein Scrupel.
Oder man kan einen Scrupel von folgenden Pulver
d?s Tags zwey oder drey mal in Cardobenedicten-
Wasser nehmen : Nimm Ackeley-Saamen/ Car-
dobenedicten-Saamen/ Steck-Ruben-Saamen ei¬
nes ?eden ein Quintl / Zitronen Kern ein Scrupel/
"I'crr. Zi ^iilAl. gebrandt Hirsch-Horn eines jeden ein
halb Quintl / vermenge es- Wann die Bocken zurück
gehen/ und ein Erbrechen oder Durchlauft erwecken, kan
man 2. Quintl von der ImÄur. Lc?osrcj. oder l'inQur.
Lr.ic.wie auchImÄur.UvrrK. mit ein Quintl von der
isinÄur. ^nncl^nÄvermengen/und 20. biß 2s. Tropftendavon geben. Wann nach Ausbrechung der Bocken
die Schwere Noth entstehet / dann ob es g'eich den Men¬
schen angreiftet/ehe sie sich zeigen/so bringet es doch als¬
dann keine Äefahr mir sich / kan man 20. Tropften von
dem l.iquor<? Lorn. Lerv. luccinatogebrauchen,oder ei¬
nen halben Scrupel von den 8pecikc. ep' slic. Der
Tranck durch die Kranckheit über' kan Wasser hyn/ in
welchen 8cor2oner-Wurtz und gebrandt Hirsch Horn
gekocht worden. Die Augen von den Bocken zu befrcyen/
kan man von folgenden die Augen-Lieder best, eichen / und
z. biß 4. Tropssen in die Augen fallen lassenNimmRo¬
sen-Wasser/Fenchel Wasser eines jeden 1. Loth/ Bley-
Zucker 1 .Scrupel/prTpsrirte Perlen einen halben Sn u--
pel/ Saffrcm / Campher einesjeden 2. Scrupel. Dem
Halß kan man nutfolgenden luccuriren/ warm man sich
nemlich öftters damit gurgelt / oder solches einspritzet:
Nimm Rinden von Ulm-Baum 2. Loth / Süß-Holtz 1.
Loth/ rothe Rosen eine Hand voll/koche es in 2. Maaß
Brunnen-Wasser / biß den halben Theil ein / thue als¬
dann hinzu Rosen-Hönig 4- Loth. Dnmit die Pocken
keine Masen hinter sich lassen / welches absonderlich die
Mutter/so die Schönheit ihrer Töchter in Obacht neh¬
men/ zu verhindern suchen / sollen sie bey ihrer Zcitigung /
wann sie nemlich in der Mitte beamnen niedrig zu wer¬
den/mit einer silbernen Nadel geöffnet / und das Eyter
ausgetrucketwerden/ damit es nicht unter sich fressen/und
also die Masen verursachen könne / die Musen / so hernach

Ä z wach-
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wachsen / solle man auch nicht abreisten / sondern mit Zie- damit sie vonsich selbsten abfallen. Zu letzt kan man zur
gewButter/ so mit Campher und Saffran vermenget ist/ völliger Ausführung gebrauchen / waö wir oben zur Ab-
oder mit süffen Mandel-Oel/ oder Eyer-Oel bestreichen / Haltung der Pocken gesetzet haben.

Das XXXIIX. Zapitcl.

Krätze / Raute.
Innhalt. dem Leib gleichsam verborgen lagen/ in die Schweiß-Lö¬

cher/welche dann dardurch müsien verwundet und verseh-
».Wird beschrieben. 5.Wi- es entstehe. §. ?. Derselben ret werden. Dahero geschiehet es auch daß die Raute

dere Übel so die Haut angreiffen / und wie dieselben zu cu. te mcommockirt/weilen nemlich im Drbstder kalte Lufft
' riren. die Schweiß-Löcher schlösset / in Frühling aber der war-

§. me Lufft / die den Winter über in Leib gelammlere scharffe
u- -- c ^ k. Safft m die Schweiß-Löcherauscreibet. DaßdieSpei-

z Ratze / ^b,es, ,st eine sehr beschwerliche ^r Kratze können Ursach geben /haben mr bereis ge-
Kranckheit / in dem entweder in r emgan- / n?ann nemlich selbige in grosser Menge gebraucht
zeiUeib / oder nur einigen Theilen / Blat- ^rden / und man dergleichen schon wieder zufichmmmt /
terlein/welche bak spitzig und fast trocken/ ^ vorigen verdauet worden. Absonderlich aber ent^
bald bre>t und mit vielen ^yter miqe> ullet ^^et ^ Kratze / wann die jenigen / so bißhery den?ufft

s ! ^^ stanges gucken/ Vatterlands nur gewohnt waren / den Lufft /Bpei-
und Verlangen zum Kratzen erwecken/ nach rem Kratzen Wasser verandern. Das viele Sitzen machet
aberentstehet ein hessuges?^rennen und Schmertz / und die Krätze entstehend / dann dardurch werden die
die Blatterlem / wclche durch das K ratzen geöffnet wer- nicht angetrieben / daß sie die Schweiß-Löcher er¬
den/ und deßwegen die Feuchtigkeit / welche sie in sich be- ^nd dardurch ihren Ausgang suchen / sondern sie
halten/ausge ceret^ben/weiden in Rufen verwandelt/ bleiben gleichsam liegend / und werden nach und nach
so hernachnmlb als Schuppen herab fallen. scharff/ und also bequem die Drüßlein in der Haut zu ver-
. sehren/welchesalle die/enigen so ihr Leben mitSitzenzu

cher c er v?aut/ und die Druß.em / so unter derjelbigen lie- bringen/ absonderlich die Schneider/ bezeugen. Wie die
gen verstopffet und versehret sind / und solches zwar ge- einer von dem andern gleichsam kan erben / haben
jchiehet von schal ffen/ gesaltzenen / und sauern ^h^'l'gen / ^ bereits Anregung gethan / und ist insgemein be-
welche entweder von einem / der bereitsmitder Kratze be- / dann indem ein Gesunder bey einem Kratzigen
hasscet ist/ >.urch ein Anstecken mitgetheilet werden / oder s^sg^t/ können sich leicht die scharffen und sauern Theili-
selbige werc en mit dem Fließwasser/weiches zu den kleinen H«»/ nzelcbe allezeit abaeben / in die Schweiß<Löcherdes
Drüßlein unter der Haut geführet wird / damit es allda "„M
als ein Schweiß ausgeleeret werde/ herbey gebracbt/wel- Safften ihre Scharffe mittheile/ welches um so viel
che / indem sie wegen ihrer >rreZu!airen Figur mit dem eker kan aescheben / weilen durch die Warme des
Schweiß nicht können sortgetriben werden / stillstehen / ZchwW^
und die Drüßlein/samt deren Ausleerungs-Ganglein/ ^ ^
versehren und wund machen / und wann sie das Fließ- , Ob l^bon die Kratze.^^1?
Wasser zugleich verdickern / daß es nicht als ein Dunst ^ gefährlicher msgenuni. P, so kr nmn dock an.
oder Schweiß ausgeleeretkan werden / sondern zugleich dere gefährliche Kranckhetten / ^
still stehet / so seynd die Blatterlein mit Eyter / welches ^^tz Klopffen/ Aufichwellen des gantzen ^lbesund^er.
nichts anders ist / als das verdickerte Fließ Wasser / an- Stichen enrstehe/wann man >.enUriprung >.^Kmnckh t
gefüllet/welche hingegen trocken sind / wann die scharffen betrachtet/und demselben keine tüchtige
und gesaltzene Theilichen allein stillstehen / und das Fließ- gen setzet/sondern sich mttzuructt^eibem^ gnu-
Wasser nicht verdickern / sondern selbiges als einen Den lasset, ^ann die Ulten mit der
Schweiß von sich lassen. so werden sie schwerlich davon befreyet/londern müssen

§. z. Der Krätze seynd absonderlich unterworffen solche biß an den Todt erdulten.
die jungen Kinder/ welche mehr Speisen zu sich nehmen / ^ ^en jenigen gefahrlich/ deren ^'ber voi hei o mt vielen
als sie verdauen und verkochen können / deßwegen dann A^ben und zähen Safften angeftM sind / und eb sie
viel scharffe Saffte in deren Leibern gesammlet werden; von aussen angestecket wer^n / so ran es doch
ingleichen seynd die alten Leute mehr kratzig/ als die so sich so starckemwurtzeln es hernach langeZettdon-
in ihrem besten Alter befinden / und zwar nicht allein/ norden hat/ b'ß'nansolchewidercu^ /
weilen sie aus Mangel der natürlichen Warme die Spei- auch leicht in einen Aussatzverwmwlet werden/wann
sen zu keinen subtilen Nahrung-Safft können verdauen / man selbiger nicht m't tüchtigen
sondern auch weilen bey denenselben die Schweiß Löcher / und m Essen / ^rmcken und andern voi hergehendenUr-
wie alle andere Theile/ zusammen fallen und eng werden / sachen/ deren wir ei stqedacht/keme^rdlt. Doch
daß die scharffen Sasste / welcbe / wie gedacht / in grosser ^"d man auch zum offtern von zocken/ -fasern/^ra>)ß
Menge vorbanden / durch selbige nicht können ausgelee- und an^rn Kranckhetten
ret werden/ sondern unter der Haut still stehen / und selb»'- dem die Natur die umemen Saffte/welche solche Kianck-
ge versehren / zu der Kratze traget auch das Seinige mit Seiten verursachen konnten / von dem Oeblut absondert /
bey/so wol der kalte als warme Lusst/dann jener/indem undausdemLewausstonet.
er die Schweij^Löcher schliesset/und dieAusleerung durch §- 5. Die Cur siehet absonderlich dahin / daß die
selbiae verhindert/giebt Anlaß zu Sammlung der scharf- Schweiß-Löcher und die unter denselben liegendeDruß-
sen Saffte: Dieser aber treibet solche / so unterdessen in lein von den scharffen und gesaltzenen Safften/ die sich

allda



Achtes Buch.

allda gelammlet haben/ befreyet werden / und solches ge- eine Hand voll/ Schwefel/ Alaun/ Salpeter/ eines jeden
lchiehet nach Unterscheid der Ursachen auf unterschiedene z. Loth. Folgendes kan man auch öffters des Tages mit
Art: dann wann solche Sasste mit dem Geblüt vermen- Tücl'ern überlegen : Nin»m des Wassers in welchen
get sind / und von selbigen herbey geführet werden / muß Kalch abgelöschet worden i. Pfundt / Lsecksri 8srurni
man vorhero daö Geblüt davon befreyen / und folches zu 2.Loth/^erculü<lulc.6. Quintl/ koche es fo langi biß
seinen natürlichen Stand bringen / dann wann dieses alles aufgelösetworden/hernachseihees durch ein P7wyr.
Nicht geschehen/kan man sich keine beständige Gesundheit Diese bißher erzehlte äußerliche Mittel können auch allein
versprechen, fondern es werden allezeit von den Geblüt angewandt werden/wann das Übel nicht fo wol von den
an deren statt/so etwan vorhero ausgerrieben worden / schärften Safften / fo von Geblüt herbey gesühi er wor-
wieder neue gesaltzene Theilichen beygebcachr werden; den/ entstehet / als wann selbiges durch blosses Anstecken
dieses aberzu verhindern/ kan man sich folgenden Mitteln entsprungen.
bedienen.- Wann Unlust zum Essen/drucken in dem un- §.6. Weilen wir nun die Kratze betrachtet/fowol-
ternLeib und andere ^>'mpcow^» anzeigen/ daß in dem len wir auch mit wenigen andere Übel besehen / welche
Magen und angräntzenden Gedärmen der Kranckheit gleich der Kratze die Haut heßlich machen; Unter selbigen
Ursprung verborgen lege, kan man solchen du. ch k'ur^an. aber befinden sich erstlich die Flechten/derpigo.welche mit
ris forttreiben / unter solchen aber kan man absonderlich folgender Salben können vertrieben werden / wann man
50. biß I s. Gran von ^ercurio cluici, und 8. Gran von sie des Tags zwey- biß dreymal damit einschmieret / es
OisZr^6io gebrauchen. Wann aber gedachte seyen g eich in dem Angesicht oder in andern Theilen:

nicht vorhanden/ kan man die purgsncia unterlas- Nimm weisse Kreiden 6.Loch/ Ruß aus den Kamin/ Oli«
sen / und an deren statt Schweißtreibende Mittel zur ven oder gemeines Oe! 2. Quintl/ mache es mit Milch-
Hand nehmen/ und zwar solche die das Geblüt cvriAirn/ räum zu einer Salben. Sommerslecken / I.enr Z nes
und die scharssen Sassre austreiben/ dergleichen sind entliehen/ wann die Haut in dem Angesicht/ wie auch an-
rimonium Dispkaroric. Le-oaräicum mine, »le, pr«. dern Theilen / sehr zart und subtil ist / dann durch folcbe
p»i irtes Hirschhorn / und andere mehr / welche die saure scheinen die verbrandte gallichre Theilichen / welche durch
und gesaltzene Saffte gleichsam süß machen/ in dem sie die die Hitze in die ausserliche Theile gerrieben worden / und
sauern Theilichen in sich fassen / und mit sich aus dem Leib allda/ weilen sie entweder wegen derer Menge / oder we»
nehmen / man kan aber selbige ausfolgende Art vermen gen der kleinen Schweiß - Löcher / ni^r können durch-
gen: Nimm^ncimon.cli>pkor^r.j s. Gran/prXpgric- tringen still stehen / und a!so das Angesicht mit braunen
tes Hirschhorn1. Scrupel / Agtstein-Saltz 6. Gran/ Flecke >besudeln welche zwar nicht «0 wol der Ge-undbeit/
Erdrauch-Wasser 6^ Loth / dieses gebrauche aus einmal / als Schönheit schädlich sind; weilen abcr viel / absonder-
und zirarzum össlern. Oder man kan an dessen statt sol lich das Frauen-Zimmer / welches ihre Schönheit zu er¬
genden Bissen oder Latwergen gebrauchen : Nimm At- halten oder zu vermehren/ sich sehr last angel am seyn / ei-
tich-Latwergen / oder des dickgesotrenenSaffts von At- nige Mittel dafür verlanMi werden/als wollen wi eini-
tich-^eerlein r- Qumtl/änumon. vjzpkme». einen kal- ge dergleichen beysetzen : Nimm weissen Senff-Saamen
benScrupel ',-r-rps'irtes Hirschhorn 1. Scrupel/ Zu- 4. Lotb/stosse solchen mir ein wenig Essg zu einen Brey/zu
cker soviel nöthig. Ein ander dergleichen Latwergen ist diesen thue gemeines Saltz 2. Loth / Weisses von einem
folgende : Nimm Holländer - Latwergen ein Quintl / Ey/ und vermenge es wol miteinander; mit diesen sollen

kisl üal. , s. Gran / Zucker so viel nöthig, in einem Bad/oder in einer warmen Stuben/dieFlecken
Man kan auch einige Tag nacheinander taglich einen eingeschmieretwerden/und nachdem es em Zeitlang dar-
Scrupel von b'lvridus duipkturis nchmen / und sich angelassen worden/kan man es wieder mit Weißwurtz-
eine Bewegung da, auf machen. Wann der i^rie^r hi- Wasser abwafchen. Oder man kan Essig/ mit welchen
ziger Natur ist/ kan er Milch Schotten / in welchen Erd- klein geflossene Silberglatte z. biß 4. Tag vermengt
rauch gekocht worden' trincken. Nachdem durch diese gestanden / und hernach wieder durchseihen / abgeson«
innerliche Mittel die Scharsse der Saffte corrigirt und dert worden / und Laugen / so von Weinstein-Saltz
rcmperirt worden kan man auch aujserliche zur Hand mirBohnenblühe Masser gemachtworden/vermengen/
nehmen / nehmlich man kan sick folgender Salben bedie- und ein wenig Campsser / welcher mit Brandtwein aus-
nen : Nimm Quecksilber 2. Quintl / llnguenr. alb. 6. gelöset worden/ darzu thun/ und sich öffters darum wa-
Quintl/ Lorbeer-Oel 1. Quintl/vermenge es/und schmie- schen. Oder/man kan das Angesicht bey Schlaffen geben
re alleNacht einer Erbsen groß davon an die Gelenck der mir nachgesetzten ^>ä'blein einschmieren / und solches fol-
Armen und Füsse. Oder fo man das Quecksilber scheuet/ genden Morgen/ mit Rosen- oder Bohnenblüh- oder der-
kan man folgende gebrauchen / und die Gelencke damit gleichen Wasser wieder abwaschen : Nimm bereun,
einschmieren:Nimm Lorbeer-Meel / gepulverte weisse äulc. einen halben Scrupel/ 8zcck.in Zaturni 1. Scru«
Nießwurtz / Schwefel-Blumen / eines jeden i. Quintl / pel/ Campher 12. Gran/ Borax ein halb Quintl / ^ - ^l-
Rosen-Oel so viel zu einen Salblein nöthig. Oder nimm Ker.k^rcaNr. 2. Scrupel/Bohnenblüh-Rosen-Weiß-
der Grindwurtz eine halbe Hand voll/ Ingwer i. Loth / wurtz-^Froschlaich-Wasser/einesjeden so viel als nöthig
Lorbeer/ runde Osterlucien-Wurtzeines jeden 2. Quintl/ eine Salbenzu machen. Wann das Angesicht roth/ in-
mache alles zu Pulver/ und koche es muMilch zu einer gleichen runtzelicht ist/kan man mir Alaun und Eyerweiß
Salben. Man kan sich auch mit dem Wasser / so in den ein Salblein machen / und mit solchen früh und abends
holen Buchbaumen und alten Eichen gefunden wird/wa- das Angesichteinschmieren. Letztlich beschützet die Haut
sch n. Angleichen kan man sich eines Bades bedienen/ von allerley Flecken und Masern die Menria Leneoes.
welches aus folgenden bereiter worden: Nim Grindwurtz wann man von selbiger 40. biß 50. Tropssen mit 2. Loth/
4. Loth/Alantwurtz /Pappelwmk/von einer jeden 2. Loth/ Rosen Wasser vermenget/ und also das Angesicht undSeissenkraut/ Kaizenkrant/ Erdrauch/ Odermeniq / Eh- die Hand ossters gelind damit abwaschet / und von sich
renpreiß / Gliederkraut / Römische Chamillen-Blumen/ trocknen last. Wann man ein wenig Campher Llixier
eines jeden 2, Hand voll/ Pappslkram Ibischkraut/Tag darzu thut/kan man die Blatterlein in Angesicht
und Nacht / Violen -Biätter / Bingelkraut / eines jeden vertreiben»
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Wann man nun aus der Blasen öeKiZliren will/ sten Thon oder Leimen/damit es im Feuer nicht zersprm-

muß selbige in einen darzu gemachten Ösen gesetzet wer-- ge/und eine rhönerne oder gläserne Kolben oder li.cror.
den dmmr derselben nach und nach Feuer könne gegeben ten darein füglich gesetzet werden möge. Alsdann nehme
werden: Der Ofen kan auf folgende Art zubereitet wer- man gesiebte Aschen oder Sand / thue solchen in das be-
dcn ; Er;t'.lch lege einer Spannen hoch Bräunt- oder sagte Gefäß/ welches eine Capelle genannt wird/ ungefehr
Bac^ Srcme auseinander / und füge es mir Leimen zu- z. Finger hoch/ woraufdie töpferne oder gläserne Kurorte
sammln / vornen lasse ein Loch / damit die Aschen heraus- oder Kolben solle eingesetzet / und annoch so viel Aschen
genommen kan werden / hernach lege mit eisernen Slang- oder Sand nachgeschüttet werden/ daß diegantze Capelle
lein einen Rost / also / daß jedes Stanglein einen Dau- erfüllet werde. Nachdem dieses geschehen / so setzet man
wen oder Anger breit von dem andern abl?ge/dann wann die Capelle mit dem Ko ben oder kernten in den oben-
selbigenahe beysammen stehen/ verstopffen die kleine Koh- beschriebenen Ofen / nachdem die Blasen oder Kessel mis¬
ten denRost leicht / daß derLufft nicht durchdringenkan/ genommen worden / stürtzet auf den Kolben den Helm/
um das Feuer anzublasen:Nachdem der Rost gelegt/ oder leget vor die kerbten einen k-ecipienten oder Vor--
werden wieder einer Spannen hoch Backsteine geleget/ läge/machet Feuer unter/und beginnet diel)cltjjiatwn.
und zwar rings herum / auch über das Loch / welches in Diese Art zu6cttiiliren brauchet man zwar selten zu denen
untern Theil fornen gelassen worden; hernach werden die Wassern / weilen die Materie leichr anbrinnt, und die
Backsteine wieder einer S pannen hoch geleget / doch also/ Wasser dardurch einen unangenehmen Geschmack und
daß vornen wieder ein Loch seye^/um die Kohlen in den Geruch bekommen / doch kan man selbigen vorkommen/
Ofen zu bringen; nachdem die Steine also aufeinander wann der Sand angefeuchtet wird / weiche Anfeuchtung
gesetzet sind/ werden mitten durch den Ofen 2. eiserne und aus eine besondere Art geschehen kan: Man nimmr einen
und breite Sranglcmgeleget/ damit aus demse-bigen die etwas hohen/entweder viereckichtcn oder runden Kessel/
küpsferns Blasen / oder Capellen oder andere Gefäß ru- welchernemlicham bequemsten in den Ofen kan ge etzet
hen können/hernach werden wiederSreine geleget/uni) werden/fülletdessen halben Theil mit Wasser/auf wel-
zwar so hoch / als es die Höhe der Blasen oder anderer ches ein eisernes Blech/so mir vielen Lockern durchstecken/
Gefäße erfordert. geleget wird / und damit selbiges fest liege / wird t us den

In dielen Ofen können allevcllillztionesverrich- Seiten des Kessels rings herum eine kleine Leisten ge-
tet werden / wann nur an statt der Blasen ein ander Ge- macbt / und auf selbige eiserne Sranglein gelegt; auf das
faß eingesetzet wird/ms wann man perZ^neum Blech breiter man ein hänffinesoder sonst grobes Tuch/
ciekilllren will /geschiehet solches auf sogen de Art :^Man aufweiches dann fo viel Sand geschüttet wird / biß der
last sich bey einem Kupffer - Schmiede einen kupsfernen Kessel voll und der Kolben geziemender Massen bedeckt ist.
Kesselmachen serliche nehmen darzu einen eisernen oder Auslösche Weiß steigen von dem erhitzten und erwarme-
von Ertz gegossenen Topf) der so hoch und weit / daß ein ten Wasser die Dampsse durch das Blech und Tuch in
zinnerner oder glaserer Kolben fein raumlich darein ge, den' and / feuchten se-'bigen an / und verhindern / daß
setzet kan werden / diesen Kessel setzet man in den erst-be- die Materie nicht anbrenne. Auf der Seiren aber muß
schriebenen Ofen an statt der Blasen / geuß darein so viel ein kleines Röhrlein in dem untern Theil des Kessels ge¬
Wasser / daß / wann der Kolbe hineingelassen worden/ hen / damit wann das Wasser ausgerauchet / ein anderes
solches nickt überlauffe; wann so ches geschehen / so wird könne zugeschüttet werden. Die Art aber / durch Sank
auf den Kolben der Helm gesetzet / und des Helmen oder Aschen allein zu clckiüiren / haben wir nicht so wohl
Schnabel mit dem 8.ec'penten/oderGefäße/so d.-.scl«-. weaender Wasser/als andererDinge/ deren unrensoll
iriillrte auffanget / zusammen gefüget / die Fu en aber/ gedacht werden / beysetzen wollen,
so zwischen den Kolben undHelm / wie auch zwischen des " Wie wir bischer» die Instruments, so zur veklüs-
Helms Schnabels und R.ecipienrensind / müssen wohl rinn nöthig/besehen / als wollen wir nun betrachten die
verlun'ret werden / welches geschiehet / wann man mit Dinge/ans welchen die Wasser / von welchen wir allhier
Wasser und Mehl eine Xlassam oder flüssigen Taig ma- absonderlich handeln / können herfürgebrachtwerden. Es
chet/ selbigen aufein Papier / so zwey oder drey Finger seyndzwar in denen Apothecken so viel und fast unzahlbare
breit ist / streichet / und um gedachte Fugen legst. Wann Wasser / welche entweder nur den Namen / nickt der Tu--
mcm in dieser Art zu cleWÜren gläserne Kolben gebrau- gend nack unterschieden find / oder so viel Krasst und Tu¬
chen«)!!!/ muß man selbige mit eisernen Rincken/so starck gend insich haben/ als das gemeine Brunnen-Wasser/
mit Tuch überzogen seyn / rings umher fassen / damit sie welches nicht anders seyn kan/ weilen man aus allen / wat
im Wasser nicht empor schwimmen: Oder man nimmt für die Hand komm? ' ein Wasser will ^estiMren / da doch
einen Umck von Stroh gemacht / dergleichen man ge- nichts anders dazu bequem ist / als was entweder einen
braucht/wannman grosse kecipiemen oder Kolben oder guten und gewürtzhassten Geruch von sich giebt / oder
andere runde Glaser und Gesäße aufrecht und fest stehend scharff und angenehm auf der Zungen ist / das ist / welche
will haben / bindet an selbigen einen bleyernen Ring / und ein subtiles und flüchtiges Saltz / wie auch dergleichen
leget ihn aufden Grund des Kessels / worem das Wasser Sckwefel bey sich Hagen / dock also/'daß selbige nickt zu
gegossen wird/und setzet den Kolben darauf / hernackde- fest mit andern groben indischen Theilen vereinbaret
cket man den Kessel mit'einem Deckel/ so in der Mitten seynd / aus daß sie mit denwasserichenTheilenleicht eur¬
em Loch hat / durch welches der obere Theil des Helms be- por können gehoben werden / so steige»! sie entweder gar
quem gehen kan zu / dardmch der Kolben nicht allein be- nicht in die Höhe / oder indem sie durch ein hesstiges Feuer
festiget wird / sondern es wird auch verhindert / daß die zum Aufsteigen gezwungen werden / so überkommen sie
Warme nickt leichtlich herausdringe. Das Wasser / in beedes einen unangenehmenGeschmack und Geruch/wei-
welches der Kolben gesetzet/mußsiats in währendem Sie- len sie viel indischen Theile/ mit welchen sie sehr fest verein-
dcn bleiben / und wann was darvon ausgerauchet / muß baret sind / mit sich genommen. Um so viel desto mehr
frisches Wasser nachgegossen werden. werden auch zum Oestiliiien unbequem seyn / die gar

Wann man durch Sand oder Aschen 6estilliren will/ nichts von subtilen Sckwefel und Saltz mit sich führen/
muß man sich beym Töpsfer ein Gefäß machen lassen/wel- als da sind so einen >?ßen/sauren / zusammenziehenden/
ches gleich auf rund und Spannen hoch / von dem be- herben / oder gar l einen Geschmack haben / mgleichen
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so holtzechtig/ leimicht/ zäh und fchleimicht find. Geben sowirdesumlovielkrasscigerz/amankanes noch ostlers
also absonderlichdurch die Vsttillsuon krasstige Wasser/ thun; als man nehme Melissen/ kl auße Muntz oder em
die wolriechende Gewächse und deren Theile als Wurtzel/ ander Kraut / zerschneide selbige / und cjett.i.ire davon
Blatter / Blumen und Saamen / mit dem übrigen aber/ durch die Blasen das Wasser. Dieses 6ekiij,rte WaM
so nemlich keinen Geruch von sich geben / als Tonnentill- schütte man wieder zuememfrischenKraut/und ctcli .t.re
Wurtz/Burtzel und dergleichen/kan man die Mühe ver- es abermal / diejeszum andernmal abge>onderleWasser
sparen / es wäre dann / daß jemand courieus seyn / und wird wieder zu sri>chen Kräutern gethan / und von jelbr-
unter-schiedlicheWasser sich beylegen wollte/ da ihm end- gen durch Oeliill.rung abgesondert/ und dieses kan mun
lich auch das Wegerich Bürzel- Sauerampfer-Wassernoch erlichmal nacheinander commuiren.
und andere dergleichen so viel nutzen können / das hitzige Das Oel / welches mit den Wassern zum osstem
und gallichte Geblüt zu remperiren. hersur kommet/ und ausderjelben Höhe ichwimmet/kan

Wann man aber Wasser ciekiMren will/ muß da- man ausfolgende Art absondern : Mannimmt einengt
hin gesehen werden/ obdasKraut/ oder ander Ding/fo sern Trichter/geußt darauf das cickiMneWasser/dar-
man öeltilliren will / mit sattsamer Feuchtigkeit versehen auf em Oel vorhanden / und laßt es durch den Trichter
seye/ wo nicht / so muß dergleichen beygerhan / und ent- mehlig laussen / doch al>o / daß der Trichter allezeit voll
wederWasseroder Wein zugeschüttet werden / welches Wasser verbleibe fowird das Oel sich obenaufdem Was-
letztere die Wasser krafftigermachet.Uiw wann die Ät'a- ser sammlen / und zuletzt / wann das Wasser gantz durch-
terie/soäettillirtsol/werden/etwasharrist/somußman gangen/sich unten in des Triechters Hals setzen/ dann
selbige vorhero in Wasser oder Wein/ welches nemlich zu- hältet man einen Finger vor des Trichters Hals/ damit
geschüttet worden / eine Zeitlang peitzen und weichen; das Oel dem Wasser nicht folge/und thut esineinbeson-
wo aber keine Hartigkeit vorhanden/so darss man es nur der Glaslein. Man kan auch das Wasser und Oel / so
zerschneiden oder zechossen / und den Kolben oder Blasen man scheiden will / m ein Glas giessen / daß es gantz voll
über den halben Theil damit anfüllen. Im Anfang muß werde / und das Oel oben in des Glases Hals sich samm-
das Feuer nicht zu starck seyn / sondern nach und nach ver- len möge. Nach diesen bindet man ein klein Glaslem an
mehret werden / auch muß man mit der vekiüarion nicht des grossen Glases Halse/ macht ein Tocht von Baum-
so lang anhalten/biß die Materie in dem Kolben trocken wolle/benetzetsolches ein wenig mit Oel/und leget es mit
ist / dann aus solche Weise wird das Wasser nicht allein einem Ende in das Oel / welches abzusondern / und das
nicht krasstig/sondern es überkommet auch einen stincken- andere Ende wird in das kleine Glaelein gehangen/ jo
den Geruch. Zeuchr sich das Oel aus dem grossen Glase in das kleme

Wann man das einmal cjekillirte Wasser wieder zu Glasiein« Und so viel seye von der VettUt»cwn insge-
einem frischen Kraut schürtet/ und wieder davon cleüillii r/ mein.

Das ll. Capitel.

Von unterWedliZen äeilMrten Wassern.
HouÄ /^cultica, N)asier ZU worden / mit 8. Pfund Wein-Essig vermenget/und als»

>> eine Zeitlang an der Sonnen stehen lasset/hernach jeiger/
oem und zum Gebrauch behalt. Dieser Essic; machet das schwe-

reAthem holen leicht/indem er den zähen Schleim / wei-

Boley - Holunder-Blumen / eines je- ' . . ..
den fo viel / als man mit Z. Fingern hal--
ten kan / Römischen Spick halb so viel/
Lorbeer/Wachholderbeer/einesjeden 2. "

qu. Violwurtz/wilderGalgant mit runder Wurtz/ Lieb, Nimm Schlüsselblumen i.Pfund/Lavendelblumen/
stocket Wurtz/ Baldrian - Wurtz / Erdscheiben - Wurtz/ Blumen vom Stöchaskraut / eines jeden 2.Loth/ Linden-
jedesein halb csu. Bertram-Wurtz i.qu. Bryonien oder Blühe/Blumenvon Ochsenzungen/eines/edenz.Loth/
Stickwurtz/ wilde Cucumern-Wurtz / Zwiebeln eines Rosmarin-Blühe/Seeblumen/eines/edeni.Loth/ fri-
jeden z. Loth / Coloquinten 2. Scrupel / Psersich - Kern/ sche Pöonien - Wurtz / Benedict - Wurtz / Viol-Wurtz/
Rettig-Saamen/ Rauten-Saamen/Bibergeyleines eines jeden 2. Loth/Galgan/Nagelein/ von jeden 2.qu.
jeden anderthalbqu. nachdem alles zerschnitten und zer- Sassran i> qu. 2. frifche Citronen/Spän von Lsllafras.
ftossen/thue hinzu (-ummi. (Zslbsn. 2. qv. so in z.Loth Holtz z.Loth/Majoran/Rojinarin/einesjeden 2. Hand-

virse aufgelöset worden / Ziegen-Harn/ voll/Fenchel-Saamen/Basilien-Saamen/Coriander/
Meerzwiebel-Essig / Rauten Essig / eines /eden 16. Loth/ Cardamom/ eines jeden z.<?u. Dieses alles zerschneide und
Wacholder - Brandwein vier Loth ; nachdem alles 24. zerflösse gröblicht / fasse es in einen Kolben / und schütte
Stund geweichet / kan man es bey gelindem Feuer aus dazu Rosmarin-Wasser / starcken Wein eines jeden 4.
dem k-lneo KZsriz? 6estilliren/ das 6ckillirre kan man Pfund; hernach setzeaufden Kolben einen blinden Helm/
mit I. qu.von 8piriru Kotzrum vermengen / und zum Ge- und lasse es also verschlossen z. Tag und z. Nachte in Lal.
brauch aufheben. Dieses Wasser ist in unterschiedlichen neo stehen / hernach schütte dazu frisch ausgepreßt
Gebrechen der Ohren / als Taubheit/Klingen/ Sausen ten Sasst von SalbeyewBlattern/ Melissen-Blattern
und dergleichen sehr nutzlich/ wann man des Abends ctli- eines /eden 12. Loth / Brandwein4. Pfund / ckgerirees
ehe Tropssen davon mit Baumwollen in das Ohr sie, abermal 2. Tag und 2. Nacht / und ^elMire es endlich
cket. aus dem kslneo Xjsrize. solang/ biß daß die Materien in

Meerzwiebel-Essig/^cemm Zcylii'rlcum, wirdbe- dem Kolben trocken ist; hernach schütte das cjestiüirte
r>litet/ wann man 1. Pfund Meerzwiebel / fo an Faden Wasser wieder aufdie trockne Materien / welche aufdem
gebunden / und 40. Tag lang an freyen Lusst getrocknet Boden des Kolbens geblieben/ undöelWre eö aberwal;

dieses
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dieses andermal clekitlirte Wasser 6ckMire aus einem contra cZ^uIum
neuen Kolben zum dr ittenmal/daß der vierte Theil in dem ^ n
Kolben verbleibe; indem Schnabel des Heims lege bey o^n ^^c^N.

ltckbedienm'^^ einen guten Löffel voll genommen um den 4. oderTag/
!tU) ommm. treibet den Stein gewaltig ab.

Min anders dergleichen. . ^ . ^. ^ .

^c^UÄ LarminÄtivÄ, Grimmens
Nimm Myrrhen - Blumen / sobalden man solche stillendes lNailer

haben kan l 2. Hand-voll/darüber gieß guten alten We-n "
z.Maas Wein/Brandwein anderthalb Maas/ schwartz Nimm der gelben Schaalen von Pomeranzen 12.'
Klrschen-Wasser ein halb Maas; wann solches bey 14. Loth/Lorbeer/ ÄZachoiderbcer/ Zurwer/emes »ed^n z.
Tagen ln einem Gewolb oder Keller gestanden / >o jolle Loth / Calmus-Wuri; / Galgan / Zimmet / eines ,edm
man es »n L^weo klar,« biß auf die Truckne abziehen; 2.Lort) /Anis/Fenchel-Saamen/Kummel/Kerfelklaut-
solches^Wasser verwahre so lang / biß du nachfolgen«Saamen/ Dill-Saamen/ eines sedcn z. qu die-es alles
gende Stuck alle gelainmlet und zur Hand gebracht ha- gröbiicht zer>chnitrcn und zerflossen / vernienge mit8. P5
ben wirli; auch ist zu mercken / daß die nachbejchriebene Malvasier / nachdem es 8- Tag gestanden > chm hinzu 6e-
Blumen und anders abgedörret seyn solle / ehe man ,olche amures Chamillen-Wasser / dergleichen Quenoeiwasser
wieget: Nimm Blumen von MertzemViolen/Schiu!-voneinem,eden i.Pfund / und cjcttiiiire Elches aus dem
selbmmen/ gelbe Violen/emes jeden 1 Loth/<5pickblu- valneo ^srise. Dieses Wasser von-, bch z.Lvth ae-
men / Lavendelblumcn/ eines leden 4. Loth / Gipfel von braucht/stiller das Grimmen/zertheilet die Wmde star-
Maioran / geseinte Rosen / Roftnarm-Blühe/ Linden- M den Magen / und bringet die verlohrne Verdauung
Blühe / Borragen-Blumen/ ^?a!bey>Blühe/ eines je- wieder,
den 2.Handvoll/ArabiWesStöchaskraur2.Loch/ gu- ^^,,,5,
tenZimmet4.Loth/Nagelein/Muscaten-Nuß/?)!usca- ^>aUj)t^s«.KrcreN/
teN'Blüke / Zittwer/ Ingwer / Cubeben / Cardamom/ des U)a//er.
Fenchel-Saamen / Anis /Kümmel / Coriander / Citro« ^ ^ .
nen-Schalen / Pomeranzen-Schalen / Pöomen-Wurtz/ ^ Nimm Rosmarin / Majoran / Rosmarin-Blumen/
weissenviprsm, Eichen-Mispel/eines jeden 2. Loth Die- Salbey-Blumen/Lavendel-Blumen / A^eyenblumen/
se Stuck alle gröblecht zerschnitten und zerstossen/ darüber röche Rojen / eines jeden z. Hand voll / Zimmet/ Musca-
gieße das obbeschriebene Meyenblümlein - Wasser / und ten-Bluhe / Paradeiß - Körner / Cardamom / Cubeben/
jaß an der Sonnen wieder 14. Tag stehen / als dann ziehe eines jeden 1 Loth. Nachdem alles zerschnitten und zer-
es in einem La'.neo I^srise mit anfangs gelinden Feuer stossen / schütte 8. Pfund Brandwein dazu / laß es etliche
ab / so lang es gehet / und geuß solches herüber gegange- Tag stehen / und clctiiilil x es alsdann aus dem Lzlneo
nes Wasser wieder auf die zurück verbliebene Tpecicz, k^n«: Von diesem Wasser alle Wochen einen Löffel
welche wegen der Menge das erstemal nicht ausgelöset , voll genommen/starcketdas Hertz/ reiniget und machet
können werden / und laß das Wasser abermal davon cie. gut Geblüt / machet weit um die Brust / dienet dem Ma-
killiren / und alsdann wiederhole solche Arbeit zum drit- gen überaus wohl/ behütet den Menschen vor allen bösen
tenmal / so hast du ein Wasser vieler Tugenden / welches Zufallen / und erhält ihn bey guter Gesundheit und lan-
wobl verbunden / an einem kühlen Ort aufbehalten wer- gen Leben.

Nimm 8.Loth wol zerflossene Zimmetri'nden/solches
Nimm des guten Brandweins z .Pfund/ dieses ver- thue in einen Kolben / giesse ciLttiliu r Wasser von Ochsen¬
de und tbne hinzu frische Alant-Wm tz 4. Loth/ Pimi Aunaen / 'Rürreticb und Melissen da, auf / iion

Loth/Dill-Saamen, Anis / Kummet / Saamen von meine gelinde Warme / darnach thue den blinden Helm
GartewKreße/einesjeden2.Loth/Zimmet4.Loth/Mu-hinweg / und setze/ an statt dessen/ eimn geschnabelren
scaten-Blühe2.Lvth/Len-oe.5rvrsc.cz>smit. eines je^ Heim darauf/6estil,'ire es m dem Sand-Ofen/biß daß
den 6. qu. Saffran ?. qu. Lorbeer 2. Loth / Wacholder- über derZimmet-Rinden/ ausdem Boden der Lucurbir»
Beer i.Loth ; nachdem alles genugsam geweichet / biß ungefehr der dritte Theil von der Feuchtigkeit übrig ver-
nemlich allevorgedachteTpeclesgefammlerworden / 6e- bleibe / welcher von der ludrilenZubttan?der Zimmetrin-
killir es aus dem Lslneo Xisrize, biß die Species fast tro- den gantz beraubet seyn wird. Dieses Wasser befördert
ken sind; das 6ekillirte Wasser hebe zum Gebrauch auf/ die monatliche Reinigung der Weiber / lindert derselben
welches alsdann mit einem bequemen Safft kan süß ge- Geburts-Schmertzen / erfrischet die Lebens-Geister / und
macht werden. Dieses Wasser lediget den zähen Schleim hilfft der Dauung: Es ist auch in den Ohnmächtigen / in
aufder Brust ab / befördert den Auswurff/ zertheilet die den Magen- und Mu.ter Kranckbeiten / welche von Kal-
Steckflüsse / und andern kalte Flüsse / welche die alten te herkommen / zu gebrauchen. Die L>olis davon ist ein
Leute asonderlich pflegen zu incommoäiren. biß zwey Löffel voll.

» Hqu»
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" ' " sesWa»er von i.bißz.Loth genommen / stillet das viele
L^ilepticei, N)aMrrvlder Wachen/und bringet den Schlaff.

die Fraiß. I-lMnica, Mutter/Masier.

, , Vwm.ki.bstSM-M«,Zittw-r,eni.«,-d^
„ksftdm 2, Pfu nd ju diesen Waff-m, nachdem sie «er- ,'Ä

frischen MaMM, Thymian / -ine« «den Loth / M!en P'""" / M-nMn-^l>e. P,m,v /
Zimmet8-Loth/MusealenBlühe/Caidamom/ Cube- der-BrandweiN2.psund/lajstcv^stehen/yel.. ach
ben/eines jeden i.Loth; lasse alles eine Zeitlang beysam- ^ ^
menstehen/und miteinander weichen/ hernach ciekiliire ^ dievertteiberdle?..mlel<5ru!t,' u.l-.
es. Von diesem Wasser / um die Zeit/ wann sich der andere Luan^yeiten/!^^1 ^lv>elnleoc
Mond ändert / einen halben Löffel voll genommen / prn- von >,men lauern und zähen ^assren/welcke m dem a-
lerviret die Fraiß/zu Zeit des paroxylmi aber einen Löffel ^'' ^L^armen /und Venen nachji anhangenom Rhette»
voll genommen/wird selbiger vertrieben / man kan auch befmuen/enrsteyen.
,ns°lch°rZ-i.dMAnsesich.d°mi.b-lI.e.ch-^ iVIsgnznimitStiS.

^qu-, ?ebrifuZ^ Fi-b-r»r-r»-ib-n» ^
des Melissen z.Handvoll/ Citronen-Schaleni.Lorh/Z>m-

^ c. ^ ^ ^ mer 6.qu. Negelein4.Loth/Cardamom/Cubeben/ci-
Nmm Cardobenedicten - Kraut / Tausendgulden- ^^s jeden 6, qu. Zittwer 4. Loth / ^äkix. 5cxrac. C»'».

Kraut/FunDngerkraut/FrauenD'stel/ eines jeden 2. ein »edes Z.Loth / lasse es 8-Tag beysam-
Hand voll - Entzian-Wurtz Z. Loth / ausgepreßten Wer- ^en stehen / hernach 6ettil ire es. Dieses Wasser staräet
muti>Safft / dergleichen Cardobened.cttn-Safft/ e.nes ^eGedachtnus / erwecket die Manner / welche von ihren
jeden ?. Psund/ <autendgu^denkraut-Wasser4. Pfund/ Mejbem einer Faulheit beschuldiger werden/man kan öff-
vermenge und ciett.ij.re es. Dieses Wasser m der Frühe ,ers 1. oder 2. Löffel davon nehmen. Aeusserlich das Ruck-
undzuZe.r despar»xvlm.von4.btft6.Lothgenommen/ ^ad damit geschmieret/ w.rd die Bewegung/so durch
vertreibet das dreytagtge und andere unterlassendeHie- Lahmung benommen worden / wieder gebracht; ins
der. gleichen lindert es die Schmertzen im laussenden Gicht/

^ci UZ ^UMSriX , L^rdr^uch/ Lendenwehe und andern Kranckheiten / welche die Glied-
maßen mit Schmertzen anfallen / wann man sich dessen
äusserlich bedienet-

Nimm ein halb LothsüssesHoltz/ sogerasvelt oder .
klein zerschnitten worden / Engel>üß2.Lork/ Wermuth/ U/^set-rvlOer
Filtzkraut / eines jeden 2. Loth/ BorragenBlumen/ Och- den Stein,
senzungen/Violen-Blumen/einesjeden 2. Loth/Rofen ^ ^ ^ ^
i.Ljoch/^vrodolsnor.Lkebulor.Lirr nor. vonjedem Nimm Gundelreb Blatter von hndnischen Wund-
s.Loth/UnganfchePflaumen/Rosinen/eines jede ein halb kraut/eines ieden 2. Hand voll / Wasser- oder Brunn-
jtz. Tamarinden 4. Loth ^dasjenige/was sich pulvern last/ Kreßei. Hand voll/ Odermennig eme halbe Handvoll/
mache zu Pulver/ das übrige zerschneide und zerstosse / her- Stein-Klee mir Blumen / Steinbrechen mir Wurtz und
nach schütte7. Pfund cleüiilirtes Erdrauch-Wasser dazu/ Kraut- Gipffel von Fenchel / eines jeden eine AmeHand
lasse es 8-Tag an einem warmen Ort stehen/ alsdann thue voll / Peterfilien-Wurtz / Pimpinell-Wurtz / Riedtgras-
?. Pfund geläuterten Erdrauch-Sasstdazu / und <ldkiili. Wurtz / Röthe-Wurtz / eines jeden i. Loch/SraMraut-
re es bey gelindem Feuer aus dem Lslneo Kizri?. Dieses Wurtz 2. qu. Juden-Kirschen s.Stuck/ Lorbeer / Wach«
Wasser eröffnet die Verstopffungen in der Leber / und holderbeer / eines jeden 2. qu. Genisien Saamen z. qu.
heilet die Kratze / Flechten / Grind und andere Zufalle Petersilien-Saamen1. qu. Zimmet/ Muscaten -Blühe/
der Haut / welche von denen gesaltzenen Safften entste- eines jeden ein halb qu. zerschneide undzerstM alles/Aut«
hen. te alsdann 1. Maas starcken Wem dazu/ Erdbeer-Was«

ser/Petersilien-Wasser/Pappel-Wassereinesjeden ein
, Gcylafs^orm/ halb Pfund/lasse es 8. Tag IN einem geschlossenenGefäß

gmdes stehen / hernach 6eKiiiirees/ zu den^ 6ekilUrtenWajsee
^ ^ menge 12. Loth Zucker. Von diesem Wasser 2. biß z. Löst

Nimm weissen und schwartzen Oelmagen-Saamen/ fel voll genommen/zermalmetden Stein/treibet solchen
eines^eden 16^ Loth / abgeschälte Melonen-Kern/Anis/ ab/und verhindert / daß keiner dergleichen inskünfftige
Dill-Saamen/eines jeden2. Loth/ bittere Mandel vier xencriret werde/ indem das fixe Saltz und schleimichte
Loth / süßes Holtz / Mufratennuß / eines jeden z. Loth/ Erden / aus we/chen die Steine pflegen zusammen gesetzet
Cardamom/MuseatenBlühe/ eines jeden 1 .Loth/ Saff- zuwerden/öardurch mit dem Urin ausgeleeret werden,
ran / Klapperrosen / frische Violen-Blumen/ eines ieden
i.qu. zerschneide und zerstoffe alles/und gieß dazu Lattich- ^ciUÄ peÄOrZltS, Bru^lVasser.
Wasser ? Pfund / Rojen ^seeblumen-Waffer/ eines
jeden 2. Pfund / Burqel Endivien-Waffer / e»nes jeden Nimm Blätter von Scabiosen oder Apostemkraut/
i.Pfund/ lasse es in einem warmen Ort2. oder z-Tag Ehrenpreiß / eines jeden 2. Hand voll / Maur-Rauten /
stehen/hernachcieliillire es mdemvalneoktsri«.Die- Salbey / Vsop / Andorn / Leberkraut / eines Mn r.

Hand
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Hand voll / Borragen>Blumen / Ochsen-Zungen-Blu- reÄi5cirlen B, andwe.n / iasjc ev,o vem.c..gl 4. Taaste-
men/ Violen-Blumen/einesjeden eme halbe Hand voll/ hen/hernach clettill/re es durch das Marie>'-Äd ; dieses
Alantwurtz/FloreimnilcheV.olwurtz/ Petersilienwurtz/ vermengte Salbey-Wasser starcket die Seelen-Geister/
suß Holtz / eines jeden i- Loch/ An»s / Fenchel / Nessel- zertheilet die zähen und grobenSaffte undFeuchtiakeiten/
Saamen/Zimmet/Saffran/eines jeden ein halb Qumtl/ so sich in demHauptgesammiet und Schwind. l/Schlaff-
nachdem diese erzehlte8psc.eszerschnitten und zerstossen sucht/ und andere Kranckhe.ten verursacher; inqie.chen
worden / thue h.nzu Scabiosen- Wasser / Ehrenpre.ß- lindert solches den Kopff-Schmertzen /und Glieder-
Wasser / einesjeden». Aund / Mpen-^Lasser ein halb wehe/ so man sich dessen >o wol innerlich als äusserlich be-
Psund/weissen Wem z.Pfunde. Lasseesemen Tag an ei- dienet. " r
nem warmen Ort stehen/r!ett,ilire es hernach aus dem . .... ^Lalneo Dieses Wasser zertheilet den zähen del'puii8 , vermenge
SchleimaufderBrust/befördert dessen Auswurff/ und t-a <L>uende!/U)a<?er -
kan deßwegen in der Engbrüstigkeit und schweren Athem
hollen/fovon verstopfften und verschleimtenLungen ent- Nimm desKrautsvonQuendel6.Handvoll/von
stehet/angewandt und gebraucht werden. Fenchels Hand voll/Melissen/Linden Blühe / Meyen-
, ^ /r- Blumen/Blumenvon Lavendel / von Roßmarin / ei-

R.CZ1NX dasN^asjer es jeden eine kleine Hand voll/ Anis l.Loth/Zittwer/
der ^önl'm'n aus Hunaarn» Galgan/ Cubeben/ eines jeden I. Quintl / Zimniet ein

halb Qumtl / Mu!'caten-Blühe / Muscaten-Nuß / eines
Nimm 2.Pfund Roßmarin/ der bey einer trocke- jeden 2. Quintl/Eichen-Mispein/Poonien-Wurtz/eines

nenZeit / Morgens früh/ ist gelammlet worden/ thue es jeden ?.Loth/ nachdem alles zerschnitten und zerstossen/
in einen Kolben/und giesse z.Pfund guten Brandwein thuehinzu z.Maaß guten Wem / und clett.IIire es mitdarüber / decke den Kolben mir emem blinden Helm zu einer ^ucu^kic aus dem Marien-Bad. Ein biß zwey Lös,
veriucire die Fugen / welches bey allen bißhero erzchlten fel von diesem Wasser genommen / starcket das Haubt/
Wasser soll in Obacht genommen werden/ und setze es 24. zertheilet die kalten Hlüsse / eröffnet die Verstopfungen in
Stund bey einer gelinden Warme zu cl Zerirn / in das dem Haupt so von zähen Schleim entstehen / befreyet den
Lalneum k^srize. oder setze cs z.Taqe lang an die Son- Magenvon den groben Safften/ und bringet dardmch
ne: Thue darnach den blinden Helm hinweg / und setze an die veriohrne Däuung wieder,
seine statt einen geschnabelten Helm darauf, dessen Fugen ^ ^verkleisterewol/und^cttitiireindemManen-Badalles/ dtOMÄLQlLÄ,
was herüber steigen kan; so wirst du ein fürtressliches gu¬
tes Wasser bekommen : wiewol seine Tugenden genug- Nimm der obern Gipffel von der Krausse-Müntz6.
sambekandt sind/so wollen wir doch nurdiefürnehmsten Hand voll/Galgan i.Lorh/Zimmet3.Qumtl/ Musca-
desselben in etwas berühren / welche seynd / daß es das ten -Bwhe 2.^ Quintl / Anis-Brandwein4.Pfund 8piri-
Hirn stärcke/ wann es durch den Mund eingenommen / cuc TsNs 2. Quintl/ lasse es beysammen eine Zeitlang ste<
oder durch die Nasen aufgezogen, und die Schiaffe/auch hen/6ekiüue es hernach. Die Krafft dieses Wassers
die Spalten des Hirn-Schedelsdamit gerieben werden: Zeiget dessen Nam gleichbalden an / daß es nemlich dem
Es starcket den Magen / und befördert die Dauung/es Magen behülfflickseye/dessen Lruclicätencor.ißire/und
vertreibet die Lolic , und bewahret einen darfür / so die da? durch entstandene Scbmertzen stille und lindere,
man einen halben Löffel voll in einer warmen Brühe/ Dievolis ist ein oder mehrLöffe!voll,
oder einem andern bequemen Safft einnimmt / und im .
Gebrauch desselben /etliche Täge oder zum wenigsten die l QeriÄcÄNS.

Mmm Tom-Mi» Pimpm-I-KI-tt.«

quetschungen/ und Verletzungen / so wol innerlich / als ^
äusserlich/ ,0 man es/ wie oben gedacht/ einnimmt / und ^abioien Cardobenedicten-Kraut/ Ysop/
sich äusserlich damit reibet.'Wider dasGicht /denSchlaa/ ^ Hand voll / Saurampffer/ Ottermcnig/
dasZipperleinundallekalteSchmertzm/isteshochnutzllch ^'^'^^h/ Rauten/Tauiend-Guldenkraut/ eines jeden
zu gebrauten: in den Ohnmachten undHertz-Klopffen/ist ^chuem alles ;ei schnitten und zerstost
es auch sehr dienstlich/ so wol innerlich als auch äusserlich/ AV 4. Maaß weissen Wein / Baldrian-
mit einem arbeiten Brod genetzet / und über den Magen - Wasser / Sauerampffen-Wasser /
geleget. An Summa es ist insgemein in allen Beaeben- ^ ^'' ^^^p^asse es drey Tag beysammen stehen/
heiten/ da man zu erwärmen/zu starcken/ dienatürliche tbuehmzuz.Lothvon Thenac/und^ekillireeS
Warme aufzuwecken / und zu erhalten vonnöthen hat / Wajjer treibet das Pesti-
nutzlich. lentzialische Gisst durch den schweiß aus dem Leib/undsomandessenMorgenseinenLöffel voll, oder nur eim^

halbenaebrauchet/pr^serviretesvor derPest und aller«

NimmSalb-»-Mawan.?«mian,La»m!>-l,B-. «i>-ntzi°,isch-nm>dan,I-Md-nK°->nckh.i.m^
tonien emesjeden 1.Hand voll/Muscaten-Nuß/Zim- anders dernleicken
met/einesjedeni.Loth/Vtolwmtz/rundenwildenGal, 3 *
ganz Calmus/eines jeden 2. Loth/ 8rorsc. Len- Nimm Venetnchen Theriac 16. Loth / gesiegelte

2MN ^nes jeden anderhalbQu-Ntl/ zu diesen/nachdem Erd-N4-Loth Ange ick/Tormentill'AlandWurß^
es zerschnitten und zerstören worden/ schütte 4-Pfund/ jeden z. Loth/ Lornu cervi llue izne prseparaci, Saf«

* K z safraü>



78 Des kluqen nnd.N^cbts:verft5ndiqenHaußVatters

safras-Holtz / Wacbolderbeer/ Citronen-Schallen/ eines Salbe» / Fenchel/ eines /eden 6. Loch / Krausse-Müntz/

jeden 2. Loch/rothe Myrrken 6. Quinrl /^ncimon. ciis- PöoniewMmtz/Pöonien Kern/Eichen-Mispel / eines

pKorerici .Saffran/eines jieden z-Qmntl/machealles zu jeden 4.Loch, l)sms>cen-Rosen 8-Loch/nachdem alles

Pulver / hernach sä)ütte 8- Pfund Mavafier dazu / und zu Pulver gemacht / schütte hinzu 4 Maaß Malvafier /

laffees8.oder 14, Tagstehen/ alsdann öettillire es bey Borragen-Wasser/ Ochsen-Zunaen--Wasser / eines je--

aelinden Feuer aus dem Marien-Bad. den anderhalb Maaß/ Meyenblumen-Wasser 1. Maaß/
. . .. Erdbeer- Rosen Wasser eines jeden ein halb Maaß /

vitX jvtUilLl'UNT. nachdem es 24. Stund beysammen an einen warmen

zan 6, Quintl / Saffi an 2. Quintl / Nageiein-Blumen /

^inden-Blühe/ eines jeden 1. Pfund/ Lavendel-Blumen /

Da6 III. Capitel.

Wie untersZiedliVeSyrup oder Sässte zu maEen.

8/ru^us , lvermuch- ^ Schleim,tt-lb-tmchdmSand

^ ' L^rupus 6e ^rrkeniilis, Sasst von
, RömischenWermuth ein halb Pfund/ vtuk

' "rothe Rosen 4. Loth / Römischen Spick z. ^

Quintl / Quitten-Sasst z.Pfund und 8- Nimm des Krauts von Beyfuß 2. Hand voll / Po»

Loch/ laß es 24. Stund in einem «rdm Ge- ^y / Melissen /Diptam / Sebenbaum / eines leden eine

faß stehen /alsdann koche/und lruckeesaus/ Handvoll / Blumen von Johanniskraut eine kleine oder

und nachdem es durchgesaget/thue hinzu 2.^>fund Zu- halbe Hand voll/Röthe-Wurtzel/ Wurtzel von Meuß-

cker / und koche es zu einen Saffr. Diejer «syrup ftar- jeden 4. Loth / Schwachen Kümmel i.Lotk/

cket den Magen / erwecket den Appetit / zertheilet die LiMx 2. Loth / koche alles / nachdem es zer--

Winde / und vertreibet den weissen Fluß. schnitten und zerflossen worden/in dritthalb Maaß Was-

/v ^7 ser/feige es ab/und mache es mit 2. Pfund Zucker zu einen

8/l'U^US ^LetOiX» Saummpfsem Syrup / welcher in Verstopffung des Monat Flusses /

Satft. Mutter - Kranckheiten. / und schweren Geburt kan ge¬
braucht werden.

NimmgereinigtenSaurampssen Safft z.Pfund/ ^ .
Zucker anderhalbPsund/ koche es biß ee dicl wird als ein d/rupU8 Lerverum . BerverlyM<

Safft. Der «saurampffen-Safft wird wie alle andere Hder Vl?eln!äcke!elN^^^s?t.

ausgepreßte Sässte gereiniget und geläutert/wann man ^ ^

solchen z.Tage lang bey gelmden Feuer im Sand^'Kei j. Nimm des gereinigten Saffts von den Berber«'-

ret. Der Saurampffen-Sassr kan in hitzigen »hebern z<«n 2. Pfund / koche felbigen mit anderhalb Pfund Zucker

und andern Kranckheiten / lo von einem gallichten Ge- zu einen Syrup Dieser Saffr kühlet / dampffet die

blüt entstehen/ gebraucht werden. Gall/lindert dieHitz in Fiebern / stillet den Durst/ und

87.UPU- . Guckauchs- b»<« °l--a°ich.- BauchstW.

R.lce Safft. 8/rupus (ÜÄi-äuibeneäiÄi, (tardo^^ ^ ^ benedictemSafft.
Nimm ausgepreßten und geläuterten Safft von

dem Kraut 2. Pfund geläuterten Zucker 1. Pfund/koche Nimm des gereinigten Sastts/so von Cardobene-

et ;ueinen Syrup. Dieser Sasst stillet die Hitze in den dicten-Kraut ausgepreßt worden z. Pfund / mache sol-

Fiebern / wie auch die Aufwallung des Geblüts / löschet mit 2. PfundZucker zu einem Syrup / welcher in

den Dmst / und starcket die Seelen Geistern in Ohn- Seiten - Stechen nutzlich ist / mgleichen treibet er den

machten/ wann selbige von Aufwallung des Geblüts ent- Schweiß.

stehen. 1

8VI-UPU5 äe kerncljj. L^rupus äe cicwrlo cum kka-

Nimm rothe Kücher-Erbsen i.Loth/ Jbischwurtz

Loth /Riedgras-Wui tz Sparges^Wurtz/lusses Holtz/ Nimm Verbucht von den Juden-Kürschen/susses

eines jeden 2. Quintl/ Gipffel vom Ibisch -Pappeln / Eh- Holtz einesjeden 6.Quintt/Fenchelwurtz/Spargeswurtz/

renpreiß/ Tag und Nacht/Gundelreb/Pimpinell/We- Eppichwurtz/ rauhe Gersten eines jeden 4 .Loth/Cicho«

gerich / Maurrauten/ Steinbrech/ jedes eine Hand voll / rien z. Hand voll/ Pfaffen -Röhrlein 2. Ha»>) voll / Tau¬

koch es in anderhalb Maaß Wasser/ biß die halbe Maaß Disteln/ Steinleberkraut/ Endivien / Lattich/ Erdrauch/

eingekocht /feige esab/und thue hinzu 2, PfundZucker/ eines jeden i. Handvoll / Maur-Rauten / Filtzkraut/

damit es zu einen Safft kan gekocht werden. Diefer Steinfahren oder Miltzkraut / Steinbrech / eines jeden

Safft lindert dasBrennen im Urin/und reiniget die Nie- 6. Quintl / dieses alles soll in Wasser gekocht werden/und
nach-
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nachdemes abgesiegen/kanman zu 6. Pfund desWas- Lvr-iivus
serö/4. Pfund geaumten Zucker thun / und zu einen ^uziui» «L ^ervm«l, Ryelw
Svrup kochen. Hernach nimmt man 1. Loch von der .Deeriem^Oasfr.
besten Mhabarbara / 2. Scrupel von dem Römischen . ^ ^ ^ ^
Spick / und ziehet au6 denselbigen/ mit dem Cichorien- Hammel zu Cnde des Septembris / oder Anfang
Wasser/welchem etliche Gran von dem Weinstein-Saltz^ Ocrobris der Zchein-Beerlein / so in Hagen und
zugethan worden/ eine Tinctur heraus / und vermenget Stauden wachsen/ so viel beliebet / selbige / nachdem sie
selbige mit dem Svrup. Dieser nutzet in Verstopssun- vorhero ein wenig warm gemacht wo- den / stosse m ei¬
gen der Leber/ingleichendes Miltzes/Gelbsucht/anfan- uem steinernen Morsel / und presse es aus : den ausge-
genden Wassersucht / und heilt die Frayß der Kinder/ preßten^asst koche beygelindenFeuer biß de» vierteTheil
auch andere Kranckheiten derselben ab / wann man i. emgekocht/nachmalsseige selbigen/ und thue zu dessen 2»
Loth von demseibigen einem neugebohrnen Kind nach und Piund/ein^psund Zucker/undkoche es abermal so lang
nach mit einem kl-nnen Löffelgibt. bch es die D^ke emes Syrups bekommet zu Ende wirsse

hmzu Anis/Masilch eines /eden?. Quintl/Jngwer/ Zim--
Lvrupus (Ze dINÄMOMO, Zimmer wet Nage ein/ eines anderhalb Quintl. Dieser Saffc

G^rup. purgieret gelmd/und führet allerhand Saffte aus.
Nimm der besten Zimmet ic?. Loth / mache solche ^ ^ , S^rup VOM

tu einen gröblichen Pulver / dieses thue in einen Glasern IVegscnsst.
Kolben/und schütte 2. Pfund von Zimmet Wasser/so ^ ^ ^ ^
mit Wein ciettiiliret worden / darzu / wie auch 4 Loth ^ Nimm von dem Kraut des Wegfenffts / so an den
von wolriechenden Rosen-Wasser/dieses lasse wol ver- Wegen «m kleinen gelben Blumen wachset / 6. Hand
macht/damit nichts ausrauche/ 24. Stund in einem war- voll/ Uianrwurh/ HusslatliMurtz / Susses Holtz eines se-
men Ort stehen / hernach feige es durch ein Papyr / und den 4 Loch/ Blatter von Vorragen / Clchorien / Mauer-
macbe mitweissen und wolgereinigten Zucker / durch das bauten eines jeden anderha!b Psund/BlumenvonBor-
Kocben einen Svrup / welcher die Seelen-Geister erfri- ragen/Achsen Zungen/Rojen/Violen-weiche insgemein
scbet / den Magen starcket / und der Dauung behülff- die vier Hertzstärckende Blumen genennet werden / Blu-
jich ist. wen von Roßmarin/ Blumen von 5c?clia5 Kraut/ eines

jeden eine halbe Hand voll/ Anis 6. Quintl / gereinigte
Lvrupus , (Krallen? Corinthen oderZibeln 12. Loth/ nachdem alles zerschnit-

zerstossen/ kocke es in r 2. Loth Metb/ und eben s»
viel ausgepreßten S assts von Wegsenff / wie auch 4.

dauu / da« »^«rch-^ du'üb?^ «s,u -,n.n Sv'u«, d-ss-n TMud ist d« Brust g.wid-
Smd z/^aq - od«r b>ß die Corallen Bläßlnn von sich und bech'bm Mlassen /geimdäi^eriren/ schütte alsdann was aufgelöset oelsewenues^lnoer̂ ungeverstopsfet.
worden /durch umneigendesGefässes ab/ und thue zu c??
denen HinterbliebenenCorallenwieder frischenBerberi- ^ UPUL ue , ^Usfi^ttlcy»
zen Safft / und dieses so lang und osst biß die Corallen G^rup.
völlig aufgelöset worden. Au des Sassts / der die auf- ^ ^ .
gelöste Corallen in sich fasset 2. Pfunden /thue hinzu 1. Dieser Svrup wird aus z. Pfundt von Safft / so
Pfund weissen Zucker-Lsnri. und mache durch gelindes aus Huflattich gepreßt/ und hernach durch eine gelinds
Ausrauchen einen Syrup. Welcher in allen Blutflüssen !>Lett>on gerein get worden / und anderhalb Pfund Zu¬
nützlich zugebrauchen. cker bereitet/ er kan in Seitenstechen/ Schwindsucht und

andern Kranckheiten, so die Lungen angreiffen angewandt
5^rupU8 Lorticum ^urantiorum, werden.

pomeranycwGchallen^afft. <^ulcium,sufser
Nimm von der frischen und äussersten Pomeran-

tzen Schallen i2. Loth/starcken weissen Wein i.Pfund/ ^
lasse es beysammen in einem warmen Ort 24. Stund in gereimgten Saffts von sussen Granat-
der Vision stehen / nachdem vorhero das Gefäß wot Aepffeln s.Pfund/weissenZucker dritthalb Pfundt/koche
vermacht worden/hernach giesse den Wein ab/seige oder es zu einen Syrup. Dleser stillet die Husten / befördert
Kirrire ihn durch emPapyr / und mache mitZucker einen denAuswurff/undlindert den Durst. Auf gleiche Art
Syrup. Dieser Syrup starcket den Magen / bringet wird bereitet

dieverfalleneDäuung.undzertre-betdieWmde. sau-
L^ruxus - (Qmttew rer Granat/Apffel^Gyrup.

Welcher kühlet/ das Erbrechen stillet / und in hitzi«
Dieser wird mit z. von gtte mgtm gen Fiebern / auch andern Kranckheiten/welche von einer

Sasst / und and^rhalb Pfund von rveissen gelautei ten ^etini ssen und überllüssiaen Gall entstehen / kan anae«
Zucker bereitet/und starcket den Magen/stillet das Er- ^ eniMyen/ ranange,
brechen/ und den Bauchfluß / und erwecket den Ap- ^

^ S^ru.
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"71 ^ ^ ^ t^un- ^ - ^umtl / oder soviel man mit drey Fingern fassen kan /

t cil^.li.11 , <sun gerxingteScmiet-Blätterz.Loth/Zimmeti.Loth/ver-
delrevewS^rUP. menge alles mit 4 Psundl Wasser/ koche es so lang biß

. ^ z. Pfund eingekocht/ zu den einen / so durchgeseiget wor-
Nimm Gundelreben/Vsop/Ehrenpreip'/ Lungen« den/ thue 6, Loch Manna / i2.LothZuck'er /und koche es

kraut/ Melissen/eines jeden i. Loth/vermengediese Krau- hey gelinden Feuer zu einen Syrup/zu letzt thue 2. Auinll
ter /nachdem sie in etwas zerschnitten/mic dritthalb Pfund Zimmet-Wasser darzu; dieser Safft ist bequem die Kin¬
des besten Weins/ und nachdem sie etliche Stunden lang der zu purgieren.

Ssrupus . Myrten-
sucht/ und Geschwar aufder Brust heilet/ er treibet auch ^Syrup.
den Urin / und eröffnet den verstopffcen Monatfluß.

. ^ „ . Nimm Myrten-Beerleinz Loth/Sumack-Saa-
ae , z^sopen^ men / Granat-Apftel Blust/ rothe Rosen / rote's San-

del Holtz/ weisses Santei Hoch/ Berberitzen/ einee jede!!
^ is.Qunul/Meipeln iÄ. Loth/EafftisonHoltz/oder

Nimm Ysopen/so ein wenig dür: ist / Eppichwurtz/wilden Aepffien / Qui.renSaffr / eines jeden ein halb
Kenchelwurk/Peterstlienwurtz/süssesHoltz / eines jeden Pfund/ koche al.es mit 8. Pfund Brunnen-Wasser b,ß
iO »uintl/Mauer Rauten 6. Quintl/gereinigte Ger- den haben '<heliem-unddasuorigegeseigtemachcmic5.
sten^Lotb/Pavveln-Saamen/Quikten-Kern/Eummi-Pfund ^utter zu emm Sy> up.^ Dieser i.u'lr das starcke
Draaant/eines jeden z.Quintl/Jujuben/Sebcsten/je- Nafen-Bluten / Blut>peven / übe» fiu„igen Momfiuß /
r?r zo. Stuck / Corinthen so von Stielen und Kernen und das starcke Erbrechen Heffug zurück,
aesaub -rtLoth/dürreFeiqen/Datteln/vonjeden 10. » ,5-, ^

Stuck/koche es mit s.Psund Wasser- biß der halbe Theil S/iupus äe Iri-attco,
eingekocht / alsdann trucke es aus/ und koche es ferner mit Alappc^AojemGyrup.
2. Pfund Zucker zu einen Syrup. Dieser ist nützlich wann
die Lunge mit zähen Schleim angefüllet ist / ingleichen in Nimm frische Blumen von Klapper-Rosen zwey
der Husten und Engbrüstigkeit/man kan ihn auch in Nie- Pfund / schütte 8« Pfund heiffes Wasser darzu / und
remStein gebrauchen. laß es also vermengt 24. Stund stehen / alsdann truck

^ » aus / und wirff die Blumen hinweg/an deren start aber
ue ^su/uven^ thue wieder frische zu den Wasser/ lasse esgleichfals24.

Saf?t. Stund stehen/und nachdem es wieder ausgctrucket wor¬
den / wirffezum dritten mahlen ftifche Blumen zu den

Nimm der frischen Jujuben oder Brustbeerlein / so Wasser/ welches endlich solle geseiget werden / zu dessen
aus Italien / F, anckreicb und Spanien absonderlich zu s. Pflmd thue 4. Pfund Zucker / und koche es zur Form
uns qebracbt werden/ 6o. an der Zahl/Violen/ Bappcln- eines Syrups. Diefer kan gebraucht werden in hitzigen
Saamen .'ines jeden s. Mauer-Rauten / « reinigte Ger- Fiebern / um die Hitz zu stillen / und den Schlaff zu brin-
steu/ süsses ^o!tz/ emes,eden 2. Loch / weissen Oe.'magen-gen. Absonderlich ist leidiger nutzlich in Seitenstechen/
Gaam'en/SÄat.oder?'.rrich-Saamen/Mc!oncn-Ke'n/ und andern hitzigen BruffKranckheiten.
Quitten Kern/Dragant / eines jeden z. Quintl/nach- ^ ^ 1
dem alles zerschnitten und zerstossen/vermengees mit8. äe
Pfund Wasser / und koche es biß a»^ den dritten Theil C)elmagcmOyrup.
ein / nachdem es geseiget / thue hinzu 2. Pfund Zucker /
und koche es zum Syrup/welcher in der trucknen Husten/ Nimm die Haupter oder Saani5n-Hm?Mn von
Heuferkeit / und andern gefaltzenen Flüssen können ge- Oelniagen/ darinnen der S aamen noch enthalten ist der
braucht werden. weissen und jchwartzen von jeden 15. Loch/ Regcnwassec

I imüritia 8.Pfund/ koche es fo lang/ bißnochanderhalb Pfund
V/II^US Wasser übrig/dieses koche mit 16. Loth weissen Zucker zu

einen Syrup/ welcher die gesaltzene F/ü/ft zur Lungen hin-
^ ^ . « .a dert/die Husten stillet/und dasvieieWachen benimmt.

Nimm süsses Holtz 4. Loth/Mauer-Rauten2.Loth/
Dsop i.Lotl^dieses weiche in 4.Psundt Wasser/so vor- Kv^upUS , S^rup VON
hero heiß gemacht worden/ 24. Stund lang/hernach- ^ ^mals koche es biß auf da, halben Theil ein / nach dem es ».

. Dick- wir!.jub-M-t gleich d.mKlapp-rRos-m^ A !"w-g
gen :^e. ... wirfst/ nach dem sie vorhero 24. Stund 6-genrt wor-

Manna? den. Dieser Svrup kühlet trefflich / machet Schlaff/
.uxud zanna> denSaamen-Fluß / leschet denDurst/ und nw

dert die innerlichen Hitzen.

Nimm Engelsüß-Wurtz 6.Quittt^Viol-Wurß/ Lvrupus <äc lvlutivus.
süssesHoltz/emes jeden r.Loth/kieme Weinbeerlem6. ^ ^
Loth/dürre Feigen 6. an der Zahl/Datteln 8. Borragen- Nimm der besten Rhabarbar/ Sennen-Mattec
Blumen/ OchsewZungen-Blumen/Violen/einesjeden eines jeden s, Loth / Violen eine Hand voll / Zimmetander-
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emesleoen l.'psuno/ iai>e aues oey^ammenuver'ocacht ^iten / und Seitenstechen/nützlichzu gebrauchen/erer¬

stehen, frühe/ nach dem es ein wenig aufgekocht/ und aus- z^et auch die innerlichen Geschwären / und säubert sel-aepresset / feige und koche es mit i. Pfund Zucker zu einen

man Na,ur Syrup US 6- St-xclisä-Syrup von Sc«.
sind / gelinde purgieren. c^ÄS-AralMBlumen.

^ Nimm 8r-eck2Z Blumen 8-Loch'Tymian/Wol-
ö^ru^US XlviUM > Joyannlö ^rttU0-> gemuth/Bergmüntze einesjedmz.Loth/SalbeyRcß-

marin-Blumen eines jeden >.Loth/ Anis2.Lorh/ nach-
. . dem alles zerschnittenund zerstoßen / laß es 24. Stund in

Man nimmt Johannis -Traublein / fondert von ,s. Pfund Wasser stehen hernach ^eküiire durch den

selbigen die Stille ab/und presset den Safft aus/ zudes- Sand i.PfundWaffer davon ab / zu diesem tyu^'Zim-
sen z.Pfund/ nachdem er durch eine gelinde Digestion met /Jngwer /Calmus/eines jeden 2. Qmntl u»d lasse
geläutert worden / thut man anderhalb Pfund Zucker / es abermal 24. Stund beysammen stehen ; unterdessen
und kochet es so lange biß es so dick wird/ als einSyrup nimm das/was in dem Kolben von der O-.Killaci n übrig
seyn solle. Dieser Syrup lindert die Hitz/ und stillet den geblieben/ trucke oder presse es aus/ und koche s. ldiges mit
Durst. Auf gleiche Art wird gemacht 4.Pfund Zucker/so lanq/biß es so dick wird/daß man Tä?

. .... .... felein oder Aeltlein könte davon macken/alsdann schurre
Lvruvus !aX1, ^ouveer/oder das 6ekiIIirte Wasser/ in welchen die Gewürtzegewei-

chet worden/dazu/nachdemesvorhero geseiger worden/
^ " und mache damit einen Syrup / welcher in Schlagfluß /

dieser stillet aleich dem vorigen die FiebrilischenHi, schweren Noth / Lähmung / Schwindel / Schlafflucht /
hen/ lindert das gallichte Geblüt haltet die Ohnmachtenund dergleichen kan gebraucht werden-

^ c>- Sympkyw. wall.
^ , v i- rvury^Gyrup.

8^ru^)US XviÄtus ex, ^vosen? Nimm der Wurtzeln und zarten Schößlein von dtt
S^UP. Wallwurtz 6 Hand voll/rothe Rosen/Betonien 'We«

^ ^ ^ Mich / Pimpinell/ Wegtritt, Scabiosen / Hufflattich
Nimm frische gestossene Rosen 4. Pfund ^schutre xj,ies jeden 2. Hand voll/ von diesen allen so frisch müs-

darzu 16. Pfund heisseö Wasser/ und laß es 24. Stund ^ ^ ^s / und koche solchen biß zu
beysammen stehen / alsdann wirffdie Rosen hinweg/und ^ Pfund ein / alsdann thue hinzu dntrhalb Pfund Zu«
nimm an deren Statt wieder frische / und nachdem oieje Syrup/ so das Blutspeyen verhin-
aleichfÄs weggeworffen worden / so thue zum vrittenmal ^ / und das Eyter von den Geschwären in der Lunge
srischedarzu/wann dann diese durch das feigen abaeson, ^sfÜhret.
dert worden, so thue zu emen jeden Pfund Wasser s. L VernnicT. MrenvreiS^Pfund Zucker, und mache es zum Syrup / welcher den upus v ci » ?5yrenprel^
keil) offen behalt / und selbigen gelind purgieret. Gyrup.

^ ^ Dieser wird bereitet/wann man z.Pfund von qe^
övruvus ue lvvus licclS von rtzjnigten^hrenpreiß-Safft mit anderhalb Pfund Zuckee

dürren Rostn. kochet; solcher Syrup reiniget die Nieren von Sand und
Grieß / heilet selbige auch / wann sie Geschware in sich

Nim der rothen aufqedürtte Rosen k.Pfund schütte haben / ingleichen heilet er die Geschwär in der Lungen/
selbige in 6. Pfund heisses Wasser / und laß es 24. Stund und verhindert das Blut ausspeyen.

Äu" und^ Syruxus violsws simxiex, Violen-
fluß/ Blut-Ausstürtzungen /und Erbrechen stillet. Safft.

^ Dieser Syrup wird mit dem Rosen,Syrup auf-
ö^rupus ae dc2dl0iÄ , von gliche Art gemacht/selbigerkühlet/und stillet den Durst

^cablostn oder Apostem^ in hitzigen Kranckheiten noch mehr als dieser / er lindert
auch in der Husten dieLufft-Röhre/undstillet dm durch

/ ingleichen dampffet er
Wird bereitet / so man den Säfft aus denen Blät- die scharffe ^d erweichettern presset / zu dessen z.Pfund/ nachdem er vorhero ge- oen i.ew.

?

'L Da»
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Das IV. Kapitel.
UntersZiedliEe Pillen zu maDen.

pilulX ^IcrpIlÄN^jNX. Z.Gran / mache mit Schleim/ so mit Beyfuß-Wasser
Dragant gezoqen wordm/Pillen/ welche den ver-

^ siopffcen Monarfluß eroffnen / die Mutler-Schmertzen
(^«lmus / .)tU>cakm - Auß/ Mu.caren- / und die Winde zerrreiben.Blühe / Cardamom / Nageletn, Hasel- '
Wm«/Maftich / Hamel-Strah, RS- pj,ul-r cepkglics UnivcilÄes , so mmachen Spick / Galgan/emes jeden i. ^ ^ '
Quintl/gedörztenWermuti)/rotheRo- allen ^aupt^rancryelten rönnen

sen eines jeden s. Quintl / den halben Theil von diesen braucht rverden.
allen stosse man gi öblicht / und thue 4. Pfund Wasser da¬
zu/ dieses koche man bey gelinden Feuer biß den kalben N''mm LxrraÄ. kksbsrk. Lxrr. Neüebor. n'sr.
Theils ein / trucke es aus / und feige es. In dem eines jeden 2. Quintl (Zummi (Zurr« i. Loch/'srockis?.
durchgeseigten löse ein Pfund von der gereinigt n ^!k!Nll»i.5.eim I t!sp eines jeden i.Quiml/machees
^loe 8occorrinZ aus / und koche es so lang - biß es mit mit zuthun etliche» Tropffen von Anis-Oel zu einer kl tla,
zuthun des andern halben Theils der Gewm tze/ so zu ei- welche in einer Blasen / so mit Anis-Oel ansuchtet
nen subtilen Pulver gerieben worden/ wie auch s. Quintl worden / kan ausgehoben werden. Von dieser
von gepulverter Myrrhen undMastich/ und z. Quintl können alle Monat 9 Gran dem andern oder drittenTag
Sassran/eine^-!lra wird/fuglich Pillen daraus-u nach den erstel Viertel in Mond genommen werden/un-
wirn können. Diese Pillen reinigen und starcken ^den rerschiedlicheKranckheiten dardurch abzuhalten.
Magen/bringenden/^ppecir,zertheilen die groben^aff- Das k.xri-gÄurn ^.ksbarbsri wird bereitet/wann
te/ und stillen die davon entstehende Schmertzen. soviel Rhabarbar nimmt/als man belieber / zur sel-piluli? <äe bigen Cicborien-Wassergeust / und den Kolben / in wel-

^ ,/a'tl ^l.->l>en ^ unk, was in dem Kolben geblieben / starck austiucket;

KÄW k-in- ?Zt^n.-br'm sich nimm! , 5«-
m°a a»e;n,' Sd«Ä U-w ?..« vor nach °e.
Abend Mahlzeit einen halben Scrupel davon nimmt. ^onüttenT erlanget ausrauchen bch es eme dicke

DasLxrrg<Äumtte!Iebon nizri wird auf gleiche
^ ^ ^ Art bei eil/nur ist das der Unterscheid/daß man an start

5?iMM^ oc, visc^xcl. emesieden f.Qumll/rothe hegCichorien Wassers/Brandt-Wein/sodurch wieder-
Rosen/Eppig'^aamen/ eines jeden dmwalb Qmntl/ Dekillsrionre^ikcirtworden/zu derWurtzelder
Anis^Fenchel / emes jeden andechalbOuinrl / Mastich / schwartzenNieß-Wurtz schüttet / und die ImHur damit
das Marck von Coloquintheu / (^affran / eines jeden 1. ausziehet.

zu bringen/ daß Pille» könne» aemachr werden. Ä-
N^nd ma»b-Ii-b-l,sch»-id--Adig-skl-in,undreiW.«durch
zertheilen die ^dmoe/uno purgier en,eyr guinoe. y)z^del-Oel wol untereinander /

vel und last es drey Tag so vermengt beysammen stehen/nach-
^ dem es dieZeitüber etlich mal wieder wol gerieben wor-

cnonai'iÄLX^ eröffnende plllen. den; alsdann nimmt man Gummi Dragant/Arabisches
Nimm des remesten Virrioli Harris 2. Quintl/ Gummi/Gummi Läelüum, eines/eden etliche Quintl/

Saffran ein Scrupel / ^loe kossr. d<r ^lerkc'kj zu be- nachdem von dem Coloquinten Marck viel genommen
reiten erst gedacht worden 1. Quintl / 8pcc. Oisrrko<j. worden / löset selbige in Rosen-Wasser auf/ und nachdem
I. Scrupel 5pec.viair. ein halb Quintl/ Latli-e I-isneze sie aufgelöset worden/nimmt man einen Theil davon/und
einen halben Scrupel / aus diesen/ nachdem alles vorhero macht aus dem Coloquinthen-Marck/ so die drey Tage
wol gepulvert worden / mache mit Zimmet-Syrup mit- über mit dem besagten Oelgerieben worden/l'rockilcos
telmassige Pillen/deren iO. biß i2.Morgensund Abends oder Zeltlein/welche/nachdem sie drucken worden/wieder
genommen / den Leib eröffnen / und die saure und zahe zerstossen / und mit dem andern Theil der ausgelösten
Feuchtigkeiten / so des Leibes Verstopfung verusachen / (-ummi von neuen zu Zeltlein müssen lormiret werden»

?i1ulX äe LaKoreo,plllen VON Bies (je Pillen von
bergeylen. Hunds^ungemN>uryel.

Nimm Biebergeyl/ Voronic, Zittwer /Muscatm- Nim gedörtte Hundszungen-Wurtzel/ weissen Bil
Nuß eines jeden 1. Quintl / Eppig-Saamen/Dili-Saa->senkraut-Saamen/gereinigtes Opium eines jeden l.Loth/
men/ PerlewMutter eines jeden 4-Scrupel/ tt/olcznm. Myrrhen 6. Qu-Weyrauch 5 .Qu.Nägelein/Zimet/5cx-
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rsx eines leden 2. Quintl/ aus diesen machemit Loth / l^arrari V.rriolsr. ein halb Quintl / mache eine
Vio!en-Svrup und ausgepreßten Safft von derHNnds- , daraus Pillen können gemacht werden velche/
Zungen -Pillen / welche die gesaltzene Flüsse / und die da- wann man deren ein Scrupel oder i. Quintl auf einmal
von entstehende Husten stillen / den Schlassbrmgen/ und gebrauchet / die Miltz- und Kroß-Verstopffungen /sovon
die Schmertzen lindern. einem tartarischenSchleim entstehen/ auflösen undver»

contra (IONorrdTarn, den
Saamen / Fluß Wende ?iIulX 6e ^

Pillen. „ ^ ^ »
V.'mm des exrra^s von ^rankosen-^ Nimm von Terpentin / so IN Limomen Sasst ge-

QuS»P-mnTm«^

<Zcn,pel / diests vermmg« und mache miti-ImDgc Pi>- " es mi> d-m

m«nv-dn,b,ßd.r.!ilußmfzch°>^ d.»,w.>ch°«,dm>S.>»mn-Z!u5'N',-..uch'nk.b-,-.-,d
cle Luccino (^raton, Agto Miltz Verstopfungen können angewandt werden. Die

steiN^PilleN. von einem halben biß zu einen Mt-tzen Quintl.
Nimm przepzrirten Agtstein / Mastich eines jeden ^ folgende^IrtgewaschenMan

2.Quintl / H,ioe5 8ocorein. s.Quintl/Lerchen Schwam ' < beilWasser/unu I.^eil Serpentin m cine grosse
anderhalb Quintl /runde Osterlucien-Wurtzelein halb werden/und ruh-
Quinrl / vermenge/ und mache es Mit Betonien-Sasst wol Hernin^ bch^r ^erpent.n mit dem ^oajs.r ver-
zuPillen/ welche die Catarrhenund Flüsse vertreiben / ^^tzet
wann man sich eines halben Qumtel / auf einmal davon ^ ^ 5!-! ^ . ^ ^ ^
bedienet. Agtstein wird auf folgende Art piseparirt: ^ln Terpentin geschieden werd^we.c.)er hernach durch

Man stössetselbigen in einen Mörsel-u einen Pulver/sol- umneigen des^lassesvon dem Nasser abgesondert kanches Pulver wird hernach aus ein Reibstein abgerieben ^^oen.
mit Betonien-Wasser/ oder durch schlechten Brunnen- piluI lL Uterinse
Wasser/biß es so subtil worden/ daß es unter den Zahnen
kein Kirren mehr verursachet/wann dieses geschehen/laßt Nimm von der Klstta aus welchen pilul«
man es trucken werden / entweder g'eich auf dem Reib- p^nZm«, deren wir gleich anfangs dieses Capitels ae-
stein / oder man lasset es aus em grau Papyr tropssen / dacht haben /gemacht werden /-.Loth/k-ecui. L. r
welches die Feuchtigkeitehenderemschluckt. Ausgleiche Qmnrl/Perlen Mutter/ rotheCoralleneines leden ein
Art werden auch folgende prseosrirre rothe und weisse h^t) Quintl / Biebergeil-Lmr26i. Scrupel / Angeli-
Corallen mit Rosen-Wasser / Adlerstem Mit Tormentill- cken Oel e>n halb Scrupel / mache eine . und aus
Wasser/Bero/Crystailenmit Ochsen-Zungen-Wasser/ dieser mit Agtstein OebPillen /welche/ wann nian sie et,
Blutstem mir Taschelkraut-Wa^er / ^udenstein mit liche?)?orgen nacheinandergebrauchet / und ;war jedes
Sreinbrech-Wasser/Perlenmtt Rosen Wasser/Perlen- mal i. Scrupe'. oder anderhalb Quintl/ in den Mutter-
Mutter ingleichen mir Rosen-Wasser/ Krebs-Uugenmit Kranckhetten zu vertreiben behülsslich sind.
Erdkeer-Wasser. Man kan auch alle diese f r^p-rsr- mit örvoni^e werden bereitet/wannman
Brunen-Wasser machen/ welches ebm so gut/ indem von . , f, ^r'chneidet und ;e> stöss!??
denen ci^ttitlirten Wassern keine sonderliche Krafft mitge^ a,^mm in ein leinen Sack fasset / und unrer der ^r. ss!
theilet wird / dann indem die Wasser durch das trocknen
wieder weg gemben werden / gehen zugleich die Tugend „ einem ^
undK-aff-Ww°g,w-Ich-si-«°rh.rod«np^P-.»--
mitgetheilet harren. ^ darauf schwimmenden Safft abgeson-

i 2rt2reX. dert/und in einem ftl)arrichten Ort gerrucknetwor«
Nimm äloe5 Zocncrin. z. Quintl / (Zummi ^m. den / die kseculss Lrjsoni« machet,

moniac. so mit Essig aufgelöset und gereiniget worden;. ^

Das
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Daö V. Kapitel.

Wie man manKrley Pulver bereiten solle.
pulvis contra Abortum.

Jmm Scharlach-Beerk.Ouintl / rothes
Santel-Ho^tz ein halbQuiittl/Nagelein

^ ein Scrupel / Mustatcn-Nuß 2. Scru-
pel / Tormenrill-Wmtz ein halb Quintl/
pr-epsrirte Perlen/ weisse und röche prsc.
psrirte Corallen eines jeden i. Scrupel /

z .GoldMattlein/Perlen-ZuckerQuintl/machesal-
les zu Pulver/ und vermenge es. Dieses Pulver verhü¬
tet die unzeitlge Geburt/wann die schwängern Frauen
vffters i. Scrupel davon instarckenWein sich belieben
lassen.

?u!vis Hntiicdrilis, ^ieberPulver.

NlMM^nümon.öispkorer. i.Loth / s rzepsrirte
Perlen 4. Scrupel / prs-parirte Krebs-Augen/gebrand-
tes Hirschhorn eines jeden 1. Quintl/ vermenge es zu ei¬
nen Pu'wer/ so in allerhand Fiebern kan gebraucht wer¬
den/ wann man nemiich Morgens und Abends 1. Scru¬
pel davon nimmt.

pulvis ^lexipdarmÄcus, Gifft aus^
treibendes Pulver.

Nimm gesieglete Erden / pi--panttes Hirschborn /
Angelicken-Wurtzeines jeden 2.Loth/Zittwer i.Quii.tl/
der äussersten Schallen von Citronen / Myrrhen / eines
jeden 2. Quintl/ vermenge/und mache es zu einen Pulver/
welches in allen ansteckenden Kranckheiren nutzlich kan ge¬
braucht werden. Vutis ein halb Quintl.

Min anders dergleichen.

Nimm von der Wurtzel so Lonrrz^erva genandt
wird / 6. Quintl/ Zittwer 2. Loth / Gemsen-Wurk 6.
Quintl / Citronen-Kern/ so von der Schelfen gesäubert /
Rauten -Saamen/Ackeley-Saamen / eines jeden zweyQuintl / Pomerantzen- Citronen-Schallen / so kürtzlich
gedörret worden eines jeden i .Loth/Myrrhen/weissen
Agtstein/ eines jeden z. Quintl/ Saffran 2. Quintl/Mu-
scaten-Blühe anderhalb Quintl/ mache alleszu einen sub¬
tilen Pulver/ von welchen ein halb oder ein gantzes Quintl
auf einmal kan gebraucht werden.

Noch eines dergleichen.

Nimm gemeinen Schwefel so rein ist/ 2. Loth/Sal¬
peter/ so in Lachen-Knoblauch-Safflaufgelöset/und her¬
nach wieder zu einenSaltz gemacht worden/ z.Loth/ge¬
siegelte Erden 2. Loth/rothe Myrrhen / weissen prsepa.
rirten Agtstein eines jeden i.Loth/Saffran 2. Quintl/
Muscaten-Nuß i.Loth/stosse es/und vermenge alles zu
einen Pulver.

?ulvis Le?c>al-^icu8,Bezoardijches
Pulver.

Nimm von pr-pari'rten Hirsch-Horn anbei halb
Quintl/ p^-epsi-lrte Krebs Augen gestegelte Erden/pi-«-
psrirten Agtstein / pr»?arirte Perlen / przeparirte rothe

Corallen / eines jeden 1. Scrupel / von dem Bein so in
dem Hertz des Hirschen gesunden wird / prsepsrirten
Schmaragd / prseparirten i^ubin/ prseparirten Hya¬
cinth eines jeden einen halben Scrupel/ -Orientalischen
Bezoar i. Scrupel/vermenge alles zu eine« Pulver/ wel¬
ches in der Pest/ hitzigen und gifftigmFiebern / Blattern
und andern ansteckenden Kranckhmcn / g'eich denen
nächst vorhergehendenPulvern kan gebraucht werden.
Die gemeldte Edelgesteine werden wie der Agtstein mit
Rosen-Wasser pr«psriret/davon wir im vorhergehen¬
dem Capitel Meldung gethan.

Noch ein ander BezoardischesPulver.
Nimm prxpsr-rtes Hirschhorn 2. Loth / gesiegelte

Erden / gegrabenes Einhorn / eines jeden 1. Loch, stosse
es zu einen Pulver.

?ulvis LackeÄicu8 .eröffnendes
Pulver.

Nimm Lroci Xisrr'Z 8ulpkurari 2. Loth /
ö.sclic. anderhalb Quintl/ przepgrirte rothe Coral¬
len/pr»r>2rirtePerlen/ eines jeden 2.Quinrl/prs?pgr>r-
tes Hirschhorn , prsepgrirten Agtstein / Zimmet / eines
jeden 4. Scrupel/Zuckerso viel alles insgesammt wiegt.
Dieses Pulver kan in der Gelbsucht / Verstopffung dcs
Monatflusses / und allen andern Kranckkeiten/ so von ei¬
ner sauren / zähen und die EingeweiMverstopffenden
I-Xmpkz entstehen / gebraucht werden . Kzpkic.
^ron. wird prseparirt / als die kseculs k.^c!icis öl von.
wovon wir im vorigen Capitel Meldung gethan.

Mn anders dergleichen Pulver.
Nimm Ooci Xlartl'z, so durch Wermuth-Saltzge¬

macht worden/ 6.Loth/prxpsrirtes Hirschborn/rothe
prsepsrirteCorallen/przeparirte Perlen Mutter/ eines
jeden z. Quintl/ Rhabarbar 1. Loth/Zimmet i.Quintl /
Weinstein-Crystallen2. Quintl/ mache es zu einen Pul¬
ver / dessen r. Quintl / wie von vorigen / auf einmal kan
genommen werden.

?u1vis 26 Lalculum, pu/ver rvider
den Stein.

Nimm Meer-Hirs Saamenvon Steinbrech eines
jeden 1. Quintl/ Salat- oder Lattich-Saamen / Bilsem-
Kraut-Saamen / weissen Oeimagen-Saamen/ eines je¬
den z. Scrupel / Citrulien- Melonen- Kürbis- Cucu»
mern-Kern/eines jeden 2. Scrupel / Pulver von süssen
Holtz4.Scrupel /?'rocki5c.6e ttaiicscsk. anderhalbQu.
Pimpinellwurtz/Gmisten-Saameneines jeden ein halb
Quintl/Zucker 4. Loth. Dieses Pulver kan so wol in
dem psrox^mo als ausser denselben gebraucht werden/
indem es nicht so wol den Harn treibet/als die Gange er¬
weichet / damit der Stein ehender seinen Ausgang be¬
kommen möge.

I'rockilci 6e ttslicscsbo werden auf folgende
Weiß bereitet: Nim Juden-Kürschen 2. Qu. Citl'utim-
Kern/ Kürbiß-Kern / eines jeden z. Quintl/Armenische

Erden/,



Achtes Buch. 85
Erden/Arabisches Gummi/ Weyrauch/ Drachen-Biut/
SüßHolh>Safft/Dragant/Starck-Mehl/ Pistacien-
Nußwei,sen Oelmagen-Saamen/eines jeden 6- Quintl/
Eppich-Saamen/Bilsenkraut-Saamen/ weissen Agt¬
stein/gesiegelteErden/Upü eines jeden 2 Quintl. Aus
diesen werden mir Rosen-Wasser / in welchen Juden-
Kürschen geweichet worden/ Zeitlein gemacht.

Min anders dergleichen.
Nimm prxpsrirte Krebs Augen/ przepsrirte Per¬

len-Mutter/ eines jeden r.Loth/Decklein von Garten-
Schnecken z. Quintl / przcparirte Keller-Laus oder Ach¬
sel- Wurme (l^illepech) i. Quintl/ flüchtiges Agrstein-
Saitzanderi?alb Qu. Muscaten-Nuß a.Quinrl/mache
alles zu Pulver / welches/so es von l.bißa. Scrupel ge¬
nommen wird/ nicht allein den Grieß und Sand aus den
Nieren treibet/sondernes eröffnet auch die Verstopf¬
ung des Monat-Flusses.

Noch eines dergleichen.
Nimm przepznrte Krebs? Augen / praepzn'rten

weissen Agtstein / Oemoris l^rtzri eines jeden ein
Loch/ przepzrirten Nierenstein z Quintl / vi-sepsrirte
Keller Laus anderhalb Quintl / Muscaten-Nuß 2. Qu.
stosse alles zu Pulver/und vermenge es wol untereinander/
es treibet / gleich den vorigen / den Stein / und befördert
den Urin.

pulvi's 36 Laium, Pulver/jo gebrauchet
kan werven / wann durck ein starckes Fällen

einige von Oen innerlichen theilen
verleyec worden.

Nimm gesiegelte Erden/DrachenBlut Mumien/
eines jeden 2. Quintl/Wallrath i.Quint!/ Rhabarbar
ein halb Quintl/ vermenge es zu einen Puloer.

Noch ein anders dergleichen.
NimmDracben Blut i.Loth / gedörztes Bocks«

Blut/przepa'rirteKrebs Augen/gesiegelte Ei den/ eines
jeden 6 Quiml/rotheMyrrhen i .Loch-Muscaten-Nuß
?.Quinrl. Dieses Pulver kan gleich dem vorigen ge¬
brauchtwerden/wann sich ein geronnenes Geblüt wegen
harren Falls / oder andern Ursachen / in dem Leib befin¬
det / welches sehr wol zertheilet wird/ wann man von dem
Pulver in Caröobenedicten- oder Kerffel Kraut-Wasser
i. Quintl nimmt.

?ulvis Oenti/riciug - Zahn Pulver.

N''mmPimß-Stein4, Loth/Fisch Bein 6. Quintl/
rothe Corallen,. Quintl/Viol Wurtz2. Loth Biesam/
Zibett? eines jeden einen halben Scrupel Mu caren-Oel/
Nagelein Oel / eines jeden 4. Tropssen / die Oei / samt
Biesam und Zibethwerden nicht ehender beygefügt/biß
die obigen Lpecies etwas gröblicht gestoßen worden.

Min atiders dergleichen.
Nimm Kieselstein/so schön weiß sind/macheselbige

im Feuer glüend/und lösche es in kalten Wasser wieder
ab / damit sie leicht können zu einen Pulver gemacht
werden / 12. Loth / Pims-Steine zwey Loth / Viol-
Murtz i.Loch / öskillirt Rosen-Oel 1. Scrupel. Die¬

ses wie auch das vorige Pulver / säubert die Zahne / so
man es auf ein Tuch streuet/ und die Zahne wol damitreibet.

?u1vis O>lcntencus, Pulver wider
die Ruhr.

Nimm gebrandtes Hirschhoi n/Tormenti'ls. Wurtz/
eines jeden 1. Loth/gesiegelte Erden 2. Quintl/Armensche
Erden/ Blurstein/ prz^ sr rte rothe Corallen / Granat-
Apffel-Schallen/dessen Blüh / rothe Rosen / eines jeden
1. Quintl / Maltich 4. Scrupel / mache es zu einen
Pulver.

Min anders dergleichen.
Nimm von (>rocc» Vlarci; sMrineenri 2. Loth/

prxepsril te Krebs-Augen/ Muscaten-Nuß / Tormentill-
Wurtz/eines jeden 1.Loth/rothe Rosen/Granar-Apffel-
Blühe / Saffi an / eines jeden 2. Qumrl / mache alles zu
einen subrilm Pulver/ welches allen Bauchstuß / abson¬
derlich aber die rothe Ruhr treffnch stillet/ >0 man sich i.
Quintl davon auf einmal belieben last.

?u1vis Tpilepticus 5cu t^ärc^ioms,
tNarckgrafempulver.

Nimm von der Pöonien-Wurtz / etliche gr -ben sel¬
bige bey abnehmenden Mond 1. Loth/Eichen-Mupe! /
gefei'er Heiften-Bein / gefeilete Elends-Klauen/ g.seilt
Lipoclium / geraspelt Hirschhorn / weisse und rothe Coral¬
len/ prseparirre Perlen/ von einem jeden I. Ouintl/ feines
Golds 20. Blatter/ mache und stosse alles zu einen Pul¬
ver/welches im Schlag/ Fraiß und Schwindelnützlich
kan angewandt werden / es stillet auch bey denen Kin¬
dern die Schrecken / so sie öffters im Schlaff über«
fallen.

Min ander FraißPulver.
Nimm prXs sr!ri Hirschhorn/ absonderlich von der»

selben Enden >2. Loth / flüchtiges Agtstein-Saltz/flüch¬
tiges Hirjch Horn Saltz / eines jeden 1. Loth / weissen
gepülverten Zucker Oncli 4. Loth/ Coriander-Oel/ ?)?a,
joran Oel/Lavendel- Oel/ eines jeden 1 Quintl/vermenge
es zu einen Pulver/welches in einem Glaß wol verwahrt
aufbehalten soll werden / damit man zur Zeit der Noth
1. oder 2. Scrupel davon aufeimnal kan nemmm.

Min anders dergleichen.
Nimm Pöonien-Wurtz2. Loth/ tmselbigen Kern/

so geschellet finde 1. Loth/ Elends-Kiauen z. Quintl/ weis¬
sen Agtstein/ p>«psrirtHirschhorn/einesjeden- Quintl/
prspsrirtePerlen/rotbe xrXpsrirte Corallen / eiues je¬
den l. Quintl/Pfauen Mist4. Scrupel/Orientalischen
Bezoar 1. Qumkl / Einhorn 2. Scrupel / Saffran 1.
Scrupel/Perlen-Zucker r Loth/mache alles zu Pulver/
thue hinzu einen halben Scrupel von cjettillirten Musca-
ten-Blühe Oel. Dieses Pulvers kan man sich nicht nur
in der Fraiß oder schweren Noth/sondern allen andern
Haupt-Kranckheiten/ als Schlag/Schwindel / und der«
gleichen / nutzlich bedienen.

Noch eines dergleichen.
NlMM Linsbsris Antimon, przepsrirtePilsen/

vr-eoslirte Corallen/ przcosrirte Hirnschallen von Men-
schen/
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schen / einesjeden so viel als man beliebet. Von diesem Klapperrosen anderhalb qu. Saffran i. qu. vermengeeS;
Pu'.ver kan man zweymal in derWochen i o. biß 16.Gran ein halb qu. davon auf einmal genommen / stillet das Sei-
gebrauchen/und also inskünfftig die Fraiß abhalten. tenstechen / doch muß man solches öffters wiederholen-

pulvis ^rvsipewtoc^es, wider das pulvis Lennse

HM°d-r.^°-°°nauf.u.m..».wuch°.

aus ein blaues Papier gestr^uet / und al!o M^er den <heil/ Pulvis LterlMtatoriUS, meßeNdeS
welchermitderRosebchafftet.st/gelegetwird. p

puIv!s!^XMOil'^0iäZ.1i8. NimmMeyenblumm/BlumenvonLavendel/von
^ Rosmarin / Römischen Spick / emes jeden i. qu. Aloen-

NmMStaubMeel2.Loch/ero^art!zg6KrinF halbq. Majoran l.Loth/Betomen2 qu.weisse
i.Loth/ rothe Erden/ Wurtzelvon ^oullkram/ eines ^jxLronrtzi.Scrupel, Bibergeyli.qu.fiüchtWö^>altz
jeden 2. qu. llermoözÄ.so über Nacht in Brandwem ge- Hirschhorn em Sei upel /vermenge es: Dichs Pul¬
weichet/ und hernach wieder getrucknet wori. en/^.lumen ^^rn in die Nasen gezogen / reiniget das Haupt
von Klapperrosen/ Drachenblut/Weyrauch / eines ie>. m groben und zähen Safften / und starcket die ^nlen-
anderhalb qu. mache alles zu einem ,ehr subtilen Pulver/ ^

!ZK"ßZ"^-M^Schm^n^Sr «nand-nsNi-ß-Puw-..
F'd2.ldchnä-, »Nd°°., s° ma» es auf d«-.n ^

^ i WM tz /schwartzen Kümmel/eines jeden. Loth/Biesam?u1vl S^2NN0Nlcu8 ,Ungarljcyes s.Gran/mache es zu einem Pulver.
Pulver. , .

^ ^ . Noch eines dergleichen.
Nimm Armmisch- Sd-N ^ Anis-Taback 2.k°ch/ Mus-at-n-Nuß,!

4,ksch/ - ü^iad Rubin, !otl,/B>um-nv«nR°smarm/Jasmm/M-»-nb>umm,
C«a»me qu^p^p-rlrien x-,v-nd«>, rolh-Rostn/B>ätter»onSatarry/ -ln-sj--

>saphw/Hyacmch° Lon-r-. dms° virl.Uz jw-»mai MischwSlng-rn kan ychaltm
l.n s. qu^ Zmum- -^Nag- -m , Cardamom / Cub-dm, MuMm-Blüh -in-S

m-«cha«,^ j.dm^S-rupe>/KraMUttdBasili.n,Maj«ran,Vi°l-

MÄFWwMKWWK »°.ig°n^°«-du..w°>ch-grtb>ich.g.st°ssmw°.d^
werden / die Blattern und Maiern auszun eiben. pul vis LtvMÄc^icus» stärckendes
p.ulvis?srtum promovens, Pulver / so Magempulver.

die Geburt befördert. Nimm gepulverte Arons-Wurtz 4. Loth / Calmus/
Pimpinell-Wurtz/eines jeden 2. Loth/Krebsaugen ein

Nimm der besten Zimmet 6. qu. esNe- lignese ein Loth/Zimmetz. qu. Wermuth-Saltz/Wacholder-Saltz/
Loth/ weissen Aytstein z. qu. Saffran - . qu. vermenge es; xj^es ,eden 1. qu- Zucker so viel als alles andere wiegt/ ma-
mit diesem Pulver wird nicht allein die Geburt befördert/ che es zu einem Pulver/ welches den Magen starcket/ die
sondern es werden auch die Hinterbliebene Nachwehen Dauung befördert/die saureundzahe^-afftelindert und
fort getrieben / so man es in weissen Lilien- oder Poleyen- zertheilet / und also die Schmertzen des Magens vertrei-
Wassermmmt. bet. ^ . <. , ..

. Noch emes dergleichen.
^ Loch emes ^ erglelcyen. Nimm von Lremore I'grcsri, welcher etlichmal mit

Nimm Fraueneys i.Loth / Lsslise ligne?,Veneti^ dem8piriru VicrioIi angefeuchtet / und al.ezeit wiederge¬
ben l^r"x emes ieden 2. qu Saffran /Mu'attmblüh trucknetworden/4-Loth/pr^^irtesHirschhorni.Lotl)/

«»KM»«'
?u1vis ?!euriticus, Pulver wider sovielalsman beliebet.

das Seitenstechen. pulvis Muslim, ^>ustenPulver.
Nimm Bocks - Blut 2. Loth / gefeilten ScbwemS, Nimm Penid-Zucker 6. Loth / 8pecicr vizrrgggc.

Zahn l.Loth/pr«psrirteKrebsaugen2.qu. Blumenvon KiZiä. Lx>sc. Videos.einesleden I. Loth/Poomenwur;2. qu»
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-.qu.Süßholtz LxrrsH/.qv.I^HisSuIpkur.Saffrati/ nenKem/ Kürbis-Kern z. qu. des weissen Oelmagen-
eines jeden 2. Scrupel/ przepsrirre MenschemHirnscha-Saamens/unds.Lorhvon Penid-Zucker. Dlesc8?e ie«
!en/ weissen Oelmagen-Saamen / emes jeden 1. Scru» werden in der Husten/Heiserkeit / Schwindsucht und an«
pel/mache und vermenge es zu einem subtilen Pulver/wel- dern Kranckheiten/ so von einer warmen und ttuckemn
ches in dem Husten / absonderlich weiche die kleine Kinder Ursach entstehen / gebraucht,
plaget / mit gutem LffeS kan gebraucher werden. 8pecie8 Oisireos werden aus 1. Loch von Violwur;

SpeciesOiscrsAZc^nrk.trißici. bestehen aus folgen- 2. qu. von vorhergehenden!>pc ied. frigicl.
den: nemlich 4.Loth des weiffen Gummi Tragants / drit- und eben so viel weissen Zucker Candi / zmammen gesetzet/
halb Loch des Arabischen Gummi/2. qu. des gepulverten welche gleich den vorigen in gesaltzenen Flüssen nützlich
Sußenholtzes und eben so viel von den 4. grossen kalten sind.
Saamen/als Citrullen Kern / Cucumern-Kern / Melo,

Das VI. Zapitel.

Lehret unttrsZiedliAe Oel zu maDen.
VI-un. äc L-xparidu- . Tappern-

clettiüirt/welchewirnach und nach beleben v^ei.
werden / und zwar erstlich die gekochten/ Nimm Rinden von Cappern-WurH 2. Loth / Rm-
unm welchen gleich Anfangs sich befindet, den von Tamarisken - Wurtz Tamarisken Blumen/

, . ^8""scsKus-Saamen/Steinsahren/wilden Gulgan/
Oleum ,)VermUty^Vel. eines jeden 2. qu-Rauten I.qu. nachdem dii.'>es;eist 'sen/

und mit Essig angefeuchtet / koche es m c i.Psuiu Oel/
Nimm des gemeinen Oels/ welches aus Oliven ge- biß die überflüßige Feuchtigkeit davon / alsdann eige uni)

preßt wird / z. Psund / Gipffel von frischen Wermuth/ presse es aus. Dieses Oei ist lehr nutzlich in den Versiopf-
so zerflossen worden /1. Pfund / vermenge und lasse es z. fungen des Miltzes / und desselben harten Geschwülsten.
Tag beysammen an einem warmen Ort stehen / hernach
koche es so lang/biß es ausglüenden Kohlen nimmer spraz» OiLUM ue Laliorev, Vlbergeyl^ret oder rauschet/hernachseige und hebe es zum Gebrauch
aus. D-eses Oel äusserlich gebraucht/undden Leib damit . ^ ^ ^ .
eingeschmieret /starcket den Magen / zertheilet die einge- Nimm Bibergeyl/ La-amir. (Zzlbzn,.
ichlosseneWinde/und tödtet die Wurme. rupkorku.c.^l Znese. Saffran/ Opoponzc. Cu-

Stabwurtz Oel / (^leum ^drorani. Oleum /^ne. beben / Römischen Spick/ Lott!. eines jeden 2. Quintl
rki, Dillen-Oel / O^cum ckam-cmsii. Chamillen-Oel/ wilden Galgan / Kamel-Stroh / langen Pfeffer / schwar-
Oleum I.i!it)rum slbar. weiß Lilien-Oel / Olcum Xlen. zen Pfeffer / Sebenbaum / Bertram / eines jeden drict-
rk», Kr^ßemüntz-Oei/ Oleum ^/mpkeze. Seeblu- halb qu. Oel z. Pfund. Dieses alles lolle vermengt und in
wen-Oel/^leum^ur«. Rauten Oei/und^)Ieum vio. einem geschlossenen Gesäß eine Zeit lang im Sandte.

. Violen-Oel/ werden alle gleich dem vorherge- rut / und dann hernach gesiegen werden. Dieses Oel ist
bendenWermuth -Oel bereitet/und so lang gekochet, biß nutzlich in der Fraiß / Gichtern / Lahmung/ zitternden

sie in gleichen / so man sie auf glüende Kohlen schüttet/ Gliedern / und anderen Kranckheiten / so von verstopffcenoder wirfft / kein Gespratzel oder Geräusch erwecken. Nerven entstehen / wann man mit selbigen das Ruckgrad
eilischmieret.

OI-UM än-A« . Gauchh-S OI-UM Om.colocxnMäo-. Oel
vonColoqumten.

Wird gleich den vorigen bereitet/man kan es auch/ ^ ^ »
inqleichen alle hervorgehende / auf folgende Art machen: Nimm Wer muel/ ,Xauten-Oel/ einesiedm
Man nimmt z. Pfund Oel und 2. Pfund Gauchheil. 2, Loth / Ochsen-Gall / SchasGall/emes/eden i.Loch/
Kraut / oder ein anders von erst besagten Kräutern / ver- Marck von Coloqmmen/ jchwartze N.eMurtz emes jeden
mengt es miteinander/und läßt es an einem warmen Ort/ ^>. koche es miteinander / biß die Feuchtigkeit davon/
wohl vermacht/einenoder zween Tag stehen / hernach sei- und hernach leige es. Die es Oel an denuiuern^eibge-
get und drucketman es starckaus; zu dem ausgepreßten schmieret/todter die Wurme/ und eröffnet den verstopst-
Oel schüttet man wieder frisch zerstossenes und zerschnit- len Leib.
tenes Kraut/und zwar wir vorhero 1. Pfund / nachdem Olcum Lvc^oniorum , C^UltteN^
es wieder einige Tage gestanden / wird das Seigen und ^ >
Auspressen zum andemmal vorgenommen/undsolches/ ^
nachdem abermal frisches Kraut darzu kommen / auch Nimm der Quitten / so noch nicht zeitig z Pfund/
zum drittenmal. Endlich läßt man das ausgepreßte Oel stosse selbige / und vermenge sie mit z. Psund Oel / lasse
ein wenig stehen / dainit / wann Unreinigkeiten vorhan- alsdann in einem warmen Ort stehen / hernach koche cs/
den / selbige zu Boden fallen / und durch Ümneigung des biß die wasserige Feuchtigkeit hinweg / und presse es als-
Gefaßes können abgesondert werden. Das Gauchheil- dann und feige es; wann man das Oel krafftiger verlan,
Oel wird in unterschiedlichenSchmertzen / so bey Km- get/ kan man wieder frische Quitten darzu thun/und daS
dern entweder von Winden/ oder gallichten und zähen kochen / auspressen und feigen wiederholen. Deses Oel
Safften in untem Leib erreget werden / sehr gerühmet / es äusserlich gebrauchet / stillet das Erbrechen / Du? chlauff
mag gleich mit demClystiren vermenget/ oder äusserlich und Ruhr / indem es den gleichsam lucken Magen und die
spplicirt werden. lucken Gedärme zu'.ammenpehet.^ Visum
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Oleum ^lvvci-ici, Johanniskraut standen/ feige das Oel wieder davon alx Das Scorpion-^ Otllindert dieNmen-undBlajen-Schniertzen/iovon

(Alein enstehen / wann man die senden und den Olt/ jo
Nimm Johanniskraut-Blumen / wann der Saa- ober der Scham ist/damit einschmieret. DaßdasScor-

mcn zeitig beginnet zu werden z. Pfund / Saffran 4. pion-Oel wider den giffngen Scorpionen Stich ist / und
Scrupel/wann die Blumen zerstossen/ thue hinzu zwey selbigen heilet/istbekannt/unDalso Nicht vonnöthendaß
Pfund Oel/ nachdem es vermengt/ z. Tag an einem war- wir was davon melden,
men Ort gestanden/koche es so lang/biß keine wässerige
Feuchtigkeit mehr übrig/ hernach presse es aus/ undthue iroMÄLNÄle,
1. Pfund klaren Terpentin darzu. Dieses Oel ist ein son« tiarckendeK
derlich Schmertzen - stillendes Mittel / heilet auch die ' *
Wunden. Nimm von Wermuth-Oel i.Mnd/ Gipffel von

Oleum ^umbricc>5um, R.egew Wermuth eine Hand voll/Nägelein Mbcs E anvelholtz/
eines jeden qu. rothe Rojen / Muicaten - Blühe eines

^ ^ ^ * jeden ein halb qu. Mastix dritthaib qu lasse es eine Seit-
Nimm der Regen-Wü.m anderhalb Pfund/wa- lang beysammen stehen/hernach koche es gckndauf/ und- ^ feige das Oel davon ab/welches den Magen stmttet/und

um

vorigen gleicher Tugend / stellet nem!ich die Schmertzen/ ^ Die ausgepreßren Oele / als süßes und bitteres
stärcket die oervolischeTheile / und heilet derselben Wun- Mandel-Oel^ Oel von Pillenkraut- Saa.neu/ Oei von
Ve« Oelmagen-Saamen / Lorbeer-Oel / Mu^caren-Oel ulis

Oleum Mastich^ dergleichen / sind leicht zu bereiten / und we«lc-
auf eine Art gemacht werden / so ist unvonnölyen /.daß

C)el. wir von einem jeden absonderlich reden. Es werden aber
Nimm Mastix 6. Loth / Rosen Oel i. Pfund / star- die Früchte und Saamen / welche durch Auöpre,su.:gchr

cken Wein 8. Loth/koche es bey gelindem Feuer/ biß der Oel sollen von sich geben/erstich abgeschälet, hernach m
Weu, davon geraucher. Dieses Oel stärcket und wärmet einer reinen Bratpfannen em wenig gedorret oder gerö¬
den Magen / daher» es in Ruhr und Bauchfluß sehr nutz- ^ / und dann nutHuIff einer Preße ausgedruckt und
lich zugebrauchen/eserweichet auch die harten Gejchwul- ausgepreiset/ zu diesen Oelgehoret.
stm/ undst«M°>-N-.v» vieum jasmini. Iasinm-O-i.

VleumOtsiKicum G-HÄMrckcn» W-lch--.°uf folgende A« w-rd: Ma»
OtS ^el. nimmt abgelchalte und ein wenig gedörtte süße Mandeln/

Nimm von der schwartzen Nießwurtz i. Loth/Mark vermenger seidige mit Jasmin-Blumen/ zwar also/ daß
von Coloquinten z.qu. Sennet-Blätier/ Lorbeer-Blat, erstlich eine Lage von Mandelkern / hernach eine Lage von
ter/eines jeden 2.qu lebendige Keller Lauß/ Nagelein/ Blumen/ dann wieder Mandel-Kern/und also fortan
eines Mn anderhalb qu. Rosmarin / Majoran Seben- seye / und dieses Heisset 8rr»tum 5uper krscum , letzlch
baum -Kraut/ eines jeden eme kleine Handvoll / koche al- decket man das Gesäß / in welchem die Mandeln und
les dieses in Wein / hernach seigees; von dem geseigren Blumen sich befinden/miteinem höltzernen Teller zu//e-
nimm6 Loth/bitteresMandel-Oel4. Loth/Wacholder-get ein Gewicht darauf und beschwehret es ein wenig/aN
-Oel/Stein Oel/eines jeden r.Loth/ Ameißen-Oelan- es einen Tag so gestanden / wirfft man die Blumen hin-
derhalbqu. koche es alsdann noch einmal/ biß keine wajse- weg/ und thut an deren statt frische darzu / und/eWer
rige Feuchtigkeit mehr vorhanden/ und hebe es zum Ge- dieses wiederholet wird/je bessers Oel ist zu hoffen. Wann
brauch auf. DiesesOel in die Ohren getropffet/ oder mit dann die Mandeln genug von den Blumen undderen Ge-
Baumwollen in dieselbige geleget / bringet dasverlohrne ruch in sich gesthlucket/ werden selbige ausgepreßt/ und er¬
Gehör wieder /und stiller das Saußen. langt man al!o das Jasmin Oel / dessen die heutige g».

Das Ameißen-Oel wird gemacht wann man 4 Loch >»"ce Welt jährlich viel Eimer conlumirel. Nun folgen
Ameissen mt einem halben Pfund Oel vermenget / und die Oele/ so aus unterschiedlichen Cörpern durch die l)s>
solches 40. Tag an der Sonnen^ oder sonst an einem war- killarion , zu unterschiedlichen Gebrauch abgesondert
menOrlstehen lasset/ hernach das Oel wieder abseiget. werden/und zwar erstlich

Oleum^osatum, Rostn^Oel.

-.« n. 6/ ausaevrekte seiae Dieses Oel küblet / lin- envigrer ^niiisrion wirv vas z^ei von vem ^aijer ab-
dert^ dche?o selbes auch dem
fig>ichaufdi°sch«.«aff.-E°.d.Ad--nrang->-g.wtt-

Oleum Lcorpionuin, Scorpion- ^'
Oel. Oleum , CamphenOel.

Nimm zo. Scorpionen / schütte selbige in 2. Pfund Nimm von Campher 1. Theil / gesiegelten Eröen z.'
bitteren Mandel-Sel/und nachdem sie eine Zeit lang ge- Theilen / mache es zu Pulver / dqmit es kan vermenget

werden/
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werdet / hernach treibe es durch eine kerorren; und dieses herüber gegangenen Wasser ab / und hebe et zum Ge-
mus zum öfftern geschehen / biß man eine ()u»mirgt von brauch aus.

Oel erlanget. Bin andere Art das tNastlpVe! zu
Mine andere Art das (Lampher ^ Oel äettiMren.

zu äe^iitiren. Nimm gepulverten Mastix/fülle damit eine glaser-
NimmCampher 1. ^he>l/und 6. ^heil dergesiosse. beschlagene Kurorten beynahe auf den dritten Theil

nen Erden vongebrannter ^opsfer- urbett / jolc.)es stojft ^ ^ darauf schütte so viel 5pin'cu> 8zi,s, vaß noch

und mische in einem Morser wobl untereinander / und genug sey/und nicht überlauss«/ wany er kocbt: setze

zwar so lang / biß nichts me.)r von dem t^amphec zu >pu^ ^corten in eine Sand - Capell / gieb »zach und nach

ren ist / aus diesem mache Kugein / und trockne ste »m ^ ^ erstlich eine wenig l'klegms oder Wassec
Schatten / diese durch die 8 erotten a^mi lirt in emem ^ darnach kommt ein schön und klar Oel mir dem

cipienten/ darinnen etwas «iemllirt ^egen-Waller ist/ ^ 8stis. welches besonder muß gefangen werden/

so wird der Campher theils olicht herüber gehen / theils Amtlich kommt ein gelbes / welches auch muß bejonder

aber sich lubUmiren / welches Zuolimsr stch nichts ^eto» werden / zuletzt steigt auch ein rothes über / wcl-

weniger auflösen wird / so man solches mit dem geammt-- ^ ^ vergleichen; k.m

ten mischet / und mit reÄincirten Brandwem / alles zu- hxx^halben äusserlich zu Salben und pflastern gebraucht

sammennoch einmal in öslneo ^ari« ^eiiiiuret/ dann ^.hen/darzu es sehr gut ist/und schnell Keiler/srwcbl in

auf solche Weise wird alles zugleich herüber gehen. Schaden als in frischen Wunden. Das e? ste aber
^ ^ ^?e , . ^ jststhrlubcil undpenernrend/msondeihett wann ev^och

Oleum (^3r^0PN^U()l'UM,^tKIeleM/ xMmal rc<Iiticirt wird / ist es so durchdringend als ein

Oel. recMcirter Brandwein / und ist sehr M im:- und ausser-

Nimm WürhNaaelein / so viel als beliebet / flösse lich zu gebrauchen / in allen Kranckheuen / >0 von ^.nee
^»lmm I °, cTMgssxx kalten Ursach entspringen / insonderheit wann die^n-

selb.ge ^ e.nem g oblicht n ^ ^M?es nm oder Nerven durch kalte Flüsse oder andere Zufälle

dmch die Asm / nach ^ lx<t,,ww„ sch-id- «chartosind/ davondi°G>i<d-rlahmw-chnn E,st>ch

^das lahme Gl,ed mit emem warmen Tuch so lang gerie-

^5nÄe^lt^ dasZimmet Muscatenblühe- bcn / biß daß es wohl erwärmet/ darnach von diesem Oel

tw^r^el (lcttillirel ' darauf gestrichen / und mit einer warmen Hand hmein

Mulcaten-Nuß- und -Zittwer^ei at-mimer. 'zlufsolche Weise/ gleich allhier mit dem Mastix
OlcumCksmXmelUCHamiiicnO-l.

s..big^nd"SSi?A Oi-um pkilosopkorum.

«banden / kan man die vekilisrioil durch die . . - ^ .

blasen verrichten Mo wird auch das Lavendel- Majo- Nimm mittelmäßige Stuck von Ziegelsteinen/bren«

ran- Rosmarm- Rosen- und Spick Oel bereitet. ne dichlbige / b.ß sie weiß werden / alsdann nimm ein

' Stücknach dem andern aus denKohlen/und wcrffes in

Olcum (lÄldanetUM. reines Oel / damit sie sich daselbsten auslöschen/ lasse es

so lang liegen, biß sie sich mit Oel wohl angefüllet. Her-

Nimm(Zummi cz-lbsni ein halb Pfund/(^ummi nach NIMM die Stück aus dem Oel / und stosse sie zu klei«

^«monisc. Isczmzksc. Myrrhen / Mastix / 8rvrac. nen Pulver/ welches in die kewrten gethan/ und aus dem

«Islsmit Lsn^oi. l.z6zni. Weyi auch/ Muscaten-Nuß/ Sand ß>ll clettilliret werden/da sich dann das Oel m dem/

8rvr»c /iczuicl« . eines ieden I. Loth / Agtstein- Spick- an die irrten scjlurirten k.?cip>enten / sammlen wild/

Oel / eines ieden -. au. Lorbeer-Oel 4- Loth / Terpentin- solches ist sehr in den gelähmten^)!,edern / m>d anderen

?>el2 Bfund / vermenae und clcliil-re es durch die k.e- Kranckheiten/ so von verletzten Sennen ent,Zehen. Wann

^nen ^n den lahmen Gliedern ist dieses Oel sehr nütz- man das Oel mit Campher vermenget/ sozertheilet selbi-
,ich/wanam«,ftlbig-d°mi,Mchm......

RhodiscrHoly. Oleum Luccmi, Agtste:wOel.

/ machet telbiaes m Nimm von kleinen Stucken des Agtsteinsr.Pfund/

man m ein weites G 'saß / schüttet vermenge selbige mit 2. Pfund Lslcimrkii Kieselsteinen,

anm / d ^ ^ ^ etliche Wo- und clestillire es durch die Retorten aus dem Sand; das

emegute M "geWasser dam bev MindemÄuer Feuer muß im Anfang gelind/ und nach und nach starcker

dÄ d^ / und endlich nach qeendigter seyn/ bey gelindem Feuer wird ein gelbes Oel Herfür kom-

vurcy die ^ia,en »" / u. men/ und wann die es ge chehen / muß der Renpient ver-

vek.ll-t.°n das Wasser von demOel abgeionvert. ?^ert werden/damit das roche Oel / welches bey sta»
t^Nasil'r^(!)el. ckenFeuer clellillirt wird/ besonders aufgefangen / und

1 ci , rI ^ s > hernach mit Aschen reÄiücirt kan werden. AgsteiwOel
Nimm Mastix i.Pfund/c^6mrteKieselstein ander- an die Schlaffe geschmieret / vertreibet Schwindel und

wlvNd/vermmge ss und 6ekNUre es mir einem gelin- Kopff-Schmertze.1/ ,0 von kalter Ursach entspringet / m-

i ^ dur^' die l< dorten / hernach sondere gleichen lindert es die Schmertzen in Flu,sen / indem es

d^lleundLe Oei von dem oder mit das Fließ-Wass^- welches m.t se.n-m St.Whm er
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7^1—davon in alcich dem gemeinen Wasser herfmkommen /welches,

Flüsse verursachet/zertheilet, 6. b>ß 8- es ^Lon dem Wasser abgesonderl worden / auf-
Polev -Wasser genommen / befördern die G«.bur. werden / dann solches die Harngänge reini-

Olcum 1 erebintkinse , <Lerpen/ den Saamen-Fluß stilltt > wann man Abends
tin Oel. und Morgens i f. Tropffm m Perersil- oder ander der-

fange an zu^ekiilirn/ so wird alödann ein weisseö ^)cl/ g
Da6 VII. Capitel.

Lehret/ wie manKrlcy Salben zu maZen.
^7 Siiberglätt und Bleyweiß werden gewaschen/

Uneuentum ^ ^ siosser/ und Nlit MUMMM
c<'?n,7-- v.'rmis.^e:/ da ü'ck der qrobe Theil auf du, >.^o.

UHUS dardmch schäum« w°-dm, . Pmnd, ZM^ / n« T?id«
des subtil gestoßenen Grunspannß8-Loch/ gestanden/setzet sich der subtile Tyeil gle,-.- ^ zu

vbMM ^.ceci Lciilirici, 2. Loch^vermmge alles mit Gesässes/ in welches er samt dem Wasservva
einander / und koche es m emer kupjftrnenPsann/ und grobenTheil abgegossen worden/hernachwird gleich-
in Anfang sehr starck / bißdie grüne ^arb m braun ver- ^ ^^,mmende Wasscr/ durch Umneigen
wandeltworden. Hernach koche es Am^ des Gefäßes/welchesgelind/undnach und nach ge¬
worden/ alsdann thue hmzuAlaun / Salmiack/ eines je- . ^ ^^
den i. Loth/ des «sassts von Lachen-Knoblauch s- Loch / ^ / wieder aufgerühret werde/ ausgeschüttet,
von Knoblauch -Kraut/Rauten eines jeden 6-Ach/ koche ^ ^ Boden dieses andere mal geblieben /
eswieder beygelinden Feuer b'ß es d.e c°nMe^ od^ ^ mm Gebrauch aufgetrocknet.
Dicken einesPfiastersbekommet/zu letzt/nachdem es
ein wenig erkaltet/thue hinzu'rkett^elnes/eden i^ UllLUenWrn 6e ^1t^X3.
Campher / so mit Brandwein aufgelöset / und gleichsam s
zu einen Brey gemacht worden 2. Loth / Jbjschwurtz r-Psund/Lein-Saamen/Saame
wol miteinander/und hebe es zum Gebrauch aus. ^neie / oder ksmo (Zrseco, eines jeden ein halb
Salbenist sehr nutzlich zu gebrauchen mBrand /rallen ^^nd / Butter4. Pfund / Wax l -Pfund, Terpemm 4.
Brand/ und tieffen ^eschwaren / m dem es das todte i2.Loth.DieWurtzundSaamen/nachbem
Fleisch von dem gesunden abscheidet. ^ zerstossen worden/werden in Wasser eine Zeitlang qe-

Unsuentumäe^!ab2ttro,Uaoasier- weichet/hernach gekochet/biß sie einen dicken und zahm
S^lkl-i'n Schleim von sich lassen / dieser wird ausgedrucker: her-

^ch werden 2. Pfund von selbigen mit dem Butter ge,
Nimm Kraut und Blumen vonCham,llen/<xau-̂ ^t/und nachdem die wässerige Feuchtiqkeit eingekocht

eines jeden 2. Hand voll/ Rosen / Betomen /emes ?e- weagerauchet / wird das mit dem Hartz zerlassene

gepülverten Alabaster/undkochees nM we ,ssen Wo^ zu , . , ^ .
einer Salben / welche / so es aufdie Stirn und Schlaff I^n^uentUM 2« Brc^Nd»
gescbmieret wird / allen Kopff-^?chmertzenlmdert / er lZillenke
enrstche auch von einer Ursach er immer wolle. ItlUeNOe ^)al0en.

^levrveiß^ Nimm vonCampffer 2.koth/Rosen-Oel6. Loth/
«NZueriMM ac ^>teyrveV. ^yweiß .2. Loth / gepiwtten Weyrauch 4. Loth/

(Aawlem. Meisses von 7. Eyern / dieses alles vermenge in einem
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weFesWax 6. Loth; das Wax zerschlmltze m den Oelen dazu / und koche es über der Kohlen m einer Salben /
und Fetren/ und mache es also zu emer Salben/weiche in welche / so es warm in die Brust einaesckmierct wird/ den
jedem Theil desLeibesdie Schmertzen lindert. Schmertzen stillet / und den Auswurffbefördert.

UnZuentum aä^ermas.Kruch^ Unsuentum
Salben. «v ^

Nimm Schweinen, Schmaltz vierthalb Pfund/
Nimm frischen Mayen-Butter 2. Pfund /Dachs- ^rac. Lalamir. öev^oin , Florentinische Veil- Rurtz/

Fetti6. Loch/Menschen-Fett 12. Loth/ nachdem die- Ammet/Nagelein/eines jeden ^-Quintl / Citronen/
ses vermengt / thue folgende Species, fo vorhero wol Pomerantzen / von jeden 2, Stuck / Börsdörffer-Aepffel
zerschnitten und zerflossen worden darzu :nemlich frische 4» Nachdem das letzrerezerschnitten und zerstossen/wird
Tormentill-Wurtz / dergleichen Hirfchzungen-Wurtzelalles vermenget/und so lang gekocht / biß keine wasserige
eines jeden z.Loth/ Wallwurtz 6.Loth/Sanickel-Klet- Feuchtigkeit mehr übrig / hernach presser man es aus / zu
tenWurtz/emesieden4.Loth/ftischesKraut von Durch- den ausgepreßtenwerden 8-Loch weissesWax gethan/
wachs / Zohannis-Kraut / Heidnisch Wund-Kraut/ und wird also eineSalbe gekocht/welche mitRosen-Was-
Wiesen-Mangoit/ Garb-Kraut/ frische Eichen-Blatter/ Z« letzt wol mußvermengetunduntereinandergerieben
dergleichen von Ephen/eines jeden z. Loth/ Tann-Zapffen werdem Dieie Salbe machet eine zarte Haut / und hei«
von Kehren Bäumen 6. Loth/ zu diesen geuß 12.Loth von iet die Schrunden des Mundes,
gmen rothen Wein/laß so lang stehen und weichen biß al- ,
les gesammlet worden/dann es muß alles frisch seyn/her- luNZucntUM » Pappel?
nach koche es in einer irdenen Pfanen bey gelinden Feuer / Sälblein.
nachdem alle wasserige Feuchtigkeit ausgerauchet/drucke
die Species starckein/ und mach es also zur Salbe / wel- Nimm schwartze PappelmKnöpsse / oder Bollen
ches ein gewisses Mittel ist die Brüche zu heilen. von schwachen Pappel - Baum / anderhalb Psund /

Schweinen Schmaltz 2. Pfund / die Bollen müssen zer-
stossen / und in den Schmaltz so lang mscei-irt / oder ges

^ ^ n- weichet werden/biß solgmde Krauter den Sommer über
Nimm Kraut von Salbeyen / Aeld-Cypressen/ können gesammlet werden / nemlich/ /unae Brombeer«

Majoran/ Roßmarin/KrauHmuntz/ Rauten / Laven- Blatter/Blatter von weissenOelniagen/von Alraun und
del/ Aohannis-Kraut/ Schlussel-Blumen/ B-umen von Bilsenkraut / Nachrschattenkraut / kleine Hau-wurtz-
Chamillen/ Stein-Klee / Gipsseln von Dill / Betram- Kraut oder Blatter von der grojsin Hauswuitz / von
Wurtz/eines jeden 2.Qumtl/Lorbeer/Wacholder-Beer/ Salat-Kletten/Violen/Nabelkraut/einesjeden 6 Loth,
eines jeden 2.Loth / Mastich 1.Loth/ Leneoc 6. Quintl/ Die Krauter sollen zerstossen / und mit dem Fett / in wel-
Terpenrin 8- Loth/ Regenwurm Oel/ Dill Oel/ Iohan- chen bißhero d»e Pavpel-Knöpsse geweichet worden / ver-
nis-Kraut-Oel / eines jeden 6. Loch / Terpentin Oel 2. menget werden / und nachdem sie bey gelinden Feuer qe-
koth/ Menschen-Fett/ wüd Katzen-Fert>Hunds ^ett/ kocht worden/ werden sie gepreßt/ und ist alsdann die
eines jeden i.Loch/ zudem mir den Oelen und Fetten zer« Salbe bereitet / welche an die Stirn und Schlaffe ge¬
lassenen Tervmtm / thue die ubnge dpecies. welche in ein schmieret den Kopff-Schmertzen/so von hitzigen Geblüt
sehr subtiles Pulver zerstossen undzernben worden / und entstehet/dampssetund stillet/ingleiche bringet selbige den
koche es alsdann mit Wax zu einer ^alben/weNe m der Schlaff/ und lindert die Hike / so man es auf die PM
Lahmung und andern Kranckheiccn / so von Verstopf- schmieret,
siing der Nerven und zchen Fließ-Wasser entstehen / sehr .
nuklich kan angewandt werden / man muß aber solche unZuciiculii Ix.0l3l.um.
warm in die ^Kcirte und schmertzhaffreTheile einreiben. ^ ^ .

Nim von frischen weißen Rosen 2. Pfund/Schwel«
löNLUentum . Nichts- so etlich malen mit frischen Wasser gewaschen

«S?ll>fo,>> worden / 4.Pfund / laß miteinander sieden / allezeit her-
^alvlem. um rührend/welches bey allen/so gekocht werden/muß

<xv^K-, ^ geschehen/ biß die Feuchtigkeit gantz aus'gesottcn / hernach
NiMw^es ^ ^ ^ thue hinzu Rojen-!>?lricum »Oel von Rhodiser Holtz / ei-

Mit demleWMi i. Serupel Campher/2^uintl von 5»c> ,^en 1. Quintl/ vermenge es zu einer Salben / wel«
ctisro8aliIrN/?.Quintlvon wessen Nichts/und eben ch.. hitzigen Kopff Schmertzen / Entzündungen dec
soviel von prXparirter ^erlen>?^uttec / und mache eme ^jeren und der Gold-Ader / ingleichen in fressenden
Salbm / welche die Rothe / Ln^undung und Schmer- Schien nutzlich zu gebrauchen ist.
zen m Augen vertreibet/so man offterS davon em wenig ,
indieAug'WinckMmieret. UnZucntuni R.ubrum Umverlale.

, Vru^ Niinm z. Pfund gut Baum-Oel / ein halb Pfund
GaMlN. Terpentin; ein halb Pfund gelb Wax / 2. Quintl San-

tel-Holtz / ein Quintl Drachen-Blut; laß das Oel in
Nemmt von süssen Mandel-Oel 8. Loth / Cbamil- Spanischen Wein sieden / alsdann thue den Terpentin /

len-Oel /Violen-Oel / eines jeden 6. Loth / frischen But- so in RosemWasser gewaschen / darein / darnach das
ter 12. Loth/ Hennen-Fett/ Enten Fett / eines jeden 4. Wax/ und laß alles miteinander sieden / allezeit herum
Loth/ Viol-Wurtz2. Quintl/Sassranein halb Quintl/ rührend / biß der Spanische Wein aantz ausgeiotten
weisses Wax 6. Loth; nachdem das Wax und die Fetten sey; darnach jdlsi du die übrige obgedachten Sachen auch
in den Oelen zerschmoltzen worden / thue alsdann die dazu thun/ und es auf dem Feuer lassen / biß es durch ein
Viol-Wurtz / so gepulvert worden/ und den Saffcan leinen Tuch muß gesiegen werden. Diese Salben oder2 Balsam
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^ — .. , für alle Quet- Oel / Wermuth-Oel / Kümmel-Oel / eines jeden ein

Balsam heilet allerley ucher aus halb Quintl / und nachdem es ein wenig erkaltet / thueschung-n i E">!Ündu"g-n UN^ ^ 2um,l VW Bern» anischm Balsam, und

den Schaden alles was/indem es m . Quintl von Sassran-Kxnsä. und vermenge es durch

verletzet hat/als HsA^P^. ^hj. Achmerk-n der Umrühren gar zu einer Salben / oder Balsam / welcher

ÜliZucntum covtrs V»mes . Sal--
Magens/Verstopssungen des Miltzes / und Über flüssig- ^ ^ U)urme todtet und auo<^

keit des zähen Fließ-Wassers. treibet.

IZn?uentum,üve LÄllamum Ltvma- Wermuthsafft,StabwurtzW/Tausendqul-

Mlaaen siärckende denkrautsafft/ausgepreßten Sasst von Mrsich-Baum

cmeum , 1 Blättern/ Sassr von Actich-Wurtz/ Schnittlauch/ und

OalveN. Wasser Kreß/ eines jeden 4. Loth/ Granat-Apffel-BM

Muicaten-Oel c. 1. Quintl/ Wermuth-Oe! anderhalb Pfund, die Säffc

Nimm von dem ausgepreßten M kochcm.t dem Oel/hernach da die wasserige Feuchtigkeit

Loth/ / saubergepulverrenMasttch 1. L h nachdem ausgerauchet / zerschmeltze so viel Wax darinnen als nö-
c-msk-c. Lumm. emes,eden 6 / nacyoem ^ ^ ^ ^

!:^WZvSSS^ ^ .--ib-.s-.b.g-aus.
Das NX. Kapitel.

UntcrMdlW Artzneyen / so aus dem R-egoo lVlüie-
' rsli genommen/

Gver/
Welche aus kviettsUen und Mineralien bereitet werden.

WeisedasKöniglicheWasser gemacht: Nimm 8. Lsth
^ururn uiÄpl^oreticum - ^cyrvelß ^ gereinigte.! 8siis , mache es zu Pul¬treibend Gold. ver / und thue es in eine grosse Phiol / gieß 1. Pfund

des guten Scheid-Wassers darüber / undjetzeesinemekr

mittelmassige Sand-Ofen/damit das Schewwasser/vaS

läuterten ^citpelrr v^u»^ ui>^ .^.p ../» des Verbrechens have/ uno vermewe oie Dampfe und

auch mit auflösen / darnachtuncke m den ^usrauchungen / die sich / so bald das Scheid-Wasser in

^iczuorem, oder in das Wasser m wel- Salmiack zu würcken anhebet/ erheben/und ausrau¬
ben das Gold und Salpeter ausgelolet worden/ein rein chen werden; sobalddunundas8zl^mmomgcumauf-

und zartes Tücblein / und lasse es wol emtrincken / das ^ sehen wirst / so thue diePhiol aus dem Sand hin«

tbue nocb mir mehrern dergleichen Tuchlem/ so lang biß und lasse es erkalten/verwahre das Wasser in einem

der I-iquor dardurch gantz ausgetrucknet worden; lasse stocken Glaß / und mache es mit Wax uO einer Blasen

alsdann dieeingedauchten Tüchlein trocknen/bey emec ^

L«-u-7an« Saccksrum 8aturoi. A-Ouck-r.

s-bm wndm so thu-ihn?!w-n Nimm, ^Pfund Meng«'--s«idig°sin -in-gros-
^^sen^mi/od.1 ein«r F-d-m/ flcistiqzusammen/und stPhiole/geuß ^Pstind de^--i>k>MrllnWem-EUgS

mmG-brauch aus Dieses Gold r-mig-t da« darauf/ setze dl-Phwl m den S-md-Qfen Zur

MMnidurch^n-n^ h-ilelauch die vi-r und WantzigStmdlang/w-hr-nd-r w-,ch.rZ.>IM Sa, ck-n und>mt --laff.nd-nFi-b-- / so es im Anfang man die M °ie ,u weckn m.m«umruh--n/°d--schwew
Ä ?, M-d --k°°imung d^^ gebraucht wird - d,e rk-nmuß,sonst-nward- sich w-M -ng-rhartn-n, und
n°^n diesem Sold ist von 4, ich , Gran in -inem sonnledi- Phi-I -nbr-chm; schult- alsdann, nach «---

5« u Ä m ^ i» -m-m W-m i°d-r in -m-m stossene- I-i-d-n u>k.l.rt-n Wg davon ab, und m -m
trogen, vvc^ ^„nmnebmen ander Gefasse / so wirst du ihn mit der Subttsn? des

Löffel voll Fleisch-Brühe ^Mchmen.^ ^ Woer^ ^ ^ ^ ^

den König der Metallen / auszulösen. Seinfürnehmster Menaaoer,cyuller?crr.iiirlri,^„^vvli uruci, / vn,ui)i^

Grund ist das Scheid-Wasser/und wird aus demfelbl- damit wie zuvor/schütte das aufflelößte davon abzu dem

gen/ vermittels der Zusetzungdes gemeines Saltzes/ oder ersten: dieses cominuire mit daran schütten/tl'>eril-kn /des Lslis ^mmorilsci, Salmiacks / auf nachfolgende und wieder ausleeren/so lk,ge/biß sich derEjsig nicht mehrfär«
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färben und süß werden will: darnach ülrrire alle deine zu« bald der Stahl aber etwas erkaltet und seine >ve k glüen-
samen geschüttete vissoiurionc;.oder den mit Bley ange- de Färb verlohren hat / so höret er aus zu lchmätz-n;
füllten Essig / durch ein graues Fl,eß,Papyr / das KIrrirte derowegen muß man ilm wieder in die Esse legen/ biß
oder geseigte schütte in eine Cucurblc oder Kolben / stelle er / wie zuvor / weiß-glühend worden; alsdann wieder-
leltngen / nachdem der Helm aufgesetzet worden / in das holet man die Zusammenhalrungdeß Stahls und des

von welchemwir in dem ersten Capitel Schwefels/und fahret also damit fort/ biß der Etahl
vlejes Buchsgedacht/ und lege eme Furlag vor / so wirst gantz zerfchmoltzen / undTropssen - weiß in die Schüssel
du em ungeschmackhafftesWasser davon abziehen/weil voll Wasser gefallen seye: darnach schütte das Malier
das ausgeloste Bley alle saure 5piriru5 des Essigs m sich gemächlich davon ab / setze den Stahl nur dem geschmol-
behalt . Dieses Wasser aber muß man mchr biß zu seiner zenen Schwefel in e-nen Schmeitz^Tiegel und laß ihn
Trockenheit äekMirn/ sondern nachfolgende propo^rior, über den Feuer wol glühen/ so wird d >r Schwefel davon
in Acht nehmen: Als.zum Exempel,wannman ».Pfund ausrauchen / der Stahl aber davon auf dem Boden lie-
-Äey oder Meng aufgelöset hat/so müssen ohngesehr 4. gen bleiben: dieiermußgepulverisirt/durch ein Sieb ge-
'Pfund des Wassers m der^ucurb .r verbleiben/ damit siebet/und endlich 24. Stund lang m sta'ckenFeuer be-
das Saltz zu Crystallen schiessen kan : dann wann das halten werde/so hast du einen hochrothen Ei en-Saffran/
Wasser gar zu klar ist/ so ist das Saltz darinnen allzwehr dessen Tugend ist zu eröffnen / nemlich die verstopffte Le-
zerstreuet/ und so es der Feuchtigkeit zu sehr beraubet wor< der/ Miltz und Kröß-Aederlein / ingleichen ist setbiger ein
den /sovtykzltiliretes sich auch nicht/sondern wird zu bewahrtes Mittel wider die Ausbleibung der ordentli«
einer conkulen l^sssz, also muß das Mittet Maß in Acht lich.n Reinigung der Weiber / und insgemein für alle
genommen werden. Nimm alsdann den Lucurbir aus Kranckheiten / welche eine Eröffnung nöthig haben / als
demkzlrieo.setzeihnz.oder4.TageindieKalte/zuEnde G lbsuchr/ Wasserecht/und dergleichen/ seine Voll,
derselben wirst du einen guten Theil des in die Crystallen istvon 10. biß 24. Gran/ es muß aber dessen Gebrauch
sich verkehrten Wassers finden ; das Wasser / welches einige Zeit c-oncmuin werden / wie alle andere Mittel/
oben auf schwimmen wird / scheide davon / truckne das welche das Eisen als ihre Mutter erkennen.
Saltz zwischen zweyen Papyren/schüttedas Wasser/wel-
ches du abgegossen hast/ in eine kleine Lucurdir oder Kol- 3per'ltiV2,
den / clekitlire ohngesehr den dn'tten Theil davon / und
setze alsdann den Lucurbic einen oder zwey Taie meinen nenoe

Nimm -in halb Pfund w°Ig.w°!-5«n- städl.rn«
w döm k .'.k^iÄn! Feil-Spane / 2. Psund Weinstein ; diesen nemlich den
lnss,. Weinstein Pulver, t-re / und vermische ihn mit den Feil¬

eine grosse eilerne
v. oder Maß
groß genug seyn/

^,.>z vuv er,ie mm nicyr,cyon genug worvcn i,i, ,0 rann ^amit derselben dritter 24.ail leer bleibe' lasse alles b-'v
du es mit dem unae,chmacken Wasser / welches aleich an- / so daß das Wasser immer auf,
un^-u^rmiallen w? ^ ""b dardurch den Wein Stein auflöse/auch seine
-in Saure mit dem Stab! würcken köne/welches zu mercken

^ Ä ° K-u-> w, aa,!°.„ Tag i'or, d-r Pfann muß du
^ ^v'" ^ ' -i" GM wl, ft-dmd Wass-r st-hmd haben, damit du
man gebraucht es au k äusserlich mit guten Succesz mden immer wieder maiessen ka>ist/ in der Mak/nachdemsich
Wunden und Geswweren / dann es todtet und wehret ^eucktiakeir in der Pannen venebret; unterdessen
N^'brau^n'^ lü rüre die Materie immer fort um/ welche allezeit weiß/wie

lv,. ^1-^^ .? « a- ^ ein Brey scheinen wird: Eilff oder zwölssStunde nach
äusserlich übe'ge- Aufsiedung lasse es niedersetzen / das Ausgesottene

, fället zu Grund / das Subtileste aber schwimmet oben
dung / -^i^e/^m?lnund^lufie .lugen / mii ^ ^I!N / n>i^ / und >!i .ineö iiiii lid-n (üiei(Imia^6! dn§

Mg.?akk.arW
<uc.)lem gelezet oc.er zum osstern m dle.elbtge g.t:opf- xjnFließ-Papyr/hernachlasse es bey einenkleinen Feuer/felt. biß zur Lontiken? eines Sastts / brauchen / alsdann

Partie scbüttehinzuBrandwein/zwarfoviel/daß dieT'in^ur
Äpe5lLlVU8 , ^ werde / 6 genre es hernach noch em

der jAjemSasfraN» wenig / und wann dardurch wieder was zu Boden
Lasst in einer Schmids Esse oder andern starcken tället/5^crire es noch einmal/und hebe es

Feuer ein viereckigtes Stuck Stahl glühen / so lang / biß ^f. Zw^.ss ^ op,^ n ^ avM geb ^au chet thun
es weiß werde und kleine Sterniein von sich werffe: als- gleichen mv vorhergehender ^affran.
dann sollest du eine grosse erdene Schüssel voll Wassers m
bey der Hand haben: ziehe gedachtes Stuck Srahl also H.xrrAUu m ivi Z rrls Aperirivuiii ,
weiß glühend / mit einer starcken Zangen aus der Esse / Eröffnendes jAscn 5
nimm ein Stuck guten Schwefel, und balte beyde Spi- trÄÄ
zen des Stahls und des Schwefels über der Schüssel ^ ^
voll Wassers fest zusammen / so werden sie beyde zer- Nimm 1. Pfund ^eü - ^pane von feinem Stab!/
schmeltzen / und Tropffen-weiß in das Wasser fallen: so thue sie in eine gross? Fialchen / darüber g-esse 8. Maasz Most
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Most oder neu-ausgedruckten Weinbeer-Safft / verma- ihn zerbrechen/ danm die weisse ausgenommen/und
che die Flaschen/und fetze solche^. Tag und Nacht an die in eineerdeneglasurte^chüljelkan gechaiuvelden - über
Sonn und heitere Luffc / rüttele und bewege zuZeiren die solche nungeuß viellaulichresWa>jer/ damit die fa tzig-
Flafchen/ damit die eröffnete 8ubttan2 desSrahls von ten Theile dardurch abgeschieden werden; das Waljer/
dem Most besser ausgezogen werde: Zu Ende der oben- in welchem dieweisse vermenget ist/rüyre offl her¬
gesetzten Zeit ülcrire dieoben aufschwimmende Feuchtig- um / laste es wieder niedersetzen / und gieß es gemächlich
keir / welche die Färb und den Geschmack des Stakls an davon ab: gieß hernach von neuen lau!ichtt>6 Wasser über
sich genommen hat: Alles dasjenige/was ülcnret oder die Materie/ rühre es herum/ laste esmederjetzen/ und
durch ein Papier geseiget worden/lasse bißzueiner dicken giesse es nochmals davon ab: DieMöwaschu.:gwie0er-
LonMen? ausrauchen / und zwar mit einem gläsernen hole so offt/ biß daß von dem weissenPulver / welches;»
Gesäß in dem Sand- oder Aschen-Feuer / welches gelinde unterst des Wassers verblieben ist/gäntziich die Schm ffe/
seyn soll / damit das LxrrsH nicht angebrennet schmecke/ welche ihm der Salpeter eingedruckethatte / gereim^t
welches von 6. Gran biß auf einen Scrupel genommen/ seye / darnach Lirnre das Pulver / damitdie Feuchtigkeit
für ein fürtrefsiiches und annehmliches Arzney-Mittel ix davon abjliesse/ und setze es an die Lusst oder Sonnen zum
allenVerstopssungen/fovon den zähen und dicken Säjf- trocknen / so wirst du das Hnrimonium 6>»xtiorec.<?u-i,
ten entspringen / kangehaiten werden. bereitet haben / welches in einem trocknen Ottsoll aufbs-

haltenwerden/damitdurch den feuchten Wr der Sal-
Uercurius uulcis. peter/ welcher den srlenicsüfchenSchwefel des Spies-

glases gebunden / nicht aufgelöset / und also das änumo.
Zerreibe I. Pfund von kl«rcurio Libliwsto in ei- nium chspkorericumseiner Tugend beraubet weld.'/

nein gläsernen oder marmornen Mörsner / mit einem hol- welche darinnen bestehet/daß alle saure und Icha'.ffe
zernen oder gläsernen Stämpffel / vermische ihn nitt 16. te dardurch corriMt werden / indemsolche dav
oder ao.Loth reinen lebendigen l^ercurn oder Quecksil- m'um 6ispkorer. mit sich durch die Schweißlöchermm-
ber/reibe und rühre es so lang herum/ bißdaßmanni hts met/dahero es in hitzigen Fiebern mit gutem wn
mehr von dem lebendigen k^ercuno siehet/ und dieVer« gebraucht werden/ingleichen in Flecken Wd Masern;eK
Mischung in ein graues Pulver verkehl'etseye; dieses Pul- zertheilet auch alles stillstehende Gebiür/dardurchdie m-
ver lege in eine Phiol /jedoch daß die Helsste / oder ein nerlichen Entzündungen/als Bräune, Seitenstechen und
wenig mehr / von derselben leer verbleibe / stelle sie in einen dergleichenentstehen.
Sand Ofen / und gib ihr nach und nach 7. oder 8- Stun¬
den lang Feuer: Endlich laß den Sand kalt werden/ AeZulus /VNtlMONÜ.
nimm die Phiole davon heraus/und zerbreche sie/fo wirst . . ^ ^ <
du auf dein Boden derselben eine leichte Erden finden/ Nimm i. Pfund des guten Spießglases / 24-Loty
über dieser und in der Mitten ein süßes 5ut,limsr, oben desguten Weinsteins /und lo.Loth Salpeter / mankan
aber in dem Hals der Phiolen / etwas weniges von dem auch von einem jeden den halben / oderwoyl gardenvier-
corrolivischenk^ercurio , welchen man davon scheiden ten Theil nehmen/nachdem man nemlich viel oder wemg
muß. Dieses 8ub!imsr. welches man in der Mitten ge« von dem oder König verlanget / mache alles mir-
funden hat / wird dichte und ziemlich süß seyn; jedoch soll einander zu Pulver/ nimm einen grossen Schmeltz Tiegel/
man selbiges von neuen in einem marmornen Mörsner und setze solchen in ein starck Kohlen-Feuer aus einem km«
zerreiben / und noch zweymal allein lubiimiren / damit nen runden Stein / mache ihn bey denen Kohlen glüend/
jedesmal die Erde / und dieses / was sich in die Höhe der darnach nimm ungefehr 2. Loth von dem vermischten Pui-
Phiolen ludlimiren wird / scheiden könne; dasjeni ie/wel- ver mit einem eisernen Löffel / und lege es alsdann in den
chcs mitten in der Phiolen sich befindet / wird se,>r Schmeltz-Tiegel/welchermit einem bequemlichcnDeckel
und zum Gebrauch nutzlich seyn. Die voll« dieses süßes geschwind zugedeckt werden muß / so wird sich die Mate«
klercurii ist 6. biß 20. Gran/man mischet ihn mit einem riealsbalden mit einem Getös cslciniren: Wann dieses
?u»-gznte zu einem Pulver oder in Pillen / dann er alle geschehen/solege wiederum neueMarerie in denT^l/
zähe und dicke Sässte aus dem Leib ausleeret. decke solchen wie zuvor zu / und also fahre so luiig fort / b;ß

daß alle Materie indem Tiegel seye; giebe ihm darnach
Antlmonium «äiÄvkoreticu m. em gutes Feuer/ damit die Materie schmche/ und wann

siegeschmoltzen ist / so schütte solche in einen Gieß Buckel/
Nimm 1. Pfund des guten Spießglases / Mlckcs der inwendig zuvor mit Unschlit geschmieret worden / und

nemlich mit langen und glantzenden Strichen versehen ist/ kiopffe alebalden gedachten Gicß-Buckel mit einer Zan-
und z.Pfund Salpeter/ macheein ^desabwndeilich zu gen/damit der kegulus auf den Boden falle / lasse alles
einem Pulver / und alsdann v 'rmi'che es miteinander: erkalten / und stürtze den Giess-Vucke! um / so wirst du in
Darnach nimm einen Sck>m<.'!tz Tiegek / der die Grösse der Spitzen desselben denglantzenden ,und un¬
Habe / das obige vermifth^e Pulver zu fassen / man kan rer diesem die Schlacken finden/ schlage mit einem Ham-
auch von dem Spisßglas und Salpeter weniger nehmen/ mer den kegulum davon ab / und hebe solchen zum Ge-
doch allezeit so/daß zu einem Theil Spießglasz.Theile brauch auf/ dann man machet aus demselbigen Trinck«
Salpeter genommen werde/ den^chmeltz-Tieaellasse in Becherlein / Kugeln oder Pillulen / welche man wegen ih-
Kohlen stehen / biß er glüend werde / bernach werffe in rer Tugend und Würckung / die nimmer aufhöret/ im«
selbigen ungefehr 2. Loth des vermischten spießglases merwährendheissct: dann man kan allezeit indasBecher-
mit dem Salpeter / das wird sich alsobald mir einem un- lein / fo aus dem kegu!« gemacht oder gegossen worden/
gestümmen Getös cslciniren: diese (^slcinarion nennet Mein ichütren / und alle Tag verändern / so wird doch
man veronzrion. Wann das Getös vorbey ist / so muß derseibiaeallezeit erbrechend machen. Angleichen kan man
man wiederum 2. Loth der besagten Materie in den T>e- auch wider das XUkerere, oder das langwürigen Leibes
gelwerffen/undmitdiesen so lang fort fahren / biß das? Verstovssung/ ein klein Kügelein/ von dem k.eßuloKn¬
alles verbrauchet seye/ so wird aufdem Boden eine weisse rimnnii gemacht/hinab fchlincken / und wann selbiges mit

bleiben. Wann der Tiegel erkaltet ist / so muß man dem Stuhlgang heraus gegangen ist / wieder waschen:
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AuffolcheArtkan manesöffter als tausendmal gebrau- ver hinein zu traaen/bi5daeaj?^^^..^c.^, ^

chen / von seiner (^u-Iicät wird es nichts verlieren / son- dann vermehre das Feu-r / damit d?e^Ä^

dern mit seiner strahlenden Tugend allezeit würcken/ ohne anhebe zu schmelzen/nachdem dies^

einigen Verlust/weder seiner Subkan-. noch se.nes Ge- T.eqel aus demH^^^

Wichts. Wann man den «.ezulum pulv-rillret/ und zu breche ihn /so wi^ ^

dessen i-Theilz. Theil Satpeter setzet/ und solches auf den/welche eine brauneFarb hat/und

gleiche Weist/ als wir bey dem äanmonjo ctisphoreri. weisse Schlacken seyn / welche man wea tkun

°» g-I-y-thadm/°.>-m.ri,s° «rlang-t man gleichfalls braun-»l-sk nun ,st
<m ^anmoomm 6i-pkorer. oder Leru/Ism änrimonii. der Grund fast aller ErbreckMitk-'ln^

welche viel reiner ist / als diese/so mit dem rohen Spies- cher wegen seiner heffrigen Tugend MemalsÄ^

Aas b°«« w°-d-n / und ha- mtt d.ms°lbigm al-ich° g-brauch-.! f-nd-rnVw-Ännur" Ä Gran ^
Tugend. Von den Schlacken / welche von dem «.egulo in Wein über Nackt aeweicker / ^^ "

abgeschlagn worden, kan man den vergüteten Spies- als er geseiget worden / gebraucht ka> werdcn - /kT

gla-.Schw-ftl, Zulpknr >ur.rum mach«,,s° man sei- lich ab?r hab-n wi/dm^ ^'°nd».

bra-mg-m-m-mWaff-rsi-dn/undnachd-mst-g-koch^ machmlchnnwMm/milmmit!«id>a-n

durch -NI zrau-SPap>-is«Mt od-r klmret, dann h-r. km-ricn! d---it-twird, t>l»«n

nachmals Ichuii-I man «inen 6-i>Mn«n W-in E5g g-< I-rSg-dach. dabin / undwc,!-» wn di.?S

mach darüber / und pr-c.pirn et aufden Boden einen ro- clicamenc, nur zu pr-P»riren weiieli wo/--?

tben S»wefel / welchen man mir vielfaltigen Waschun- dachtem vorheraehenden ^uch ürae» ^ ^

gen versüßen und dann trocknen muß. Dieser Schwefel so haben wir solchen benseken müssen oÄ ' ^

N -ln mächng-s Vami«^ st« vak .st V.U., biß«. -r>r-..-nVd.n^

Alden / wie daß dei Oo

^ni-imnnü Glas von 5"°' k^caUorum ein treffliches Mittel sey das Gesicht';»

V irrum vv starcken / und den anfangenden Stahr zu vertreiben/
^VPletzgl6ö» wann man nemlich einen halben Scrupel von Ooco

cs^ciaire

wann man nemlich einen halben Scrupel von droco

chen U'Mglaiurten Schüssel / die das Heuer aushalten

kan: Dieses thue unter einen Schlot/und vermeide die osstttsttiiche ^.ropffen m dasAug

tchweflichten Ausrauchungen des Spießglases / welche geilen weroen»

der Brust sehr schädlich seynd: Das Pulver rühre wah- 1'5,7-^p,i«:
xender L»>clnsrion immer herum/damtt es nicht knoch-

K« vielSeN/^^
nire eswiederum so lang/ biß daß das SpieWas nicht ^em Äv r he nack

mehr rauche / sondern in ein Aschen - farbes Pulver ge- Schüssel oder ^asen wohl miteinander / ^ '

bracht, und von seinem ausserlichen Schwefel abgeson- Mdecha b Maas

dert worden sey: Diesen Kalch setze alsdann / bey einem ^
Schmeltz-Feuer in einen guten Tiegel: Darnach gieb ih.

meemstarckes Feuer/und halte es so lang darinnen/daß

d.e Materie so lang im Fluß verbleibe / biß selbige gantz mtt/ na^ das
durchsichtig werde. welches man erkennen kan/ so man „„d ^

mil e.nem --.fernen Drat in die Materie tuncket / und das- de.isch^ G

jen.ae / was sich an der Spitzen, anhanget / mit einem Men d^Ir?^
Hammerlein davon herunter schlaget; wann alsdann die- nun aeuke das Wasser aemäck'ick a''

seabqrMageneMaleriewol-durchschelnendseynwird/so seibiaesmitdem/ wasÄl.ck

weichet- "- "- - >VoI

Lro-us . Merall-n-

Saffcan. Age nickt IN das Geblüt dringen / und die unordentliche

Nimm von guten Spkßglas und gereinigten Sal- kan "auch^des^ m«"^5

pster gleiche Theil/und zwar so viel als beliebet / mache Sckmertzen / dabey sich eine ^itrerf-!t im

.in jedes absonderlich zu einem Pulver / und mische es un- U7inS befin.

lereinander. Mache darnach bey denen Kohlen einen T>e« d-m Maacn brenne > w?..n ^ ^ und wann es in

gel qlüend / lege 4. oder 6. Loth von obigen Pulver hiniin/ M n /V"mi^ aatt.Ä^ der Magen von
und bedecke den Tiegel geschwind mit einem Deckel oder besäet wird Ä Ä ^ Äfften

Ziegelstein / so wird ein grosses Getös geschehen / und die alten Leuten von^ W ? -/ "

Materie wird einen grossen Rauch von sich geben / wel,- men '5 ier / oder FleischÄ/übe ^

chen mgn fliehen und meiden muß: Fahre fort dss Pul- kleinen Kindern ist der vie^ ^

^ Lu>
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^ntimvnil öc (ÜMNÄl)Äl'is, darüoer/setze diePhiole darnach m den warmen Sand/so

25utter oder MyWDe! des^vlekala^ lang/biß daß das Wißmuthgantz aufgelöset sey / welches
K6/ samtdessc'^.ttna^ ungefehr IN einer halben Stund geschehen wird; das auf-

?v?imm Bf-,nd vier!^ ^ k < gelöste gieß al^o WM min eine erdene Schüssel davon ab/in
N?mm i. Pfund Zukiimsn.^niachees zu welcher ungefehr 8. oder io. Pfund Brunnenwasserseyn

Pulver / und vermische dasselbe mit so viel (Spießglases/ solle: so wirft du sehen / daß dieses abgegosseneaufgelöste
thue sie mimnander -n eine Porten / und setze dieselbe in von dem Wißmuth mir dem Wasser vem? ifchet/ eine Ge-
das^and Feuer / auch lege der gedachten ^ero^en einen sialt/ gleich einer Milch an sich nehmen / nach und nach
g.aje» neiik.ecipieQlen vor. Gib AnfangsgelindesFeuer/ hell und klarwerden/ das Wißmuth aber sich in Form
wann du aber e.ne., gumm.chtm oder zähen l.i«,uorem eines weissm Pulvers aufdem Boden der Schü^?^-
heraus gehen siehst/ so fahr mit dem gemäßigten Feuer cipiriren wird. Wann sich nun dieses Pulver auf den
so lang for r ^- dergleichen nich ts mehr heraus gehen will/ Boden niedergesetzet hat / so gicsse das Wasser davon ab;

^ nichrs nuhr her- gieß ein frisches von neuen darüber / und wiederhole diese
ausgehet /köu'- ^ en ^ec>pjenten hinweg / und vermeh- Abwaschung so lange/ biß daß sich das Pulver wohl aus-
re alsdann i.as^eucr noch emmeyrers/ biß die^ecoi ten gestßet befinde / welches du alsdann in dem Schatten
^uend zu werden anhebe/damit man den Zinnober des trocknen/und zum Gebrauch aufbeben sollest: Dieses ist
Spicßglases mdieHohe treibe/ welcher sich in denk.«. ein gutes Hülff-Mittel das Angesicht zuschmmcken/sves

'i ^ ? alsdann erkalten / zer- mit dem Pomat-Sa blein oder Seeblumen- oder Boh»
buch die^erotten/sammleden^dci^nsinnober/und nen-Blüh- und dergleichen Wasser vermischet wird:

." n ^^ Butter des Cpieß- Man gebrauchet es auch Wider die Kratze und allederglei--
'w-lch-sich«,d-rH-u-«iÄ»

MW . SaIp°t-r-G-ist.
ein gutes sauer veizehi endes/auflösendesund Schme» tzen ^ Weilen die zwey letzt - gedachte kvle6icsmönt ohne
lmdermes .Mtel/er m auch den Nerven und derselben diesen dipiriru nichl können bereitet werden / als wollen
Einwohnerncen Seelen-Geister sehr angenehm / da-- wir selbigen zu machen lehren / ehe wir weiters schreiten:
her icloiger m c er ,NcM/Schwindel/Husten/ fchwehren ^imm alfozwey Pfund des gereinigten und geläuterten
^ ^NI^ustigkeit / und podagrischen Salpeters/ und 8. Pfund des gemeinen vnl> , ode. des

angewandt werden; fei- gebiennten Leimen-Pulvers aus Zi.rbrochenen ^.öpssm
ne l)olis ift8.b!., i s.(^ran. und Scherben gemacht / mifche es untereinander/ t!,ue

^ ^ 5^ «.erorren/ deren ein dritterTheil leer
uicum ivZinerÄle ,^?l!Nera- verbleiben soll/und setze jolche aufeineHafen-Stü'tz^n/

tt^cher Sezsar. welche mit Sand angefüllet/und an statrd!"-SandCa-
pell in den Ofen gesetzet ist / welcher oben mit einem be-

Nimm4.Loth von demEyß Oel des Spießglases/ ^emen hohl-rundenDeckel soll zugeschlossen werden/
welches wir erst zu machen gelehret haben/ tdue es in eine nachdem diek.erorten eingesetzet worden / lege vor diese
ziemlich weite Phiole/ schütte Tropfen-weis 8 Loth des "nen grossen«.ecipicnten: Wann nun dieFugen wohl
guten 5pirirus dlirri darüber / hüte dich für den, Dampff/ veriuriret sind / so giebe Anfangs ein gelindes Feuer / und
der heraus gehen wird / weiter sehr schädlich ist : Wann vermehre dasselbe nach und nach / hiß zu seinem höchsten
dumm den5piricum allen daraufgeschüttet hast/ mid die ^"ad. Erstiich wird das l>d!eZms oder Wasser / und
Auflösung geschehen ist / so schütte es miteinander in einen Ant, der Spiritus gantz Feuer-roth erscheinen. DieOe-
kleinen Kolben/und cjestUIire es im Sand-Feuer biß zur wird gemeiniglich innerhalb 2c?. Stunden ver¬
trockne :Ausdasjenige/was aufdem Boden verbleiben / welche/ wann sie geendiget ist/ so lasse die Gefäße
wird/schüttewiederum so viel als zuvor/ von dem5virj. erkalten / offne darnach den kcipienten / und hebe den
ru tticri/ dieser wird nicht mehr solche Würckung wie zu- in einem starcken Glas auf. Dieser 5pirirus ist
vor thun / lasse es nichts destoweniqer / biß die Materie übrigen ein sehr gutes Hülff-Mittel wider das Grim-
wieder trocken sey / vermittels der OekMgrior,, ausrau- An oder Reisten in dem Leib / und wider alle inwendige
chen: schütte 5?irirum l<irrj von neuen das drittemal ^erstopffungen des Leibes/wider alle ssieber/auch wider
darüber / und lasse es wie zuvor ausrauchen. Was sich ?>e Pest seibsten. Seine vo^sist von 6. biß 20. Tropffen
nach diesem in dem Kolben befinden wird/ das wird weiß/ 'N einem bequemen lUq uore zu gebrauchen.
ttocken und zerreiblich feyn. Diefes mache zu einem Pul- , ^ .
ver / und hebe es fleißig auf Dieses Pulver ist gut wider prunellT, PMNellewSaly.
alles Gistt zu gebrauchen/ dann es treibet denselben /ver- .
mittels eines Schweißes / von dem Grund aus. Man ^ ^ ^^ind des wohl-gereinigten Salpeters in
gebrauchet es auch in pestilenzialischen Fiebern und allen 5^^ auten Feuer-beständigen Schmeltz -- Tiegel zerfl'.es-
andern Kranckheiten/inwelchen ein Schweiß erfordert 'en^wann es nunzerfchmoltzenund wohl flüßig gemacht
wird / mgleichen ist es nützlich zu gebrauchen in denen worden / so wirff allgemach 2. Loth Schwefel-Blumen
Kranckheiten / welche von einer scharffen und starcken ^)«nber / und wann sie werden ausgerauchet seyn / so
Saure entstehen / als da sind Franzosensucht/ Kratze und '^ntte den Salpeter in ein sauber Becken / thue ihn platt
dergleichen. Die voils ist von fünff biß zwantzia Gran auseinander breiten / und hebe solchen also getrocknet in
. . ^ ' einem wohl verwahrten Gefäß zum Gebrauch auf. Die-
^laZUteriuM ^'lkcin machtiges und bewahrtes Hülff-Mittel /Wider

rium aus dem " die faulen und pestilenzischen Fieber: Seine vossz istvon
^ ^ ^^wn biß zu emem qu. in gesottenem Gersten-Wasser/

4 ^oth W,ßmuth/macheeszu Pulver/thue oder m emem andern dergleichen tauglichen Safft einzu-
esinemePhiole/undgießi2.LothvongutenLpiriru5wjnehmen.

" ' ^ _ ' Lxiri.
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,stüchtiger
Galmiac^Geifi.

Pulverisire und vermische miteinander i. Pfund
Salm iac / und i. Pfund Weinstein-Saltz / mache es mit
ungefehr 8. oder 10. Loch Wasser zu einem Taig/ diesen
thue alsdenn in einen gläsernen Kolben / setze aufbissen ei¬
nen Helm/ und lege einen R.«cipieoten vor; die Fugen
vergleistere wohl / und setze den Kolben darnach in einen
Sand Ofen; fange an mit einer gemäßigten Warme zu
«KKittiren/solche vermehre allgemach nach und nach: so
bald sich die eingesetzte Materie zu erhitzen anfangen
wird / fo werden die Sa'tz eines in das andere würcken/
und die Theile des gemeinen Saltzes / die sich bey dem
Sa/miac befinden / mitdemWeinstein-Saltz vereiniget
aufdem Boden des Kolbens verbleiben ; die flüchtigen
und minolischen aber / werden sich von ihrem Band los
machen/und durch den Helm in dieVorlage herüber ge¬
hen: mit diesem gemäßigten Feuer fahre fort / biß daß
die8pirirus alle herübergangen feynd/ und alsdann ver¬
mehre es nach und nach / damit die klares auch in die Hö¬
he steigen / welche sich oben in dem Helm und in dem obern
Theil des Kolbens anlegen werden. Darnach lasse die Ge-
schir: erkalten/ und öffne sie / so wirft du den flüchtigen
urinoiljchen Zpirirum in dem kecipienten oder der Vor¬
lage/ die klares aber in dem Helm und obern Theil des
Kolbens finden und bekommen. D« flüchtige Spiriruz
ist eineSvon den allerfürnehmsten und fürtrefflichsten Artz-
ney-Mitteln/dieerfunden werden können; dann er eröff¬
net insgemein alle Verstopffungendes Leibes / widerste¬
het den tauern Safften/ und thut durch den Schweis und
Unn kränge und ftarcke Wücckungen; er »st auch ein ei¬
gentliches Mittel wider alle / und absonderlich wider die
faulende Fieber / wider den Schlag / fallende Sucht/und
wider alle Mutter - Kranckheiten;äusserlich gebraucht/
Meter dieSchmertzen desZipperleins.Die Blumen/
weiche sich in dem Helm befinden / seynd nichts anders /als
ein Theil des Salmiacs / das nicht gäntzlich mit dem
Weinstein-Saltzvermischet worden ist: Sie haben eben
den/eniaen Nutzen und Gebrauch / welchen ein wolgerei¬
nigter Salmiac haben kan-

Vitriolum Vvmitivum»Mrbrechew
machendes Vitriol.

LöA ein halb Pfund des weiffen Vitriols in Regen-
Wasser auf/ 5^r>iresolches / und lasse ungefehr dieHelff-
te davon «brauchen; das übrige setze in einen kühlen Ort/
und lasse es zu Crystaüen anschießen / das oben aufschwim¬
mende Wasser/lasse von neuen/wie zuvor / ausrauchen
und crystallisircn / mit diesem Ausrauchen und Crystallisi-
ren fahre so lang fort/biß daß alles in Crystallen verkeh¬
ret worden sey: Diese Auflösung/ kilrrsrion, und Lry.
kallilscion wiederhole viermal / so wirst du einen wohl-
bereireten Vitriol haben: Dieser kan in denen dreytäai-
gen Fiebern / und allen andern / die von verderbten Saff-
ten/ so in dem Magen und den Gedärmen stehen/ ent¬
springen / mit Nutz gebraucht werden; danner sühret gar
geunve das unreine durch Erbrechen aus/ er tödtet auch
die Würmer / und widerstehet der Faulung. Seine l)o>
lis ist von 12. Gran/ biß ein halb qu. in einer Fleischbrühe/
oder andern bequemen Safft einzunehmen.

Lulpkuns, Schwefel?
Blumen.

Du must einen Lueurbie oder Kolben von guter Er¬
den haben / solchen setze/an statt der kerorren / odn ander

Gefäß / welches bißhero in dem Ofen gestanden/em/je¬
doch daß er rings umher mitLeimen wohl eingesafset und
verluciret feye / und daß das Feuer von oben nicht durch¬
schlage / der Hals aber von dem Lucurdic muß ausserhalb
des Ofens seyn: gieb Anfangs gelindes Feuer / damit sich
der Boden des Kolben allgemach erwarme; thue alsdann
ein halb Pfund gepulverten Schwefel hinein tragen / und
setze alsobalden einen Helm ohneVerlutirungauf die Lu-
curbir. und vermehre das Feuer; und wann du Wirstfe¬
hen/daß sich der Helm mit Blumen anfülle / so feye be¬
flissen/ das Feuer in gleichem Stand zu erhalten: Dann
wann das Feuer zu starck ist / so wird sich der Schwefel/
welcher schonludlimiret ist / zerschmeltzen /undwieder hin¬
unter auf den Boden fliessen; ist es aber zu schwach / so
werden die Blumen nicht in die Höhe steigen können;
wann nun in dem Helm genügsame Blumen seyn werden/
so thue ihn hinweg / und alsobaldm einen andern auf seine
Stelle: Die Blumen sammle zusammen/damitder Heim
geleeret/ und in Bereiychafft gehalten werde/daß wann
der andere mit Blumen angefüllet seyn n-ird / er wieder¬
um an dessen Stelle aufgehetzet werdm könne: wann du
meynen wirst/ daß das halbe Pfund Schwefel fast gantz
lukilmiret feyworden/ so trage ein anders halbes Pfund
Schwefel in den Lucurdir.undfakre / in der vorigen Ar¬
beit / mit einem geregulirtenFeuer / immer sorr / verwech¬
sele von Zeit zu Zeit den Helm/ thue die Blumen zusam¬
men / und trage einen Schwefel von neuemfo lang in die
Ocurbic.biß du die Blumen genugsam bekommen ha,
best; das Feuer concinuine auch solang/ biß daß in der
Lucurbir nichts mehr als ein klein wenig leichte Erde ver»
bleibe. Diese Blumen zertheilen die groben und sauren
Saffte/ trechen selbige durch den Schweiß aus/ wider¬
stehen den gifftigen Fiebern / und heilen die Brust-oder
Lungen Kranckheiren/ sie können von einem halben Scru-
pel / biß zu einem halben Quintlein auf einmal genommen
werden.

Lulxduris, Schrvefel^Nilch.

Nimm 8. Loth Schwefel-Blumen / drey Viertel
Pfund Weinstein-Salh/ und 6. Pfund Regen-Wasser/
thue alles zusammen in einen Topf/ und lasse es 5. oder 6.
Stunden in dem Sand,Ofen sieden/ in welcher Zeit sich
der Schwefel auflösen/und zu einem rothen Safft wer¬
denwird : diesen Safft klcrire also warm / und vermische
noch mit dem 6lrcirten 6. Pfund Wasser / darnach gieß
allgemach ciekillirten Essig darüber / so wird sich dieser
I^iqunr alsobalden in eine Milch verwandeln / und das
I-sc ZulpKuris wird sich nach und nach auf dem Boden
des Gefäßes prsecipiriren; das oben aufschwimmende
Wasser gieß gemächlich davon ab / das Pulver aber süße
mit offrmaligen Abwaschungen im warmen Wasser ab/
trockne es alsdann / und hebe eszum Gebrauch auf. Der
Gebrauch dieses KZeäicaments ist mit denen Schwefel-
Blumen gantz gleich / allein feine volis ist etwas weniger/
Urfach/weilen es mehr geöffnet und aufgelöset/ daher eS
auch im Würcken kraffnger ist/ dann 5. Gran dieses Pul¬
vers verrichten mehr als !v. Gran von denen Schwefel-
Blumen.

Lalsamus 8u1pkun5, Schwefel»
Baljam.

Thue in eine Phiol 4. Loth Schwefel-Blumen / und
gieß ein halb Pfund Terpentin-Oel darüber - man kan
auch Anis oderAgstein-Oel nebmen setze die Phiol in den
Sand/ und gieb anfangs ew geringes Feuer/ vermehre es

*N nach
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nackündnäck/ biß daß der Schwefel aufgelöset seye /wel- Phiolcn / darüber giesse Tropfftn weißeine»guten
cl^es innerhall>4 oder s. Stunden / bey einer gemässig- rum Salis, welcher eine grosse Aufwallung verursachen
ienWarmegeschehenwird :dasTerpentinOelwirdeme wird; wann diesevvrbey/thue das Wasser in einen K ol-
Mubmrothe Färb an sich nehmen / und den Schwefel den; diesen bedecke mir seinem Helm / und ckkiljire es in
allen auflösen;wann aber dieGesasse erkaltet seynd/ so dem ^?and-Feuer / so wirst du ein ungeschmackhasstts
wird ein Theil des Scbwesels/welchen das Oel in Mi- Wasser davon abziehen; nachdem dieses alles wird her»
ccr Form nicht behalten kan/ wieder coaZuliren; das je- über gangen sech/so vermehre das Feuer / damit sich das
mae/ was wol hell und roth ist/giesset man in ein Glaß/ Saltz lublimire/ welches herüber geben / und sich zum
rmd hebet es verwahret auf. Dieser Balsam heilet die Theil in dem Helm / zum Theiloben an dem Ko-ben an-
^unaen-Geschwar: Er ist auch wider die Pest / !und alle legen wird; nach dieselNasse die Besässe erkalten / und
ansteckendeKranckheiten/so wol selbi'gezu heilen/ als auch tammle die>es fluchtige Saltz flcGg zusanimen / es wird
sich darfür zu verwahren/ gut: seine Oolis ist von s. biß jehr subtil durchdringend / u»d eines Geschmacksgleich
i s Tropffen. Man kan auch einen fürtrefflichen Balsam dem lubiimirten Salmiac - Saltz seyn : dieses SaltzeS
zum ausserlichen Gebrauch machen / so man an statt des bedienet man sich wider alle Veist»pffung des Leibes/
Terventin -Oels das Lein-Oel gebrauchet: Dieser Bal- wider den Schlag / wider die Geibwcht / und in den
sam hat seines gleichen nicht / so wol alle Verletzungen/Harnwinden ist es em furtreffliches Mittel, und treibet
als auch die Geschwar und Schäden damit zu heilen. machtig starck durcliden Schweiß und denUrm aus: die

vol^ ist von einem Scrupel biß zu einen halben Quinrl.
Lal volatilcSuLcini, flüchtiges Agt^/ DaßdasAgtstein-Oel/welchesvorherovondmWasser/

so das Agtstein-Saltzaufgelöset m sich gefasset, abgeson-
derr worden/ mit Hüiffe der Aschen reü-6citt wttde/ ha-

In dem Capitel von den Oelen/Haben wir zwar mit ben bereits oben gedacht/ und solches zwar mit wem-
wenigen Meldung gethan desAgtstem-Oels / weiln wir gn,/wollen es also hier mit mehrern verrichten-.Vermische
aber damals nichts von dessenSaltz gedacht/welches doch demnach das durch die erste Oekijlsrivn abgesondttte
durch eine vekillarion erhalten wird/ als wollen wir nun Agtstein-Oel mitreinenAscken oder Ziegelstein-Meelmnd
sehen/ wie man desselbigen habhassr kan werden: Nimm mache eine ziemlich trockne Ivkässam, diese thue in eineM-
z. Pfund groblicht gepulverten Ugtftem / vermenge selbi- torten / und lege einen ^.ecipienren für. Darnach rie-
gen mit Sand / oder cslcimttcn Kiesel-Stcmen / und ^ bey xj^m sehr gelinden Feuer; das erste Oel/
thueihnineineziemlichgrosseRetorten/davol^teHelsstewelches davongehet/wirdziemlichschönund klar seyn/
leer verbleiben solle / und setze sie in einen Sand-Osen / hebe es derowegen zum innerlichen Gebrauch absonder¬
lege einen grossen kecipienren vor/ und verwnre die Hu ^ aus. Mit dem Feuer fahre fort / und vermehre es
gen wol; das Feuer gib von Grad zu Grad / jo wird erst- allgemach / damit das rothe Oel herübersteige/ und wann
lich ein pli iegms, darnach ein Lpinrus und Oel/ und end- nichts mehr herüber gehen will / so lasse das Feuer abge-
lich ein flüchtiges Saltz / alles miteremander gemifthet / / und hebe dieses Oel absonderlich auf. Das erste
herüber gehen ; vermehre das Feuer / und fahre damit Hel ist fürtrefflich wider den Schlag / wider die hinfallen-
sort/biß daß nichts mehr heraus gehen will : nach diesen de Sucht / und in allen Kranckheitendes Hirns zu ge-
lasse die Gcfaß erkalten / und offne den k.eclpienren; m brauchen / ingleichen ist es in allen Mutter-Kranckheiten/
diesen thue ungefehr Pfund warmes Wassers / dieses und wider die Harn-Winde gut: seine Votts ist von s.
rühre mit allem dem / was sich m dent k.ec.p.enrenbefin- biß ro. Tropffen. Das andere rothe Oel aber kan in die
det/ wol herum/ damit sich das Saltz in dem Wasser Salben und Pflaster dienen/es starcket dieNerven/und
auflöse; schütte endlich alles m em Glaß zusammen/ und theilet die Geschwulsten : Man schmieret auch dieiemae/
scheide das Wasservon dem Oel / welches den 8pmrum so vom Schlag gerühret werden/damit/und befind
und das fluchtige Saltz bey sich hat; solches mrnre. da- det man/ mit gutem 5uccek, seine
mit es vsn aller ölichten 5ui?ksn? wol abgesondert werde/ Würckuna.
danach thue dieses klm'rte Wasser in eine langhalsigte

-ich-ZK-HZ—

Das
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Da6 ^X. Aapitel.

Wie lMtersWdliZe Artzneyen aus denen Erd-GewWfen
Venen Theilen zu machen.

La! , ZVertmuch?
Saly.

^ Im einen guten Theil vonWermuth/der
nahe bey der Wurtzei abgejchnirren wor¬
den/ reinige solchen wol / und .asse ihn in
dem Schatten trocken werden i darnach
verbrenne ihn / und mache denstiben zu
einer Aschen: davon mache mit warmen

Wasser eine Lauge / und giesse so lang warmes Wasser
aufgedachten Aschen / biß daß es alles Saltz an sich gei¬
gen habe: den ausgelaugneren Aschen/ welcher übrig ver¬
blieben / werffe alsannützlich hinweg / die Laugen 6-crire/
und laß es biß zur Trockenheit abdampften / so w rst du
aufdem Boden ein graulichtes Saltz finden, welches sehr
feuerricht seyn wird / allein es wird noch viel Unreinigkeit
bey sich haben; Derowegen muß man es in einem starcken
Feuer calciniren/undmit einem eisernen Spatel unauf¬
hörlich herumrühren/ damit es nicht zerschmeltze/ auch ei¬
ne gute Stund lang gantz glüend halren; darnach lasse
es erkalte«? / löse es in einem Regen-Wasser / oder in sei¬
nem eigenen cjeMürten Wasser auf/ das aufgelöste n/rn-
re/und laß es biß zu einer Trockenheit abdampssen / so
wirft du ein Schnee weisses Saltz bekommen / welches
man in einem wolverwahrten Glaß aufheben muß / an¬
ders wird es durch die Feuchtigkeit desLussts aufgelöset.
Aufdiefe Weise wird auch das Cardobenedicten-Tau-
sendgulden-Kraut und andere fixe Saltz bereitet. Die
fürnehmsien Tugendendes Wermuth-Saltzes / unduis-
gemein aller andern / sennd/ die Verstopffungen aufzu¬
lösen / die Dicken und zähen Materien dünn zu machen /
die Schleimichten zu zertheilen/und die faulm undstin-
ckenden auszuführen: sie treiben auch den Harn/ und ma¬
chen schwitzend: dievoiisistvonlo.bißzo.Gran.

, lVcrmuth^

Nimm Wermuth so in der Blühe stehet / 6. Hand
voll / Cardobenedicten-Kraut 2. Hand voll / Taufend-
guldenkraut-Blumen1. Hand voll / Zittwer / Calmus /
eines jeden 2.Loth/ Vomerantzen-Schallen/Citronen-
S challen/ eines seden 2. Quintl/ Zimmet 1 Loth/ Nage¬
lein 1. Quintl guten Brandwein z.Pfund/lasse alles eine
Zeitlang beysamm stehen/ drucke es es hernach aus / und
Kirrire es. Diese Men? starcket den Magen / bringet
die verlohrne.Däuung/zertheilet diegroben Sassce/fo
in den Magen und Gedärmen gesammlet worden/eröff¬
net die Verstopffungen in der Leber/ welche zum össtern
der Gelb- und Wassersucht Urfach geben.

^cetum , (Vifst auso
treibender Esiig.

Nimm Angelick-Wu! tz/ Meister-Wurtz/Tormen-
till-Wurtz/BaldrianWurtz / AlbißWurtz/Alant-
Wurtz/ Entzian-Wurtz / Zittwer / Rauten / Cardobene-
dicten-Kraut/Lachen-Knoblauch/Rmgel-Blumen / La¬

vendel-Blühe/ Nagelein-Blumen/Saffran/Mustaten-
Blühe / Myrrhen / Campher / eines jeden soviel als belie¬
bet/ dazu schütte Nagelem-Blumen-Cssig so viel / daß er
6. Finger hoch über die Materien gehe / lasse es so ver¬
mengt eine Zeitlang an einem warmen Ort stehen / her¬
nach KIcrire es zum Gebrauch. Dieser Essig widerstehet
nicht allein der Pest und Pestiientzialischen Fiebern/ son¬
dern auch allen andern Gisst/ so man zu sich genommen.
Man kan 1. biß 2. Loth / entweder allein/oder mit Car-
dobenedicten-Wasseraufeinmal davon gebiauchen.

Elixir LampdorX, (Üampher?
Elixir.

Nimm Campher 1. Loth / Weinstein-Saltz z.
Quintl / Nagelein-Qe! 6. Tropffen / Anis-Oel
Tropssen/ Brandwein8. Loth/vermenge und ^Niiure
es/biß daß die Materie in dem Kolben trocken ist; das
clestillirte schürte wieder zu der in dem Kolben verbliebene
Materie / und widerhoile die Oekiijsrion , und dieses
kan noch einmal geschehen. Dieses Liixir treibet den
Erbweiß / vertreibet die Fieber/ und wann solches mit
Majoran-oder Lavendel-Wasservermenget / und in die
Nasen gezogen wird /hei'etes wunderbarlichdenKopff-
Schmertzen / Zakn- und Ohren-Weh / wie auch den
Schwindel. Innerlich kan man es von s. biß 10 Gran
gebrauchen.

Lc TxtrÄÄum (Üinamomi,
Zimmet ^Tmctur/ und dessin

LxcraÄ.

Thue z. Loth wolgestosseneZimmet-Rinden in eine
Phiol/ darüber gieß i. Pfund guten Brandwein/und
füge auf diese Phiolnoch eine andere/die etwas kleiner
seye / die Fugen verkleistere wol / und lasse es z- oder4.
Tage lang bey einer gelinden Warme rligerirn; so wird
alsdann der Wein Geist oder Brandwein / die subtile
Substantz derZimmet-Rinden an sich nehmen/und gantz
roch werden/ diesen giesse ab/ das abgego»eneklcrire/und
hebe es in einem wolverwahrten Glaß auf. Wann du
dieseTinctur in eine Lxr. »Lt-Form bringen wilst/ fo thue
solche in einen kleinen Kolben / fetze einen Helm daraus /
und lege einen kecipieruen fürdie Fugen verkleistere
wol / und cjdNüiireden Vrandwein allen davon ab/ die¬
ser wird die flüchtige Substantz von derZimmet-Rinden
bey sich haben/das 6xrrzA aber bleibet aufdem Boden
des Kolbens/ in Gestalt eines Honigs liegen. Die Tin¬
ctur erfrischet und starcket die SeelemGeister/starcketden
Magen/löset die Schleimichten Materien mehr als das
einfache Zimmet-Wasser auf/ und machet solche dünn:
seine VofK ist ein halber Löffel voll in einen bequemen
Wasser einzunehmen.Das Lxri-aÄ starcket den Ma¬
gen mehr/ als einig ander HüAMittel / so von den Zim¬
met bereitet wird. Der Wein Geist / den man von dem
^xci-zAo ziehet / und einen Zimmet Geist bey sich hat/
kan denen schwachen Personen gegeben werden; dann er
ist sehr angenehm/und befördert die Dauung.

* N 2 Tilen-
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^ ^ ^ ^und von allen Me^ncholischett Safften undUnreinigkei-
Izcn^OlNl , «L>cN)0.N ^ befreyet. Die Ooli» ist von 12. biß zu20.Gran/

i1.iicN2i. oder ein Scrupel.

Nimm PeruvianischenBalsam /klorum ^en?oin. ^ elinalslapX ,Hartt von der U?urye!
eines jeden 2 Quintl/Wein,tem ^al^°rac ^m.r. ^ ^ vemes leden 1. Quiml / Oel von Ichodiser- oder Ivosen-

Holtzf.Tropiftm/Zkbetz.G^ Pulverisire 16.LothJalapa/ thue solches in eine
Lallam. ^ ^ , '/^ri'acd thue hin;u di-> klo- Wol /und gie^ 4. Finger breit guten Brandwem dar-

Saltzund ^osu Holtz-O l ° ^ über/ das Gefäß vermache/ und setze es zwey oder drey^ und ndkch Autt^ Täge lang in das Marien-Bad / m welcher Zeit der
dieseklniredernach/und Brandwein eme Goldgelbl.chte Hymnchen Färb aus-

hen / biß die ziehen/ und an sich nehmen wird; die'en Messe davon ab /
hebe es zum 'vermcnaet / aeben und gieß einen andern von neuem darüber / lasse es / wie
ser k-t?en- mit 2 Loch ^an sich da- Zuvor/ mit einander cligenren / und giesse es endlich auch
eine Milch / welche bedachten L!i- davon ab/ alsdanngieß zum drittenmal andern Brand,
m.t waschet; w^n m n m w^^ wem darauf, solche., auch ^«.ret / schütte davon ab.k« sW ->i- r°IH«?B>ä,,-rl-in in All- .Mg-jogm-Ti.mur-I. mischejusanm-n«dMcri.
bet sie dre rothen ^e,.cyel/ ^ ^ ^, ^hue es darnach m eine grosse und glasnte erdene
dem Angesicht/so sie damit gewa,cyen .veroen. Schüssel/ darüber geißz^ oder 4. Pfund sehr reinesWas-

binnen iä von ^>ew ftr / welches dem WeimGeist die Srarcke benehmen/
xioi-cs , ^Minen so von -^cn- I,^jhn/diehartzigteSubstantzdesLalapszuverlchn/

zoin lUdnllMt roer^en. nöthigen wird. Welche er in der Auflösung an sichge-
c» - - genommen hatte: Diese hartzigte Substantz wird sich aS«

<^hue ein Viertel-Pfund schonen Benzom m einen den Boden/ und aus die Seiten der Schüffel
inwendig verglasurten Dopff/der einen Z^and habe/setze p^^jojriren: Das Wasser gieß in einenKolben / und
darauff eine hole^pitzevon stmcmi Papyr / die jichwol ^ Vekilisrioq den Brandwein davon ad.

mit dem Dopff füge / und einen ^schuh lang sey / deljen ^ prsecipicirte Hartz / damit man ihme den GeruchOeffnung sich mit dem Dopff proporriomre / damit es ^ Wein-Geistes benehme / wasche mit klaren Wasser
den Rand des Dopffes umfasse / und mit einem ^>nd- ^ trockne es bey einer linden Wärme an der Son-
Fadengebunden werden koniie. Dieles also gemacht/ ^ DasHartzvonderJalapa/purgiretallewasserich-
ftlze den Dopff >n den Sand-Ofen / und gib ihm ein nei- ^ ^chieimigkeit; derowegen wird es wider Wassersucht/
nes Feuer/ welches du in gleichen Grad sollt Hairen / uw wenigen Kranckheiten/ die vom Überfluß eines
aefehr eine halbe Stund hernach offne rie papyrene ^^jeh^enSchleims herkommen/glücklichgebraucht:
'SMen/sammle die lubUrmrten Blunien zusammen/ und ist von s- biß i s.Gran / in einem Safft / Lx-
setze geschwind eine andere papyrene Spitz auf dcn^ opss/ ^ ^ Vitriolirten Weinstein-Pulver zu nehmen.
welche du bey der Hand haben sollest/wann du die erste

herab thust; mir dem Feuer fahre glcicl'fals / wie zuvor in I_>3,U(^ÄNNlI! OvlÄ^UMaieichen Stand zu halten / fort / wechsele die papyrene

Spitzen/ und samk d«eBlumen Nimm von frisch ausgepreßten Quitten -Safft 10.
zur andern/und .. ses^ äli bten Wesen ^ u^ Pfund / ^»pii 1. Pfund/ dieses schneide;» kleinen und sehr
daß sich die B^men m^ g dünnen Schnittlein / und vermenge es mit dem Safft;
beginnen / alsdann ^ das ^euer abg^ ,ammle und ^ ^ ^ z.Wochen in einer gelinden Warme stehen/

hebe d>e Blumen fleijsig auf ^ damit es lermenriren möge; nach dem dieseZeitüber die
wider d.e Engbrust-gkettgebra^ deMbiam Uiireinigkeitenzu Boden gefallen / schütte den klaren
kan / w,e erst gemeldet/ die Len-o. !.l!en- aus den,eld.gen ^ ^ ^ ^
bereitet werden. 6. Loth / Nägelein / Muscaten-Blühe / Muscatm-

nwri Lxtr^Ä Nuß/Cardamom/einesjeden2.Loth/GahantZ.Loth,
HxtraÄum »euevori N1Z , lasse es alsdann so vermengt/noch 2. oder Z.Tag in geliw

aus der schwachen ^uetz-?U)ury. der Warmestehen / hernach Kicrire dmSafft / und lasse
-^-5^ - jhnin dem kslneo^ari«, bißzuderLonliken-eines

Nimm ein Pfund schwartzeNieß-Wurtzel/ sie mo- / «brauchen/ so wirst du ein wol bereites l-sucis»
aen gleich dürr oder frisch seyn / zerstoße sie gröblicht/ haben. Seine sürnehmste Tugenden seyn / daß es
undthuesMes in einenKolben / gie!: s. oder 6.-^.fund aufrührig gemachte Seelen-Geister besänfftige und
cieNillirtesRegmWasser darüber/unddecke denKol- ^ schlaffend mache / die unordentliche Flüsse des^»..>-^-..1,Künden^clmm/alsdannsekee6twen^aâ V -, .

Safft durch em lemenTuchlem / und trucke das Marck
ein wemg: aufdie>es Marck giesse von neuen ein Wasser/ Scbmertzen des Z'pperlems und dergleichen. Sein- ^
undciiAerireeswiezuvor/seihealsdann den Safft nach- tstvon einem ha/ben biß zu-.Gran. ^me^o.
mals davon ab/ und thue ihn zu den ersten, dieses klcrire/
und lasse es biß zu einer Locken- eines LxrrsÄs ab- « Lrv^all. -

rauchen/solches verwahre in einem zuaemachten G-faK' ir -t^em^
Dieser ^r.^führet allezahe Schleim aus/ ab^ jtem<rMllen.
lich auch die <0 in dem Haupt gefmmnlet worden/ dann es Nimm , svfund 1. r- c »

di- S--l-mG-lst»mit stimm fiüchch-» Sa'S «-/ gröblich gepül«tt.n W«Än/lw m Ärdm
und



Achtes Bucv.
und glafurtes Gefäß , oder einen küpffernen KesselVjd 7—
innwendig mit Zinn überzogen / giesse gemeines Was-- l"Lru53 I ÄrtZr!, TlN(Mr ^>eS
ser darüber / so viel nöthig / und schirre Feuer unter den tVeinjiel'lpGaikeS.
Kessel oder das Gefäß / so daß es ungefehr eins Viertel-- .
Stund aneinander sieden könne / rühre es zuweilen mit . Nimm ein halb Pfund des wolgereinigten Wein»
einem Stecken herum / und nachdem du die dvlurion des stem-Saltzes /und setze es in einem Tiegel über g ühcnde
Weinsteins abgeschäumet hast / so seihe es also warm Kohlen/haltees2. Stund lang in staicken Feuer/ und
durch einen tüchencn Sack / der unten spitziggemacht ist; rühre es mit einen eisernen Spatel unaufhöi licb um/ da¬
lasse das jenige/ was durch den Sackgeseihec worden / er- um man verhindere / daß es sich nicht in dem Tiegel an¬
kalten/und c^lizliitiren: wann nun alles kalt worden/ lege oder zerschmeiße: und wann du iehen wirst/daß es an
so thue dem Oemorem . welcher obm auf schwimmen der Färb blau-grunl-cht worden / so mache es in einem
wird/ hinweg/ und hebe ihn auf/ darnach gieß das Was- warmen Mörßner zu einem Pulver / und thue solches tUso
fer/durch die Neigung/davon ab/ und wasche dieCry- warm in eine Phiolen/und gieß allgemach guten Brand,
fallen/welche sich ausdem Boden gesetzet/und an dieSei-- wein darüber / so daß er 4. Finger über dieMaterie gehe/
ten des Kessels/angelegthaben/auch sehr dünn in dieser vermache das Gefäß hernach wol/setze es in den warmen
ersten Lr^ttalüsacion seyn werden; solche aber noch schö-- Sand/und gieb das Feuer so lang/biß du in dem Maß
ner und feiner zu machen/löse felbigevon neuen in einem den Brandwein aufsieden siehest; in diesem Stand halte
Beck mit Wasser auf/ indem du solche auf einem Feuer es 24. Stund/ in welcher Zeit der Brandwein eine hoch¬
ein wenig aufsieden lassest; wann sie nun wol aufgelöset rothe Tmctur bekommen wird: diese ausgezogene Tm-
sind/so thue das Becken gemach vom Feuer/lasse es erkal- ciur giesse alsdann in eine Flaschen / und schürte wu der
ten/ wann dieses geschehen/scheide die Crvstallen und dem frischen Brandwein auf das zmuckbliebene Weinstein«
Oemorem von dem Wasser. Die sürnehmsten Tu- Saltz/cj-Zerirees von neuen 24. Stunde / in dem war,
genden des Lremaris 'I'arrsrl oder desselben Crystallen men Sand/ wie zuvor/ und widerhoh e dieses so lang biß
seynd / diegroben Feuchtigkeiten zu zertheilen / welche die sich der Brandwein nicht mehr färben will : die ausgezo-
Verstopffungen in dem untern Leib / als der Gekröß- Hene Tinctnren thue zusammen / 6icrire sie / und zieke
Drüßlein / Leber und des Miltzes verursachen. Man zie- über einen gläsernen Helm / zwey Drittel Theil / oder ein
het auch insgemein ihren Gebrauch denen andern purgie- wenig mehr davon ab / fo wird die Weinstein-Tmcuc
renden Artzney-Mitteln vor/dann siczcitigen und berei- aufdem Boden des Kolbens liegen verbleiben/welche du
ten die Materien / daß sie desto l ichrer ausgeführet wer- ''' einem wolvermachtenGlaß aufheben sollest. Diese
den: Die voks ist ein halb Quintl biß aufzwey. Tinctur hat grosse Tugenden das Geblüt zu reinigen/

dahero es in dem Schar bock undWasscl fucht sehr gut ist/
8^1 Lc Oleurn , das stre)VeiM ^gleichen in denen innerlichen Verstopffunge/absonder,

^ ^ Nieren und Blasen : Die volis ist -0. biß zo.
s rem / Und dejjewen Tropften: man muß aber den Gebrauch derselben etliche

<^el. Zeit fortsetzen/ und damit anhalten.

Nimm Weinstein so viel beliebet / lege solchen in ei, ÄrtÄtUL VItriolÄtus, VitriHljcter
nen offenen Dopff/und setze ihn in emenDöpffers-Ofen/
damit er durch dessen starcke Hitz cslciniret werde; lasse
es darnach erkalten / und thue es in eine Schüssel / giesse ^ ^
warmes Wasser 6^ Fing» drei! dder die Malerie rei- °°°'>° V °

als BrMmn-Wasscr s«»/ihm solches in einegrosseuni»

^sser/?tt^ttÄse'^ weiß darüber/biß daß es keine Aufwallung mehr mache:
^ ? n.v, Dieses miteinander vermischet / thue in eine erdene

alsdann alle« «chlj ie / und
laffe all- F-n»ngk-i!-n/ biß das Schnee weiss- Sals veibli?ÄmußmÄ wÄÄ-n-Was!

ablöschen/und mit dem andern in der Schalen vermiß
ses soll du in einem wolvermachtcn Gelchirr aufheben / seks nnsden ^iand-s>sei« / und lasse
dann sonsten wurde es sich/ durch die Anz.ehung der feuch- Fe^ti^ettmabdämv^

welck^?män"une^ Wckckein-Ä übrigverbleibs/wclchesmanin einem glasernett
mmZÄem^
««n machen/ md dereiien wA/ s° Ihn. des Saltze« einen ^ « pnr.
^ un? den^EeUe?^ oder mit dem Purgier.Mitteln/e6 eröffnet auch alle Ver,

i??.i !n -.n-n s stopffungen des Leibes / dahero man es wider die Masser-
feucht.s O> t/ sucht/ und viertägige Fieber gebrauchen kan / seine volis
<^ul)rL5n auf?cseN / caö^?einstein ^^a>tz / gl^ichnie in einer warmen ^rübe m nebmen
alle andere fixe oder Alkalische Saltze der Vegetabilien/ ^ emer warmen ^)ruye zu neymen.
Urin- und Schweiß-treibend; es wird derowegen mit
sonderlichen wider die Wasserecht / und Ver- V lNI ^.ZMPNOl^US,
stopffungen der Nieren gebrauchet: die l)'i?» davon ist fenSmndwel'N.
io.bißzo.4O. Gran. DesOelskanmansich/anstatt
des Saltzes bedienen ^ weiln e>- nichts anders ist / als em Nimm ein halb Pfund wol reÄik -irten Brand,
durch die Feuchtigkeit des LufftsaufMösteeSaltz: allein wein/Kamvfferi.Qumtl/Saffran,.Scrupel. Mache
seine voKs ist etwas mehrers. den Kampffer und Saffran zu Pulver / und giesse den

*N z Weis,
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^eü7GBodtr Brandwein darüber. Dieses ist ein reNiKciren: derowegen thue denselben in einen gläser-
fürtrcffiich's Mittel alle äusserliche Entzündungen / ais nen Kolben / und davon ^NcMre über dem Helm / m
Ro<hiauff und dergleichen / wie auch den kalten Brand dem Marien Bad / ungefehr die Helffre / welche Helff-
n: siiü.'n; cs lindert auch alle ausserliche Glieder-Schiner- te man/ damit er gantzlich von seinem !>l,lcßmsre oder
zen / so man das schmeitzhaffteOrt entweder damit ein- wassenchen Jeuchrigkenbefreyet werde / noch ein / zwey
schmieret oder so man ein warm leinern Tüchlem darein oder dreymal reAiKciret: die Probe desselben ist / wann
tuncket und überleget. ' der Spirnus in einen Löffel gethan/und angezündet-gantz

undgar verbrennet/und keine Feuchtigkeit übrig verblei-
Lpil iLus Vini reÄikiL3tU8, UeÄ'lklLil'- bec: die allerbeste Prob aber ist diese/ so man ein wenig

Schieß Pulver in emen Löffel thut/ und sich solches/ nach-
^ vergleichen reHiKcirten Spirirum dar-

Weilen der Brandweinmit vieler wassenchen übergegossmund angezündet hat/anzündet; welches be¬
Feuchtigkeit / welche er in der v-Mllsrion mit sich fuh- weiset/ daß unter dem 5?iricu kein l'Klegma war/wel-
ret / vermenget ist / als muß man solchen ehe und bevor er die Anzündung des Pulvers verhindert hätte,
zu einem reinen 5pincu gebracht wird/ zwey oder dreymal

Daö X. Kapitel.

EtliZe AchneyMitteln / so von dem MnUm und andern
Thieren gekommen werden.

Sa! vowrilc Lc OleumLl-ÄNÜ?üum3Nl, andere Uberflüßigkeiten hinweg. DasMasser/ welches
den Sp.r.mm und das fluchtige Saitz bey sich hat/nehme/

Das j wchtlge UNO ^>uvon oer thue solches IN eine weite und lang halsigtePhiokn;
mensc!)ttcyen ^irnscy^me. stecke in das Mundloch der Phiolen einen Trichter; sol¬

chen verkleistere rings umher wohl / gieß alsdann durch
.Jmm die Hirnschale eines Menschen/ wel- den Trichter etliche Tropffen des 8pirirus H^lis hinein/

cher eines gewaltthatigen Todes gestor- und verstopfte zugleich das Trichter-Loch / damit die 8pi»
ben seye / sage und schneide es zu kleinen ricus nicht heraus gehen können; so wird gleich Anfangs
Stücklein / damit sie in eine gläserne k-e- eine Aufwallung und Streit dieser zweyer Geister gesche-
corten / deren dritter Theil leer verbleibe/ hen : Fahre m.t dem gemachlich darein gießen des 8pi-
können gethan werden ; setze die kecor- ricus SslK fort / biß daß die Aufwallung aufhöre; klcrire

ten in den Sand-Ofen/undlege einen grossen Ii.ecipiea. darnachdeni-i^uoiem.und ciekiilire in einem Kolben/
teii für; dieser soll wohl verlüciret werden/damit dieflüch- bey einem gelinden Sand-Feuer / alles ungeschmackte
tigen Theile nicht verlohren gehen ; wann das I-urum Wasser / davon. Wann die Feuchtigkeit alle herüber
oder Leimen / mit welchem die Fugen des Kecipienten gangen / treibe das Feuer allgemach / damit sich all das
verschlossen worden / getrocknet seyn wird/ so gib nach und Saltz / welches auf dem Boden der Lucurd-r verblieben/
nach Feuer: Erstlich wird ein wenig l^lezma oder was- luklimire: davon wird sich ein Theil in dem Helm / der
striche Feuchtigkeit / darnach der 8piriru«. welcher den andere Theil aber an dem obernTheil der Lu.urbir anle-
k ecipik.nten mit einem weissen Nebel anfüllen wird / her- gen: Lasse die Gefäße erkalten/ und sammle das lüblimir.
über gehen ; in dieser Zeit muß das Feuer nicht zu te Saltz. Dieses (^altz kan man auch auffolgendArt
starck seyn/sonsten wann die^piriru; zu starck getrieben von feinem pklezmsre oder wassenchen Feuchtigkeitab-
werden / brechen sie bey den Fugen durch/ oder zerspren- sondern: Man nimmt nemlich das Wasser/welchesvon
gen den k.ecipit.nrm:nach dem 5pinru wird ein Oel mit dem Oel durch das kilrriren abgesondert worden / und
vielen flüchtigen Saltz heraus gehen / welches Saltz sich das Saltz bey sich führet / schüttet dazu so viel Aschen von
an die Seiten des kecip'enten anleget; mit der Oeliiliz gebrannten Bäumen / daß alle Feuchtigkeit von selbigen
rion fahre fort / und vermehre allgemach das Feuer / biß eingefchlucket werde / hernach lndlimire es bey einem ge»
nichts mehr herüber gehen will/welches in 10. oder 12. linden Feuer in einer Phiolen/fo wird das Saltz anfäng-
Stunden geschiehet / lasse hernach die Gesäße erkalten/ lieh aussteigen / und sich an dem Helm anlegen / welches
und eröffne"denkecipienten / in welchen eine mit vielen gleichbalden heraus zu nehmen / daittit es nicht von dem
flüchtigen Theilen angefüllte Feuchtigkeit/ einstinckendes folgenden ?N!eZmsre aufgelöset werde; welches zwar ge-
Ocl / und cm flüchtiges Satt; seyn wird: Der Spiritus schehen kan / wann man nicht so wohl das Saltz / als den
und das flüchtige Saltz müssen von dem Oel geschieden 8picicum verlanget. Aufdiese Weise wird auch aus dem
werden / welches auf folgende Art geschiehet; man muß Hirschhorn / Klauen/Ruß und andern dergleichen Din-
ungefthr ein Pfund warmes Wasser in den kecipicnten gen ein Tp'rirus und flüchtiges Saltz bereiter; Was bey
thun / und dasselbe herum rühren < damit sich das flüchti- der Oekillzrion des Hirschhorns in der Kurorten verblei-
ge Saltz auflösen/und zu einer Feuchtigkeit werden könne, bet / giebt das Lornu cer vi ustum, gebranntes Hirsch-
Wann du alsdann dieses mit Wasser vermengte Oel Horn / so man es noch ferner cslcinirt/ biß es schön weiß
durcb ein Fließ Papier filtrirest/ so verbleibet das Oel in wird. Das Saltz und Lpirirus der menschlichenHirn-
dem Papier / welches zuvor mit Wasser muß angefeuch- schaalen / wie auch alle andere / welche von den Thieren
tet werden / das Oel aber / damit es in einem besondern ausgezogen und bereitet werden / haben sehr grosse Tu-
Glas aufgefangen möge werden / so muß ein Loch durch Miden / und können billich vor die vornehmsten Hülff-«
das Papier gemacht werdm/ damit solches durchlaufe: Mittel in einer Apothecken gehalten werden ; dann sie
Dessen Gebrauch ist die Wunden und Geschwar damit dringen biß zu den äussersten Theilen des Leibes durch/und
jureinigen; dann es frissel und ätzet das wilde Fleisch und lösenalledickeundrarrsrischeZähigkeitenauf: sieöffnen

alle
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alle Verstopssungen / absonderlich so in dem Hirn gesche- alier Ilnremigkeit und Fetten / Hernach feile es >ehr klein/
hen / und Schlaffsucht/Schlagflüsse/und andere derglei- und nachdem diefesgefchchen / so reibe ev nnl Hccymblu-
chen Kranckheiten verursachen; absonderlich sind sie treff- men-Wasser aus einen» Reibstein zu einem subtilen Pul-
nch zu gebrauchen in der Fraiß; selbige curiren auch die ver/welches getrocknet/ und zum Gebrauch aufgehauen
Lieber / und sonderlich die viertägige / pr «lerviren vor soll werden. Dieses Pulver / oder die p-eparirte Hi.n-
der Pest / und widerstehen allen Faulungen. Die L)oli> schaale/ dampftet diesauern Feuchtigkeiten/ so sich in das
von diesen Saltzen ist 6. biß i s. Gran. Hirn und in die Nerven begeben / und allda Verstopft

funden verursachen / auch die Seelen-Geister zu ei nem un-
volatile uriNX, flüchtiges gestümmen Einfluß zwingen/ jenes geschiehet in dem .Schlag und Lahmung / dieses aber in der schweren Noch.

Aufdiese Weise werden auch die wilden Schweins-
Ni'mm frischen Urin/ von 8. biß 12. jahrigen Km- Zahne/soin dem S-itensteeben absonderlich guten

dem/oder von einem gesunden jungen Menschen/ fülle tkun/pr-psnrt/ausser/ daß an statt des Meyenblumen-
damit unterschiedlich erdeneLucurbicenan/ lasse selbigen Wassers / Cardobenediccen. oder Klapperrosen-Wasser
ausrauchen / biß auf dem Boden eine gleichförmichte genonimen soll werden / welches aber eine vergebene
8ubstzn? verbleibet; diese nimm / und thue solche in eine Sorgfalt zu seyn scheinet / wie wir bereits aa einem an-
Lucurkic, setze einen Helm darauf/ lege einen wohl-ver- dem Ort gemeldet,
wcirten keciplencen für/und^ettillireimSand Feuer
alles/washerübergehen kan; erstlichwirdein^ki^m» (^ornu ccrvi line iZne
oder Wasser / und darnach das flüchtige Saitz anfangen . 5,^9 prX pÄi'jNe
herüber zu steigen / und wird sich das fluchtige <5altz mit ^ ^ ^
ein wenig stinckendem Oel / in dem Helm anlegend / in den -pMjcyyorn.
k-ecipienren rinnen/und sich darinnen auflösen; wann 5.^«. ..
nichts mehr herüber gehen will / höre mit der Oekillsrion ^ irfchho: n / schneit, e selbige m etwas grosse
auf/ öffne d.e Gesäße/ nachdem sie erkaltet/ so wirst du Stucke / koche jo.cke en weder m gememem Brunnen¬
auf dem Boden der Lu^ui-bike eine fchwartze Materie W^ll.r. o^er in weichem etwas von ^Zeii^leni-Saltzauf¬
finden/ den 5j.-r!mm und das flüchtige Saitz scheidet man gelost worden, bch ,.e we.ch werden / hernach sondere m.t
von dem stinckenden Oel/ indem man des warmen Was- e> ^'.n Me^cr das innei Uche oder A.mck/ und die äussere
fers so viel in den kecipienren .qiesser, als viel zu der Auf. Uvartze Rinden oder Haut ab/und trockne das ubnge
lösung des darinnen befindlichen flüchtigen Saltzes von- Weiste zum Gchlauch auf. Diese^ pr«p»?irte H>rcy-
Nöthen -stD-ev^-mion t^icr.re darnach dureb e.n born dampsiet alle^aure/ und führet solche durch den
Fließ Papier/ so mit Wasser angefeuchtet worden/ als Schwe.fi aus/absonderlich, bey umgenK.ndern/ deren
in weichem das Oel verbleiben wird; nach diesen mache melMsie.xranckheittii e»ii??ehen, es
durch das Papier ein Loch / und lassedieses stinckende Oel ^lrd auch nützlich gebraucht in ^en^i<bern/und m
in ein Glas laujfen / darinnen hebe es auf. Das aufge- "15/" ^ , kranckheiten / welche zu ihrer Lu^ emm
löste Ealtz aber von dem ölichten Gestanck zu befreyen/ Schweiß erfordern,
und in die Form eines Saltzes zu bringen / fo vermenge l. ^ »
gedachtes aufDclöstes ^altz nachdem es durch das kurri-
ren von dem Oel abgesondert worden / mit gesiebter

NimmBib-rg.°I^k°IH/schn-id- s.Ibig- ... kl°!n«
nes fluchtiges i^altz/so sich an dem aufgejetztenHelman- s^ütreda'u' au v^nl.iouore >1 rri Kx»
legen wird / bekommen / dieses hebe in einem wohl ver- .^r,,
machten Glas auf/ dann sonsten würde es sich / wegen ^
seiner 8 ^c-I.tät / nach und nach verlieren. Dieses subcile ° ^ Ä
Sa!tz hat/ fo wokl innerlich als anss >lich / sehr grosse Tu- fr' ^ ^
genden: Es eröffnet alle Verstopssungen/widerstehet
und c°rr-kiret alle saure Saffte / bringet dem Geblüt /Z L.' .ni

m'denÄmden^ /Äckl'iaflu/^ch^ aus. Diese Lssen- ist An sürtreffliches Mittel / welches die

,ng!-.chm.nmalm-ru..dtt-id-,IM.«denNmm- und VMVW«!«., b««
^ enr'^0^!k e ^ ^ ^-aii^ ^leuss'! Icb^ui 'bren k.ffeÄ wird sie uin so viel mehr verrichten / wanu sie
mm, «j br«^W'aIImNm^^«ZmÄ>eÄ. «mwMmrd.
des/abjonderuchzu den Gelencken und Fugen/wieauch ^
alle harte Knotten und Geschwülstenzu zertheilen und da! VOMtUe ^umdricorum , fMcyttgeS
aufzulöseil / so es in gemeinem Brandwein / der neinlich VON AegeN?)VurmM.
auch rectikLirt worden, aufgelöset und mitTüchlein über- . ^ ...
geleget wird. Nimm Regen-Wurm / so viel als beliebet / trockne

selbige und fülle damit ein starcke Kumten biß fast den

Lranium kumanum prXparatUM, ka'benTheil an /setze selbige in den Ofen/und gib nach und
^ ^ ^ ^ nach Feuer / so wird das Saltz mit dem pklegmsrr undte^>:rN^cl)^!cNvc>M Kecipienren/welchersoll wohiverluriretwer«

tNensthm. den/übersteigen/ das Oel sondere von dem l^leAmar« ab/
und i-e<Aii?cire das Saltz /wie wir von dem Hirnschaalen-

Nimm die Hirnschaa'en von Menschen / welche ei- Saltz gelehret haben ; dieses Saltz treibet durch den
Nks gewaltthätigen Todes gestorben/säubere Mge von Schweis und Urin/ absonderlich die rsrr»rische Feucbtiq-

»
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feiten / welche die Glieder-Kranckheiten entstehend ma- ^ ^ ^ ^

chen- Man kau sich auch/an statt des Saltzes/des Zpiricus LpintUS kormic^ruiLl, Ameisen
bedienen / welcher erlanget wird / wann man das Saltz Gcit?
bey km «.eÄikcürion so lang in dem Helm laßt / biß es '"
von nachkommendem ptiiesmare zu e.ncm Geist aufge- Sammle/ zur SommersZeit/ Ameisen in eine eu-
loser wird/ und m emerwasserlgen Form in die Umlage curbic, und zwar auf folgende Art: Nimm eme(.ucu?-
übergehet. Dieses Geistes kan^man sich auch äusserlich , jn welche ein Stücklein Käs geleaer worden / >ctze
bedienen / nemlick m Glieder-^chmertzen/ Zähmungen/ s^ige in einen Ämeijen-Hauffen/ in welchem sich gro;,e
und andern dergleichen ausserlichen Zufallen / so von einer Ameisen befinden / und wann eine sattsame Menge ver¬
sauern entstehen. ^ Lucurdic gesammlet worden / so lan^e Mit

.... . . . einem spitzigenHoltz das vocheroenMizleStückieinKas
^llliepccies , pi'SLPÄrirte heraus / und schütte drey Finger hoch über die Äütt'i.en

Nakeb oder MeiMÜrme. Brandwein / und nachdem es eine Mang geitanden /
' ' so cleliillire den Geist von den Ameisen / hernach schütte

Nimm Naßel<Würme / so viel als beliebet / wasche solchen wieder über frische und lebendige Ameisen / lasse
selbige in weissen Wein , und thue sie hernach in einen es gleichfalls wieder an einem warme» Ort stehen / und
starcken und Feuer-standigen wohi-verlutirten Hafen/die- ciettillire es wie vorhin / jo wird der Geist mn dem flüch--

pzrirteWelWurme/ . ... . .
gen durch / öffnen / saubern / trocknen / und haben einen leidenden Theil / und das Ruckgrad / nemlich in der
sonderlichen Nutzen in den Verstopffungen der inwendi- Lahmung / schmieret / und warm
gen Theile / die rsrrsnschen Zähigkeiten zu zertheilen/und einreibet,
den in den Nieren gewachsenen Stein aufzulösen, auch V
andere Unreinigkeitendurch den Urin auszuleeren.

nhang
EttiKr bewährt-besmldener Arzney-Mittel vor unterWrdW?

Kranckhciten deö menschlichen Leibes und desselben Gliedma^n/
Nach dem äipkabcck.

Wann daö Angesicht bißweilen mit harten um sich fressenden Rufen beflecket ist / so
tonnen solche/ ohne hinlerbleibendeMaasen / durch folgende Salbe

gehetlet werden.

N dem Majen nehmet die Netze von den schmirgeln oder alt werden / so verneuerts wieder mit dem
jungen Kitzlein oder Geiffen/ legets in ein Balsam-Oel. Wann jemand nun harte Rufen unter
neu irden glasirtes Geschirz / und gießet dem Angesicht / oder sonsten hat / so streiche es diese Sal-
Harn von einem Knaben daran / lassets ben gar lubcii um die Rufen / und nicht datauf/ alsdann
zwey Tag und eine Nacht darinnen lie- löset sich die Rufen allgemach umher auf; sireichet man
gen / darnach henckets auf/ und lassets folgends mehr der Salben aussen herum / so heilet die

trocken werden; Nehmet alsdann ein ander glasirt irden Maafcn / und wird je länger je enger.
Geschirz/leger ein Netz auf das andere darein/zwischen ^ ^
ein jedes derselben streuet allemal gestossen Zimmet / Ne- Vor dtt ftatckt aUMyige Rothe UNt(k
gelein und Rosmarin-Kraut. Wann ihr sie alle also ein- dem Anaetlcbt
geleget habt / so gießet einen alten guten starcken Wein v ? / «
daran / und ein halbe Maas Spicanarden-Wasser/daß Brenne? Weinstein-Wasser / und bestreichet das
es wohl über dieNetze gehet; lassers vier Tage und Näch- Mgesichr damitzum öfftern/es hilfft.
te also stehen / alsdann hencker die Netze wieder aus/ lasset
sie trocken werden / schneidet» klein / thuts in ein messmges Des Angesichts Mackel UNd Flecken /Wie
Becken / setzet dasselbe auf emen Kessel mit siedendem auek der^ände / und deö üanben.öelbes
Wasser/daß das Becken darinnen schwimme; wann die uua. oe ^
Neye zergangen/so schöpsset das Fette fein gemach herab/ '
durch einweisses Tüchlein/in ein irden glasirtes Geschir:/ ManmmmtgutealteVenedischeSaissen/lassetsie
lasset selbiges nicht gestehen / biß es alles zusammen kom- Bein-dürz werden / schavts darauf gar klein / und giejset
met / alsdann so giesser Balsam-Oel / wie mans in der Rosen-Wasser daran / so viel / daß es im Ai.zwieren wie
Apothecken Heisset/darein/undzwar so viel/ alsmanum ein Breywird / alsdann setzetmans auf ein^el nd Kohl-
8.; o. oder i s. Kreuzer kausset / rühret das Fett und Oei !?eu?r / und lässets wohl zersiehen / zwingt durch ein
wohl untereinander / lassets gestehen / so ist die Salbe be- Tuch / thuts in eine grosse irdene Schussel / (dan - kein
reitet; diese bleibet 6. oder 7. Jahre gut; wann sie wollte metallisch Geschw hierzu tauglich ist) rührets stech um/

tamit
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dnmit es nickt anbrenne/ halt damit bey vier Stunden
lang an / biß es hoch aufiaufft / und wann es sich fast
wieder setzen will und auf einer zinnernen Blatten gleich
gestehet/so breitet man einTuä) in ein Modell/ geusis
darein/und lästsallgemach trocknen bey i4-Tagen!ang/
biß sie gantz hatt wird/ alsdann so fchncidtt mans in
Slückkin/uiidverwahrets vordem Staub ; will mans
noch weisscr und liechtex haben/ so widerhoiet man diese
Arbeit zum andern biß drittenmal. Diese leichte Sais-
f- n vertreibet alle Maculen und Flecken / und machet eine
zarl?/iubli!e/weisssHaut / trücknet alle Flüsse und Ca-
tbäüe/ damit gewaschen/.und von sich selbsten trocknen
lassen.

Vor die inwendigen Äpostemen soll man
folgendes den Rmoem eingeben.

Man nehme Lein-Oel und Mechridat/ jedes einer
Erbsen grosi/Weinrauten^Sastt einen Löffelvoll/ Kam¬
pfer so groß/als ein Hauff Kom/ gebediefesallesvem
Kind ein/es zeitigct dieApostem/ kühlet/lediglab/lind
heiler. Man soll auch Kühkot nehmen/selbigen in Lein-

! rosten/ und auf die böse Seiten legen. Item/man
soll weiss? Wasser-Rubensauber Beeten/und zu Plätzlein
in ein Haselein schneiden / ein jedes Schnittlemmir ei¬
nem weissenKandel-Zucker bestreuen / und also damit
fortfahren!b?ßdasHafeleinvollw-rd,'darauf kanman
es wol zudecken/und in eine kieine Glut fetzen/daß es wol
dünste; Endlich soll man die Rüden ausdrücken/ und
den Sasst dem Kind offt eingeben; ist trefflich gut und
bewahrt.

Wann einer ein Apostem bekommen
hat.

Dem gebe man Nachtschatten-Wasser zu trincken/
so wird das Apostem davon zeitig/ und bricht untersich-

Vor dunckele Augen in dmAinds-
Blarrern.

Wann ein Kl>d in den Kinds - Blattern/ oder
auch wol ions, zur andern Zeit/dunckele Augen überkom¬
met/so nehmer ein Hertz vvn einem Huchfen/bindeksdem
Kind hinten auf den Nacken Eben dergleichen Wür-
ckunghatauchdieZunge vvn dem Fuchsen.

Vor die Blattern in den Augen.
Nehmet Pappel' Wurtzeln in den Mund/und le¬

get sie auf die Seiten der Zähne/wv die Blatter im Aug
ist/io vergehet dieselbe. Ist bewährt.

Over: Nehmet Taschel-KrautWurtzel in den
M?mb,bindctsaufdenDai!Mn ausderjenigenSeiten/
wo die Blauer ist. Wein Kraut ist auch gut / es bricht
die Blattern. Oder man gebe einem drey kleine Per¬
len ein.

Oder - Nehmetdrey oder fünffOelkcrn/ henckts an
denHale/sü brichtdieBlatternim Aug.

Vor die Blattern in Augen / auch vor die
Fell/es seyen ^cucr-FeU/1Wasser--Fctt/Hirn<FcU/

d»e Mähler ausdem SreMiauch zcrbrow-
ne klariern.

NebmetAbschnitte voneinemneuen leinenenTucst
over BarcbkNt/ legete aufeine Hacken /die guten Stahl
dM/ zündet sie an/daß sie verbrennen/ ss nmd wie ein

Oelaufder Hacken erscheinen; lege sich die Per'onauf
den Rucken / und man streiche ihr solche Feuchtigkeit
unten und oben aufdie Au^Brau- en / sie aber thue die
Augenzu/und halte sie fo lang verschlossen/ bißihrdas
Wasser in den Augen wehe thut/ >o richte sie sich alsdann
auf/ und lasse dacWasser heraus lauffen; lege sich darauf
wieder nieder/und raste drey Stunden darauf.

Vor die Felle der Augen.
Wann einem ein Fell über ein Aug gehet / so neh¬

met 2. Pfersicbkern / mit der harten Schalen / legrs ins
Feuer daß sie schwartz werden/ und mans zu reinem Pul«
der stossen kan- Nehmet ferner Wegwarten-Wasser /
und das Weissevon einem Ey /kiopffetswol unter einan«
dcr/undthutdaöPuiverdarein;aledannschmieretmit
einem Federlein des Wassers einen Trepffen in das Eck
der Augen / sowoi des Morgends / als Abends / darauf
lieget allemal eine Snmd auf dem Rücken / daß das
Wasser seine Wüsckung haben kan. Wäre aber das
Fell so dick/ daßes von demWasser nicht vergienge/ ss
nehmet von einer gar schwachen Kitzeden Kepff/ bren¬
net ibn in enem Back Osen/raß man ihn zu Pulver stos¬
sen kan; wann dieses Pulvers eimr Linsen groß des
Morgends und Abends durch einen Federkiel in das Au¬
ge geblasen wird/ und der Patient allemal darauf eine
StundaufdemRuckenlieget/sowirdergenesen. Das
Pulver von einem sch-wartzen Katzen-Kopffhiisst gleich,
falls. Und zwar nachfolgender Gestalt -

In den Augen dieFelle zu vertreiben/die
ein oder zwey Iayr alt feynd.

Nehmet den Kopssvon einer kohlschwarzen Katzen/
brennet ihn; - Tag und Nächte zu Pulver daß keinFeueö
davon komme/dasPulvet treibet durch ein reines Tuch/
blafets durch ein Röhrl 'in »der Federkiel ein wenig in
die Augen/esvertreibUalle F.lleder Augen.

Zu den triefenden Augen
Nehmet Weinrauten.Safft/Honigund Essig/

schets untereinander/drucketsdurchein Tuch/ mit dem¬
selben bestreichet die Augen/ so höret das Triefen auf.

ZU roten Augen ein bewahrtes Salb¬
lein.

Nehmet einen grossen eisernen Kochlöffel Volk
Schmaltz/ thut -. Loth rein gestossen Tutia in daszerlas,
seneSchmaltz/rühretswolum.Wann nun/emandrote
Augen kat/ sö thue er von dem Salb lein fo groß als ein
Hir'chkörnlemindieEck der Augen/ davon wird er ge»
nesen.

Für rote und tr^be Augen
Zwey Eyer hart gesotten / den Dotter heraus ge¬

than/ das Weisse aber auf em«m LeUer kleingehacket/
und miteinemMesser gequetschet/daß es bald klein wird;
Ferner vor einen Kreutzer weisen Agtjiein darunter ge¬
hacket' hernach durch emTüchlem gewunden/ und indie
Äugeawinckel gethan.

Die Augen lang gvt zu behalten/daß das
Gesicht nicht leichtlich abnimmt.

Nehmet der gelten Wü!l>ch»Blumen/ brennet em
Wasser daraus/wann dass<!be einesJahrs alt ist/so thut
ein wenig in ein Scbüssele» /Ieget ew halbes S chnitrlein
von einer Semmel darein; wann sich u -un das Wasser

* O glles
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ällesMdae Schnittlei" ge^ogenhat/ sonehmets inden
Mund / dalters eine viertel Stunde darinneti / alsdann
lduts wieder heraus; solcher gestalt verfahret in einem
^akrfün>mül/jeverzeitin dem zunehmenden Mond/und
in einem guten Zeichen. Es ist bewährt.

Wann einem die Flüsse sehr in die Äugelt
fallen / daß sie gar roth seyndundrinnen.

Nehmet Poley-Kraut / hackets und knetets in ei¬
nem Sauerteig/ thuts zwischen ein Tüchlein/ bindets
hinten aus den Nacken /das ziehet den Fluß mit Gewalt
zurücke. .

Grabet ein Stucklein Meister-Wurtz/ schneidet
riech frisch neu»1 tunde ^cheiblein davon/ nehets in ein
Tüchlein ein/tragetsstets amHals. . ,-

Eine Huchs-Zunge i'n ein Tüchlein genehet / und
si-ts zwischen den Schultern getragen / verwahret die
Augen vor den Wssem

Wann die Angen ihr Ambt nicht mehr
thun wollen / und man erblindenwill.

Hacket Wegwarten«Blühe klein / thuts in ein
Glaß/ verkleibts mit einem Taig / setzets in einen Back-
Ofen / lasset es zweymal so lange dachen als ein Brod /
senks an die Sonnen / und streichets hernach mit einem
Zederlein indieAugem

Vor böse AWn/ wormit man in ei¬
nem gäntzett Zahr nichts gesehen

hätte.
Nehmet den Kopff von einer schwathen Geiß /

brennet ihn zuPulvcr/ blaset dem Patienten das Pulver
in die Augen. Solches zerbricht alle Fell in den Au¬
gen- . .

AugewSchwar über Nacht zu ver¬treiben.
NedmetPoley-Sasst/rührtsmit Honig ab/strei«

cketsausein Tüchlein/wie ein Pfiaster/ legete zu Nacht
übe: die Augen ;eswac!)l alleswieder gut.
Wann einem einAug verschwunden und

klein worden.
Nehmet eine frische Kachs-Lungen /schneidet Bro¬

den daraus/l^getS über das Auggrüblem/ so gehet das-
ftibewicder heraus/und wird groß genug; dochlassetö
nicht zu lange darob liegen / es wird sonst jlinctenb / son¬
dern leget wieder einen fnjchen Brocken varavft

M das Äugcnwehund Augensteim
NehmetPappelsasst/vermischetsmir Honig/ streik

chets Morgens und Abends aufdie Augen/ es hilfft-
Vor dkMcln in den Augen.

Nehmet Baumwollen / dunckeks »n Wegwarten-
Safstwnd legersauf die Äugen-
Daß die Augen lauter und schärffsichti,

ger werden.
WachteWmaltz eines Grieß-Kornleinögtoß in die'

Augen -vinckelgetdan/käutertdiefelbigen^
Nehmet so.oder l öo Würß-Neqelein/legetsie in

ein Viertel Reinsall/ trincket davon des Morgens und
Abends / wann ihr zu Bette gehet / so werden die Auge»
nichtallem lauter/sondern auch jchärffer.

Wann ihr etwas reines sehen wollet/die
Augen frisch und munterzn ma¬

chen.
Brennet Wasser aus jungen welschen Nuß-Laub /

thut dasselbe des Morgens und Nachts in die Augen/e6
hilfft.

Vor die Flecken unter den Augen.
Nehmet Manbelbaum-Wurtze!/ siedets in guten

Essig / und waschet die Augen unddas Angesicht offt da¬
mit/es vertreibet alle böse Flecken unter dem Angesicht.
Vor alleEngerling/SprenqelundMah-

ler unter den Augen.
Nehmet grüneLorbeer/stvsset sie zu Pulver/ treibet

dasselbe wol in die Haut /da die Engerling smd/so ver«
gehen sie.

Oder waschet euch mitHimmelbrannt-WGr./«s
ist bewahrt.

Nebmet Lilieii-Wurtzei/ siedet sie/und thut Honig«
seim darzu/fchmieret euch damit/sie vergehen alle.

Oder siedet Wolgemuth im Wasser / und waschet
euch damit / es vettreibets auch^ Oder brennet Mz-
wartenkraut-Wasset/dieBlumen davon gethan/ wo»
schet euch damit/ es hilfft gleichfalls-
Wannein Mnjchauö oder abdorret an

feinem gantzen Leib.
Das kommet von Venen Haar-Würmern/ die legen

sich in die Därmer/ kommen auch m die iimq und i eber /
vavon der Äiensch sterben muß. Wann auch jemand
harr geschlagen oder geschossenIvird/ sowachsenauch
Würmer daraus / soeseytericht wird; dem belffet also:
Nehmet einen jungen Knobloch/ der am herbsten ist/de«
esset drey Tage nacheinander / so springt der Wurm vom
Hertzen / oder wo er ist; nehmet dann ferner eine weisse
Imberzeken / scheeler sie / schnewets klein / thuts in einen
warmen Wein/deckt den Patienten watm zu> gebts ihm
zu trikicten 4; Tage nach demKnoblöch/doch nichtzu heiß/
so hilfft es gewiß. ?robscumi
Wann man einem etwas beygebracht/

davon er ausdorret.
So trinck dieselbe Person keinen andern Tranck

als Wermuthwein/ es ist an vielen bewährt befunden
worden. Man soll aber auss wenigste 4. oder6. Wo»
chen / darnach sich jemand befindet / mit dem Wermuly»
Aein-Trincken unausgesetzt anhalten Ui.d fortfahren»

Den Aussatz zu vertreiben
Brennet aus frischer Erden ein Wasser/debaltets

m einem saubern Glaß / das-es nicht eintrocknet / lkut
den dritten odervierdren Theil in Wein/und trinket sonst
nichts anders; man mag auch Tüchiein in dem Wasser
netzen/und auf den Aussatz legen / auch denselben damit
waschen/ und insonderheit soll man des Morgens nuch-
tern/und des Nachts wann man zu Bette gehet/vondem
Tranck trinckem

NehmetgrünEichen<Ho!tz/bohret ein Loch darein/
fülketsmit Saltz avs/ schlaget einen eichenm Zweck vor
das^ock/legetsinein Aieuer/ und lassets verbrennen/ so
findet i'hrdasSalz an einem Stuck. Das Salz ge¬
bet demPatientenzehen Tag nacheinander ein. Esver-
treibet auch von einem Schwein den Aussatz «nd die
Pfinnen.

Saß
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Daß der Aussatz nicht weiter komme.

Nehmet emeBo>-ks-Galle/ streichet^ oderlegets
darauf/so kommt er nicht weiter.

VemBruche zu heilen.
Nehmet Breitwegerich-Saamen/schlageteinOel

daraus/wie man aus demMahen schlagt/schmieret den
Beinbruch damit/uns siedet die OelzeZtenin halb Wein
und Wasser/streiche?saufeinTuch/machetein Pflastcr
daraus/ legets w^rmauf den Schaden / bißesbesscr
wird. Oder:

Nehmet Storchschnäbel-Kraut/ so blaue Blühe
hat/man hnffetö auch Gottes Gnade> !<ö. Es muß ein
gai.tzer Stock seyn/mn Wurhel und allem/wann, er blü¬
het; machet ihn dürr/jlossek ihn zu reinem Pulver; neh¬
met Schmeer von einem Spanftrckkl/rühret das Pulver
darein. Wann ein Mensch ein Bein gebrochen hat/
so richte man ihm den Bruch wieder zusammen / unv
schmier ihn mit der Salben; Vor geronnen Blut strei¬
chet die Beinbruch'Sn'benaus ein Tuch/bindetsum den
Bruch / und gebt dem Patiencen des Morgens undA-
dends drey Messerspitzend-sBeinbruchs-Pulversein/
so heilet derBruch m.or-.veii Tagen wieder zusammen,
krodstum clt^

Für die schwache Blattern.
Nehmet Rölelstein/ schabet ihn gar klein/ rühret

das geschabte in Honig / machet Pflaster daraus / und le»
gets aus die Blattern.

Wer blind ist, de mselben mag man also
helffen.

Nehmet GeyerGall/ Hascn<Gall/rote Geiß-Gall/
Fisch-Gall/Raben-Gali,ein wenig Menschen Kot/unv
ein wenig Aischlein die man ^>rundeln heist / das rühret
alles mit Wein untereinander, und tropffelts mit einem
Aeverwn m die Augen / so wird man mit Verwunder¬
ung wieder sehen.

Eine bewahrte Umstellung.
Grabet den 7. Iulii vor der Sonnen Aufgang die

Schwartzwurtz/ tbulin cineiede einen Schnitt/grabet
biß die Sonne ausgehet/und sind diejenigen/ welche man
am frühesten gegraben/die besten. Wann eine Person
sehr blutet/so nehme sic ein ^cuck unter dieZungen / aus
derSeiten/wo man sckweisset auch in die Hand/und un¬
ter denselben Arm; man kan auch ein S ruck davon stets
am Hals tragen/es hilffc.
Wann eineln ein B!ms-Tcspffen in ein

Glied kommet/ denselben kau man also her¬
ausbringen.

Nehmetdie Leber von einem Rind/das alt ist/und
gleichst) vielSalbey hackets klein untereinander/ bren¬
net Wasser daraus/reibtt das Glied offt damit/es ziehet
denTropffen heraus.

Geronnen Vlut von einem zu treiben.
Gebt ihme wild Salb^y-Wasscr zu trincken / das

treibet das geronnene Bluthmweg / sonderlich so einer
gefallen ist.
DmUnter -und (DberBmch an Rindern

undalrc»?^!.curen zuheilen.
Nehmet HM Manavlt/machtlhndün'undstvss't

ihn gar klein zuPuiver; Feiner einenTeiß.Käs/ der

neunTctgait ist/ schabet ihn aarklein zu Pulver', item
Bocks-Unschlilt/gestossei!Waiin-urtz Everöl/tinesjcdcn
so scZ'wer/alö dcrGeißkas «st/rührets wol unteceinan«
der^wann mans brauchen will/wachets ein wenig warmi
streichsts aufeinTuch/sogrobalsderBrnch isi/bindets
mit einem Bund ausden Bruch/ des Morgens undA-
binds frisch aufgeslrichen; inzrrilchen man es gebraucht/
muß'.man eine gute Hand voll Holyniangolt in oaeTri,^
cken legen/und iietsdavon krincken;über den andern Tag
ein frisch Kraut inv Trincken gelegt; wann es aus >. mal
nicht hclfimwoltte/so macht man desPfiasleremehr/und
braucht es biß es hiifft. Wann man auch den Bruch
lang gehabt/ fv muß man ein BadvonHoltz-Mangoit
machen/und alle Tag einmal darinnen baden.

Vor den Darm Bruch.
Nehmet ein nullen Tuch mir einem Schmaltz/

darnach streichet Stehen auf das Sctmaitz balretszu
einer ^'iur/vaß es warm wirb/leger es über/es hilsst

Nehmet eine Hand vsllwussenWeyhraucb/und
einen Haftn enit glühenden Kohlen/ decket den Hafen
mit einemBeckel zu/ derDeckel soll oben einziemln.^es
kochlein haben ; auf dasselbige solle man sich l' v. mit
dem Hintern hallen / daß ver Dampffwol daran gebe/
und wann der Schaden nasset/so brennet Eyer^Sek alen/
siossets zu Pulver/ und drucket dasselbige Pulver m den
Schaden/darnachnehmetEver-Oel/schmilretsgar sub¬
til um den Schaden/sooffreödieNothdursst erfordert/
so heilet es über Nacht.

Wann ein Mensch dreyssig oder viertzig
Jahr einen Bruch gehabt sollman ihn fol¬

gender Massen heilen.
Siedet Heydnifch Wunv-Kraut in guten Wein/

trincket täglich darou ein gantzes Monat ^ und zwor zum
wenigsten desTageszweymal/es heilet okneZweiffel.

Wem der Asfter Darm ausgehet/
Der nehme die Blumen von dem Kraut 8c- rotula-

risgenannt/stossets/zwi^getdenSaffl Heraue/mit dem¬
selben schmieret 5 v. den Hintern / doch daß der Asitrr-
Darm zuvor wol binem geschoben / unv mildem Safft
der Blümlein geschmieret seye.

Den Bruch ins gemein zu heilen.
Brennet einen Zgel zu Pulver / siedet dasselbe in

Wein/undtrinckts/esheilet inwendig.
Versorget den Patenten mit einem Bund / unv

leget ihm Hasen-^chmaltz aus den Bruch einer Hasel-
Nuß groß/und den Bund darauf/lassetsal o zehen Ta
ge liegen/ darnachleget wieder so viel darauf/ bchder
Krancke gesund wird.

Vrust-Geschrvär lind und zeitig zu mae
chen.

NehmetNocken Kleyen/siedetsin Baum-Oel/le-
getsMorgensundAbendsausdas all-rwärmeste über/
w erweichet es sich seibst/inntrdalb 9. Tagen bricht es sel¬
ber auf/und darssman sich nichts besorgen.

Wann einer Frauen etwas in die Brust
schießet.

l^ebt ihr wcissen Hundscoth in Essig oder Wein
ein/'eshilssl.

^ Q 2 Brust
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^ ^ c,. !! ^ c?.. ^riXsiebenmal/thmesinein blau wüllen Tuch/legets
Nehmet weissen ^dorn/ ^ungfrauen-Haar/^so- die lahmen Glieder, lassets trocken werden / netzets

pen ledeseinHand voli^Poley/Melljftn jedes anderthalb wieder/legets über/thut solches offr/ »hrwerdetWundek:
Handvoll/Sußholtz/Datteln/^eigm/AniSundFen-fahren.
chel-Saamen /jedes s.Loth/ Liebstöckel und B'berneki. ^ver nehmet weiß Lilien Wurtzeln / Hüner Koth,
Wurtz jedes 6. Qumt- Dieses alles tlein gestossen/und gebranntenWein/stossetsMerelnander/nNd schmiß-
eineMaas guten Wem daraufgegost-n/einpaar Tag xet die lahmen Glieder damit,
miteinander weichen lassen/und darauf dWiret/taglicd ^ ^ ^ ^

einen halben Löffel vollauf einmal genommen/ undofft ^as A>egeNtVUrNl-A(izU
wiederholet. Reiniget alle Flüsse / und verzehret die Gliedern
HiZaus dem Geblüt/ b-nimmt das Hauptwehe/ma^ also: Man muß viel Regenwurm nehmen,
ein gut Hirn/starcket dasHertz/behalt Lungen und Leber und dieselben ein paar Stunden in ein sauber Geschin
in Gesundheit/remigetdas Miltz vertrelbetdleHu.^en/ werffen/daß sie sich vom Koth reinigen/alsdann solche in
und hilfft sonderlich ver Brust. ein Gutter-Glaßgethan/ wol mit einer Blasen verbun«

Ein treulich Vrust-Pu ?ver. den / und das Glaß samt den Würmern in einen Teig
n^met Sdel.'^alben/ au5 sonst Creub-Salbev gethan; wann man Brod backet/ solchen alsdann mit

^ andermBrod im Backofen geschossen. WanndasBrovgenannt/4. Loth. Monat^lumie.n/1 e.iezgenannr/ wird/so muß dieser Laib/darinndasGlaß

gens davon gebrauchet ans einem in Wein geweichten
Brod/ift an vielen bewährt befunden worden.

Für die Dörrmaden der Kinder.
Machet Laugen von Eichenholtz/fetzet das Kind biß

an den Hals hinein ins Bad/ bestreichet darnach dem«
selben den gantzen Leib mit Honig / lassets in einem
Schweißbad schwitzen/ und inzwischen den Leib mit ei¬
nem Scheer-Messer abscheeren / waschets endlich sau¬
ber ab.

Vor die Brfrörung eines Gliedes amLeib»
Nehmet EichewLaub/dasüber Winter gestände»

ist/ zerreibets/ und legets in ein kaltes Brunnen-Wasser /
lassets eine Stunde darinnen liegen / bindets bann über;
wann es trocken wird/so bindet wiederfrischesaus/lhuts
des Taqesvrey oder viermal. Es hilsst auch wol/wanndas erfrvhrne Glied aufbricht; brennet eine Maus zu
Pulver / streuet das Pulver Morgens und Abends dar-
em/es heilet gewiß.

Vor die Erlahmung an allen Glie¬dern.
Nehmet grün Attich-Kraut/brennets aus/ giesset

das ausgebrennte wieder über dasKraut/brenntts aber¬
mals aus/ bis es zu Oel wird / damit ist vielen contratten
Personen gchvlssen worden.

Nehmet eineEydex/ siedetsinBaum-Oei/ und
schmmerdie lahmen Glieder damit/so wirdmanwieder
gerad. Cs ist bewahrt.

Nehmet das Scbmaltz von einem Pferd / das n icht
am Schelmen gestorben/ schmieret die lahmen Glieder
damit/es hilfst auch.

Oder nehmet Pferds-Mark aus den hintern Bei¬
nen/ welches frisch ist abgethan worden / thuts in einen
glastrten Scherben/lassets wol zergehen/ seyhetsdurch
ein blcmwüilensder leinen Tuch/lassets kalt werden/dar«
nach schmieret dem Patienten die Puls-Adernwol da¬
mit an bevden Armen/ dergleichen in dem Nabel Mor¬
gens und Abends/ wann der Mensch will schlaffen gehen;
er soll auf dem Rucken lieaen/ das thut z -Tag nach ein¬
ander / so treibt es allen Gifft/ Quecksilber und anders/
item alle Lähme von unten aus dem Menschen-

vey zjl/lnup luuu »"ll
meldet/ in einen Keller vergraben z.Monat lang, solches
alsdannnack z. Monaten wieder ausgraben/ und eme
Zeitlang in die Sonnen stellen/so ist es tüchtig.

Zu vcrrenckrcnGliedern muß man die Wur¬
mer auch säubern im Mist/ hernach solche m Baum-Oei
thun/ mit einer Blasen in einem Glaß wol vermachen/
und an der Sonnen distilliren lassen.

Vor die Fäulung derLung und Le¬
ber.

Wann Lung und Leber faulet / oder vom kalten
Wasser erschrocken ist,so nehmet Wsgwarren-Wurtzeln/
siedets in weissen Wein/biß der dritte Theil eingesotten
ist/und trinckct davon / sie bekommen dardurch gute Er¬
frischung.

- Vors Fieber.
Nehmet vier Gran gedönter Holber-Wurtzen/4.

Gran terrz liZMsc^z. Gran Lremoris Isrcsri, zwey
Nr«n gedorues oder gebrenntes Saitz / mischets wol
durcheinander/nehmetsein »n einer Fleisch-oderErbs-
Brühe/ oder in weissen B>er/ und zwar nüchtern zwo
Stunden vor dem bösen Tage. ^ Man muß sich dabey
etliche Tage vor saurer Speise HutenVor dle Fraiß oder schwere Noth.

Nehmet Bibergail / Drache-?-B .'ut/ Spießglaß/
jedes iO Gersten-Körner schwer/das alles untereinan¬
der gepülvert/ und wannmanseinemKind will einge-
ken /so toeilet das Pulver in 4. Theil/ gcbts chme 4- Mor-
acnsnachelnander ein in einem Bethonzen-Wasser ; ei¬
nem alten Menschen aber auf zweymcü; das Puiver ist
d-wäh-l-

Wann der Mond voll ist / zu frühe vor der Sonnen
Ausaana/brecherwelscheNutz-Blühe/ thuc sie gleich in
einenKorb' daßßenichtauf die Erden komme/dorret sts
»wischen einem Tuch / daß keine Lusst noch Sonnedarzu
kommet. Von diesem Pulver gebet emem kleinenKind
- Messerspitzen in Lavendel-Wasserein. Ist ein Kind
10 ^ahr alt/so gebt ihme f. Messerspitzen / einem Men¬
schen/ so 20. Iakr alt/sieben Messerspitzen in Kirschen-
xavendewcGrein; iß es z 0. Jahr alt/ Messech/ßen/und
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Ilnd^ttan / MM Messerspitzenmehr/ gar Alten oder ein halb Huintlein/ stossets untereinandermeinem
? V Spiken/man mu^aus einmal einnehmen.Cs Mues/legte warm über/ ee vertre.br die SchmersMdi,tbew>rt! ^ iegtdieGeschwulst/istgargerechtundvlelmaisprobM'

^ ' Vor die Gicht.
Nehmet Gamillen-Oel/und wo die Gicht ist in ei»

nem Arm oder Bein/mitVemOel schmiertsabwerts/uk'd
nicbt überstch/fahret auch mit derHand nicht hin und her/
sondern nur alles unter sich; habtihr dieGicht ka!t' so
schmierte Warm/ ist aberdie Gicht warm/ soschmiertö
kalt-

Lasset im Mertzen einen Fuchsen fangen/ ziehet ihm
denBalg ab/und schneidet ih>» in Stücken/thut ikn in ei¬
nen Hasen/Neidet denselben fest zu / brennet ihm in einem
Bact'vderHasncrL'Ofen/ daß man ihn zuPulverstos-
s«n kan/rühret das Pulver in Majen- Butter/ lassets eine

.n 1 Stunde darinnen/ druckte durch ein Tuch / schmieret
stucke aUe gar rem ge!tt ^ - n ^ ^ Kwnckl^t Morgens und Nachts das gichtige Glied darmit.
gesotten / wann em ^' ^^h.. t, Oder: Netzet einTuch in euren Urin /schlagts umb/
kommet/soll man ihm aliobaid b«.» un^m wärmenden ^ ss j«j bewährt,ode? Glut den Ruckgrad oben von dem Nacken an/ biß woeucpwehe»jl/orey ^n^ewayrr.
hinabaufdasCreutz/adwerlsmitschmieren/undnlcht VordtelVutende Gicht,
übersich /man streichet lhme sonst die Kranckheitzu.Man Legetdem Patienten lebendigeRegen-Wurmes
mußwol hinein schmieren/hüffts von ememmal n«cyr/so ^x/hjß^sjer^n/vastkutzweyvderdreymal/eshilift.
schmieret oMr/waunman dieKranckkettfuh et; d.e ' mm^ndiaSalbe hilfst gewiß. Kleinen Kmdern brauchet man Ml 0!t- (Vicyt lMVUMg M^>em.
nur einerHaselnuß groß- Siedet Alant- Wurtzeln oder die Blätter / und

Nehmet Betonien-Wurtzel/ frisch gegraben / und Roßmüntzen/Weinreben-Laud/miteinander/ oder jedes
soviel grüne Weinrauken-stossets in einem Mörser/daß absonderlich/setztdie Füsse darein / und deckts zu^daß die
es saffto wird/giesser Lindeiidluhe-Wasser daran/ dru- Beine wol schwitzen / es bi'.sst gewiß. Ein Schwanger
ckels durch ein Tuch. Wann einem die Kranckheit an« Weib aber soll die Roßmüntz nicht gebrauchen noch ric-

<>d.'r nehmet im Majen 2.Maas Geiß-Milch/und
eine .vcaasTauben-Mist/lassets 24. Stunden aneinan¬
der lichei' ii.'övann brennet Wasser daraus. Wann ein
Meusch die Kranckheit hat/ so bald als ers fühlet/ so gebt
ßkmei!.. -Loßelvolk ein/ und über eine Stunde wieder
eu-.'uLv,sei voll/ das gebt ihm also zum drittenmal/und
zwar ai/cjeit wann er fühlet daß die Kranckheit kommet;
und i.'ivttjenigen Stund/ wann der Mond neu ist/ so
xebt ihm auch einen Löffel voll; man tan also 9. biß 10.
Maas nacheinander brennen/ daß man dasgantzeJahr
damit versehen ist. Ist ein dswäkrtes Wasser."

Nehmet 1. Loth v:r runden Hotwurtz / ein-5)umt>
sein Gummi ^.rsdici, , ^Ulütlein Bibergail; diese

kommet/ so gebt einem alten Menschen z. oder4.Löffel
vollem/ und hernach eingantzes Jahr lang/allemal im
letzten Victtkel Jahr im Abnehmen des Monds gebraw
chetönur einmal/ so bekommt mao die Kranckheit nim¬
mermehr. l^robstumelt»

Vor den Frosch im Mund/ unter derZmge«.
Nehmet Gans< Kot, drucket ihn durch ein Tuchs

lein/thutdarzu weissen Hunds-Kot/ Honig und Alaun/
rührets wol untereinander/ giesset weiß Rosen- Wasser
daran/Iassetö steden/verschaumbts- daß ein Salblein da,
raus werde/streickets unrer die Zungen/ wischets offt wie»
der hinweg/ und streichet frisches auf/ es ist bewährt.
Wann dieseBefchwehrungallzusehr überhandgenom¬
men hatte/so muß man den Frosch reisten/ das Blut aus,'
speyen/und mit dem Sälblein besireichen.

Vor die Geschwulst der Backen.
Nehmet anderthalb Loth Waldmännleinoder

Waldmeister/ und ein halb Loth welsse Rvsenblatter/
und Braunellen zusammen / neugebrannten Alaun 5.
quintl. giesset nicht gar eine halbe Maas Wasser daran/
lassetsin einem neuen Hafen zweenZwerchfingereinsie«
den/fevhets durch ein Tüchlein/ und svwarm als ihrs ley-
den könnet/nehmets in dem Mund und ha!r?ts eine Wei-
le darinnen/speyetsaledann hecaus/und nehmet wieder
anders in den Mund das thut viermal nacheinander/ so
bricht die Geschwulst inwendig auf/und gehet grosser Un»
rath heraus;esvergehc:dieGeschwu!stund Schmertzen.
I'robarum elt.
Linderung und Schmertz- Vertreibung

inöeeGcscbwuisi.

chen/es mißlingt sonst in der Geburt."
Wann einem ein Glied perrencket ist.

Nehmet zwo Händ voll Lein- Saamen/ siedet ihtt
mitMilch/ bißderSaamen auffeimet/thut eine Hand
voll Rvcken-K'.eyen darzu/ samt einem wenig Essig / las»
setes einen Sud thun/ streichts auf einen ungeledertm
Hasenbalg aufväs glatte/ legts fowarm auf/ als mans
leiden kanzwanns kalt wird / so legts wieder warm über/
es zieht das verrenkte Glied in wenig Tagen wieder ein.

Wann die Glieder vom Fallen oder
Schlagen sterben.

Badet im Hopfen oder Reben des Tages drey
Stunden/ undzwar acht Tag aneinander / sowervea
die Glieder oder Adern wieder lebendig und gelenck.

Wann die Glieder schlaffen.
Nehmet ein Loth Hirschen -- Unschlit/4.Loth Ma-

jen-Butter/i. Loch gestossm Alant- Wurtz/ machets un»
tereinander zu einer Salven / und schmieret die Gliede?
osst darmit.

Zu schlaffenden Gliedern.
Nehmetei i Lvth Mezaus der Apothecken/ tkuts

inBrandwcin/ und schmieret die Glieder damit; oder
nehmet Wem - Reben oder Hopfen - Reben / siedets m
Wasser/badet alle Tage zwo Stunden darinnen / Vor¬
mittag eine E tund,und Nachmittag wieder eine Stuw
de' fahret also neun Tage damit fort/es ist bewahrt.

Das Glied/ Master zu stellen.
Zwischen denen Frauen Tagen / traqet Haslin«

Gekniet eine altaebachne Semmel / weicbets in Schosse ein; Wann einem dasGliev - Wasser gehet/so
-in warm Wass r /druckt dann dasWasscr heraus/neb- s-evete in Wasscr/ und gebte .kme zu trmcken/ es ist be-

wahrt. Sl>»/ sl.ls-«.
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drucket den Safft heraus/ thulsinden Schaden»
gleichfalls bewahrt.

Bewahrte Stück zum heimlichen Med
eines Manns.

Nehmet eine halbe Maas guten Wein-Essig/eint
Maas Wasser/ einer Welschen Nuß groß Alaun/ ein
Luch Scdeikraut-Wurtzelnklein geflossen / lassetö ^wey
zwerch Finger einluden: Waschet den Schaden damit/
oder sprüket hinein/je öffter mans thut/je eher es heilet.
Es ist bewährt.

Eine gute Salben zum mannlichen Glied / auck
den Frauen zu Brüllen wird also gemachet: Nehmet
zwey oder drei) Zwiebeln / bratttsinWerck/ scheeiets
gar schön / und zerreibts gar klein / thut darzu zwe»
Huinll.weiftn Weyrauch/^^uintl. 1?o>- .^rmeni/
-!)uintlein Drachenbiut / ein wenig Rosenwasser/
schmlirel das Miei) oder die Brust darmic.

Vor das Grinnnen.
Nehmet Erden aus einem Gatten / odersonstan-

dcM'o/wärmets ,n einer Pfannen / thutsineinTuch/
l^etsdemKranckcnalsolrocken über vergehet.

Oder trinckct einen oderzwevLössel voll Tannen,
Zapssen Wasser/ so vergehts. OversiedetdasHüner-
dar>n-Kraut/ presset das Wasser Saraus / das Kraut
leget über den Bauch / das Wasser trincket/ so vergehts.

Brennet ein Wasser aus jungen Eichen-Laub /
nehmet in demselben z. Messerspitzen gepulvert Pome«
rantzen-Schalen ein / es hilfst und >l! bewährt.

" Vor das Grimmen im Leib ist gut/ wann man die
obern Gipfle! von Weinrauten oder s. nachdem sie
gro/-sind / nimmt / selbige klein zerschneidet/undin
Branowein eingiebt.

WanneinRmd den Haar-Wurm
hat.

Ziegel-Stein / thue einen Triechter darauf/ halte den
Mund darüber / lasse den Dampss in den Mund und
Hals gehen / und zwar des Tages drey oder viermal.

Vor Löcher im Hals/ nehmet vor 2. Pfenning Ho-
M'g / ein Handvoll Erddeer-Kraut/ chuts in ein halbe
Maas fliessend Wasser / iassas den dritten Theil einsie¬
den/ gurgelt euch offters damit/es ist bewahrt.

Wann ein Mensch nicht Harnen kan.
Nehmet die Zahn von einem wilden Schwein/

machetszuPulver / desselben nchmelemer guten Huiel-
nußgroß / in Wein oder Wasser ein / so gehet der Harn
von Stund an/es ist bewährt. ^ '

Werden Harn oder Urinnichthaltenkan.
Der nehme Geißblascn / brenne «Mein einer

Pfannen zu Pulver / und zerreibs mit Wasser/und trin-
ckesolchesossreshilfst. Wann man aucheinengantzen
Hechts'Kopffpulvert / und 2. Morgen nacheinander/
jedesmals den halben Theil davon einnimmt / svhW
esgleichialis.

Vor das Haupt-Nlehe.
Ein köstlich Nasen-Salblein / wann einem der

Kopff sehr wehe thut / ihme schwindelt/ und man sich
vordem Schlag besorget: Nehmet Ambra-Gries 6.
Gran/ Ambraz.Gran/ Bisam 6. Gran / gelben Zi.
beth ici.Gran/ flösset die Ambra und Zibeth jedes in
einem Morser/ thut hernach alleszusammen in dasMör-
ssrlein/ tröpflet M ein wenig Nossen-Wasserdarein/
rühretsmu dem Stempsei wol untereinander / dafles
wird wie ein zartes S älblem / hernach rühret den Zidclh
auchdarein/ und wann es wol untereinander gemischet
worden / so rühret ferner ein halb-Z)uinllein ^uscaten,
Oel darunter / thut dann auch 4 Tropffen gerechtes
Spick-Oel/ und 12. Tropffen Agtstein Oel darein/
rührets wol untereinander / thuts m ein Büchelein.

Nehmet KornSaamen/ dervordem Winter ist Wann ihrden Kopss-Weh oder Schwindelempfindet/
aufgegangen/oder wann erauchscbon überWinrerge
standen ist / schneidet eine Handvoll oder sünffab /stos-
stlihn bißcrSafftgiebt/ und thut ein wenig Lrdbeer-
Wasser daran / schmieret damit das Kind / wo es den
Haarwurm hat. Es ist bewährt.

Vor Hals-Gcbrcchcn.
Wann ein Mensch Hals Gebrechen bekommt/

daßer l-icht sälincken kan/ so nehmet ein Schwalben-
Ne>! / mit allem so darinnen ist /stosscts klein/thut soviel
WeitzeN'Kleye.i darzu/ siedtts in Essg / und legets umb
den Hals.

Ein bewahrt Gurgel-Wasserzu bösen Halsen : gebt dem Patienten ein.

so riechet an das Salblein: Wann man sich aber des
Schlags besorget / soremigetdieNasen/ undrhurm
jedes Nasenloch eines grossen Stecknadel-Knopffsgwß
des Saldleins / undschnupffetswolübersich/ so werdet
ihr eine herrliche Hirnstarckunq empfinden.

Vor vss Hauptweh und Zerrüttung im Koxssneh-
met Güldene» 4. Gerstenkörner groß / Methridat eine
Messerspitzenvoll / Therme zwey Messerspitzen voll mit
Wasser oder Wein zertrieben / gebts dem Patienten ein/
und lasset ihn wol darauf schwihen.

Oder: Nehmet einen Fisch / den ein Hecht hin?
geworffen Hot / dorret und stosset ihn zu Pulver / davon

NebmttWaldmeister-Wasser / Wegbreit-Wasser/
Braunel'en«Wasser/untereinander gemischt/thut dar,
'.U2. Welscher RüssegroßRosen-Hönig / und einerHa-

Inuß groß Alaun / nnschets / wie gedacht /wol unterein-
der/gurgelt euch darnnldesTages viermahl. Tann-
ffen Wasser ist auch gut / wann man sich damit gur,

,>t. Item wem Weh im Halse ist / der siede Tann,
zapssen m Wein / und gurgele sich damit.

Wann ein Mensch Locker im Hals hat / so nehme
crweissen Hunds«Kvth/ stosse ihn zu Pulver / dasselbe
Pulver lasse er ihme durch^nen Federkiel des Ta^es vier,
malindenHalsblasen.

Wann einer nicht schlincken kan / und ihme Weh
imHals ist/ so nehme er Weitzen-und Hader-Kieyen/
sieds in Essig zu einem Mues / schütte ev auf einen heissen

Oder: Esset offtWeyrauch/ vermachet ein frisches
Hirn und Gedächtnus.

Oder: Nehmet Gallas/weissen Weyrauch/Wach«
holderbeer/Welsch-Nußkemund Krasst^Meel; das al¬
les gestossen / und mit Eyern angemacht / aus ein Tuch
Pflasterweißgestrichen / und neben dem Schlaff auf bey¬
den Seiten übergelegt/ ist probiert und bewährter,
funden.

Wann e/n Mensch von einem Gespenst dermassen
erschröcker worden / daß man sichlbesorger/ erdürffte im^
Haupt verwirret werben / so lasset einem Maul-Esel hin,
ter dem reckten Odr die grosse Ader schlagen sarbetTü»-
lein mit dem Blut/daß sie recht Roch werden / trocknet
solche hernach / und schneidetvon einem so viel/ als einer
Spannenlang / und drey Finger breit / legets in ein

Trinck-
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Trinck- Gewirr /giessetBrunnen-Wasserdaran/lassetS
sieben / biß das Flcckiein keine Farbe mehr hat / druckts
wolaus/ werff:s in ein heimlich Gemach/daß niemand
darzu kan / das Wasser trincket des Morgens nüchtern
im Bett/deckeceuch warm ^u / schwitzet zwo Stundet
darauf / da je länger man darauf schwitzet- je eher es hilfft/
man muß es viermahl also gebrauchen. ^ Kan man das
Blut von e-nem grauen Maul-Esel haben/ ist es desto
besser; Wo aber nicht/so nimmt man / in Ermanglung
desselben / das Blut von einem braunen Maul-Esel oder
auch wol von einem Müllet-Esel.

Vor die Scbüß/si) vom Kopffoder Haupt herab
in die Aä'seln aehen /.nehmet 2. Loth Wachholder-Beev
2. Loth Lorbeer l. Huintlein Campher / pülvertSund
mischetsuntereinander/ thut es in ein halb Seidel ge¬
brannten Wein / schmieret euch bey einer Glutdannt
Morgens und Abende/ wo euch weh ist.

VordieHeißerigkelt.
Wann ein Mensch Heißer ist / und nicht laut reden

kan / so nehmet ein Huintlein Mangolt in einer Maas
Malvasicr/lassets einen Sud thuli/ trincketS Morgens
und Abende so warm es sehn kan; es ist bewahrt.

Wer von Husten heißer ist/ dir nehme i. j)uintlein
Nägeleni/ in einem Maßlein Malväsier/ wie erst vom
Mangoit gemeldet. Item nehmet Jsop / Weinreben
und Poley / stossels/drucket den Säfft daraus/ und tun«
ckets/ so warm ihr eseroulten könnet//ewärmerje besser
und ist bewährt«

Vor den Hery/lVurm.
Wann ein Mensch den Hertz-Wurmhat/ der bin¬

de eine lebendige Gründet auffden Nabel/lasse sie einen
Tag und eine Nacht daraufliegen; esset es von derGrun-
del / so ist es der Hertz-Wurm. Nehmet aisbann Ve?
nedischesGlas/ undSeaelbaum-Kraut/stosset beydes
auss allerkleineste/ rührrs in Honig / bindet eine Nuß,
Schulen voll auf den Nabel / laßt es Taa und Nacht
darauf; wann es von der Salben geessen hat / so machet
die Nuß'Scbalenwieder voll /, binvetS wieder über/
»nd solches thut so offt/ biß es nicht mehr davon isset/ so
izt der Wurm todt»

Vor^etschen oder Schlucken.
Der Hetschen kommt von Lärung des Leibs / oder

Von übriger Alle / machet ein Pflaster / siedet Leinsamen
sehr wol in Wein/ stosselS in einem Mörser zu Mues/
bindets dem Krancken warm über den Nabel / tbut ihme
Ä!ießpulver in die Nasen/ daß erstarck nieset / machet
einen Syrup von Hanffkern und Honig / gebts ihm zu
trincken.

Nehmet eines guten welschen Weins/ odersonsten
eines starcken Weins eine halbe Maas / leget Negeiein
6.oder8. barem / thuts in einHaselein / verkleidetes
vliteinemTaig/saltzets in einer Pfannen mit Wasser/
lassets eine Viertelstunde sieden / trinckls auf das warme-'
sie. Es ist bewährt-

Vor daö Hinfallend.
So bald der Mensch Met / so lasset einen Hunö

todtschlagen/ und gebt dem Patiencen die Gallenzu
trincken ; ist es einKind / sogebtsder Säuqammen zu
trincken / so sauget das Kind von ihr / und bekommt diese
böseKranckheitnicht mehr

Nehmet cm Todten. Bein eines Hinqers lang/ pul«
SertS und gebts dem Patienten in / er wird genese«.

Wann der Mensch erst-ich scllt / so soll mov ihm
Aderlässen / an welchem Eüev man will / und Mbm
des Bluts 4. Humtlein in einem weichen Ey zu trincken
geben»

Vor das Hirn-Fließen.
. . Wann einem Menschen das Hirn flicsstt/also daß/
wann ergehet / ihme der Kopff schwancket / als wanu
Wassertdarmnen wäre der nehme Wein/ Honig und
Schmaltz/ lasse es untereinander zergehen / und lrincke
es des Morgens nüchtern gantz warm»

Vor die Hüneraugen.
SchNtidet das Hüncraug heraus/ und nehmet ein

warmes Tauben«Blur/thures darein/ undzwarver-
tichtet solches Freytag nacheinander.

Bindet eine Hecht-Gallen aufdasHüneraug / es
hilfft und izj bewährt

Hün^r-Leder Morgens unn Abends ft'sch aufqv
bunden/ ist auch gut/ auchscbwartz Schuster Pech
Nacht und Tag daraufliegen lassen / alsdann in einem
Fuß-Bade wieder abgewischet/ und daß Hüneraug her¬
ausgeschnitten/ ist bewährt.

Vor Wärtzel oder Hüneraugen soll man schwarte
Schnecken nehmen / und die Wartzel oder Hüneraugen
wol damit reiben / alsdann soll man die Schnecken an
«inen Dornstrauch stecken / und also denselben Tagve«
dorren lassen. Ist bewährt.

Vor die Husten.
Osterlucia-Blat uud Wurtzeigenommen/in rein

Wasser gesotten / Morgensund Abends einen Löffel voll
davon genommen / ist gut vor alle Husten.

Vor alte langwüriqe Husten / nehmet Haselnuß/
brennets zu Pulver/ stossetsgar klein / gebts dem Pati¬
enten in einem Schlehen Blük-Wasser Morgens und
Abends Vrey guter Messerspitzen voll ein.

VordmRlanimen.
Wann einen Menschen die Angel verschwollensmd

so st o sset Wachholder-Beer / siedets in Milchraum / le«
gets warm über/wann es ka^t wird / svmachlö in dem
Milchraum wieder warm.

DieRröpffezu vertreiben.
Nehmet Hauswurtz / Sassran / Schafen, Un«

schlitund Saltz/eines so viel als des andern/sivsstts und
bindets mit einem Tüchlein auf die Kropjf/ daömachetS
schwinden / und vertreibet sie.

Vor die Rrötten l'mHalö.
. Nehmet breit Wegerich«Masser / das zwischen
zweyen Frauen-Tagen gebrennt ist / gurgelt euch damit/
es ist bewährt.
, Wann ein Kind die Krotte hat / so nehmet Eisen-

Kraut/ legers unter die Windeln/ wann mans schlaffen
leget; Nehmer Rittersporn-Blumen/, bindets in ein
Tüchlein / lassets inverMilch sieden/ davon mandem
Kind den Brey kochet.

Vor die entzchwcte Leber.
NebmerDei'menken/S're^Kraut / Ebrenpreiß/

roth Schnallen oder Klapper Rosen brennet jedes abson«
dcrlich. Warm man eine Entzündung der Leber bey sich
verspübret/so nehme manvon einemjev^n diese? Wossee
einen Löffel voli/machv MitZucker süß/misch wol unterein«

anbei?
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ander eine kalbe Stunde vordem Essen/ oder nach dem
Nachr Essen also aetruncken / und 8. oder lH.Tügge'
braucht / biß Besserung erfolgt.

Ampfer Wasser / Distel.Wasser / Vorragen-
Wasser / offc getruncken, löschet die grosse Hitze der Leber.

Nehmer 2. Maas Geiß,Schotten / schneidet ein
halb Loth Rhabarbara klein / Kindels in ein Tüchlein /
tbuts in den Geiß-Schokten / lasset ein haib Maas einsie»
den/ trinckcl zu Morgens nüchtern einen guten Trunck.

Vor die Fäulung der Leber.
Wer sich besorgst / daß ihme die Leber faule / der

nehme ein viertel starcken Wein,' thue dacein;z.Weg¬

breit Wuryeln / der Breiten / mit Kraut / und allem/
eine gute Handvoll Sa-t^y/ )2. Gersten.Körner; las-
setanden Maassen ein haib Käntlein einsieden/jetzets
ine:nen Keller / lassete kalt werden/und gebt demMen-
schen des Morgens nüchtern einen Trunck Wein / unddas 4. Wochen aneinander / daß der Patient kein ander
Getränck trincke / auch so gar zu keiner Speise / a!s e-
bendießGetranck ;Wann es aus ist / soll man wieder
ein frisches machen / das stärcket die Leber / wehret der
Fäulung derselben / und vertreibet die Wassersucht-

Vor das LendenMeh.
NebmetgelbVevheI>Ocl / und Gamillen-Oel un¬

tereinander / und schmieret euch damit.
Den 14. Tag des Heumonats / wann die Sonn

im Löwen ist / so grabet Waldreben-Wurtzelvor der
Sonnen Aufgang / henckels in ein Gemach/ behaiters
über ein Jahr / wann jemand grvßLenoen-Weh hat/

daß er vermeint / es habe den Gries / soll es ein Stuck

eines Fingers lang von der Wurtzel schneiden / und stetsin seinem Trmcken liegen lassen / und 14. Tag davon
trincken'; es lindertden Schmertzen / daß der Sand hin.
weggebet. WannderPatientgewißweiß' daß erdenGrieß kat /so soll er alle viertelJahi/ >4-^age lang von der
Wurtzel trincken / wie vor gemeldet / sv nimmt der Gries
nicht überHand/ nnd lässet keinen Stein wachsen; Nach¬
dem die Person siarck/ jungoderaltist/ sollsieeindick

oder klein Stuck von der Wurtzel nehmen ; es ist ein
Stuck grösser als das ander.

Vor die Limgensuche.
wem an der Zungen weh ist / der esseReltig

mitHonig/sowachserdieLungewiever/die ersauleltst-
Für Geschwür an derLungentrincketdas Wasser/

darinnen Krebs gesotten sind worden/zu Morgens nüch¬
tern / es nimmt das Geschwer von der Lungen hinweg.

Wann einem Vierungen in den Hals steiget / oder
er Mangel an der iusst-Röhren hat/ so nehmet Holder-
Blüh'EPg den 4ten Theil einer Maas / waget ihn /
nehmet zweymal so viel Jungfer-Honig darzu/ lassets
miteinander zu einem Safft sieden. Des Saffts ei¬
nen Löffel voll eingenommen / dienet zur Erleichterung
derLuffteRöhren.

Vor das Reuchen/ und wann einem dieL.ung
im <zals heraufwachstr/nehmet Tamarifken-Holtz/
dacket Spakn daraus / legets in das Trincken / trincket
davon / es hiifft/iii auch gut vor das Gries und Podagra-

Vor den blöden Magen.
Nehmet 8. Lotk gebrockte Quitten-Latwergen/

zwev Loth Leibfarben Rosen-Zucker / ein halb Loch guten
Zimmer/ ».^uintleinMuscatM'Nüß/ grob geflossen/

die Latwergen Nein geschnitten / alles wol untereinander
gemischet / zu einer Latwergen/ und allemahl eineStund
vor der Suppen oder Morgen-Essen/ auch eineStund
vor dem Nacht-Essen / einer Muscatnuß groß eingenom-
men.

Ein trefflich Magen Pulver ist folgendes Rha-
barbara/ Myrrhen/ weitzWeyrauch / Zikwer / Jng-
ber/Zimmet/Negelein/ Muscatnuß / Muscatblühe/
Anis / Fenchel/ Süßholtz / Creutz-Salbep- Blätter /
Pinellen- Wurtzel / RautemSaamen / Pere^ling-
Saamen/Kümmel / jeder derer Specks ein halb Loth /
und dann Zuckerkandi 8-Loth solche ^tück gepulvert un¬
tereinander gemenget / durch ein Siedgeschlagen 5 in
solchem Gewichthat man ein vierte! Jahr genug / alle
Morgens nüchtern / und des Nachts / wann man schlaf¬
fen gehet/daß man nichts mehr darauf issel »der trincket/
so vie! als man zwischen drey Fingern fassen kaminWein
oder Malvasier aus ein gebahetes Schnittlein Brod ge¬
streuet/ eingenommen / so befindet man seine Wackung
dann es gehet in alle Glieder.

Em anders bewahrtes Magen-Pulver: Neh-
metl.Loth Ingber/ i.Loth Zitwer/ 1. Loch Negern /
1. Loth Galgant /1. Loth Mu-catnuß / Zimmet/ Mulca-
ten-Blüh/ Cardomömlein/ Cubeben/ Weyrauch/ A<
nis/Fenchel-.Körner/Süßholtz/Calmus/AIant-Wmtz/
Birncllen / Creutz Salbey/ Cardobenedict/ kleine Ee«
netblatter / Baldrian / Dill-Sacimen / Weinrauten»
Saamen / Petersil-Saamcn / jedes ein Loth. Diese
Etuckstossetalleklein zu Pulver / menget darunter ein

Pfund/ aber so ihr wollet dreyViering weißen Zu¬
cker/mengtsalles wo! durcheinander; und so ihr des A-
bends nichts mehr esset oder trincket/so nehmel ^.Finger
voll / genießet solche trocken / oder in einem Löffel voll
Wein / thutesauchdesMorgens nüchtern / sowirds
euch sehr wol bekommen. Es leget die Dampffe / reini-
getdas Haupt /benimmtdie Fluß und Hauptwehe/ er¬
hält das Hirn/und stärket das Hertz / bewahret Lungen
und Leber / reiniget dasMiltz / vertreibet den Husten/
lindertdie Brust / benimmt den inwendigen Unflat /
stärcket den Magen/besördert reine gute Däuung/ macht
und giebt eine schöne Färb / machet auch die Augen klar/
reinigetdicBlasen/und vertreibet den Stein / ersep
scharff oder schlecht und weich / macht ihn zum Sanv/
ist auch gut sür die Wassersucht/ und sonderlich behütet
es den Menschen vor dem Fieber.

Das edle Magen-und L.ebens-Pu!ver wird al¬
so gemachct: Nehmet Zimmet/ Muscatblühe/ Negeleinl
i.u. ein vierrelLot Negelein anderhalbLot/Cassiä/Jndia-
niIchenSpicat/Ca:domvmlein/Pa:adi'Mner/Paradies
holtz/gelben Sandel/ langenPsefferjedesl-und ein halb
Loth/Cubeben>. Loth /Senff-Blattee Loth /Süßkoltz
1. und ein halb Loth / Anis i. ^oth / Fenchel 1. Loth /
Lorbeer 1.und ein balbLoth/Bezoar/unvder edlen Rha-
barbara jedes 2. und ein halbhoch. DieseE-tückeklein
pulverisirt / und des AbenVS nach dem Nacht-Essen/
drey Messerspitzen voll eiMnvmmen/stärcken denMagen
vortrefflich

Vor die MandelwGeschwulst.
NehmeteinSchwalben-Nestmitallem/ so darin--

nenist/stossets/MetsimSchmaltz/ thutszwischen ein
Tuck/ binvels lö warm als ihrs leiden könnet / umbden
Hals ; wann er kalt wird/so wärmet es wieder im
Schmaltz / das thut Tag und Nacht / es ist bewährt.

AlleMaasen zu vertreiben.
Nekmet Centaurium /oder Tausendgüldenkraut/

si ossetS mit demSafft,schmieret dieMaasen /sie vergehen.Vor
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Vor V erstopffung des Miltzeö.
Nehmet des besten Weins 5. Maas / thuts in einen

glasirten Hafen / und darzu der mittlern Rinden von
Esckbaumkleingeschnittenl s. Psund / oder ein wenig
mehr darein / lassets in Wein so lang sieden / biß ein
Maas eingesotten ist / darnach theilet des Weins eine
Maas in neun Theil / und lasset den Patienten neun Ta¬
ge Morgens nüchtern einen Theil warm trincken/so wird
er wieder gesund.

Die Monatliche Zeit der Weib^Per-
sonen zu befördern.

Nehmet Krebs-Augen7. oder 9. darnach sie groß
seind / ein viertel oder dritter Theil von einer Muscat-
nuß / nachdem sie groß ist/ eine halbe Zähen Calmus und
Zittwer / Campher ein halb Quinliein / diese Stuck
flösset zu Pulver / oder reibet sie klein / undnehmet
ein halb Maas guten Wein / der nicht geschmiert ist/
thutdas Pulver darein / undtrincket des Tags?, mahl
davon / nemlich des Morgens / Mittags und Nachts/
und über zwey oder drey Löffel voll nicht auseinmalge-
tmncken.

Vor die Mundfaule.
Nehmet gebrannten Alaun / stosset ihn zu Pulver/

siedet ihn in Honig / schmieret die Mundfaule darmit/
es hilfft/ und ist an vielen Leuten bewährt worden; wann
auch gleich Locher in den Backen/und Zahnfleisch waren/
so heilet es.

Vor dieMutter-Kranckheit.
Nehmet von einem Pserd / das wol gefüttert ist /

den Zirchk/ eines Eyesgros/thutihn.in einhalb Maas
des besten Weins/als ihr haben könnet/lasset ihn einen
Minen Snv thun / und alsdann kalt werden; seyhetda-
rausdenWein reindavon / gebtder Person / so die Mut¬
ter oder Grimmen hat einen Trunck oder sie wird
gesund / ist bewährt.

So eine Frau unrein und erkaltet ist / nehmet ein
neuesBier/ daserstvonderBraukommt / einegme
Maas / der Lorbeer« / so viel als ihr in zugetkanerHand
halten könnet/ schahletsie/ schneidetszu vierteln / legts
ins Bier / deckets zu / daß kein Geruch davon gehet / se-
tzetdie Kannein einsiedend Wasser / lasser das Wasser
und Bier sieden so lang als man harte Eyer siedet / das-
selbige Bier soll die Frau trincke» des Morgens und des
Nacbts / wann sie zu Bette gehet aufswärmste alssie
kan/und sie solis nicht achten / wann es inihrwürcket/
obenoderunten ; sieikreigt Wehen wie zu einem Kmdz
es schadet ihr aber niclts / siewird bald gesund/ und
schwanger daraus; und dißmuß sie; mal also gebrau¬
chen / und allemahl wann sie ihre Zeit hat.

Oder nehmet Rüb-Kraul / sievelv mit Wasser wol /
verdeckts in einem Hasen / setzeem einen Leibstuhl/lasset
euch des Tags offtdmDampff in den Leib gehen / tkuts
14. Tag aneinander / da» reiniget die Mutter augen¬
scheinlich.

Wann eine Natter eder Schlange in
einen Menschen gekommen.

Dem gebet Geißb>ut al^o warm zu trincken / so
gehet die Natter dem Mund heraus/und schadet ikme
nichts. Traget Namr-Wurtzbey euch / so seyd ihr si¬
cher vor Nattern und allem

St.Iohanms-Oelzu machen.
Nehmet zwischen zwey Frauen Tagen Johanns

Kraut / oben die Dollen 4. Pfund/ thuts in eine^'glä«
fernen Kolben/unddes stärksten Weins ; Maasda^
ran / füget darzu Terpentin l. Pfund / BaumOel 2.
Pfund/ WeyhrMch/ Laudanum / Mast-x / Storax/
Calmante/ AsaDulcis/GummiElemi/ jedes 2. Loth/
bereite Regen-Wurme/ zuvor zekenmahl mit starcken
Wein gewaschen/2. HandvoK/ Saffran Quintlein/
tkuts alles in den Kolben / und einen blinden Heim da¬
rüber/verkleidetihn wo! mit Meel und Eyerweiß/ last
set es an einem ziemlichtemperirten Ort stehen 6.Wo¬
chen/ darnach setzet den Kolben mit dem Helm in e?nen
Kessel mit Wasser / daß das Wasser bis zu den kalben
Kolben heraufgeket / lassets in siedendem Wasser
Stunden stehen / darnach ftkieret immer zu / daß das
Wasser s. Stunden lang ziemlich siede / alsdann t!>ut
den Kessel vom Feuer/lasset ihn eine weile stehen / da-
raufthuts ausdem Glas in einen Sack / pressttsa s/
so giebts ein Oel und Wasser / schöpffet das Oel vom
Wasser in ein sonderbaresGlas/verbindetbeides gar
wol / dann es ist das Wasser eben so gut zu gebrauchen /
alsdasOel. VondiesemOel einerFrauen in Kinds-
Nothen 9. Tropffen in einem Löffel voll Wein eingege¬
ben / treibet das Kind mit Gewalt / es stehe gleich so ge¬
fahrlich als es wolle.

Wann ein Mensch oder Kind am Rucken schlimm
ist / des Morgens und Abends mit dem Wasser warm
geschmieret/so vergehetver^KeÄ; es ist auch Oel und
Wasser trefflich nützlich.

Für die Ohnmachten.
Nehmet das Gelbe von den Rosen / dorrets / nei

tzets mit einem nassen Finger / und bindets auf die Puls/
es ist gar gut für die Ohnmachten.

Nehmet anderthalb Maas Rosen-Wasser / an,
derthalb Maas Malvasier/1. Loth Negerin, vier Loth
Veyhel-Wurtz / 4. Loth grosse Citronen-Schaalen/2.
Loth StoraxCalamita?/ Loth MuscatBlühe / v-n
dritten Theil einesQuintleins Bisam / und soviel Am«
bergusta / thut es alles zusamm in ein Glas /verbindets
wol / lassets40. Tag an der Sonnen stehen / darnach
distillirts in Lalneo^lsri?. In dieses Kraff Wosser
netzetein Tüchlein/leget solchesausdasHertzeinesMen,
schen / der Ohnmachtig ist / oderdas Hcrtzzitter-i hat/
es ist bewährt.

Zu denen Ohnmachten dienet auch folgend, s so ge-
nanntesWasser desLebens: Nehmet z00. schone leib-
färbe Rosen /die nicht gar offen sind /Handvoll / oder
L-Loth Lavendel-Blühe / so viel Majoran/^Lot'i
marin/sovielKrause-Müntzen/Deimenten /Muscatei^
Blüh «.Loth /Negelein i-Loth/ dieRos nund Kräu¬
ter klein geschniiten / das Gewürtzgrob gestossen / untre-
einander in einen glasirtte Krug / oder gwßGlas gethan/
Malvasier! / oder sonsten alten starcken Wein darüber
gegossen / daß der Wein die Kräuter bedecket,' bindets
festzu / lassets -4 Tage stehen / darnach brenneksaus/
nehmet).ErbsengrosgerechtenBisam/ di-dets in ein
Tüchlein / machet einen langen Faden daran / thure in
dasGlas/daßdasTüchleinaufdemBoden liege; qies-
set das gebrannte Wasser darüber/es ist ein kräffri., Was¬
ser; in Ohnmachten und Hertzschwächen ein wenigda«
von eingegeben / und angestrichen / ist es möglich/daß
noch ein Leben in einem Menschen zu finden / sodrmgls
es mit Gottes Hülffe wieder.

Für die Ohnmacht nehmet Muscaten-Blühe/ma,
chets mit Wein an/gebtsdem Krancken zu essen.

Vv?
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Feigen / 2. LothWachholder-Beer/ 2. Loth Welsche

vt( y^uß / 4. xott) Essig / thuts in ein Zucker-Glaß/ejlet
Vor den Ohren« Müyel leget einem einenSchle- des Morgens nüchtern davon / ehe ihr in die Lufft gehet/

gel Haken unter/und lasset ihn daraufschlaffen. es hilfft gar gewiß/wann mans brauchet.
Vordas üble^ören nehmet Haselwurtz Kraut .

i.Vicring/thutcinPfundBaum-Oeldazu/dlstillirts Müll düs l)dkp A^UNoe^
an der Sonnen / lasset des Morgens / und Abends einen Pflaster Machen M.
Trcpffen in das Obr fallen. ^

Wer lange Zeit nicbr gehört hat / der nehme Man nimmt 2. und ein halb Pfund Baum-Oel/
«inen Aal/z iehe ihme die Haut ab/schneide ihn zuStuck- und lässet es in einem grossen Kessel, auf einem kleinen
lem / stecks an Spießlein / und bestecks mitHaus- Feuer warm werden / darnach nimmt man 8- Loth klei-
Wurtz.Blätter / lasse sie braten / bis sie zu Oel werden / „e geschabte Venedische Seiffen / und lasset solche in
tropffetdavoudemübelHörendenindieOhrensowoldeswarmen Oel zergehen ; wanns ansängt zu sieden / so
Morgens als Abends/es ist bewahrt. fixeuet man ein Pfund rothe Meng / und ein Pfund

wem die Würmer in den Ohren wachsen, Bleyweiß darein / so zuvor klein geflossen / durch gcsie-
dcr nehme Pfeffer-Kraut / flösse es / drucke den Sasst und wol untereinandergemenget worden / lührets
heraus/ttopffe ihme selbigen in die Ohren; oder zerstoße alles/ indem man die Menge und das Blevwch bmein
einen Speck/und troxffe ihn in die Ohren. gestreuet/sehrwolund fleissig/damit es nickt anwnne;

rr«nn ein Mensch nicht höret, so nehme man 'Man so lange lieden / bis es bestehet, und de-
einTrinckgläslein/das nickt dick ist / verbindeeswolginnet bräunlich zu werden / alsdann giesselmanukcke
mir einem Wachstuch und rothen Leder / setze es mitten Tropffen in kalt Wasser; wann dann solches sich wol
in einen frischen Ameiß. Haussen / da er am Heisesten ist/ handthieren lasset / wie weich Wachs / so ists re5t.
lasse es ein paar Monat darinn stehen / so schwitzet ein Alsdann nimmt mans vom Feuer/undgiesset dieHMe
Masser in das Glas. Desselben;. Tropffen in ein Ohr davon in einen Cvmer mit kalten Wasser / undrranns
gethan / und sich auf die andere Seite gelegt; hierauf em wenig kalt worden ist/daß mans arbeiten kan / so legt
auch eine Baumwolle mit Wasser benetzet / in das Ohr man das Pflaster aufeinen Tisch oder Bret / undarbeu
gesiegt / / und darinn ;. Stunden gelassen ; wann tets wie einen Teich. Dies Pflaster ist vor vielerley
man also erlichmahl verfahrt / so wird man bewährte gut.
Hüiffe spühren. ^ . . In dieandereHelffte/welche annoch im Kassel ge.

Nehmet wolgesottne Bohnen ohne die Brühe/ blieben / rühret man ein halb Lochgebrannten Alauns
tbut sie in eine Sckussel/druckerdenSaffc heraus / tro^f- x,n , giessets alsdann auch in einen Eymer mit kaltem
set ihn iu die Ohren / so wird man bald Linderung em- Wasser / u»d arbeitetswie das vorige Pflaster / solches
pfl-'ven. . ^ , brauchet man zu alten offnen Schaden. Wann man

Nehmet vor einen Heller Saltz / vermackets in ein das Pflaster wol vermähren will/ so machet man läng-
Häseleln / gar wol/ brennets gar hart / lassets sodann jich^e Stücker davon / schmieret die Blasen inwendig
kaltwerden/reibetsmememMörsergarkleinzuPulver/ mitBaum-Oel/ wickelt das Pflaster in die Blasen /
nehmet eine grosse Rüben schneidet eme Scheiben her- und legets in einen kühlen Ort / so hält sichs.wol 2c?.
aus / machet ein gut Loch in die Rüben / thut das Saltz Jahr
darein/grabets in die Erden/bis das Saltz gar zu Was- . ^ ^
ser wird / das hebetso fleissig und sorgfältig auf als Gold; Gebrauch dieses Pstajmö.
Wann ihr Schlaffen gehet / so thut einen Tropffen in die
Ohren/stopffeteineBaumwolledavor/es bringet dem Wann jemand einen alten Schaden hat/ s»
Gehör grossen Nutzen/darzu dienet auch das Lavendel« nimmt man von dem Pflaster/darinnen derAlaun ist/vnd
Wasser. ^ ^ ^ schmieret davon aufein Tuch / legets ausdie Wunve/vnd

Oder: Hebet alle Beiner vom ^isch auf / lassetsie Mets so lang darauf liegen / b>ß es beginnt heil zu wer-
durr werden / brennets zu Aschen / thut so viel Eichen- den; wann dann die Wunde jucket unter dem Pflaster /
Aschen darunter machet Laugen daraus ; mitselbiger svnimmtmanselbigtsab/wiscktsmiteinemreinenTuch/
waftl>et alle Wochen einmal den Kopff / lasset ihn von und legts wieder über / oder man nimmt wiever ein sri-
sich selbst trocken werden. Man muß aber den Kopff sches Pflaster / und lässet solches so lange liegen / bis die
nichtwaschen/wann es meinem obern Zeichen ist. Wunde geheilet ist. Es hilfst gewiß/und ist ossr pro-

Wann eseinem vor den Ohren sausset/daß das Ge-
hörveriohren. Nehmet2. Loth Lorbeer/stossets/thuts
in ein kleines Häfelein / giesset ein Viertel von einer dem ^Malier / darinnen
MaasWeindaran/ lassetssied»n/ thutalsvann einen MvlaUcy V0N vcm
Trichter über den Hasen / bindet ein Tüchlein umb das rein ^tlaul» lil.
Röhrlein / haltet das Ohr über den Triechter / solana ... ^ ^ ^ -

als es Warm in das Ohr geht/das thut des Tages drey- ^ Dieses Pflaster wirb gebrauch et m Pest. Zeiten/
mal/biß es hilfft; Man darsss nurdas erstemal)! sieden wann die Pejl an einem Menschen auescklagt / so leqt
lassen, darnach machtmans nur warm / wannmans mans ausdiePest Beulen / welche eeverzehret; wann
brauchen will- sie aber aufbrechen/ so kan mans mit diesem Pflaster wie-

Oder: Nehmet Haselwurtzkraut-O«!/ hackts ^
klein/thutsin einZucker-Glaß, nehmet Baumöl darzu DielesPflaster »ftgut vor dle Co^ca undGnm.
Verbinders wol/ lassets 14. Tag an der Sonnen stehen/ men /bey aiten und iungen^eulen / auch hindern / de-
daßesvistillirt; wer übel Hort/ der thue Morgens und legt man von d,e!em Pflaster uberden Bauch/ul?d
Naevtsz. Tropffen in ein Ohr/es hilfft. ^ lasset es einen Tag liegen.

di? 3lem chögutvorN7agenn?eh / daß mans über
heri Magen lege bis an den Nabel / und also 8. Tage

Nehmet ein Loth Weivrauten-Blätter /1. Loth liegenlasse.
4-Item
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4- Item isis gut vorsrtsche U?unden/ auch wann Pulvergemachet/unddurcheinander gemischet/ auf einer

man von Hunde» gebissen worden / ode.' sich Ieschnic, gebäheren Schnitten Brods/ die wo! in Wein geweichet
ren hat/so legtmansauchuber/und lassets liegen/biß der ' ....
Schaden geheilt-

s. Vor den Rrebs ist es auch sehr dienlich / daß
mans überlege/wo der Krebs isj/so bilsstsgewiß.

6. Item vor böse Srüjic/wann sie aufgebrochen/so
kan mans damit keilen.

7. Vvrs poda^ra nimmt man von diesem Pfla«
sier/und legtsüder wo ber Schmertzist/ und lässets Ue-
gen/bißsoicherSchmertzvergangen.

8- Wann man sich gebrenner hat/ so legt man das
Pflaster über/unv lässets liegen/biß es darunter heilet.

5. Vor den Schmeryen der Zähne legtmanSü-
ber den jenigen Backen/wo der Schmertz sich enthält.

iO. Wer Beschwerung an dem Mlily hat / dem
legt man von diesem Pflaster über/und lassets so lange lie¬
gen,bis es von sick selbsien abfällt.

> i. JteM/wann ein Senn, Ader verzucker ist/
oder sich verkürtzet hat/'oder auch/wann die Glieder wöl¬
kn lakm werden /oder schon erlahmet sind/so kan man so!«
<bes Pflaster überlegen / und so lange darüber lassen / biß
man gute Hülste verspühret.

12. Wann einer ein AposZem bey sich hat/legt man
das Pflaster über/zeitiget die Äpostem/ und ziehet sie auf.

-Jtemwird dießPflastergebrauchtvoralleGe-
schrvar/ Ftjieln/ Knollen/ und was dergleichen se>M
»nag.

l 4. Wann man nicbc wol böree/ so schneide man
hinten imGenickdieHaarab/und lege dahin dieses Pfla¬
ster/lasse esauch neun Tage darauf liegen

ist/ wie man mit dem Trisanet verfährer / eingenommen
des Pulvers vhngesekr/nachdemdie Person ist/gebraucht
darnach man auch Purgieren will/einen Eßlöffel voll/ oder
weniger/oder mehr eingenommen.

Zwey gute Purgier- Trancklein.
Nehmet ein Lolk Feigen / ein Loth Zwttscbscn/M

5otb dürre Rosen-Blätter/gisset ein kalb Maas Wasser
daran/lassets verdeckt sieden/ wann ihrstrincken wollt/
so thutein LothZucker darein. Einem Kindgiebr man
4 oder; Löffel voll ein/und häitdamit:. oder ?.Tagan
einem alten Mann aber mag man einen guten Trunck ge¬
ben.

Nehmet ein halb Huintlein oder mehr/ darnach die
Person ist zu bewegen/der Ckristwurtz / so zu Basel wach¬
set/hat rote Blühe/thut» in ein Gläelein / giessetLöffel
voll Wein/ oderLöffel vollWass rdaran/ lassets 24.
Stund stehen/seyhet es durch ein Tüchlein/thut das Puls
VerHinweg/ trincket dasTräncklem und trincket auch
gleich darauf eine gute warme Erbes« Brüke / stosset 5
Stund darauf/wann mans nur zurOesnungwill gebrau¬
chen/ thut man eincnKinds- Löffel voll in cinenTrunck
Wein/und trincklö zum Morgen- Essen den ersimTrunck/
es darsss Jederman ohn allen Schaden gebrauchen»

FürdieRäudigkeitund Kraß.
Begebet euch in das Bad/ und so ihr wo! geschwi-

tzethabt/ so schmieret euch mit dieser nachgeschriebenen
- s. Wann einem ein Fluß in eme Schulrer/Ach- Salben/es seye die Raudigkeitsograusam als sie wolle/ so

sel /2l rm oder Sem fallt/so legt man dieses Pflaster mit hjlffts gkwiß.NehmetdenSafftvon Scabiosa/Esstt,und
Nutzen über

16. Wann man sich VL?und gelegen hat / so legt
mandiefesPflasterüber-

17. Wo man VL'ehecagehat/ so wird dieses Pfla»
sier gebraucht / sonderlich wann man im Hals ein Be¬
schwer hat/so legt mans um den Hals herumb-

z 8. Wann eine Frau »hre Zeir ntchr hae/ so legt
man von diesem Pflaster über den Nabel/ und lässetsA»
oder 12. Tageliegen/bis es hilfft.

Dieses ist in achtzu nehmen / daß man allezeit dieses
Pflaster so lange liegen lässet/ bisesgeholffenhat/oder
selbst abfallet und wann es unrer dem Pflaster feucht wird/
oder jucker/so wischt mans ab/und legrs wieder über-

Ein vor die Krancken Leute gar kraW
ges pulswajser.

Nehmet Rauten). Handvoll/ Wachholder?Beer
z. Handvoll/Muscaten-BlüheinLoth/Negeleini.Loth/
Muscatnuß 1. Loth/ Bibergail ein halb Loth / diese Stü¬
cke schneidet und hacket klein/ thuts in ein Glas/ giesset an¬
derthalb Maas guten sauren Rosen-Essig daran, und rüh-
rels wol durchimander/lassets stets an einem warmenOrt
sieben; Wann ein Mensch gar schwach ist / so legets ihm
ausdie Puls-Adern an Händen und Füssen/ es gibt grosse
Krafftzman kan esauch übers Jahr halten; esdarss auch
eine Kindbetteringar wol und ohne Schaden gebrau-
chenzwann man will/sokan mans ausbrennen/ wann es

Wochen gestanden hak / es wird ein trefflich kräfftig
Pulß-Wasserdaraus/gar wol zu gebrauchen.

Ein bewahrtes PurgiwPulver.
NehmetSenet-Blätter/Ingwer/jedesi.Loth/

«immet^. Qumtlein/ sein Zuckers. Loch / dieß alles zu cherfliejsr- Nehmet Tillenkraut milden Stengelnunv
" P - wan»

gestossenSaiz/mischet allesuntereinander/machtszueiner
Salben/ es heilet gewiß.

Vor inwendige Gebrechen/ davon die Räudigkeit
und der Aussatz entspringen. Nehmet einen guten The-
riac einer kleinen Haselnus groß / oen zertreibet in halb
TausendguldenWasser / und kalb Natterwurlz-W affer/
so viel als auf 2. Eßlöffel voll gehen mag/nehmetsein / ge¬
het gleich in ein Schweißbad/schwitzer daraus/ netzet euch
nichr/es vertreibet allen Gifft und böse Feuchtigkeit/ ist ge«
recht und bewährt.

Für daö Rucken-Wehe.
Nehmet neu Wachsialt Schmeer / Hirschen- Un-

schlit/und Neu Pech/siedets untereinander zu einer Sal¬
ben/ schmieret den Rucken bey einer Glut oder warme»!
Ofen damit/es wird besser.

Vor die Gebrechen der Schaam und
männlichen Glieds.

Wann einem Knaben die Röhren seiner Schaam
wolle schwinden/dem helsset also : nehmet ein fafflige
Muscatnuß / leget sie in Wein/ lassetsdrey Tagund
Näö'tdarinn liegen / schneidets darnach voneinander/
und lassets auf einen warmen Ofen abtrocknen / zer¬
schneidet die halben Muscatnüß noch einmal / daß vier
Theil daraus werden / nehmet alle Morgen ein Stücklein
indenMund/ kauet es wol und fcdluckets ein fastet auch
daraufeine Stundendes Nachts wann man zu Belle ge¬
bet/wieder ein Viertel geessen / das thut etliche Wochen
nacheinander/undfetzetkeinmal aus/ist bewäkrt.

Vor einen offnen Schaden ander Schaam/wel/
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wann es blühet/eine grosse Bürde /brennets zu Aschen/ nig warm /undschmieretdasGenick damit/und legetein
rävets vurch ein reines Sieblein; aus der groben A- warmes Tüchlein darauf/ das thutalle Tag/ soosst chr
schen machet Lauqen/undwaschet den Schaden alle Tag euch etwan deß Schlags besorget,
dreymal mit der Laugen/und streuet die reine Asche dar- . r.
-in. Köstliches Schlag-Waffer zu bren-

Vor grosses Jucken und Grimmen an der nen.
Tüchlein in Poley.Wasser, ^ Erstenmal muß man nehmen zwo Maas

^ ^ Wein/und 2. gute Hände voll Majen-Blümlein/ die ab-
Leib/ da das gucken iii/stecke^ieZapfleln wol naß ge- ^pfftsind/ selbige in den Wein unddaran»4-
macht in den ^eib/ das thut alle ^.age dreymal/undso osst sieben lassen / doch täglich einmal rühren/ und also
idrmi.°^ v1>mK"s"d»n
ftlvo^appelkraut,Wasser/eshlIfft. z. Loth Berhonien -Rofen/2. Lorh BegonienWurtzel/

,!! LothCreutz-Salbey/ 2. Hand voll kkm geschnittene
der Scbaam VOehe und Schmeryen hat/ gleich als y)zxsjssen/obendie Knöpjflein/ wann sie sckier blühen/ein
Wareste unten zusammengebunden/ so heisst ihr also« k>link> voll Ä??aioran / derKnöp^lsin^al/i Hand

gar hart/zerreibet die Dottern gar woU So schwer die geschitten/ und in das erste gebrannteWasser

Oel/ re,betswol untereinander / daß es wie einsalben vrittbalb Randvoll/ aucksvviel
wird/darmitschmieretdenschmertzlichenOrt/undlegets kalb L'otkaankenSaffran,ein wk
Pfia.ierweis aus/ alle Tag dreymal / und trinket den m Z w ^
Wein mit Myrrhen und Zitwer gesotten in anderthalb Galant "ein kalb W l.WH
Viertel von einer Maas weissen Wein/ der roten Myrr- " Lotk aanke Must^
hen soll ein Ouintlein / und desZitwers ein halb -Yuint- N, -i" ^ Negel-L!.
lein seyn/thuts in einen Hasen/ kleibet ihn fest zu/ lassets ?alb ^o/k UseffÄ ein halb LolhZimmet / ein
2. Zwerch Finger breit einsieden/ davon trinket des Ta- ^^oth
ges dreymal/ Morgens / Vesper und desNachts/allezeit

waÄhr^Ä ^ verfahret allezeit/ zehen Tage daran stehen lassen/darnachsoll manS wieder

Den Schlaff zu verschaffen. N» AS
Nehmet weissen Mahsaamen/stossetihngarwohl/ hen / so nehmet eine gute Maas Wein-Brandewein/

lasset ihn im Majenbutter wol sieden. Wann jemand thutsineinGlaß / das oben eng / vermachts wol mit
nicht schlaffen kan / so schmieret ihm die Schlaffe da- Wachs / und wann die Rosen halb aufgegangen sind / so
mit. nehmet dann der Blätter derselben / ohne den Saamen/

Wann die Rinder Tag und Nachc keine Ru- eine Hand voll/ legts in das Glaß zum Brandwein; und
he haben/und sehr wunderlich sind: Brennet Haber- wann der Majoran in die Blumen schiesset/und die Me«
siroh zu Pulver thut eine Handvoll in des Kindes Bad / lissen blühen/so nehmet derselben obern Tolden auch jedes
badet alsdann dasKind drey Tage nach einander/ auf eine Hand voll/hacket sie klein/ thut sie in das Gloß zum
das fleissigste / es wird daraus guter Rath geschaffet wer- Brandwein/ nehmet auch Negelein / Muscatnüß/ Müs¬
sen. catblühe/jedesl. Lot/Zimet/Cardomömlein/jedesanver-

Wer unruhig sthläffr/ der nehme Wolgemuth/ halb Loth/ stosset alles gröblich, und thuts in das Glaß;
thue ihn in Wein/ und trinke warm davon. Oder.neh- und wann der Lavendel und Rosmarin blühet/so nehmet
met eingrünesWein-Blat/zerreibetsinwarmenWas- die Dolden davon mit den Blumen / jedes eine Hand
ser/und rrinkets. Oder esset Lattich. Einem Kind soll voll/hacketsklein/thuts auch in das Glaß/rühtts wol un-
man den Lattich sieden mit Wasser / undalso zu trinken tereinander/stelltsetliche Tag an die Wonnen^ wann ihr
geben. ^ brauchen wollet / so streicbts ein wenig in die Nasen /

Oder bestreichet demjenigen/dernicht schlaffen kan/ und an die Schlaffe/es stärket das Havxt und Gevacht-
die Puls-Adern am Haupt und Händ mit?opulei^ nus,

Oder nehmet einen Löffel voll Baum-Oel/und zwey Nor dM Schlier Mr GeschWÜhr.
Löffel voll Magsaamen/wie man den Vögeln giebet/sie- ^ / weil der
vets wol in einemPsannlein/rühretö wol untereinander/ ^ Maien nehmen Gerten
und wann es kühl »st / so streichet mit einer Feder ein we- Sasst noch darinnen ,st/ Rmden d^on/ ,cl neniaauf den Schlaff/ undeine kurke^cit darauf wiedee dets zu kleinen Stucklein / lhuts m emGlap / glemc
ewma/esb^^^ Brunnenwasserdaran/ießtsetlicheTagand.eSonnen/

darnach schmieretdasGeschwadrvarmit/»hrhabteuer
Vor den Schlag. Gebens lang köstlicher und heilsamer Dmge nicht gest.

Nehmetbraun Betonien-Oel / gelb Veikel-
Oel / Lavendel-Oel / Majen-Blumen-Oel / Ter- DtttM SchwanaerN / Gebührenden

MKindb-mrinnm bestdi-nlicheW--
lassets untereinanderzergehen/ daßeswieeinSälbiem
wird / tkuts in ein blechen Büchslein; wann man sich Wann eine Frau nicbr gebahren kan/ oder die
deöSchlagö besorget/ somachetdeß Salbleins ein we- Nachgeburr nicht von ihrwill / schmieret ibr das

Creutz

»
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CreutzmitdenButzenausdenHirsch-Augen/ so wird
es balv besser.

So eine Frau nicht gebahrenkan/ es sei) gleich
das Rind recht oder unrecht da: Gebt ihr 9. Tropf¬
sendes roten JohannisOels mit den vielen Stücken in
einem Löffel voll Wein ein.

Wann eine Frau einMlola bey sich hat:AmChar«
freytag vor der Sonnen - Aufgang grabet Natterwurtz?
machetsdürr/ reibetsauf einem Neib-Cissen zuPulver/
gebt der Frauen einerCastanien groß ein/ es treibet von
ihr.

Wann eine Fr au keine V?ehen hac: Gebt ihr ein
Erbsen groß Mumienein / in Gamander.- oder Weißli-
lien-Wasser;auch wol nur ein blosen Wein/ sie bekom¬
met einnehen.

Wann die Nachgeburt nicht von einer Frauen
tvilkGebt ihr einOuintlein schwer gesiossnerMumien ein/
worinn man will/will das nicht helffen/ so siedet einen
ungeliederten Hasen-Balg in Milch legt ihn der Frauen
warm aufden Leib/ woihrvermeinet/daßdieNachge-
burt lieget.

Wann eine Frau nicht gebährett tan Nehmet
Scbarlach-Krautund Ringels Blumen/ thutsie mein
Säcklein/ und dasselbe in warmen Wein/ daß es wol
warm wird'legrsderFrauen warm in den Schos / so ge¬
bierst sie bald. Oder.- das Scharlachkraut geflossen /
den Saffr heraus gedruckt / der Frauen davon2. oder
z. Löffel voll eingegeben/ es kommet sie dieGeburt leicht
an-

Wann eine Frau im Rind« Gebühren an ihret
ZZlasenverjeyrwird/ so nehmetHüner-Brühe/ die
fein fett ist/darein thut PappeUWurtzeln mit demKraut
2. gute Handvoll/ lassets miteinander in einer halben
Maas Hüner-Brühewol sieden / daß sie gar weich wer-
den/druckts darnach durch ein Tuch / nehmet die Brühe/
thutdreyfrifcheCyerdotterndarein/undSaltz/ soviel
man mit vier Fingern heben kan / und ein Kannen - De¬
ckel vollweißLilien-Oel/undauchso viel Sinau-Kraut-s
Oel/gebt ihm rechteWarme/wiemans am Bauch leiden
kan;brauchts wie ein Clystier / allezeit über den andern
Tag/der Schade ziehet die Krafft an sich / und die Bla-
seheilet DieseClystierheilet auchdie inwendigeVer-
wundung des Affterdarms/ folget nur fleissig nach/und
siedet diesen Tranck: Nehmet 2. Handvoll Sinau/ sie^
dets in einer Maas Weinst kleibet den Hafen fest zu / las¬
sets die Helffte einsieden / davon lrincket des Abends und
Morgens einen guten Trunck warm/trinckets immer ne¬
ben der Clystier und brauchets so lange/biß ihr euerWas-
ser wieder halten könnet / und völlige Gesundheit erlan¬
get habt.

Wann eine Frau in Rinds - Nöthen verderbe
rvird:Nehmet eineHandvoll Kom-Blüh/eineHandvoll
PzüstelKraut/eineHandvollHeil^aller-Welt/hacktsklein/
lassets in Mayenbutter/wol sieden/ alsdann ausgepresset.
Wann eine Frauschadhafftwird/ sollsie dasSalblein
warm machen / ein wenig aufeinen Finger nehmen/und
sich in der Geburt mitSchmieren;es ist bewährt.
Wann dieScbaam einerFrauen verunreiniget ist/

und allbereit anfangt zu faulen: Nehmet s. Handvoll
Eichen-Laub/2Handvoll Tormentill-Kraut/ siedetsin
einem Hafen mit Wasser den dritten Theil ein ; Von
demWassernehmeteinehalbeMaas/waschet euch auf
dreymal wol damit/des Morgens / Vesper und Nachts-
zeit: Nehmet immer den dritten Theil ; Wann das
geschehen ist/so setze die Frau den Hasen mit den warmen
Kräutern und Brühe in einen Gemachstuhl / und setze sie
sich selbst darauf/lasse ihr also den warmen Dampf in den

Schaden gehen/daß die unreineStett fein sansst erschwis
tze;siesitze eine gute halbe Stunde darauf; darnach neh¬
met weiß Rosen-Wasser/zerklopftet weißLilien. Oel wol
darinnen/ daß es wol feist wird / dunckt einen Schwam¬
men darein/ waschet demSchaden wol darmit/und dru¬
cket den Schaden gar wol mit den Schwammen; dar«
nach nehmet Königs-Kertzen oderWüllich-Kraut- Blät-
ter/dörrets und machts zu Pulver/ stäubetsdurchein dun«
lies Tüchlein in den Schaden / nehmet auch Wüllich,
Blätter/ legets in das Rosen-Wasser undLilien-Oel/
und also ausden Schaden: Solches thut alle Tage drey¬
mal/wie oben berichtet/so lange/ bis ihr rein und heil wer¬
det.

Wann eine Frau im Schloß im Gebühren
schadhassr wird/helsst ihr also: Nehmet roten Poley/
dürre Rosen-Blätter/ siedetsin Wein / lasietdie Frau
davon des Tages dreymal einen guren Trunck warm
thun; man wasche ihr den Schaden auch darmit/ unv
streue gepülvert ^>inau darein.

Wann eine Frau in Rinds - Nöthen zerrissen /
wird/daß ihr die N?urrer vsrden L.eibgehet/dersel¬
ben helffet folgender Gestalt: Nehmet weiß Wachs/ma-
chets bey warmerKohlen und warmenWasser wol weich/
machet eine runde Kugel daraus/so groß als ihrsvermei¬
net in den Leib zu schieben / leget euch ins Bett am Ru¬
cken/ und schiebet das Wachs im Leib wol übersich / daß
die Mutter oder Bruch aus der wächsernen Kugel liegt/
und sich zu recht kan richten / besireichet die Kugel mit
Majen, Butter fein glatt/daß sie sich desto besser einfchie-
ben lässet:Man muß sich 4 Wochen nicht hart bewege»/
auch nichts schweres heben. Wann die Kugel durch ei¬
nen hatten Stuhl wiederheraus käme/so soll man sie sau¬
ber abwaschen/ wieder warm machen mit Butter besirei-
chen und alsdann aufs neue zu sich schieben. Wann die
Frau wieder Schwanger würde/ daß sie des Kinds soll
niederkommen/ so wird die Kugel vor dem Kind sich zei¬
gen/welche man soll aufheben / bis 4-Tage vorüber sind/
alsdann folls die Frau wieder zu ihr schieben.

Wann ein Weib wieder Schwanger ist / die ei¬
nen solchen Mutter- Bruch hat/ die lasse eine trächtige
Schweinsmutterallein thun/ihr nichlsalsRocken-Kley
en mit Spühlich vermengt zu essen geben;die Schweins¬
mutter sollevor der Frauen '.l.iederkunfft ein Monat 0-
der anderthalb eingestellt werden. Wannn die Frau
gelegen/und in ihr Bettzurücke gelegt ist/ so soll die Heb«
Amm derselben die Mutter wol in den Leib hinauf fch,'e«
den/ und das Schwein vordieSmben bringen lassen;
Sobald nun dasselbe seinen Mist fallen lasset/ fo thue
man solchen aufein blaues Tuch/ das mit Waid gefär-
bet ist / lege es der Frauen also warm auf die blose Haut
unter den Nabel/ bisausdie Schos von einer Hüsst zur
andern / und das wüllene Tuch darüber; wann der Mist
dürr ist/so thue man ihn hinweg lege wieder einen frischen
aus/also warm/wie er von dem Schwein kommet/mache
das Tnch auch warm / thue es drey / vier oder fünffmahl/
nachdem der Schaden groß ist / und liege stets auf dem
Rucken.

Bewährte Hülsse vor die jenigen Frauen/ welche
in der Geburt zerrissen worden / daß sie ihr Wasser nicht
halten können: Es ist auch denen Manns-Personen vor,
träqlich, welche ausReisser, des Steins dasWasser nicht
halten können: Nehmet die Blasen aus einem wilden
Schwein/das neulich qefanqen worden/ und zwar soll
die Blasen von einer Schweins- mutter seyn / waschet
sie garsauber mitWein/ und machet sie dürr/ sttM
sie zu einem Pulver; soviel nun des Pulvers ist/soM
Pulver nehmet auch von den Hüner - Kämmen von
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alten Hünern ; nehmet auch der kleinen Baumwollen- lich sievet ihr Kümmel / Fenchel und Elsen>Krautim
Wurtzet/machetsvürr/ undstossets zuPuiver/ nebmet Wasser /machets mit Honig süß/vastrincke sie vfft; Sie
des Pulvers halb soviel / a?s dcs Pulvers von der Sau- soll auch den meinen Theil auf dem Rucken liegen / und
hjaftn ist / ferner Weichselhmtzhalb so viel / als immerzu an einen Bisam ober andern jiarcken Geruch
des Pulvers von der Baumwvllen'Wurtzelist ; mi« riechen/iinduntenv»rdenLelbTettffels«Kvrhlegen/auch
schct diePuwer untereinander/ gebt dem gebrechlichen gelben Augstein emerwel!chenNußgroßauf den Nabel
Menschen MorZel-sundAbenosallemaleinhalbQuintt binden/ und auch unter beedeBrüste emer Hasel Nuß
lein in warmen Bier ein / so lang das Pulver währet» groß eben dergleichen; Der auf dem Nabel soll immer
die Person soll sich die Zeit über kartcns Gewegens und liegen bleiben; den unter den Brüfien soll man jezuwei«
ihres Manns enthalten/so lang sie diß Pulver gebraucht/ len eine Stund hinweg thim / und wieder aufbinden,
welches ihr immcr linde Stühle machet. Will solches Man soll alle Tag gantzen Saffran aufKohlen iverffen/
ein Mann/ der vom Stein zerrissen ist/gebrauchen/so soll und dasWeib darüber Ziehen lassen/daß ihr der Rauch in
man d«e Blasen von einem wilden hauenden Schwein Leibgehe; das gebrauche sie fleissig/ esMlsie.^D'e
oder Eber/ und die Kämme von einem Haus-Haanen Frau muß auch Fleiß anwenden / daß sie gelinde S ruh!
nehmen/ und das Pulver machen/ wie zuvor beschrie« habe-
ben. Von Zufällen/ die sich nacb der Geburc bey

Wann einer Frauen/ von grosser Kinds-Hilffe/ mancher Frauen finden / so man Geburts-Heulen
dasUnterscll im Nabel aufbricht / daß die Gedärme mit Heisset / wie denenselben durch GOttes Hilffe zu begegn
austretten/diesenbösenheilet also: Nehmet Ne« nen/ mehrern Schaden und Gefahr zu verHuten: Hier
gen-Würmer aus einem Grab / dahin vor kurtzer Zeit wil- ich guten und warhafften Bericht geben / von dem
eintodrer Mensch gelegct worden, leeset sie rein/waschetgefahrlichen Zufall der Geburt-Beulen / welche den
sie nicht/ stoßet sie gar zu Mues; nehmet ferner neues Frauen nach der Geburt aujschiessen: Etlichen grauen
Wachs/ das machet bey Kohlen gar weich/und nicht im schiessen sie ohne Wehe und ^chmertzen auf / etlichm
warmenWasser / machet eineCcheibedaraus/ die so abermitgrossemWehundSchmertzengariahling/und
breit/daß sie eines guten Daumens breit über den Bruch stehen heraus vor der Geburt / inwendig an dem Ge¬
gehet/und zwe» Finger dick- Darauf leget diegestossne mächt. SvbalddieFraudieBeulenanihrsuhlet/ so
Regen'Würmer;die Frau lege sich/unddrucke die Där^ lege sie Königs-Kertzen/ oder Wullich^Oelmit weichen
mer in den Leib/lege dasWacks mit denWürmern warm Tü6 'leindarauf/willsin zweyen Stunden nicht helffen/
darauf/binvers fest mit einemBand/leget also alleAbend so sievet Eichen-Laub im Wasser/und leget das Laub vier¬
ein anders aus mit frischen Regenwürmern; und indem fach übereinander warm auf die Beulen/das thut immer«
die Frau solches gebraucht/ sollsiealle Wochen z.mal l. zu/bieBeulenvcrgehen/daßihrnichtwisset/ wo siehin
halb Quintlein Äaronwurtzel in warmen Bier einneh« sind/dann es ist nichts als lauter Geblüt darinnen. Will
men. Dieß ist an vielen Frauen bewährt befunden wvr« dieses auch nicht helffen/und die Beulen nicht vergehen/
den/manmußabersolchesfleiffiggebrauchen/die Schä« so nehmet MajemButter/dierein geläutert ist/so groß
den heilen gar schwerlich/ geneset ein Weib in vier Wo« als ein Hüner Ey/thut darzu gestossnenZucker -.Löffel
chen/soistesgaroalv/und wird feiten erfunden/daßes voll/ und z.Löffel voll Kömgskertzen oder Wullich-Oel/
ehergeschicht/ darummuß eineFrauihr selbst zumBe« stosstsgarwol in einem Mörser/ daß es wie eine Salbe
sten / und Wolsarth ihres Leibes nicht verdrossen wer« wird/ damit schmieret die Beulen/ wollen sie noch nicht
den. vergehen/ wann solche drey Stuck i Stunden gebrau«

Ein köstliches Gel zu bereiten / daß ein Rl'nd in chet worden/ so ist gewiß/ daß sich das Blut in den Beu-
N1iurrer-L.cib/in höchst gesährlickerNotherhalten wer« len verhärtet hat/und zusammen gefallen/wie einschwar«
de: nehmetNegelein/Zimmet/undMuscaten-Blühe/ tzeszahesBech/damuß man bedacht seyn/ wiemansie
iedes/.Loth/ schneidetsaus dasallerdünneste/ aleman eröffne/ dann das Feuer oder der kalreBranv jcilägt
kan/machetsmit Wein feucht/ und zerknirschets/ daß es gerne mit darzu: Nehmet Evbisch - Murtz eine Hand
breit und mürb werde/ thuts in einen Krug/ nehmet Ma« voll/ und Leinsamen eine Hand voll / dieje zwey Stücke
joran iavendelblühe/Roßmariniedes 2.Loth/sctneidets stossetin einem Mörser wol zusammen/ sicoets in zwey
klein / und thutsauch darzu/ item eines Gerjten'Kvrns Löffel voll ungesaltzner Majen'Butler / baß Ne Krafft
schwer Bisam/und i o.Trvpffen Spick-Oel/und 2. Pf. wol heraus komme/druckle vurch ein Tuch/so wird eine
weißLilien-Oel / giessets daraus/ undbindetdenKrugfchleimigeBurteram Tuchseyn/ilreichttsmitderHand
mit einer doppelten oder dreyfach en Blasen fest zu/ fetzts ab in ein Haselein/ darmit schmieret die Beulen lehr wol/
zum Kohiseuer/wendetsimmerum/lassels fein langsam macbet ein Säcklein eines Vierlelelang und bnu/ dar«
heiß werden/ biß euch düncket/ eswollesieden, alsdann ein thut dürren Hopffen undTillen-Saamen / einesso
thutsvomFeuer/daß1. Stundoder2.stehet/eheeser- viel als desandern / siedeteingerlngem Bier/so lang biß
kühlet/ thutes auseineSeite: des andern Tages thut derHopffennichtmehrriechet/dasdruckreinwenigaus/
wieder also/biß aus lo.Tage immer dergleichen/darnachundwann dasWeibmitdemSchleim wol beschmieret
grabets in die Erden ar.ein feuchtesOrr/lassetss.Wo« ist/so lege sie das Säcklein ftm warm daraus; wann es
chenalfvstehen / thuts alsdann wieder heraus; wann kalt wird/so warmets wiederum in der Brühe/schmieret
dann ein Kind in der Geburt schwach ist/ auch in Lebens« die Beulen wieder/ und leget das Salblein warm da»
Gefahr stehet/so nehme die Hebamme das Qel/ und be- aus/es erweicht dieMn/daß sie aufbrechen; das Sack-
sireichdasKiiiddamit/esbeweisetGOttdc.durchgrosselein lindert auch diegrosse Geschwulst/ so selbigesOrts
Krafft. EsbefördertauchdieNachgeburt/undhaltdie ist; wann die Beulen aufgebrochen/so drucket sie fem
Mutter in rechter Gestalt/ ist in grosser Noth bewahrt gemächlich aus/ so wird cm zähes dickes Geblüt heraus
worden. 5!L. DerKrug mit demOelmußz.Zwerchgehen/ sehet/ daß die Blut Stücke heraus kommen;
Fingerleerseyn. nehmet wieder eine gute Hand voll Eybischwurtz/siedets

Wann ein Zxind von ^rscdrecken oder anderer in geringem Bier/daß die Wurtzel weich wird/ seyhet vie
Ursachen halber n'edergl'scbosscn ist aufdieBlastn/ Brühe rein ab/ undmachetsmitLein-Oelwolfe-st/ da-
daß eineFrau daslvaffer nichr halten tan: Erst« mit waschet den Schaden rein aus/ netzet vierfache lei-
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nene Tücdlein / und legets daraus/ ist grosse Hitz da/so
schmieretdie Beulen mitweißLilien-Oel / solches thut al-
leTag dreymal/daß ihrswaschet/schmieret/unddieTüch-
lein überleget. Allhier ist auch zu wissen/daß dieMohn.
sucht gerne zuschlagt/ derenvvrzukommen/solledieFrau
allemal/wann sie den Schaden waschet/ ein Viertel von
einer Muscatnuß im Mund wol käuen / und den Geruch
wol in den Schaden hauchen/diesessoll sie thun solang/
biß der Schaben gar rein ist/und man das frische Fleisch
sihet/ alsdann lasset man mit dem hieher gebrauchtem
nach/ und braucht zur Heilung/ wie folget: Nehmet
T ormentilk'Wurtz2 .Hand voll/siedets in einem gebrenn¬
ten Pappelkraut'Wasscr/damit waschet den SchaSen
alleTagmal/ und legetdiesenachbelchriebcne Salben
darauf, ist aber das Loch tiefim Fleifch/ somachetvon
weissen Tüchlein W-ckelein / legets in das Pappelwasser/
und druckets allemal indenSchaden/wanner gereiniget
i!i/leget die nachfolgendeSalben darauf/nehmet Loth
alt rein Lein-Oel / und aus der ApotheckenPopolien«
Salben e. Loth/rühretswol untereinander/ streichctS
ausweiche Tüchlein/und legets aufden Schaden allemal
wann er gewaschen ist; dieses heiletwunderbariich/ und
hat eine krafftige Würkung/ allein sehet mit Fleiß zu/daß
der Schaden allemal wol gereiniget sey / es ist auch gut
vordieMonbsucht/unddie Faule desSchadens- Diese
Reinigung heilet gar wol / und die Salben wird nutzlich
gebrauchet / wann eine Frau in harter Kinds - Noth
sehr zerrissen ist/auch wol gar verwundetwird.

Wann eineFrau in ihrer Scbaamaufgesprun¬
gene Flechren Harz die um sich in die Weite/ auch in die
Tieffe fressen / so ist es sehr gefährlich / helffet derselben
euf folgende Weise: Nehmet Gerstenkörner / rote
dürreRosen/Wegbreit-Blätler/Pappe'ckraut/Eichen-
iaub/'Gamillen-Blumen/Lavendelblumen/ein jedes so
viel/als man zwischen zweyen Fingern halten kan; diese
Slückeschneidetein wenigklein/ thutsie ineinenneuen
glasurtenHafen/giesseteine halbe Maas weissen Wein/
und ein halb Maas fliessend Wasser daran / kleibet den
Hafen fest zu/ lassetö fein gemächlich den vierdten Theil
emsieden/darnach druckts auf das härtest durch einTuch;
mit solchem warm gemachten Wasser wasche sie die
Scdaam und den Schaden gar wol im Wasser. Ehe
man es brauchet / muß man Loth Rofen-Honig wol
zertreibembiß csgarlauterzertrieben ist/ seyhets alsdann
durch ein Tuch/ haltet an mit dem Waschen des Tages
dreymal/deß Morgens/Abendsund NachtS.

Vor den Schwindel.
Ein Wasser vor den Schwindel und Haupr-

Vvche ist folgendes: Nehmet eine Hand voll Melissen/
grünoverdür!/ sireissetdie Blatter von den Stielen/
tbutscmGlaß/das oben weit ist/giesseteinViertelvon
einer Maas gebrannten Wein daran/ und ein halb Ach«
telein Lavendelwasser;darnach nehmet ein halbHuint-
lein Campher/legts in das Glaß unter die Melissen/ bin-
dets lest zu/lassets 14-Tag siehen/gießcts hieraus von den
Melissen/und thuts in ein ander Gl^ß/fest zugebunden.
Wann man Schwindel und Kopsswebe bat / machet
man deß Wassers ein wenig warm / und streichtsan
die Stirn / Schläffund Genick / auch mitten aus die
Scheidel / lässets wol einttucknen / bindet dasHaupt
fein zu / und Halters warm / und gehet in einerStund
nicht an die Lufft; also sollt ihr euch halten desMorgens
und Abends.

Oder:
Nehmet Mafen-Blumen / drucket sie in eine zinner-

neKanne/ giessetMalvasier / oder sonst guten weissen
Wein daran / baß er wol über die Majen-Blumen gehe /

lassets24. Stunden stehen/alsdannbrennels aus^Waun
einMenfchdenSchwindelhat sonehmeerz.Lvstelvell
davon ein / eshilsst. Weisser Agley-Saamengechen/
oder neun Körnlein Tillen-Saamen hilfftauch.

Vor den Sod.
Nehmet einenKarpffen-Stein/ehe er gesotten wird/

wann euch der Sod ankommet / so leget ihn unter die
Zungen/es vergehet.

Den Kindern leichte Sprach zu ver¬
schaffen-

Lavendel'Wasserdenmnqen Kindern ei"geaeb?n/
welche dieRede hart Herfür bringen / hüfft 'hn n von
Stund an/sie bekommen eine leichte Rede/ erheben auch
dieZungenleichterdavon.

Vor den Stein.
Lasset einem lebendigen Fuchsen eine Ader schlagen/

trinckel das Blut also warm , so werdet ihrLinverung
spühren.

Worden Harn-Srein nehmetErdbeer-krmit/bre¬
chet dasselbe bev vem Stengel abdorrets bey emem Feu-
er/machets zu Pulver/draret ein frisch Ey thut das Pul-
der darein/undessets/der Steingeht t von euch.

Für den Grieß Sreur/und zu Däuung desMa«
gens/trincket Morgens undAbends einen TrunckSchel-
krautwasser/ darnach ihrgrossen Schmutzen habt/ so
möcht ihrsosstertrincken/ und darauf mein Wasserbad
sitzen.

Ein beMahre lvasier vor den Srein: Nehmet
Dengrafi und Zienkraut / womit man Zien feget brennet
jedes allem zu Wasser/ und thut die Wasser zufamm in
einGeschir:/wann ein MenschSchmertzenam Stein
hat/gebt ihme Morgens und Abends 2. Löffel voll ein/ es
treibet grosse Stein vom Menschen. Wann man
die Steine'/ die vomMenschengehen/pulverisiret/unv
ihme wieder eingiebt / so hat er nicht mehr so grossen
Schmertzen an dem Stein.

Den Stuhlgang zu befördern.
Nehmet Gamillen-Blumen/macl et ein Säcklein/

das nicht zu klein sey/thutsdarein/und unternehet es^aß
dieGamilien nicht zusammen fallen / lassls etliche «?ud
im Wasser thun/legers so warm aufden Bauch als ihrs
leiden könnt / behaltetseine Stund auf dem Bauch/
es ist bewahrt.

Eine Salbe zum Stuhlgang.- Nehmet Holder-
A«sle/ schabet die obere Rinden davon; nehmet serner
der grünen Rinden ein gut Theil/siedets in Butter/ daß
die Buttersem grün wcrde/vruckets aus so ist sie geregt.
Wann denn ein Mensch keinen Stuhlgang haben kan/so
schmiere sie diese Salbe um dm Nabel einmal oder etlich/
es hilfft/man brauckts auch kleinen Kindern.

IVanneines imL.elb gar rerjiopffc ist/ und
keinen Sruhl haben kan: Nehmet Pappe!kraut/sie-
dets im Wasser/ setzeks meinen Gemach-Stuhl / oder
sitzet sonst darüber/lasset den Dampss unten zum Bauch
rucken/und in den gantzen Leib gehen/ bleibet eine gute
Weile darob sitzen/vermachteoben wol/ daß der Dampff
nichtdurchdieKleiderausczehe/ sondern bey demLeib
bleibe/das lindert den Leib/und machet baldS tubl-Oder
schiebetSchelwurtz in denHintern/so bekommt man bald
Stuhl.
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Sanffre Stühle zu mact)en: Nehmet einnenge»

legets Sy das eines Tages alt ist/thutgerieben ^altz dar-
ein/ rükrets wol untereinander/ daß es wie ein Mus
wird/nehmeteiner Haselnuß groß/ dindets in ein Tüch¬
leim druckcs zu euch in den Hindern/ des Tages einmal/
und des Nacdts wieder einmal/wann ihre bedürffet/ das
macht einen Sruhl/und ziehet allen Unflat herzu.

Leget sünffoder sechs Heigen in ein frisch Brunnens
Wasser vier Stunden/ wann ihr schlaffen gehet / so
trinckts.

Vor die Tobsucht/ oder Unsinnigkeit.
Nehmet PferfichkerneineHandvoll/stossets in einem

Mvrser/giesset guten starckenWg daran/machet einMus
daraus / das nicht zu dünn / thut dann einen Eßlöffel
voll Rosen-Wasser/ und ein Erbs groß Campher/Nacht'
schatten-Wasser einen Eßlöffel voll/ scheeret dem Men¬
schen das Haar ab / bindet ihme solches aus den Kopf/
wann es trocken wird/ so machets mit dem Wasser wie¬
derum feucht/das thut dreymal/ sowirdihmegchvlffen.

Nehmet i z.Loth frisckeKüh-Milcb/dieman erstvon
der Kuh gemolcken hat/die Rinden von frischen Sem¬
meln aufeinem Reib Eisen gerieben 6. Loth/ lassets mit
einander sieden/ daß es wie ein Brey wird/ lassets kalt
werden/rühret geflossen Opium und Saffran / jedes ein
halb Scrupel darein/ scheeret dem Menschen das Haar
amHaupt alles hinweg; streichet dieMateri auf einTucb/
legets ihm auf den Kopf soweit das Haar gewesen ist:
wann es trocken wird/so leget ihme wieder frisches auf;
man wirds nur drey oder viermal thun / so kommt der
Mensch wieder zu sich selbst. Man muß ihn finster hal¬
ten/und still bey ihm seyn/ dann er wird schlaffrig; wann
er wird schlaffen/ so soll man ihn nicht aufwecken/biß er
selbsten aufwachet/ dann im Schlaff kommt er wieder zu
sich selbst.

AmJohcmnis-Abend zu Mittag in der >2.Stund /
wann die Sonne scheinet/ so sänget Krebs/ tkut sie also
lebendig in einen Hafen/ verkleidet ihn / setzet ihn in ein
Feuer/ daß die Krebs dürr werden / daß man sie kan zu
Pulver stossen. Mann ein Mensch irr im Haupt ist/ so
gebt ihme des Pulvers drey Morgen nacheiander ein/ al¬
lemal drey Messer-Spitzen voll in Eisenkraut-Wasser.

Wer sich mit Pulver verbrennet.
Der nehme Kraut-Sultz/Kühe-Kothund Satiller/

wie er an der Mauer/ da er wächset/herab gethan wird/
d>ß alles durcheinander gerühret und durchgeseyhet/über-
geschlagen/und den Brand danur gelöschet.

Vor die Vergessenheit.
Esset nüchtern etliche ^ebachne Coriander-Körner/

und alleMorgen einen Eß ioffel voll iavendel, und Spi-
canardi-Wasser untereinanver gemischet und getrun-
cken/es hilfst.

Vor die Ungarische Kranckheit.
Nehmet Sckweffel und weisse Mvrrhen/stossetsgar

klein ; so schwehr der Schwefel und Myrrhen am Ge-
wicht / so schwehr nehmet guten Theriack / gebts dem
Kranckenein/nachdemeinePersonalt ist / decktswarm
zu/ daß die Person daraus schwitze.

Aeusserlich zu gebrauchen/ nehmet weissen Senffmit
Essig angemacht/ auf ein Tuch gestrichen / wie eine Sal¬
be/ und über das Hirn geschlagen.

Nehmet gestossne Negelch, und Ruß / machets mit

Essig an/ streichet aus ein Tüchlein / legets demKrancken
auf die Puls/ wann es trocken wird/ legets wieder frisch
auf.

Nehmet vor zwey Pfennig gebrannten Wein / unv
das Weisse von einem Cy/ klopffels wol untereinander/
druckts durch ein Tüchlein/thut drey Messer-Spitzen ge¬
flossen Saffran darein/ gebts dem Menschen zu trincken/
es leget die Hitze/ hilfst es von einem mal nickt / so gebts
ihm noch einmal/.auch wanneödieNoht erfordert/zum
drittenmal/ es ist bewährt.

N ehmet auch einen Ziegelstein/ wann derZiegler die
Steine von einander wegtragen will; mitten aus dem
Haussen/wickelt ihn in eil? Tuch/daß kemeLusst daran ge¬
he/behaltet ihn in einer äaden. Wann ein Mensch die
Ungarische oder sonst hitzige Kranckheit vdn Ruhr hat/
thut einen solchen Ziegelflein/ in ein Geschm/ Met acht
Maas Wasser daran/ decktszu/ wann es 24. Stunden
gestanden/so trinckl davon wann ihr wollet/es kühlet wol/
und ist bewährt.

Vor die Wassersucht.
Nehmet der runden Rüben / waschet sie saM»/

schneidets in vier Theil/ thuts in einen neuen Hafen/M»
set Wasser daran/ lassets sieden / gebts dem Krancken zu
trincken/dochsoll selbiger sonsten nichts trincken/als sol>
ches Wasser / es treibet die Wassersucht durch den.Harn
hinweg. Oder trinckt offt euren Harn/so werdet ihr ge-
fund.

Brennet kinden-Holtz zu Aschen / thuts in eine Kan«
ne/giesset eine Maas Wein daran / thut ferner eine Jm-
ber-Zahe/ ein wenig Muscatblühe unv gantzen Saffran
darein/ lassets 24. Stunden stehen / alsdann trincket des
Tages dreymal davon, allezeit einen Trunck des Mor«
gens nüchtern / um Vesper-Zeit/ unv Ves NachtS/wann
ihr zu Bette gehet. Es ili bewähret.

Brennet Wasser aus faulen Aepfeln / nehmet des
Morgensund Nachts von solchem Wasser jederzeit drey
Löffel voll ein/ biß dle Geschwulst vergehet; es lst bewährt
befunden worden.

Vor das wilde Feuer.
Nehmet Rosen-Wasser zween Löffel/Nachtschatten-

Wasser auch so viel/und ein Dritthei! Essig / Campfer ei¬
ner welschen Erbsen groß darein geschoben/ unv überge¬
legt. ?rol>2tum eli.

Vor den Wolff am Bein.
Nehmeleinen gantzen Maulwurff/brenmt ihn in ei<

nem irdenen wol vermachten Hafen/daß kein Dampf da-
vonkan/ jiosset ihn zu Pulver/ säetdasPulverausdeN
Wolffam Bein/ esvmreibet ihn/und i/t bewährt.

Vor den Wurm.
Vor den Wurm in der Frauen Brust.

Nehmet die Gallen auseinem geschnittenen Ochsen
Vestillirt/ein Wasser daraus/damit waschet den Echo-
den offt/netzet wei»eFaselein darinnen/und legets in den
Schaden; das Wasser mir vierfachen Tüchern überge¬
leget/ machet den Wurm sterben/und heilet den Scha¬
den.

Voe dkeXrürm im Ropf: Nehmet ein wenig
weissenWeyrauch undKnoblauch/stosset jedes besonders/
und ein wenigTheriack/diese Stück samtlich in einen
Löffel gethan, machet mit Branvwein an / gebtsdemKran«
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Krancken ein/doch also/daßer Mund und Nafenzl-Hal« ist besser als Gold/Hat alle fo'qende Tugenden/und ij! m
te/decket ihn hieraufwvl zu/daß erschwitze/und solches vielen Kranckheitenzu gebrauchen,
thue man zeitl-civ ehe die Kranckheit überhandnimmt. Unkerallen Gewürmen / Krävlvrn und Edesqest inen
Wann mans oem Patienten will einleben /lomuß es istnicotsve^rsundedlers noch heil,^mers/alsvesesevl!
«m Neumond geschehen/ undmus derselbe alkmal eine Wasser zu allem zu gebrauchen/undsonderlich vor oi zc"
Stunde fasten. nigen/ die man und schwach sind/ und inncrii-j> Seuchen

Vor den Wurm am Finger / oder einer Frauen uc -d Wunden haben. Doch gebe man hieraus Achtm-c,
in Krüsien/ nehmet Kupfferschlag/Ler nicht gelöschet o- wann VerMenschgrosse Hitz hat/so muß man die HeZffcs
der genetzet sey/sähets durch ein reines Tüchlein garrein/ von einen gebranntenWasser/welcheskühlet und jiar.ret/
dessen nehmet 2. Loth/ Weitzen-Med! oderSiocken-Mehl darzu nehmen/als da sind: Osterlucei)'Blumen-W..,sser/
^ -Loth / das machet mit gutem Rosen-Wasser an/ legets oder btauVtyhel-Wasser/oderO Dscn.Zuuaen-Wasftr.
Pflaster weiß über; wollet ihrs stärcker haben/ so pu-vert Mankan in allen Krankheiten / wie sie au ^ Namen ha-
Vitriol darunter. den mögen/obiges Wasser gebrauchen. Es ist auch gut in

Vor den Vl?urmin (gliedern. In welchem Glied Sterbens^äufftensürböseLufflzu gebrauchen/die)»a-
der Wurm ift/daraufbindet eine lebendigeGrundel/odersen und Mund damit b?lireia en.
einen Krebs; wann die Grundel oder der Krebs stirbt/ Daß ein Verrvunverer,» 4. Tagenkan geb-i!er
so stirbt der Wurm auch. ^ werden / Fanget eine Schlange wa-m der Neumond

Den vi?urm an L-eueen und Vieh zu rödren : an einemFreyragist/Krennet den Kopffzu Pulrer/ dassel-
Nehmet Honig/Knoblauch/Saltz und SemmeliMchl/ bige streuet in die Wunde/ sie heilet m vier Tagen.
da?aus machet ein Pflaster/und legets darüber. Ein bewahrt Wund. N?^c vor Ls^nscden/

Vor den lVurin am Finger/ nehmet ein rohes Ey/ Pferd und ander^?i-h:nehmet Vincergfän/ phlch- u/
machet ander Spitzen ein Loch darein / stecket den soan denBaumenwächiel/Ehrenp^ißuHo^mnngolS/
Finger darein/und lasset ihn daselbst zwo/oder auch vier einesjeden einen guren^rm voll/kackeis/ tl.urs mei-v--!.'-
Stunden/wann der Schmertz so lange währet. Wann pichtes^aßlein/gicsss, sauerB'erdaran t^ur ^uc^^Hund
man den Finger in ein hart gesotten Ey / weil es noch voll weiss!nHundekol/so imZ1?ertzenauf^ch.v n n?o^nz/
warmist/ stecket/ so stirbt der Wurmeher/ aber der darein/lasserswolverdcckel6.Wocheninclnem^airi.e^
Sckmertz ist grösser. ^ h«n/ alsdann brennecs aus ;wann dann ein >Mmchver-

Vor alle inner'ichclVürmer imÄauch/N^aZett/ wundet «il/odec sonji einen offnen Schaden hat/der rrin,
Gedälm/wie sie auchZ7!amen haben mögen/denen ck-desWund-^assclxM^l'g^sui!dAbenvöalleZe!t!.
hindern und alcen teuren dienlich. Nehmet den Lvffcl voll/ und faste des Morgens ;. Stunden darauf.
Gafft von Knoblauch/ rhutsoichen in eine warme Kuh- Wann der Schaden halb geheilet ist/ so trincket 2. iössel
Milch/trincktödes Morgens nüchtern/;, oder 4. Tage/ voll /wann ernochbessergei'ei'let ist sokrincket - Melvoll/
es ist bewährt. biß die völligeHeilung erfolget.Man muß nichto sichtig-s

VordieGpuhlwürmim L.eib der jungen Z>in- essen/aisdasmd.schweinen Fleisch/sauerKraut/Erh'eii/
der: Nehmet weissen Coriander/ machet ihn zu Pulver/ Hasen, Gäns undEnvten/so heilet es ohneSchade» XL.
g?btö ihnen imWein oder andernGetränck ein/sie sterbe. Wer keinen offnenSchadenhat/ der soll n>chl von diesem

Wasser trincken/es jelzet sich sonst an einemOrt undn-a-
chetgrossenSchmertzen'/daßman daselbst aufschneiden

KW»?NÄ! K

Wann einer mit einem vcrMetm Gc-

ZuWundendienlich-Mittel. wch-v-rw«M..«rd^ daß manch
Zu VOunden/ welche man nicht Hessren darff/als Tkut ihm Hasen-Schweiß in die Wunden/ kan man

im Angesicht: Nehmet frisch Ochfen-Marckaus den den^chweißnichrfrischhaben/sonehmemanem Tuch-
Rödren der Beine/ thut guten Essig dazu/ mifchetsun- lein,dasmitHaasenSchweißgesärbet ist/ wxlchesm«>n
tereinander/rühms wo!)l um/ und besireichet die Wun« im Mertzen aufhebt; Man kans in ein Wasserrhun/uno
den darmit/es ziehet sie zusammen. wol auswinden dass^ibige in die Wunden thun, es ist be«

Ein herrliches Wasser/ sseinlNenschinwen- währt/dasBlut verstehet-
dig im L.eib verrounder ist nüylicb zu gebrauchen: lvann einer mir einem vcrgiffr ecn Pfeil ge«
Nehmtt Muscatnüß/ Muscalblühe/Jngber/ Negelein/ schössen worden/ so nehmet Baumöl/ lassets in einer
Eubeben/ Rhabarbara/Zitwer-Cardamömlein,Ange« Pfannen zergehen thut Tberiac darein / schiebet ihn auf
lica Wurtzel/langen Pfeffer/ jedes 2. Loth / /V- das Wärmste in dieWunden vderSchuß/fo schabet dem
loö'sanderthalbLoth/Galgant/ Spicanardi/jedes ?. Patienten der Gifft nicht/und heilen die Wunden gac
Loth/ Hirschen-Saamen/ i.Lvth/ Zibeth/ Rhapontica bald.
jedes 4 Loth/ Brvmbeer / Lorbeer/ jedes s. Loth/ Zucker« Die U?uttdett zu heilen okne Nadel und Faden:
Kandel 6. Loth ;dte Stücke schneidet alle k!ein/unv thuts NehmetAschen/TneriacundGummi thuts untcreman-
in einen Wellenburgischen Krug mit einem langenHals/ dcr/macheteinPflaster daraus/ so lang cils die Wunden
giesset des besten gebrannten Weins darauf so starck ist/legctsausdieWunden/undbindetswvlzu«vi^xwvl
manihnhaben kan/daßerwoluberdasGewürtzgchet/ gehefftel; leget daraufEverweiß und ein gebahet Brod
verbindeis fest/ lassets 6.Wvchen stehen / alsdann giesset mit laulern Wein,ist bewahrt
denWeinreinab/undstossetdasGewürkgarklcin/giessetEi,- kostlict>er rvund-Tranck: Nebmet ein halb
den Wein wieder daran / diMmsin einem Brennzeug/ MaasWein/thuts in ein^'las und aepülverte Krebs-Äu^
da mangebrannten Wein durchbrennet/ machet ein ge- gen/so viel man ?.mal mit z. Fingern fassen kan/ thute in
lindesHeuer/daßes gemacb ausbrennet und so die Mate- den Wein/und rührets wol unter einander im Glaß/das
ri will rrocken werden/so köret auf/daß es nicht trüb wer^ oben eng ist: gebt den Verwandtendes Tages drevmal
de /verbinvetswol /daß es nicht ausriechejdann bißWasse: Morgens/ Mittaas uudNachts/alle Zeit einen guleni of-

* Ä fel
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ftl voll;u mucken/ rührets zuvor alkeZeit wol unter einan- oderverrencketworden/so gebt vem Patienten alle Tag
ver/legecem frisches rothesMangolt^Blat aufdieWun» Alantwurtz-Wassmvas aus der Wurtzel gebrandt «st/
den so offt ihrs verbindet. dreymal imTag/desMvrgens/Mittags und Abends/

Wann jemand geschossen wird/und die 2^ugel allemal; .Loth zu trincken i so wird ihm innerlich heilen
nihme bleibe: Nehmet Haar-Wurtz/ Haus-Wurtz/ waözerbrochenistvonFieischundBeinen /auchinwen-
Hasen -Schmaltz undHennemFett/stoiftts alles in emem digemGeäder.Morserwol untereinander/biß eswolzähwird/undle«
gets aufden Schaden/es zeuch tS heraus und ist bewährt. V»r die IttrüchtkN,

Das plttverzu loschen/ nehmet eine FuchsZun- Nehmet eingebrändten Alaun / bindetihn in ein kel<
g-n,!>«-..rsi- l» «rLuwu°dw°m«mrg-woff-nmW, ihn >4- S,md-n ms»arffm

HM gleich. Wann man ^chieß-Pulver einnimmet/ so ^er.' Nehmet schweinen Scbmaltz / schmieret die
löschet es aiichvon ^tund an. ^ . . Zikrachten drey Freytag nacheinander damit: OderVor die Wundsuchr:Nehmet rote Myrrhen/ sie« nehmet welsche Nüsse/weil sie noch in den grünenScba-Kunden darmit/ undlegets >-ni?.^/»^,^wol/undreibetdie3itrachten alle Taa

«Ainen Oornooer swecr «»»> vr». : Nehmet Strupff-Wurtz/ stossetswvl / dru,
her»: Nehmet ein Hasen Aug/ bindetsauf den Scha- cket den Safft heraus/thut ihn in einen guten Wem. Es-
den/ es zeuchts in dreyen Nächten heraus. s,g, schmieree euch in einem Schweiß-Bad / odersvnsien

Wer mit einem Pfeil geschossen wird/ Vernehme varnnt/es ist bewahrt-
Papvel'Krautmit der Wurtzel/stvsse und lege es auf die Öder nehmet Haselnuß / kauet sie des Morgens M»
Wunden ;dtö andern Tages findet ihr daeEizenaufder im Munde/ schmieret die Zikrachten damit/daSM
Wunven. . ^ ^ ^ ^ fünff Morgen nacheinander/es vergehet.

vor die Maden »n den Wunden/nehmet Ret- '
tich/stossei ihn wol / undtröpfictdenSafftiudieWun- AUNgewGebrecheN.
de^o sterben sie. I^vilein in den VordieSräuneaufder Zungen. Nehmeteines

So emem Rttw oas SapstclN m ven voll geläuterten Honigs/ zwey Löffel voll Essig/
-MS >"Ut. ^. . vier Löffelvoll Wasser und Alaun darzu/ thutsineinHa-

Nehmet welsche Nuß Kern ^stossets klein zu einem fx,ejn/lassets ein wenig sieden / sobald eö emwenigpo-
Muee/ bindets dem Kind aufvie^cheitel/ so hebt es ihm ^er/ waschet den Mund Vamit/unV
dasZäpflein wieder auf; Hafen-^chmaltzinden Wir- ^cbts zum Gurgel-Wasser/es ist bewährt,
bel gefchmiert/hilfft gleichfalls. Vor die Nlarrern, so einem ausder Zungen auf-

5w?nscken das^ävttein em fahren/ nehmet Essig und Rosen-Wasser/ thuts unter-
Wann emem einander/ schwanckets im Mund hm und wieder / dle

gantzes Jahr gesunken Ware. Blattern vergehen davon.Nehmet Mastix und welsche Nuß - Kern mit dem
Rechts. Anmerckungen über das

muß diß eine Mang gebrauchen/ b>ß es sich wieder über achte Buch.
sich giebt. Ndeme die Gesundheitunter die gröste Gluck,

-5)^ ki- der Zäkne. >HGK.seliqkeit des MenschlichenLebens zu zehlen/ vi-j.
vlt Vkl. ^liZ^rittor.i.UrKic.cap.7. als handelt ein jedwede

VordieGeschwulstder Zahn/oder j^ntten des und löblich/wann sie zur Erhalt-Leibes / auch vor die Schuß. Nehmet Nuben und ^ Beförderung derselben allen möglichsten Keifi an¬
Brod /drucket den Safft heraus/und schmieret euch dar« ^ndet/eingedenck/ daßvondemWohlseyn ihrer Bur-
mit, reibets wol mit der Hand hinein/in emem schweiß- Unterthanen/ auch das Wohlseyn ihrer gantzen
Bad/ oder sonst bey der Warme; das ist vor alle wilde 6epenä,'re und abhänge / viä.l.un. /.4.8c s.
Schuß an den Zähnen / oder am gantzen Leib gut; es ist ^ ^ llczuicl. in ea 5sÄ. esse ck'car. Diese
bewährt. . ^ Sorafalt nun bestehet unter andernauchhierinnen/daß

Vor die Scbuß der Zahn/ dle zu den Äugende- vor allen befleissige/gesunde ^.uffr/ gesundes
hen Nehmet Pfeffer und Weyhraucy/gedörrteBoh- und Srunnen zu haben / alswetche Stück die
nen/stossns zu Pulver/ ruhrets in Cyer-Weiß an / stre». v.^^^^er bey richtiger und guter Gesundheit bewah-
chets auf einTüchwn/legetsaufden Backen/auf die A« ankönnen/da im Gegentheil die Unterlassung sothaner
dern/ es hilfft. /!?- Kranckkeiten/mitkttch»

ritte rote und weisseCorallen zwey Unzen/csIcinirtenBi- .......
sam-Stein eine Unz/ eingemocht mit Oximel / samt ein eingebunden worden / hierüber fieissige Obsicht
wenig gestossuem Hirschhorn mit Rosen-Oel unterein« galten/da^ nicht allem die Gassen und Strassen in den
ander qem ischet. Smoten flechig gesäubert/sondern auch/daß nichts aufs dieselbme hinaus geworden werde/.so denLufftleicht«
Pl)r Aeröl'tÄMNi. iichen mkciren und verderben könne/i.un.i^cje via pub/.

So einem im Leib etwas zerbrochen/ zerflossen/ oder welches dannauchnoch heutjuTagan vielen Orten/ab-sMer-
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sonderlich aber in der Residenz«StaN München d-rge-
zialten odservirec wird / das? man nicht einmal ein
Schein allda halten darff/sondcrn selbige vielmehr aus>
s?c der Stadt baden muß/ viä. I^unäsnlpür aä Orcl.
?-ovinc. Würteiiberg 5. l 89. n. 79. davon wir in dem
andcrrcn Sucd dieses Tracrars bin und wieder weit'

Grund flehen würden. O jac. ch Obs. >7. KSnrler
cl .Dist, rk Xl. Es ist aber hiebe» dieses zu merckcm vaß
nicht ein jedeWeibs-Person vhn allen Untersäiied zusol,
cherVerrichtung zulassen/ sondern nur diejenige darzu
zu befördern sind/ welche theile einen auten Russ haben/
theile auch mit eiiier znnltchen Lxperien^ versehen sind.

läussliaeraehai'delthaben/ /^lcl kmolckilr. cle Livir. ?ecr. ^kolol^n^üb. 14. cle k.epubl. r. 1. 8c 2. 8c I_un-
lmp. I^ib .f.c.-,p. ,9. n.,. 2. Lc seqrz. Und dieses können äenst».ti9c>.n 20 .8c ?2-Dahero man sie dann in w--hl»
sü .,IichnarürUct?cAryney-Mlr !el genei.net werden/ bestellten kepubliguen nicht allein zu vxamimxen/son-
vicl .^r-iltoc üb. I.?c)lir .cap.7 .welche vor denjenigen/ dern auch Mit einem ^surzmenr zu belegen ptleaer / dessen^ ^ . ... 1 - '
^omandurcd Sie Aunjibereicer/billich zu gebrauchen
Sind; wann aber solche nichts versengen wollen / und /
derselben vhngeacbtet/ Kranckheiten in dem gemeinen
Wesen einreissen/ alsdann muß man auch zu den Aunjt-
Mirceln? das ist/zu derNe6icin,nech>rAnruffunggött-
licherHülsse/ seine Zuflucht nehmen.

Gestalten diese Runs! der ?icyney dermaßen noth¬
wendig und nützlich/ daß sie von niemanden entbehret
werden kan. I^unclenljzu. 5. 177, n. 4. Auch dahero
ihrer Würdigkeit und ihres L'obes halber/ (davon unter
andern auch i» lesen/ 8yrzck.cap.; 8-v. 1 .Sc seq.) so hoch
geachtet worden ist/daß auch Könige sich nicht getchämet/
diese Kunst in Ehren zu halten / und selbige zu ttucliren-
Vici.Loel. ^kocliZ.anriqu. leÄ. c. 11. lirÄciuell.cle

formul» zu sehen/bevvemVolckmann iml^otariAr-
Äuch/ p.c- l2. Viä Chur-^a'srijche ^.andg-
Ordn.rir 22.12. Ii.uk>-. von v^ebannnen!c.^)cen»
Fürjil.rL'ürrenbcrIlj'cbe ^.ands- Ordn, als aucd
durch, fol. 10 ».Und dieses zwar nicht unbillich/tMerwo«
gen an den Hebammen eben sowol das Aufnehmen der
Burger und Unterthanen gelegen ist / Vicl. ^rillor. in
Oeconom. Lc s.unciensp f. >9i.n .22. Wann nun die
Hebammen also beschaffen/ kan ihnen mchtalleindieBe«
siä>cigung der Weibs Bilder/ob sie schwanger seyen^oder
nicht? sondern auch dieses aufgetragen werden / dasi sie
dadurch erkennen sollen/obemeschwanger gewesen/vdee
Nicht» v.r.r.tf.cle verureinlpic.LcP.H.O- arr> ;s.Lc

I Iiraciueii ae z6. Wiewohlnhierinnenl inErwequngdurchderHeb«
n°di>ir c-o> !,^ ^ l'L- >°!- u-iz. amm-r- AuöW s-s-nianvir-1° -n. ,s.PH.o.
" qü -- n -.s-qq^ d«m> L» !>i. !«>'»-, so UmMld. Ä»i»g ju»
sichln dieser Kunst/unttelsi ihrer Txperien?. dervor ge
tban /sasi Göttlich geehret/Loe!KdocliZ.8c^iiaczueIl.
cir.loc. auch mit stattlichen Belohnungen und sasi un^
massigen Verehrungen begäbet haben / davon Kxempla
dei)de'N ?Iinwlib.26.c .i .IiI).29. c.i.LominX. lilz.9.
cle reb. gelt. I^uclov. ?dil. (^amer. meclir büror. Üb. l.
c.4. ?err.^eiZ.2.<iu. 26. n. 5. und andern mehr/zu le¬
sen sind.

Damit aber die Aryncy,2>unsk recht geübet / und
glücklich appliciret werde / wird eine jede Obrigkeit
kauptftchlich hierauf achthaben müssen/ daß sich niemand
derselben unterfabe/ als der eines Theils in den Rech¬
ten darzu gelassen nnrd/andecsThells als ein Er

peinlichen Hraa gemachet wird / Vicl
Äi c. z s. Orcl. Lrim^) sehr behutsam zu gehen/und

wenigstens zwo H.bammen/so miteinander übereinstim¬
mig/ zu diesen Werck zu nehmen/v- ^lsscarcl 6e ?ro.

bzr.Vol. ).cc>ncl. 1228.6c V.z concl. 1 165«. n.-i.zu¬
gleich aber auch selbige dahin anzuhalten siud/ daß sie ihr«
gethaneAussagmireinem leiblictenEDderhärten. V. I.
kac^cl!Ll.3li6. §. ki'5. ilkici. l. L. cle iec. nupr. Lc i.
Lomp-lrariane 20. L. kcl. inltrum. Im ÜbtigeN Vvrf-
fcn siedißsalls nurcls Lreclulitsre schworen/das ist/mit¬
telst ihrer EydlichenAusfag nur so viel erhärten / waö siö
bey ihrem Gewissen in viesemStück/ darüber siegefra^
getworden/glauben unddanorhairen ? V. .Vl^l'Lal-6.6.

fahrner in dieser Aunji öffenriicd erfunden» und ^oncl. 1169. n. 49. (oncl .l7c:8.n 7. Uarrk.8repk.
üpprobirt rr'ocdeniii. Mass.'Ndann n?asjenes be- Lc LIumlzcb. acl arr. z s. 8c ;6 0rcl. drim. Ah ^
^lanc^cr^einige P?rsonen/vermoge derer Rechte / nicht AussaatNder ci
e.nmalzu d.e'er Kunsi gelassen werden, unttr welchewir ^
DDl'ö^lesetzen/ welche / obsiewohl !. Uul.' >. u U'^)t

in ihrem Haus-Wesen um die Gesundheit der Ihrigen/ ilU/L» . s / ^

<Sorg tragen mögen /jedoch von der Narur dahin nicht gUttgtN ^lecjici genommen Werde!! ? Da-
auecrsthen sinv/daß sie öffentliche Euren ansiellen/ und von lan bey dem l^u!. m Ircmc.'xum«

«Zacrler ^vilp. cie >ire Lcprivll me6ic .rk .X.^^e- sM) JUN^ftv stye ? be» denLujac, 6 I .?aul.
re,n Lorr« vilp.InuuZur.äe meäico monlticzso ttei- czuek ^lecli-X 1.0^!. lib. 4. nr. 2. per roc.

clelberATb ^bir. Vicl .rament. >.^.s.L .6e ^ommun. I ^un6elisp.scl^U8?k'c>vmc .V^'ürrenkcr ^.s. >9o.'n.2i.
serv. mznurmilL öcl^iraquell. cle^obilir. c^p.) 1 .ivl. ^ierir?.3cl arr.^ s .Oicl .Lrim>jr sondcrdcit cberbey dö
148^ ul?i inre^rum ioemin. me^liczr. acj- vorberührten ?au!o /»inmannv. in l^raÄ. pa"«
<lucir. leä.evolv.l .;.Pr .L .c»mmun .c!eleFar .^edsch I22 .seczcz. undandernmebr/nachgesehenwerSen. Im-
^vollen wir den Wnbern nicht verbiethen mittelst müssen die Hebammen/ gleich denen ^leäicis.

(wie sie etlicher Orten genennel werden/)oder

Hebammen abzugeben-(wiewohln auch diefts ih-
nenvor Zeiten nichtvergönnet worden. Lu/iic. ci. O-
27 lik. 17.) und den schwangern Frauen Ar^ncoen zu¬
reichen/»nassen dsnn/ wo mandieses nicht zugebe/ viel
Frai-ens-Personen / welche sich bißweilen aus Scham,
hassligkeit den ^eclicis nicht anvertrauen wollen / ju

Verantwortung thun/ wann sie dcn Schwangern schäd¬
liche Arzneyen dargereichet haben / per l. irem ü ob-

Kerrixe^.K'zcll^. ^cjuil.(^c>n5(I»j2c. 27. 8c
^ürccnbcr9isiL.andk!,Or5n. §.aik aucd durcv :c»
f. >Qz. vornehmlich wann solches zu'Abtreiduna der Ge-
buhrrvon ihnenbeschehenisi/m welchem ^cill auch /so^
fern sie solches mit Vorsatz gethan / und e ne lebendigö
Geburt abgetrieben haben/ so gar/bewgndten Umsian-

Q- dett

X
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den nacd/vie Lebens Straff Platz findet/ per I.i;8 §. ordnet. Alle und jede/so inderAryney nicht or,

adorrianiz s. Ccie poen davon wir bereits bey dem denclich gestudiret / noch ihrer Geschicklichöeit
denden Lap. des Lrtien Luchs/ §. 4> ver5 ulc. von den Universitäten sondere Acugnüß/over mit-

gedanvelt haben. gerheilrer^^««m gnugsanieUreltndr haben/ söl-
Nechst diesem gekoren auch vors änderte unter di« een sich in dem Heryogchum/ ohne sonder Erlau.

jeniqe Personen / so die Rechte zur Arzney-Kunst nicht zu den und Zulassen/ L-elb-Aryneyzuüben/ und Ary-
lawn/die Meiftlitlie und / Massen densel. sa"9'"h enthalten. Mit welchem

,u c ^ ^ ^ MMN oenm- der Universität Tübingen übereil
den die Übung solcher Kunst in duien ^ eistlichen ^ch? stimmen/ als in welchen fc>I. 48- hiervon also versehen.

deßwegen verkokten/ damir sie an ihremGotteodienst ««ke
und Gebet te.ne Hmderuna empfangen/ v.ä.cap.;. Lc f. Das ist,
X.ne L!e.ic. ^el iXwnzck. lecul. nezvc <e lmmise. soll vor Erlangung der

höchstenwürde sich in d-r ^7,«zu
ses aul Inn erraten keut zu ^ag unterstehen. Unddabin z>chler auch die
h.er und derr durch Pabsti,»- ^.v.les'- guten ch.ls Verordnungdes KonigreichS^e-poUs, KM welcher
relaxlttword^nist nuF li vo-- dtt m ^er irKt ^--w' diejenige / so vhnerlaubt der Königlichen Beambten /
bürg blcheszeuget I^el, in <^v.! ^ n. r r. erlangte Vo^ors-Würde curiren/ auch Artz-
vir Llen.Z. 24. IN kn Vo., .Imverl c^t / ohne Konsens der Geschwornen, zusammen ma-
L.owcn^oes,u. acieun6 r,^. n. ?. ui^dron der Verlust ihrer Güter gestraffet werden,
verlirac iLulltttgen xv^a^nereckg6c-.p t. tt-ci.nr,ln ;^^^.ri-^A.kjekomiciä.§.^uXauremn.2f.

Lclecz 5c§. illZuirur n. 6. ?err. Uei^.2. czu. 26. n 27.
Deß^ichen gekoren auch ^nach dem aemeinenWah« seq. l.un6ensp.in6iÄ.Lommenr.f.l77.n.s.Lc^.mp.

der Reclts. Lehrer/ unter vorbemeldte Personen / Dnr- ^dilcl. cle (livic.Imp I.. s. c19. n., 5 ^.66. Churst.
rens/dieHurM-KtNdelV angesehensilbige/KrafftZSayrischeL.ands-Ordn.rit .22. § X.R.ubr. lvel«
vorderükrler Meinung/ wegen ihrer ihnen anklebenden cben Personen zu innerlichen L.eibs- Aranckhei»macni werer?>atke bey einem Fürsten seyn/ viä öal- ren zurarhen/ und Aryneydarzu zu verordnen/
llu^ in l. cum legitime äe ttar. knm. noch mit der zugelassen/ zc.
voÄor.Würdcbegabel/mttkmind,eZahlder^e^ Welchen zur Folge dann die sogmannte Tht-
corum nicht aufgenommen werden können. V.^-/n^;. . ^ -

O zi. S »rrler. 6. Oil^.rk 2o.6^krancilc Viv^ 6ec. ^üNb^^(^l)rer l)ber^üNV^
,6^.n .O.Iib.^. Wiewodlen andere Vieler Meinung/so« Stretcher/Wurtzel-Träger/Iahn-Bre-
fern solcke Kinder mit qenugsamer Gelehrsamkeitbega. ^-r/HVarck/^ckrener/5>nack-Aalber/
bet-auchke.newic.r.qe8c.rurenoder^ewohnhe.tend.ß.wer/^car^^
sailv vorhanden/ entgeqennnv. via^ 1 ^ror^e -pur. ^richtigeArtzneyenverkauffen/unddemunerfahrne
c.ip- sv> n 8 ö.' seczcj. LcI.imnz-.Uv. 8. 6e^. ?. csp. 8. ^^j^^jg^P^^dasGeld/sozureden/aus dem

' ^ Beutel stehlen/ sondern auch unter dem prsrexr ihrer
Ab über die ZudeN von Rechts tve^ vorgegebenen Kunst den Leuten an ihrer Gesundheit und

eines Judenö untergeben könne/ davon kan solches nicht allein Kayser Carl der Mnsste in der P.H.
beydem^peiclel. in speculc» suris. voc. Aryney vcr5 O. arr. l Z4. haben wollen/ in verb. und in diesem

weit'aüfftig nachgelesen werden. FallallermcistAchcunZgehabrwerden aufleichc-Lonf tarnen?err.tteiZ. 2. czu. z6.n.;8.ln verb.F/- ferrigeL.eut/die sich derAryttey unterstehen/und
mir keinemGrund gelerner haben/ zc. Vicj Äer!?.^0»^?. ibiä.innot.I)amkou6.pr.cnmcap.77.n.27.L5^nip'
lckilc.äeLivic.lmp.lüb.s. c. lz».n i7. Sonderneö

^ Lcc.Oietkerr in (Donrinuar. wird solches auch in der Chur-ÄayerilcHen̂ ands-
pra<^. Lel'ol6. Voc. ver5 Grdn .ric .22 .tz.X> mit nachfolgenden Wortm gebot»

lbi. ten : Also soll auch den Theriackö- Arämern /

6e/?e«»6/«. Irem 5hur--öayrische L.ands-Vrdn. Zahn -Lrechern/^and-Fahrern/Ä/chimisten/ Dü
rir. 22. §. ,0 ver5 alst> soll auch :c- in verb. Item stillarorn/verdorbeneHandwerckern oder andern
soll auch Juden / heimlich oder öffentlich zu />^»- dergleichen / welchen solches nicht gebühret/ I«

<!?,>,ren vcrbotten seyn / !c. ( ^.66. czuoczue t!.nip. rem/ Juden / Schrvarykünstlern heimlich oderlckilt. cle Livit. Imp .l .s.csp. 19. n. 17. VOasaber ossetitlichzupracticiren/verborcen se^n/ undjöl-
dieses berristt/ nehmUchen / daß/ vermog der obigen len billich dergleichen Personen / da sie fütge-

Eintheilung/ ein jeder/ der von der Artzney 'Kunst ?ro- bracbr/durch die Obttgkeic miriLrnsi abgeschafftfeKon machen will / als ein Erfahner in dieser Kunst n>erden/?c.rrin§. 14 I^udr. Von L.and-Fah«
öffentlich erfunden / und spprobirt seyn müsse / solches rern und Zahn-Steckern: idi .VOeilen fast kund-

ist nicht allein in den KayserlichenRechten ausdrücklich bar/daß gedachte L.and- Fahrer nicht allein dasalsoversehen/ vicl.I. i.fk! cje vecrer. ab 0r6. fsc.Lc.1. einfältige Volct um das Geld b> triegen / sondern
l>qui8 »o. L cie?ro5els'c>i-.Lc ^/leclic. >^6cl. I^eiZ. e. czu. auch offr M Gefahr L^eids und Gebens bringen/
26 n ,!O .l 'q ^.L ^c. sondern es wird auch heul zuTaa in sosoll nnganyentUanddenL.and.Stteichern undwoklbelielltenk.epubliciuena!s ein hauptsächliches«.«. Aabn-^recdern inn- und ausserhalb der Jahr-
czuiücum erfordert /wiedann in verA ?üttenbergischen märckt be'? hoher Erraff verbocken seyn / purgi«
^.ands-Ärdn- toi. l 02. hiervon ausdrücklich also ver- rende Aryne^cn/ rrurm^Saamcn/ Salben/ 6)el/und



«nd andere innerliche und ausserliche Aryneyen/

heimlich oderoffenrlich ft.l zu haben/sich serAry«

ney zu gebrauchcn/denL.curcn Schäden zn heilen/

oder sonsien der Aryncy sich Ztt unccrfangcn/:c.

(^onlenr. N?ürrenb«rgiscdcL.andL t!)rdn 6 f. 102.

^.66. omm'nu ?err. l^siZ. 2. czu 26. n. 8clecz.^sa>

cod. ?abr kr.cieslimenc f.8s Lcteczcz^ 8peiciel lpecul.

^sur. Voc Aryney §.tin. 6.6ilp. 22.8c 2z. Lc

5 -78- n. 6. Jedoch können die sogenannten

Augen/ Aertzt / Bruch - und Stein-
Schneider / hierunter nichtgezehlet werden/ vor-

nehmlichwann sie ihrer Kunst halber richtige Lehr-und

andereZeugnuß-Brief aufweisen können / allermassen

auch die Aegyptier zu sonderbaren Kranckheiten/ sonder^

bare Aertzte gebrauchet haben- Viä. bZerciäot. üb. 2.

Lc Qun6enlp. cl. 517?» n. 7. Lonsenr. Chur ^ Äayri^

^.andstOcdn. 6. n't.22 5.14 verl. kn. ibi. doch soU

hiemir unbenommen und unverborccn seyn / den
Oculisten/Sceinoder Nruck-Schneidern / wel¬

che ihrer ^nnjiI!.chr'ttnd andere Aeugnus-Brief

aufzeigen/mir Vorwissin und Vervilligl»ng der

Obrigkeit / ordentlich anzuklagen / und ihre

Runji zu gebrauchen/^. Wasader VON d (N

^Mpirici8 zu halten/und ob selbige zuro-
lerixen? davon kan bey dem schon öffters aUezirten

I.unctenipui-.5 l^z.n. z.Lcfol. lcziz. weitläufftig nach«
gelesen werden.

Gleichermassen können unter vorbemeldte Rotte die

^irur^ioderZBund^AerHt nicht re5er!ret wer¬

den/sondern eS smd selbige vielmehr unter der Benen¬

nung der^leäicorum und Aertzte begriffeminveme sie ei«

nen Theil des Menschlichen Leibes curiren. viä.I. - 1.

K! 6s exrrsor6. LvZnic. Lc ?sul. Üb. z. Lenc. rir. 2z.

266.1.4. in 5 K1. Lornel. 6e liesr. §. prTterea 6.

1.. ^uil. l. 7. Lc 1. 8. pr. K! ec>6. Weß!regen
sie gemenngUch von den Rechts-Lehrern mit denen Xlecli^

cisoderAcitztenconsunAiret werden / viä. vamkoucl.

prax. crjm.c.77. n 27. unddieseezwarnichtunblllich/

angesehen/vordesem eben vasjenigedie^eäici verricht

tet/ wae beutzuTag den -Wund Aertztcnobliget.K.s.^.aä

^^uII.Lc l 4 ffacl^Oornel cie iicar.ibique Qorotr.

^66 öarnal) Krisson.Üb.2 ainiczuic. c Y.Dvch MÜsscN

sie sich ebenmässigzuvor exzminicen lassen / uns deßwe»

gen ein Urluiio aufweisen köi nen. Chnr- bayrische

^.a»ds.Ordn.1ic.2 2.§. 1 z rubr.voitlVunS-Acty-

^cii/BarbircrttUndBadern/zc 6cFürlillVürren-

bcrgljiHeLands- Ordn- t. > oo.Lcieq. Dahero man

dann in den meisten Orten Teutschlandes/ wie auch in

Italien uns Zranckreich ihnen gewisse Fragen vorleget/

undsiedarüberexaminiret/ soman das NlieisierstücL

zu nennenpfieget/ welche Fragen aber/ weil sie an vielen

Orten geschrieben oder gedruckt zu finden / mancher aus«

wendig lernet/auchdamitsehr wol bestehet/ mithin vor

einen Meister angenommen wird/ ob er schon weder ei¬

nige Wund-Artzney gesehen oder erfahren hat / und we-'

der Grund noch Ursachen daraus geben kan. Ira,

Rudolphuö Würtz/M seinerWundMtz-
ney k,l. 45. Und solche Wund^tertzt/ welche ge¬
schickt und erfahren sind / mvgen auch wohl NL)l»nd-

Träncke machen / und selbige den Verwundten einge¬

ben. Lyur bayrische La ds Ordn. rir. 22 §. 10.

verll So soll hiermit zc. in tine. ^ää.I5.n!plcbiIt.6e

Livic.Imp.I^ib. s. cap.iF». 21.22.8c 2z. ^^itaber

)Uch. ITZ

diejenige zu bestraffen / so sich vor Wund¬
oder andere Aertzte falschlich ausgeben?
davon kan bey dem Larp?ovic> pr.Oim.p.2. qu.9;.

n.;6-8c le^cz. nachgelesen werden, vierkerr. in

Lontin.^bell praöt.Leldlcl.Voc. ver5. In

Aus welchen allen demnach abzunehmen/ wie eigent¬

lich die Kleclici oder Aertzte beschaffen seyn sollen - Wie

siesich aberinder Cur selbsten zu verhalten/ soll in dem

nachfolgenden erörtert werden: Zu vorverisj nun sollen

selbige/so bald sie zu einen Krancken oder ?arienrenbe-

ruffen werden / vor allen Dingen daran seyn/daß sel¬

biger (absonderlich/ so die Kranckheit gefährlich oder

Pest-Zeiten vorhanden sind/ viä.kniplcbilc. äeLivir«

Imp.i. f. c. 19.N.24.) die so hoch benöthigteSeelen-

Cur zu Handen nehme/auch zu dem End einen Seelen-

Artzt zu sich hohlen lasse / damit er seineSeUe versorge»/

mithin die Leibes-Cur desto besser anschlagen möge; Ica

?c>nrifex in csp. iz.X.clepcLnirenr. /^clä.Lrunnem ^

Lcclel^üb.i. cap 6 memdr.y.n. io. il>iczue!>rrxck. in

aää 7. Lc?n'rscb.äepeccÄr.me6icor.concl.;.Nechsi

diesem sollen selbige vors anderre natürliche/von Gott

erlaubte Mittel gebrauchen/keinesweges aber sich zu zau¬

berischen/ abergläubischen Teuffels - Künsten wenden/

und dieselbigejenen vorziehen/angesehen solches sowohl

in Göttlichen alsWelrüchenRech ten verdvlten,viÄ I^ev.

19. ver5 24.Lc; i. Lc csp. 2o.verl^ 6. Lc 27. c^p.

rusrum 2. X. 6s sorrileZ. Auch sothai^ Mittel nicht

einmal zu einem gutenCnd-Zweckzu gebrauchen erlaubet

ist. Viä. ?err. Linslclcl. tit. L. 6e malef. Lr ingrbem»

czu. s.Lonc.l.2. Dann vbwohlen solche Mittel unter«

weilen helffen mögen/(vergleichen viel erzehlet?rÄnci5^

lorredlanca. !ib. 2. äe^saAiaOperÄtric.csp. sl-n.i 7^

Lc seq^.Lc c.f2.)So sind doch selbige/so bald einige aber¬
gläubische Leremoniendarzu gebrauchet werden / also-

bald wegen eines heimlichen Verstandnuß mit dem bö¬

sen Geist (der sich ohne dem als ein Tausendkünstler un¬

ter dem^chein des Guten einzuschleichen suchet/) vor 5u.

speÄ und verdächtich zu halten. I.unclensp.5., 8 s.n. >4.

Lc tteiZ.2.qu.25.n.i8.8c t5. inmassen keineswegs zu

läugnen/daß nicht derböfe Geist unterweilen aus Zulas«

sung Gottes (der dadurch höcdststrassbar versuchet wird)

durch abergläubische Mittel eine Kranckheir vertreiben/

oder auch die Schmertzen lindern könne/ gleichwie er biß¬

weilen/ eben sowohl aus Verhangnuß Gottes / die Men¬

schen mit Kranckheiten belegen kan. Vi6. ?ecr. Li s-

Aor.'I'bololan.8.^.U. lib. Z4. cgp. 17.n. j.öc leqcj.

Lo6eIman/I't'.6emÄA. Venek.Lc I^am.lid.». cap-8»

N. 2Z. lcz^.LcZrr^ck. aä Lrunnem. suzZcclell l. i.c.6«

M.7.N. lO. in aääic. Welchem zu Folge dann auch die

Krancke und ?3cienren selbst hiermit zu erinnern / daß

sie der ordentlichen ^eclicorum Hülff nicht verachten/

und mit Hindansetzung derselben nicht zu verbotteneN

Mitteln fliehen/ anerwogen sie sich hierdurch ebener Mas¬

sen sehr versündigen. Vi6. can. aämonesnt. i s. c. 26.

czu. ulc. ^66. omnino ^len^er'inF. in lci-uu'n. Lon5ci»

enr. Outeckec cap. s.css.8;.in verb. Und hierprü-

fcn sich nun die/so enrrveoeratts Unverstand oder

Fürrviy/ oder aus Geiy und Filyigkeir erfahrner

Rarh und Sedencken hindanseyen/

und enrrveder fürsicb selbst/und nach ihrem när<

rifcben Dünclkei/ oder bey alten lveibern / 2^rü»

ckm- Doc?->^,sien/Rosi-2lkmresi / Zahn-Brechern/

und den unverschämten MarcL - Schreyern/tc.

^.ülstund Aryney sttcven / vornehmen und ge¬

brauchen. Lon5. 5rryck. c. !. Lc Kniplcbiit.'clö

* Q Z Livit,
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Livic.Imp.I^ik. s.c. 19.n. iz.LcXorur. surici.s6c.2. nur sss>leel>ter ^lN<;^/NNd OllNe lurAment

h-crübcr zuvernchmen scpn? W-w- K°»

angenommenen Cur allen möglichen ,Zlciß anwenden/ >^e richtige Entscheidung aus der P. H. O- »rc. 14?-

vlä.Qail.2. O.IIl n.2s.öcvzmknu6.pr. cn'm.c.77. überkommt/allwo verordnet/hap ^te ^uvor beeyi^

n.27. DannsoderselbigeausUnfiei^ vderUngunst/ je- werden sollen Viä c^zil 2 0 III. n. 1«.

n-.anSmitseinerArtzn-Ytödtt/sokaner/nachGestaltund ^^

Gelegenheit der Sachen/mit einer ausser- ordentlichen/ ^ ^ ^ „ n, ? >
so er ober mit Vorsatz eine solche Tövtung gethan / mit ^ ^ ^ >7. Welches av^r

der ordeuclichenTodes' Gtratt/als ein fürsätziicherMörs der Gefahr des Mein-^yds nur ^e^uiamen
Deraeiirüi^et lverdl'n- Vi^l. P. V) gi-r. z^. ilziciue das ist/von einem solchen (.yde zu velll^

(Kriminalist. Dalm Gegentheil"/ wann er allen Fleiß ^

nach sewer Kunst ange^enoet / und der Patient glauben/und hiervon eiqent!>ch l)atten/eyd^!v

mchtsdestoweniqerg?storben/lhm diftfalls nichts beyge- ^ mäiü v>äu>c. roll,

messen werde, kan/ allermassen wir b re.ts bey dem.?.
ls-^m>,,!Oe-Kt i:iicn?zt!cdK< ^ ^-irn-tkan/n,,^ lmtrum. 8c VI) 5upr. cirÄt. Wiewohlen eeheur zuTag

»jM, «t, ild^!« S-Ä<,'» d-v d.r s« -»?'««>> 0---n H-ik«mn--nk/ daß «am, in

dwt°»--n/-r°--°tt»ad-n^dm M-dann K>w
tze haloer beruften wollen- NNNI al^ll) nicht bey einer leden Vilirarlon und Wunden-BeMti"alödann emem ^leciico bey^ommen kön- gung einen neuen Eyd ablegen dörffen/sondernbeydem-
ne/WiNM derse!biae bm sick selbst aeLwei- Eyd/ sosiezuderZeit/ da sieangenommenwor«

den/ deßwegen geleistet/ gelassen werden. Viä .sul.Q».sel-. / 0i) d^!N ^)atke!»ten dargerekchte I.il).s. 8enrcnr.H Kumici6ium n. 4;. vers. benöve-
Al'hney anschlagen und NÜMch seyn rumeli. Quil .ä .()IlI .n 6. ^ascarci.äeprodar.v.!.

wird/ oder nicht? ^yde^nö^.
gem'.rren ?^rro »e...,o 2. qu. 26 n. 7?. Lc iec^. nach- ^ n Z2 ) ^4 8c «.ickc. 6e »ä verb. p. 6 l 7.

geU''cn/^6ä.l^emn.i ).öckecjq. Jmmiktelst obgleich insgemein zu diesemWerck wenig«

lczq. Ur8cn.59.8c6s cuin >eqq. Dergleichen/u)i^ es stenszwey bewahrte Wund-Aer^te (absonderlich so man^il Kalten/ wannücl) der ^!ecjzcu8 aus ü- dieselbige haben kan) zu ziehen/ vicl. cap. ll^mkcalii >8.
^ »n §.8c^uiclem exrrÄ6e komicicl>AcIc!. (-ail. 2.0.III n.

bcrell-nvermet/ und m voü veMMn s«,»i>»-bnwr

^ätte? Aus der Chur-Sayrttchen L.ands Ordn, zu laugnen/daß nicht auch ein einiger / sofern vielleicht
nr. 22. §. 2. vei-s. darneben tt. ersehen werden; in verb. nicht mehrzuhaben/oder derselbigewegen seinerGelehr-

Darneben va errvaau^«tten Vom^^co Ver»r!et/ sam-und Erfahrenheit bekannt ili/ auch in öffentlichen

oder moo/?'dKfür si--sichdscbinaUweghüten sols Diensten siebet/ genug seye/ mithin seiner Aussag «nd

len verjtoss.-n cvsrvcn/ n?e1cbes dann der Apoche- Zeugschafft/Glauben beygemessen werden könne/ massen

ckcr le.cdrUcd sehen kan / soU mir SereicunI der« r>a„n die P. H. O»KayserZarl6 d(6 ^ÜNff-
t'ell?en2irr?neven rvederfsrrqefahrcn/nocd errpas ^ ^ ^ c .< , -

chne Vorn'ijscndeft /^^/c^eänderr; da abersel» !en selbsten arr. I4 ?.hlerlnncn Beyfallglbt/ IN verb.

b/oer »der Feld/soll solches Lec^/eincm Same zweyen Sckopssen/dem Gen-he-Schret,

an0<r-.A wesendenfürfleze,gr/unddurch densel- der/ unde,ne.n odermeyrr0und-Aetycen/soman

b-n co^ ^rr/doch chme solches hernach angezeigt/ diehaben und geschehen kan/:c. L.on5ei,c ^ov.7.

od?ri.icleschricben/und jedemv rordncten ^e«/,- c.z. ibi.auc eriam uno.llunum rantumLivirazkz.

5o ein eicl-n papyt.cn Äucd/ zu ^inscvreibungsei« bear: esil.c.I.^elin.in czp. propolulüi n. 7.6cpro-

ner/!^>/en/von jedem Apotheker ingurerver« bar. ä.O.sp.rl^s. 5.185.». -8.

rvabrulM/ aehalten werden/;c. Unter dieVerrich. Lrunnem.aä reZ.M. ^^1-^.40,»-4. 8c 5mckel-

tunaen der Kie6icorum aber/ davon absonderlich die tku5czbl .6i .n .9. 8c 10. DiescS aber istgew /ß/ daß

^ n:^^^..-n/^-.^r-.ti'nter-indern/dieI^ei'ieil- wannvielleicht zwey^eäic:oderWund'AertztzurBe-

Rechte6i5poniren/gehöret unter andern/die ^esley ^xj^ng der Wunden gebrauchet worden/selbige aber

tlgung der Wunden/und hte ^n^romie , miteiander überdiesemPunct ob der Verwundete an der
Vonwelcden beeden wirkürtzli'ch handelnwollen.Dann Wunden / oder wegen eines andern acciclenris gestox-

weilen eskiberMers zu geschehen pfleget/daß einMensch siorben / sich nicht vereinigen können/ der ThäteNn die«

dem andemverbottnerWeisenachsiellet/unddergestalten ftrzweiffelhassten Sach nicht an dem Leben zu bestraffen

hefftig verwundet < daß entweder an des Verwundeten seye.Vicl. ksalczi-cj.V. 2 cleprobac.concl. 10Z7.N.46.

Aufkommen zu zweifim/oder derselbigegar hierüber sei- Lc ^iI.2.0 III.n. 10.8c 11.

nen Geist ausgeben müssen ; Als entstehet öffters diese

Frag / ob der Verwundte von der Wun- Damit man aber wissen möge / vb dcr Verwundte

' / einem darLimscken cie- von der empfangenen Wunden eigentlich gestorben/mit-dc/ ooel jonjr von el.iem oarzw^cyen ge. R,^„r.n-lerernnnirungder Straff sich hier.
kommenen accmeme gestorben j Weilen mm Nachrichten könne/ müssen folgende drey Fäll von einan-

indiesem^aü dzeienige/sohierinnen erfahren / das il: / ^ unterschieden werden : I-) dle Ä3unde
die Wund-Aertztund ^leclici anzuhören/als wollen wir ^ 1 ^.

hier zuvörderst diese Frage rraKiren / ob besagte ^0l' M) ^er..A vdel todtllch ; 2,) Ob sel?Mcckci oder Wund-Aertzt aydlich / oder blge vor M) nicht letksi oder tödtiich /
und
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>.'5undvann z,) ObdtM ungewiß und zwe^ LeibesaberdieWunden vonden ^eä>

felhafftig scye ? vor terkal oder tödtlich gehalten werden?
Im ersten Fall/ wanndieWund an Jstbeyd-m»ippocrzrslib.6.-,pd.,8.anzntreffm.^ä.

und vorsich selbst Icckal oder rödllich ist /
das ist/bey welcher der Verwendete nach den k.e!>uln der ^nno 162). solches folgender Massen erklaret. />/' hat
I^eälcorum pcm Tod nickt entgehen mag. (Vi<i Locr. Enrleibre zwey Rampffer-Wunden an dem
^ec. ;2z. n.8c ^^rinac.p. s.oper. Lriminal.cle kc>- rechten L>eln/die eine i«wendiq oben / ecwaei uns
rnicich 127. p. l. n. 2.) kan derThäter ohne Zweiffel/ derchalbVierrel über dcmRnie/zwey ^'»^.ger groß,
sofern er eiiien Vorsatz gehabt/ mit der ordentlichen Lan- «nd ein Glied «cf/ die andere auswendig in der
des-Straffbeleget werden 1^- >.§. )-l. 7.14.16. ffaci 1^. x^ase/ so ein Srich/u^d eines Lmgcrsriefgenen«
Lornel.6elicar I. ,.L.eocl.?glinzc.ci ^».,27 n.i.p.i. empfangen/vorauf eine halbe Stund
5Iarrm, ?iiior. Ob5 lO8. n I. Lc ? nckelrkus Okl 6 >. hernachderTov ersolger/und aber beyden Serien
n. l. Und dieses verhalt sich aljv / wann gleich »inige Zweiffel vorfäller /obgedachrezwo VL?unden/>^
Zymptomara varzu gekommen/oder der w'eäicu;uner- (oder vorrösrlicb) zuahren/
fahren und saumselig gewesen wäre/oder auch der Ver« darüber sie auch unserer zu ver¬
wundete sich unordentlich in der vi^r gehalten hatte: „chmen begehrer. 2U» geben wir / . 5-.
-^8- l, s l. pr 8c ver^ rurlus 8c 1, Z > . §. 1. ffacl I. ac^uu. und andere nach
Dann obgleichderVerwunVetenichtalsobalvgestorben/ fleissiger LrwagunI/diesen ^erichc/ dak s-lche
so istdochgenug/daßerander Wundegestorben/ ange» oder XVunden nicht zwar vorsieh /
sehen/ verdarauferfolgte Tod auf diejenige Zeit gezogen / weil
wird / da die Verwundung Geschehen ist- >5«Z- l. solch Glied verleget / dessen Verwundung
l. 2l. Z. I .8c>,46. ffsa^-^ull .^aci Lczer. ciec. ;2 ?. rsdrz»cHerdanr wird vom///P^oc^/e.zpboi ,'^
n.4.verl^prlmo calu ^ul LIsr.Ilb.s.8encenr.§.noml- lib.6. daersprichr:

n>42» verllprimus calus elr, I'incK.elrnu^ /«/?/? ,?o, ve'»-
Obl^6/.n.2. Sondern e'.r

Iln andern Jall / wann die Munde ^
an und vor stch selbst nicht letka! oder L"^zuhauen/ wegen der grossen Ade-,,/ so
4-^^^,-. ^ ^ a- des Orcv gelegen / auv weicher Verlegung eintodtnel)/ kan der Thater Mit der-i.odee-^trafsnicht gt-c>ssts,Sluren/ und daher ein geschwinder Tod
belegetwerden ; dann obgleich der Verwundete gestor- jeichrlicd verursachet werden kan/ wo nicht aiso^
den/ so wird doch davor geHallen/daß derTod wegen ei- Halden durch gebührliche Mirrel, undsönderba«
nes dazwischen gekommenen ^cciäemis erfolger leye / x,« ein-s geschickten dafllibe ge/
I. zo.§. 4>ff zäi..^quil. 8cP.H> O.nrr »47 8c 148. sttller/undderVerwundre bey ^rafften erhaltc»I

Llar ci, §.komic!6ium n, 42. vcr5 secunäu; elt ^erde ; NOelches wir denn hieraus aus gureM
calus. kannte. 6 qu ' 27 p I. n.IZ. Loer .6. öecil. GrundderAryney Rttnst/auflhr^)egchrcn/unV
Z2;.n.7.8c?inc^e!cku5. 6. Ob^6i.n.z. Weßwegen zur Gegen-Anrworr mittheilen wollen.
dann der Thäter allein zu Bezahlung des 2lryr« Leipzig/t» den 62z.
K^ohns. LoU 6e?rc>ceff.^xecur.P.l.czp.9 n.ro. 8c c> - . < ^1

?ruckmann V. 1. conl? 22. n. I l. Deßgleichenzum Oecanu8,^eni0r,und andere ct.
Abrrag der Versaumnuß und Schäden/das ist/ hpx meäicinischen^cultätM det

Univcrlitat Leipzig.

, J"°-«-d»°u»WM-.m-ssm «»
5;. Vici.ouoo; k^lev p.i.6ec.2jl.8cl)i'etkcrr.incon- abnehmen wollen/ daß der Verwund.re von der ^Lunds
rinuac.l'keil pr. öek^.voc. Abrrag. Nicht weniger gestorben, als wird gefraget/ V0N Was für einer
in die Gerichrs.unkoitcn/ ?ruckmann.cj.cons. 22. Heit dieses eigentlich aesaaet werden kön^
n. I i.zu conciemniren/ wegen des begangenen Frevels 57. ^ -V»...,
aber mi> -jn-r w>Mdr!ich«Sl>-»!u d-I-g-n s-vn wlr°^ >'e < B-y^ w-r dann ^
Viä kmckekku5c! 0l?56 i.n.z.üc leqq. nungen anzutreffen / angesehen erllcbe der Meinung

nem- sind/daßdiefesalsdann oavorzuhalten/wannder Ver,
«°n°..-mmrhalb zweyer odcrdrcyer Ta-

die-^»undetödtllch s^l)e oder nicht . soll er riosnennen. VI6.iVIarrk. 8repb2n a6arr. 147. (X
Richter den gelindem Weeg gehen / und den Tbater tin.) den Geist aufgegeben, per rexr. Lxoä!
mit einer austerordemllchen Straffansehen /1.9. ff 6s ^ver/^ ^o.8c2l.?Arinac.p. 5. oper. crimin.qu.i 27^
k. I 56. ffeocl. I. s.p.2. ffcie poen.P. H. arc. Zs. Loer. 6.6eL.;2z. n 1 l. 8c ^szicarcl. cis
147 .ibi.alfo/ daß zu zweifeln wäre; 5c .n tin. bey xrobac.V.^.coricl. 1077. n. l. 5e6 v^.xmcke1rku5.
den RechtS-VersiandigenRaths pflcgen/!c. In riici.ob^6i.n.verll Andere a^
vernunffligerErwägung/daß/woesumdas menfi liche t>exxj,ie vierrai?iae5eir hierzu erfordern. LKriltopK,
Leben zu thun/ein zweifelhaffttrBeweißthum nicht hm- caluum forruir. cap..). n. 14. circ. Kn.
länglich genug ist. 1^. ^ c- cleprvkar. viä. QuiI.z. ().Ui. wiederum Andere fünff Tag hierzu benennen. Kle-
n.lo.i l.?acbirlT.iib.2.cc)nt. ;8 n>;.« dmcl^e>rnul.ci. noL^.zrbirr. juci. csl?27f. n. 2. lLinige dagegen aus
Obs.6l.n.8. .. . achr/erlicheauf^o.Tactsichberussen. ?er cgp. z. X.

Än welchen N)etlen des menschlichen 6e komicici. vi6. Lorckolr. äs feuci. cspi L, n. 89. 8c
Lsil«
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6^!!.Ods III. n. 2 Viä. r»men öernkzrä. ^ie- der Tod er^g^olche^I^eder^m ^t^^

rl. . ar^l47.0 LNM.M f. Im Gegentheil etliche gar des>ie6ici und CkirurZi.over wegen übler aekaltener

vo i >-?^mate!,r^en/perczp z.X.cioLleric.perculU vlTrdes Patienten/ oberauch wegen einesandernda-
lbi.zu^?anormic U-Ivnoch anderegar ein gantzes Jahr zwischen gekommenen ^cLl6enri5, beschehen se»e/

dazu-ttorsem/perl. 2l.ff.aäl.. ^qu.I.^tenock. 1.;o §. 4. I..^<zuN.8cP

^LZl.^s.n.z.UndendlichandresolchcöderWillkührdes seMeinung ist auch von dem ?inclielrdulio durchae-
^..echkene/iedochmil dieserMaß uberlallen/vaß dersel- hendsspprobirerundgebilliaetworden/ in cirar

be nach vorhergehenden Gutachten der^leclicorum hier- ObÜ6l.n. zoLcleoo. ^

innen einen Auöschlag geben soll/^lenock. -

n;. Ll^ruz. 6.§.kc>mici6ium n.4; Lome?, rom.)» X^aö aber dl6 -^NAlomie bt^akiae^ «
VÄ!-. rei'ol.cÄp. z.n.z. Schien? aciarr. 147 ins.0r6. Haben zwar einige davor gehalten / daß selbine an den

Lnm. Welche Meinung auch in dieser zweifelhafften menschlichen Cörpern nicht zuzulassen/ rkeils weilen s»l.

Streit-Frag vor die sicherste zuhalten; Und diesesmcht ches unmenschlich und grausam schiene/rkeils

allein in Krafft derP.H.O. arc 147. ilzi. Mi'c 2lnzei- l-n es den Befreunden zum Spott gereichue.vicj.Xorn-

xuntt/,vle lang der Gc/jorbene nach den Grrei> MÄNn.äemirscul.mol-r.p.A.c. 5s Lc/srippz^e V2-

chen geleber habe/:c. sondern auch/ weilenden Erfahr« nirare8cienc. cap 88-paZ., Z4.Wein weilen die.'na'

nen in einer Kunst Glauben beyzumessen/I. l^.ff.cieüar. romie von den Ktecliciszu dem End angesiM wird"/

kom^ daß sie in ihrer Wissenschafft hierdurch eine gMere Voll.
Wird demnach ein kluger Richter diese Sach bey kommenheit erlangen / und nachmahlen die Euren des

sich wohl zu über/egcn, insonderheit aber nach der hier o- menschlichen Leibes desto behutsamer antraten / und dc,

ben gemachtenEincheilung wokl zu unterscheiden wissen/ sto glücklicher verrichten mogen/solchesaberdemaewe,
ob der Verwundete tödtlich/oder biß auf nenWesen allerdings zum besten gereichet / viä. ?ecr.

den 5t)!) DeriVUndet oder ^ ««stalten Oj5p.io.rk.6.Iir.L.^«M,
- ^ " g.^airen demauchdengetodtenLeichname.welchesonstcnoknedkm

tü ^euelA Zall/ schon vorgedacht er Massen die ordent- an demSalqen gelassen würden/ eine ehrliche Begrab-
licheTodes-StraffPiatz findet / obgleich VerVerwun» nußWiedersahret/ ^larrk.V^esenb.LcOugren.acl rk.

dete lang hernachgestorben wär/ und dieses aus nachge- l. äs Lzclavelib. punir. Lome?, rom. ;. var. relol.

smenUrsachen. ,4.n.?.^sttk.8cepk.I..,.cle^ur:56iiA.csp. 6.N. 141'.

1.) Weilen in den Rechten von Beobachtung einer ae- ^ dieses so ossenbahren Nutzens

wissen Zeit nichts anzutreffen - ^kinger dißsalls eimgesBedencken zu machen seyn/

2.) Weilen Kayser Carl in der P. H. O> vornemlich ?riv2c^lnr?resse in^allewttg/voWziehen ^un"
auf die Aussag der gesehen / arr. La6- roll. Doch / dast dieses mit Erlaubnus der koken

l47- k 145. Obrigkeit bescheke/ welche bey diesem Ansinnen/ sowohl

;.) Weil man vergebens auf das jenige wartet / dessen aus die kamilie desGetodten/als auch auf dessen Lon>
Ausgang keine Würckung hat. I. i s. §. 1. verl'. ^uon unvBe'chaffenheit selbsten zu sehen/ undnach be-
kXc ita rzm v^ri^ff. Xciuil.1.14.5. l. tk'uc fundenen Umstanden solches entweder zu erlauben oder

legar. lervzncl.czul^cav.LÄil. 2. Ö. III. n. 21. abzuschlagen wissen wird. Vi6'^uI.L.Iür.Ijtz.f.lenrenr.

Ind-m-man m.n ausdm- U^conm.A»«stg »m knb^der Beschaffenheit ver todtllchen Wunden vergewissert p. ?.qu. >7?.n.74.Lcin wnsvruä ^
wird/ als ist nichts daran gelegen / ob der Verwundete des. 4. n.7. Lc 8^ nec non in surilpr Lccie

gleich nacZ'der empfangenen Wunden / oder eine Zeit clef.41 i.n.9,k iz.Anwelcher^teUk^

daraufgejiorben ist/I.2i.§. i. ff.acll..^uil^ i. 46. Sc zugleich lehret/daß ausser Universitäten solches niemand
s . K eochDahero d^ zu erlauben seye. ^cjch p^juäic ibi6. n.

^I-chcor^mund ck.rur^rumentsprungen/w.rwol. Gäcl's. verordn.üb.ro.e Universirarcnkub? rö»len,hn vor emen rodren Mann annehmen / wel- der Vaculräc »n der Arnncv zc ^

ches Sprichwort sie deßwegen in dem Mund führen / in vl-rb. Zu dem soll er auch ln'-lncr Ä/?^ ^

weil sie einen solchen Menschen/der tvdtlicb verwundet m/6 alle "iahr !l,m rven.ol^n -.»«,1

4.) Weil die Geswicklich-und Glückseligkeit der ^-61- lesen/^o»^iren und wissen/zc.Weschem zu^ol-
corum, dadurch sie bißweilen den Verwundten Ze dann auch die Gerber und RlsMer sich des

nMzwarvon dem Tode gantz und gar befreven/ Lurl(bten6 der MeNjÄe/l^Uat? .n.t ^r.,^

sondern eme Zeitlang »hme nur das Leben fristen/ mit Fug
den Thäter von der verdienten Srraff/zumNach- "'wt werden entbrechen können/worvcm der(Achop.

cheildesgememenWefensnichtliberitt PM>StUlZU Leipzig menl^ ?edr. anno ^5

gesehen denselben daran gelegen/ daßdie Ver- beydemLsrp^ovioinpi-.cnm.p.z.ou. nf»s'

brechernicht ungestrMthmgehen/i.s..L.2.^.ci gender Massen gesprochn. Hadr ihr eine Ze^

^ . ' Ueber gerechrferr/gter armer Sünder

Da hingegen m diesem Fall/ wannnem- 5""/und na^mal Gerbern/Riemern und an-

nach gestorben; dann solang man zur W.edergenesunq ihrenGhrenund guren r^am-n/benach he?mL

Hoffnung machen Wn/wlrddavorgeha,re»i/v^/im Sa« wurden/und ausdenSünssren Leltojsi? werd?»
möch-
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möchren.Gbnunwolatt dem/daß ein armerSün- dern es ist genug/wann sie durch einen Gevollmachtigten
der/ durchdie ihm zuerkanre Todes »Straffan- erschtiNen/arK.l.i^.L-cleLpisc.LcLIer.Krunnem?6ä.
richtig und ehrloßwird / derowegen maimigli« 1.6.L.cIeprof8ckle6ic,n.6. wie sie dann auch zuHauß
chenaussrrhajb seines Ambrs und tTZorhsälls/sön- zubeeydigenjmd. Oonell.l. 24. c^p. -2. ibiczue ttMiZ.
Verliehe Gememschaffr mir ihm zupflegen nicht viä. I. - s. ffcle ^jurejur. Und Viele ?rivi1eZia können
unblUichSedenfkentragerzdieweilaberdannoch/ nicht nur allein die Vottvres selbst / sonderst auch ihr
Surcd diMßusgestandene Codes-Straff derVer- Weiber und Kinder / cl. 1.6. L cle ?r<?5 Lc >te6,'c.jbi-

brecher/^solche söwoi/ als das czuekrunnem n.2.sclä.knenckel cle?rivil.l z.cap.4.
jclbjtengäny!ich/>«^rerl»nd aufgehoben wird/ n ^6- Jmgleichen auch diejenige/so sich nicht ausUniver-
alfo/dasi hernacher an dem keine sitäten / besonders an Höfen oder anverswo ausfallen,
mehr vorhanden / noch'auch Zwilchen denselben KsrraLc>nl.'6s n i. 1^ i tüorbmsnn.Lons.^cach 14.
unvanSerer verstorbenen Menschen Törpern eü X.lock.cleLcznriibur. c. is.n lz.8c5eqcz. 8ckrunnem.
Niger Unterschied isj/derowegen auch solcher (7^- aä cl.l.6. L,cle?rolel5 Lc I^eä. n.9 nichtweniger die

uNd^»^/o/»>^ zu recht zulasseichen/ I^icenriuten ^.lock.6. j. n. 27.8c Lrunnem. cl.1. n ,0.
darüberauchdas^o»««?/>«^c««i die Zurichtung vi6.5am. kienock (üenr.4. css.z^.n.i i.und eidlich
dert7?enschen-^äure/ als welchezu vielen nuyli- die OoLtores bullsci.so von einm C.omire ?z'»rino
chenGachen gebraucht werden mögen/erforderr/ gemachet/undvorherexaminirtworden sind/ ^lock.
zc. So haben sich obgedachreHandwercker mir lh' 6 c.is.n.78.A'Lrunnem.c.i.n.n.genicssen. Jedoch
remEinrvenden nicht zu behelffen sondern sie sind wird nach den Römischen Rechten erfordert - daß sie in
nach vollbrachter die Menschen Haur eine gewisse Zahl aufgenommen seyn. Vicl 1.6.§.2.ss.6s
zu gerben schuldig /und mögen dannenhero an ih- excullrur.öcl. i.ff cle äecrer.zd Orclin fÄciencl.^6cl.
ren'Lhrenvon niemand angegriffen/noch aus den Zsrcler. 6. 615p. rb.48. Von der^e6>cc>rum?r^ce-
Zünffrengeskossen werden ; In fernerer verwe, 6en::aberkanbeydem(>srp?c>v.p.^.äecil l io. perror.
c^erung auch/werden sie hierzu von derObrigkeir/ X^Iocic. cle Lc>nrrib.c-lp. is n 62. kbilippi ul^prsÄ.
durch gebührliche Zwang . Mittel billich ange, Inst. 1. ecloZ. s. nachgelesen werden.
halrenlV.R.W-Vjä ramen ttenric. Loclin äe^ure Unter die berührten Freyheiten der ^e6icorum ge>
lnkuman.Loncl. I.in5.verl.vemq; bTc mareria,8cc. höret auch diese/daß ihm ihre versprochene 8z!ari» sollen

Wann nun die Xieclici dergestalten beschafien / wie bezahlet werden/ damit sie desto fleiffiger ihres Amts ab-
wir hierneben angezeiget haben / können sie sich unter- warten mögen / und der Armuth halber nicht Noth lei»
schiedlicherprivileZien und Freyheiten bedienen/ gestal- den dörffen billig. 26 Oonell. Iib.2; .c.2. 8c Li unnem.
ten ihnen (absonderlich so sie /^rckizrri sind/ und des ^clcl.I.6,^-c1e?lcz5.Lc ^leclic.n. 8- Weßhalben ihnen
Fürsten Gesundheitpfiegen^)dieRechtezuvorderist nebst auch vor diesen publicaSalarisvon den Kaysern gerei-
den DoLtornverRechten/dies« Freyheiten gegeben/daß chet worden sind/ l.^.jn^ L. cle?rol! 6c ^leclic. Und
sie von allen und jeden so wohl personal - als real - Be« diese versprochene L.ilaria können ihr Erben wohl mit
schwerden befreyet seyn sollen/l s.ibiquevv.L.cle ?rok. RechtvordaSgantze Zahrsvrdern/ obgleich die kleciici
Lc ^eäic. in'welcher Absicht demnach sie sich der Bor- lang vor Ausgang des Jahrs gestorben sind. Larp? lu-
mundschafft entschlagen können 1^.6.;.2. K cle excul^rur. rizpr. tor. p.2. c. 5 l. 6.5.12- n 4.8c ^ob.Lgprili.Loüa.
§ IremL.oms. 1 s.^eoä.keine Quartier oder Solva- 6eijuor.8crAc.czu 64. n z. Wiedennauchdie ^eäic!

ten annehmen dorssen / 1.6.8cf.L.cle?ru58c!Vie6ic. nicht schuldig/wann ihnen vor eine gewisseCur etwas ge<-
^lock.äeLonrribm.cap l5.n.26. Und mitkei« wissesversprochenworden/sieauchsolcheCur ablo!viret/

nem Schoßt Steuer/ Anlag/vor sich oder ihre Güter/ hingegen der Patient nachgehende ausö neue in vorige
es möge solche Beschwerden ordentlich oder ausserorder't- Kranckheit gefallen ist/vor das bedungene kalarium auch
lich seyn/ beleget werden können/ cl 1.6. L. cle protess 8c diese Cur aus sich zu nehmen/angesehen/ «sgenug / daß sie
klecjic. il)ique öartol. Lcözl6^ /Vclcl. (^vicl ?ZPX qu.88. einmal den Patienten von derKranckheit besreyet haben/
I>!arr2(i:c>n^486.n.i 8urci.Loni?s2s.n.l;.wickln«. srZ l.czuirez 98- K.srcan.8.ffcle5olur. Undwärees
cc)n58l n.i.2.sq.I.l.^l2rck !>repk.cIe^urizcjiÄ l.).p.!. ein Hartes / wann sie solcher Gestalt ohnendlich sich ver«
c lll N .l6. ^irÄouelläeI>lobiIir.c., 6.^nron fsb. in bunden sehen müsten/da sie doch nurdiese Curaufsichge,
Loälib 9 tir.28 äef.24.8cK.Iock.cleLonrribur.lib. nommen/mitwelcher damahlenderKranckebehafftelge,
,s n IO4 8c5cczq.inlpecievn l?l. W'ewohlen einige wesen/keinesweges aber auch diejenige/so hm achmalen
rsn dm Rechts'L'ehrern denselben von den k.eal - B e« sich an dem Patienten aufs Neue hervorgethan. Vicl.
schweren gar keine Befreyung gönnen. Viä, k.^ici. 8pei6el. checul. ^ur. Voc.Aryney
^liom tt.äemuner.parrimon. mectici verü. 1bc>- Jmmittelsl habensiesich hierbei?wol-I in achtzu nedmm/
min-^ Äec'5;.pertor. ?ecr tte!Z.qu.i7.n.i8.19 21. daßsie i.)diePatiencenanflhren ^rancken.»eth
tl l"l ScLoer.6eOIIec5-c.li.n44. Anderehinge« nichr zum versprechen eines Stuck Geldes/joder
aen sie nur von den Lxrraoi clinsriiz oder ausserordent- etwas anders / veranlasst» / we» lger aber ihnen
lichen/keineswegs aber von den oi-6inÄrns Qnenbus o« deßwegen die versagen / eingedenck/
der ^deutlichen Beschwerden / besreyen wollen^ Vicl. daß dieses nicht allein >chän0t»cd/iondern auch wegen des
Qall 2. 0. 52. n.il. lz. -4. Welchen aber von dem d-ßfallsgcblauchten Zwangs/ (indeme die Kroncke vor
I<.locki'o c. rr. c.l s.n .!04.8c leqcz. geantwortet wor- horcht des Todes/ und ausHossnnna der wieder zu er¬
den//^6ä Lrunnem.zä I.6.L.6e?rov.8c^e6. n. 12. langen stehenden Gewndheit / dcm ^eclico weiß n,chl
Entwischen ist nicht zu laugnen/baß nicht deut zu Tag an was zusagen/ v.^rikor.l. ,.rrk c.) null und nichtig
den meisten Orten das Wiverspiel dißsalls beobacl tet ist/wol folglich sie von Obrigkeils wegen dahin gezn-un,
^irk/aksnnderlich zuKriegs»Zemn/zu welchen auch nach gen werden können/ daß s-e dasEirpfang-ne wieder her-
d-naemeinenRenten/als in NoMllen/die Vo^vres ausgebenmüsftn/l.9.^ cle proiels L^^eäic-l- ff^cle
beleaetwerden können. Vicl. Lrunnem- aä l. 6. L cls exrraor^ OZnir. Lc I. 6. cleOüic.prXlicl ^cl6.
?l-o5.Lc^leäic.n.lZ.Lc I^Iock cieLvnrribur. c., s.n. LbrittinX.V. clec. kielZic. 50. n. 12. 8c 8arr'er.cl.

Werner können sie nicht wider ihren Willen vors Oilp.rb.s6.Lc ley. Worunter aber diejenige/was

Gertchtgenvthigtt/noch Mit Arrest belegt! werden/svn- nen die Patienten ftevwllllg oKeriren/ nicht mit beM,
^ 3! se n
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fen ist.8arrier.cir.vilp.rk 66.1it b, und dann !.)daßsie damit sich ein iederallda zi» erhalten haben möge,

die Arme umsonst getreulich curiren-l.9.L.6eI>rof. wasihmezuFürkommung Versteh an ihm ereig-

Ll >ieä. s6ci.(^ÄiI.l. () 4;. n.iz.Lc^riclcb.clepeccAr. nettdenL-eibes-Scbwachhclcctt/odcrabcrAbwen--

^ieäic.concl.9 don5enc.Chur-Bayrische2llmusen« düng der allbereir vorhandenen L.eivk-Gebre-

Ordn.§-5-ver5. Injottderheir?c.ibi. Insonderheit chen/Vtenlichodcr norhig/inGesiaic cv dann auch

Mit Verjiand/w:e den Armen zu helssen/ nachsir - aufden Gegentheil em gany klägllchct- N?esen ist/

tten/die^^o/,Acryr oderZSaderan jedem Orr weiches mancher auch mir hinein grs^nGcha-

«M Gottes Willen;u solchen zu gehen/ersuchen/ den/ auch also/daß er ossc vorderAcir jclö L.eben

ob manchem kranckenArwen/so/wattl, er gesund/ einbüßn muß/ empfindet/ wann er an jotchen Or-
<ein ZSrod wol erwerben konre/ hierdurch zu helf» ren ieber und ist/ da entweder gar keine/ oder aber
>. , ^— übelbcstellre Aporhectenvorhanden/

Die Aporhecker nun/(welchedenen Gelehrten bey-
gezehletwerven/vLarpZ! p.i.clec.z.n.^.s.Lcleczcz.^svilen
zu vorverist erfahrne/ »mV ihn ihrer Kunst gsüdte L'eule
seyn/ welchederHenschafft/undjederEtMmitPflicd'
ten verwandtunvzugethan/ vici- Locer.Ir, 6s VMNIS
Zen. komiciä.IIb. i.c 4.n.6.5eczcz j^niplckik.äeLlvit.

Imp.I.s.c.lK.n.z?. Lc Lhur Bayrische Apochecker-Ordn .rir.22. §.2. verl.' leylich:c.(von VemIura-
menrs Formul zu sehen/Volckmann im
Buch /P .;.c.i s.) damit sie nicht den Krancken <^mäprc>
quo, das ist/eines vor das andere geben/und dieAMyen
übel zu bereiten/ oder dle llmplicia nutzlich theilen/ M.
!>seAeIin. ?r. vom Bürgerlichen Grand/ c. 41. vicl.Chur Bayrische Äporhecker-Ordn. ur.22. §. ,.8c
leczcz.^äcl. (Üalp. K.loclc. 1.2 6eTrar. c.i 5. n.Z.Lc lec^.Sonderlich aber sollen sie mitVerkaussung desGissrs
gegen verdächtige Personen innen halten / unv sich der
schwehren Straff/ so in den geschriebenen Rechten dar-

fen/ wo es auch die Norhdurssr/ solchem die Arye-

»^bestellen/und ans denAttmusen bezahlen:c.

Etlichen ist bey denen L-zIaniz der ^leclicorum zu
mercken/daß selbige solcher halben inGanr-procesftn/
vor andern Lreäiroren deu Vorgang haben. I..4. L.äe
perir. kereä. I.;. L. cle reli'Zio5 8c 5umpr. tun. ?ecr»

^teiZ. 2.qu.2S.n.7c> Lc/l. Lc 8peiclel, specul.^ur. Voc.

Aryney ver5. Welches aber nach.dieser äu-

rkorum Meinung nur von der letztenCur des Verstorbe¬

nen allein zu verstehen ist.Lonlenc. Bayrische Gandr-

proc-ix^rr.s.^ubr.Von der AertztundA^

pothecker Belohnung und Forderung /
ibi. Dem BegrabnlißRoste wird allerdings gleich

gehalten/ was in des Abgestorbenen währender
Rranckheit/ an w lcher ergestorben/ in Aporhe,

cken aufgattIZn:Iecm was der0oc!?s^ der Ary-

ney/Barbierer oder anderer zugelassnerAeryr/ so
dcn Rranckencurirr / verdiente und gebührende

Vergleichu ng ist ; Oerohalben sollen diese Forder- aufgeseket/erinnern/Viä. ÄH O arr.5 -s sollen

ungen Zugleich neben der Begrabnuß - Unkosten/ auch alle Obrigkeiten davon wir bereits an'einem an-

auch»n d-e erste obgedachre Stelle geseyer wer, vernOrtgehandelthaben. ^ La.p.iciock I 2. ?e
denic. DieZeitwahrenderKranckheitaufdasWeib rar.c..s.n2s.LcChur-NayrischeAporhecker-Ordn

aufgegangeneArtzney-Kosten aber / müssen nachdem "c. 22.§.2.ver5 Zum sünfften:c. cum 5e! ?n verb

Tod des Manns dessen Erben zahlen. Lerlick. p./.6ec. Zum sünffren soll der Zlporhecker alle GiÄ/ nie'

229» uciue 8enrenr. ^uälcn eurial.^rebersen5 m mands unter seine nGesind/oder auch kttlien/aui?
verb.Endltchundaufeure vrerdre Frag sprechen serhalbseinengeschwornenGesellen/vertrauen/

w.r vor recht / .st »n wahrender Rranckheir des sondern dieselbe stetigwohlbewahren/und in ei

Gr.eff.varrers beedes anfthn sowohl/alsauset»re nem besondern Schranck verschlossen halten / da

N7ulrerdes^^tt,Zporheckers/ZSadersundder- auch jemand begehrte Gisst zu kaussen/ausserhalb
der(^ldundHuff-Schmidc/auch Wund-Aerycund Bader/so wohl bekannt/ und für redlich be¬

halten/soll dem deren keines ohne Vorwisftn der

Obrlgkeir/ oder^^/^«^gksolger/ auchsller '

deren lTlamen / weichen einige» Gisst verkaussc/

ausgeze,ebner werden.^ Nicht weniger/ akeauch die
^er^.,ebS'Trlmck!cin/ hochststrassdar sind/

als solten sie sich auch vor Verkauffung derg/Men

chen/ so darzu gebrauchen werden / hüten / dameben aber

wohl acht haben/dsß sie dergleichen Sachen / so
dte Gebührt abtreiben/ md die monatli-

aleichen aufgangen ; So sind eures Scieff-Var-

rersiLrben dasjenige/ was man bey seinemL.e-

ben auch vor euer Mlurrer schuldig worden / das

Übrige aber / und was nach seinem Tod auf eure

Mucrer gewendet / ihr und eure Brüder allein

abzutragen pflichrig. V-R- W-WaNN aber

und Wie viel denenkleckcis zurBelohnung

zugeben? «stbeydem 8peckban.cenr. l. ^u.25. Lcnachzulesen.
Mit denenund Aeryeen haben auch die A- . ^ ^ .

vochecker eine grosse Verwanvlschasst/sodie Art^ney5ncheZeit derWeibö-Bilder wlederbrmge /
nach deMeälcorumGlltachten zurichten. V.Osmkoucl
pr.Lrlm.c-77 n.26 auchdaberin dem gemeinen We-

sen sowenigalsd.e ^echci selbst entbehret werden kön,
nen/v.icnlplckllr.^eivit.lmp.iib.5.«7.i9.n4 1° ^
20. Lc Oieckerr. 8pei6el. voc. Aporhecker/ vei-5

mulcö autSln ma^is, Lcc. Welches unter andern aus
dem «.elcripro, so der Churfürst von Brandenbu ra/
GeorgXVilhelmden 12. Nov 1622. vor dieAvokbe,

cker der Städte/ Berlin und Colln/ an ihre Obriakeit a/,

schicket/und m nachsvlqenden Worten bestehet/abzuneb,

men. Unsern Gruß zuvor/liebe Gerreue. <Ls be^" ^, ,

niemanden/absonderlich den alten Weibern undHebam-
men/ zukommen lassen/es wäre dann / daß man dißfalls
ein Recept von einem ordentltcheiMeäico auszuweisen
hätte. K.lock. cap. I s. N .27. Lonlenr. <Lhur-
Bay rijcheAporhecker-Vtdn.rir.22.§ 2.ver^ Deß-
gleichen soll auch :c. cum5ec^. Deßgleichen sollen sie
keinenöffentlichenoderheimlichen Loncra^t zum Nach,
theil des gemeinen Mannes mit denen Xleclicis haben/
auch diejenige/so ihnen von den ^le6icis oderKrancken/
heimlich vertrauet/ treulich verschweigen / und ihre in
heimlichen Kranckheiten geordnete/ wie auch alle andere

rechren bestellt undversorgrenAporheckge/egen, sondern selbige treulich verwahrend V^.?rk5cd!?eme-ch'cc»



Achtes Buch.
äico pöccanr.conci.2Z. Lc Chur-Va ^rische Apoche,

cker Ordn-rir. 22.5.2. ver5 zumachten/ cum fecz.
Sonderheitlich aber sollen sie die Geschirr in welchen sie
die Artzeneyen haben / sauber und reinlich halten / auch
bequemeQerterhaben/inwelchen einjedes ^eljic3men-
rum seiner Natur nach / feucht oder trocken / kaltoder
warm/damitesalsoseine natürliche Krafften nicht ver-
liehre/ aufgehaben werden möge. Chur Bayriscbe
porhecker-Ordn- äiÄ.rir.22.§.s.rudr.

ten /und Geschinen/ awund in welchen
dieArtzneyen aufgehaben werden sollenzc.
Nicbtweniger Wen sie auch ihr Gewicht rein sauber und
miversalscht hallenChur-Sayris. Aporbecker-Gron.

cap.i.§.6.rubr. Vom Gewicht derApothe^tLer/ auch den von der Obrigkeit verordneten Tax
nichtüberschreiten/^-Iock.ci.c.i s.n.28. LcChur^Bay«

ris. Aporhecker-Ordn. c. i. Z. Z.rubr. P0N

schlagoderTaxder Ordnung/ sondern alles
nach demselben in unverfälschter ohnverlegner und tüch¬
tiger Wahr herausgeben / auch / daß solches jederzeit be¬
suche/ ihre Diener dazu anhalten. Und deßwegen ge¬
schickte und erfakrneLeutvarzuerwehlen. I^Iock c.czp.
1 s .n. 1 z. ö?21. LcK.niplc^i!c.c!e Livic. Imp. c. 19.
n. 19.^20.

Am allerwenigsten aber sollen sich die Aporhecker
unterstehen aus Geitz undGewinnsichtigkeil/oeßgielchen
auch aus einiger Verwegenheit/den Patiei-tenArtznepen
ohnever ^eäicczrum Wissen und Zurathen/ Zugeben/
Und zu praÄiciren/oder auck der Kle^icorumR.ecepca
zu muriren und zucorrlAiren/mithinanstattderfelben ei¬
genmächtigetwas anders zu verordnen/klock.c.c.i f.
n.2^.? ;.Lc24. ^nAel.inZ.prXrerea.^aäl^.
vzmkouä.pr.ci-im.c.77^ n .25 öe I^nip/ckilr. 6. c. 15. n.
2o .inkn. eingedenck/daß sie nicht allein dasjenige/was

' mit Vorsatz oder Betrug/ sondern auch aus Unerfahren-
heit bescheren,büssenmüssen/ v. I. illiciras6 §.ücurime.
^ici. äe oKc. prTliä. I. l. L.äemalef. Lc marke-

mac.!.i ff .a68cr .8^>Ian.i .9 .K.aä l^.^uil.I.z S.l.i ;2.6ek..s .^6cl.P.H.O arr .r ;4 .ib> und soll allermeist zc
Oon^Itciors.z i.Lc lecz ^unclensp-a^üs ?rov.X^nr-
tendere-f. ^88- n.lS.Lc 17. Lc I)isp inauZural. 5ub prsc-

jicii0 O.öeckmanni anno »68». ^ ^obia Grany/^ke-

NX kabira. von Pfuschern/ rk. 8) Bann gleichwie esdenelMcäicis nichtanstehet/daß sie vieArtzneyen selbsten
tubereiten / (es wäre dann / daß entweder solche Kleciica-
menta zu prXparire/ mit welchem die Apotdecker nit um
zugehen wissen / oder/daß ein köstliches undnutzbahres
^rcanum dahintersteckte/Vichvominic. LallUs in se-
inicenrur.contraverl'.conrroverl'49.n 9.circ.kin Lc

krirlck.äemeciic.peccant.ccincl 24-)viä Chur^Lay'

rijcheHporhccker Ordn-6.rir.22.§.5-n.4. willeödenenApotheckernnoch viel weniger geziemen/ denen
Kle6lcis in ihrer Kunst einen Eingriffzuthun.

Damit nun allem Unfug dißfalls beyzeiten vorgebeu¬
get werven möge/als werden in wohlbestellten kepubli-
^uen, aufObrigkeitlicheBefehl/desIahrsein ode: zwey¬
mal von den ordentlichilMeäicis,unv andern hierzu ver¬
ordneten Personen/ordentlicheViilcariones zudem End
angestellet/damit man/beydieserGelegenheit/die^eäi-
camenra examiniren/ und die untaugliche hinweg schaf¬
fen/mithin/vaßalles ordentlich und richtig hergehe/zu¬
sehenmöge. k.!ock.c.cap.is.n 2,0. ibiyuepell n. 4. 8cLImplckllr.cjeLivir Imp.1.s.c 19.N..9. Lon5 Chur-
Sayrtsche Apschicker-Ordn.ür .22. Z.; Lc4 wel«

ches auch in der Police?- Ordn.zu Augspury 6s anno
> 548. und zu Franckfurc cle snnc> l s77.rubr.von2lsporl?cfkcrn zc.ven Obrigkeiten anbefohlen worden ist»
Endlichen ist von denen Aporhcckeen annoch dieses zu

mercken/ daß sie gleich denen ^eciiL-s in Ganr kro^el-
ün ihrer her gegebenen Artzneven halber voranvern Lre-
äirorn den Vorzug haben / allermassen bereits von uns
hieneben erinnert worden; Jedoch/daß die kleclicamen-
ra zur Kranckheit angewendet worden/auchver Patient
an ver Kranckheit gestorben seye: Bann wann einÄpo'
thecker jemanden allein zur Wollust/ Gewürtz/ Zucker/
oder ander S chlecker-Werck/gegeben/ könte er in so >chem
unnothwendigen Sachen/u.bakerrührenden Ausstand/
vor andern Lreclirorn keinen Vorgang preerencilren»
Chur'La^nscbe GandS'?rocelssrr s. ^66. juxr»
cumOO lupr-cirar. ^sev.acl^udl^ubeclib ;.rir l»
arr l i.n.z>8 8!l)ierkerr-.l'nLonrin.^I'bes.praÄ.Leii>lc1.
v »c. Aporhecker ver5. Gleichwie im Ge¬
gentheil/wann derPatient hinwiederum gesundworden?
ebenfalls ein anders zu sagen ist. tteig. 2. 26. n 70»
Welches letztere aber in der Stadt Nürnberg nicht also
beobachtet/ sondern die Apotheckers'Forderungendenen
Leich-Kosten ohn Unrerschiedgkich gehalten / wohl folg¬
lich die Apotheker allen andern Osäiwrn, ob sie gleich
eine vordere ausdrückliche Pfandschasst halten / Item es
mögen dieKosten auf die letzter</oder auf die vorhergehen-
de Kranckheiren aufgewendet worden seyn / vorgezogen
werden. On ?ellcr a6 ^.lock. cleTrar.I z.Lap.i s.n.4.

Nachdem es auch/nebst venApotheckel'N/Ma»
terialisten und Kramer gibt; Ais wollen wir an,
noch zu End dieferAnmerckungen nachfolgendeZrag rra-
üireu?

Ob die Materialisten oder Kwmer/
gleich denen Apotheckem Artzneyen prX-
pariren/und dieselbige verkauffen können?
Welche Frag wir aus nachgesetzten Ursachen mit Nem
beantworten: Dann ersil»ch ist gewiß/und ergibt es auch
dieP-H. O-arc-i;4. daß vieArtzne» Kunst mitGrund
soll erlernetseyn. Massen dann diejenige/ so aus Uner-
fahrenheitdieArtzneyleichtferkig und verwegen mißbrau¬
chet /oder sich ungegründeter und uuzulassiger Artzney/
die ihnen nicht geziemet/unterstanden / und solchergestalt
zu einem Tod Ürfacb gegeben haben / nach Gelegenheit
derSachen/ und nach Rath der Rechts Verständigen
gestraffet werden Viä l illiciras. 6. §. u aurem ^leclico-
7.ff.cls0Kc ?rXlict Jndeme nun solche Kunst dle baiv
den Tod vor dem reben/und Gisst an statt guter Ar tzney
verkauffen kan/nicht von denen ?.Merialisten oder Kra^
mern ordentlich erlernet worden / auch aus der Uri'ach
nicht die Materialisten/ sondern die Apothecker/ vorge¬
dachter massen unter dieGelehttcgezehIttwerden/Larp-
?c>v.p. I. äec.8. n. 4 s.6.7. (wiewo! ihnen Nibst ihren
Weibern unvKinderneinmehrersnicht zu kragen eriau-r
bet ist/ dann/ was denen Handels-Leutenzugelassen und
vergvnnetworden. Orp?ov.c. i. n. l l.i-./eqq.) als
wird die?rXpar-jricinundZubereitung deMeclicamen-
ten allein den Apolheckern / keineswegs aber den Mate-
rialisten und Krämern gebühren/als welche sonst/wider
die Vermabnunq Syrachs cap.v. !z.24- sich dessen/
was ihnen GOtt befohlen/ nichtannehmeten/sondern
vielmehr nach demjenigen gaffeten / was ihnen nicht bei
fohlen worden ; Und ist hieran vors andcrre um soviel
destowenigerzuzweifflen/als fonsten/wann die Materiali¬
sten sich des pr^panrens/oderanderer Sachen / joden
Apocheckernzu/tehen/unteksansensolken/einegrosseLo^

^ RA fusjOkZ
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suiion und Unordnung/ daraus entstünde / welches aber die Aporheckerfrische und gute Wahren/ mehr al-
in einer ^.epubli^us nicht nachzugeben.^» V. I .c. I.vers. lein mir grossen Unkosien kauffett und erhalten/
inoräln^rum verö cap. 22. X. cieR.elcripr. gestalten sondern auch um ein bestimmtes Gc!d / vermög

dann auch sonst nicbtzu gelassen wird/daß die Kunst oder desTaxes/ verkauffen müssen, so rvarc unbillich/

Dandwercker cc>n5uncliret werden- vi6. ?err. (Gregor, daßandere neben ihnen öffentliche oder heimliche

^Ko!ol>.n. 22. cis R.eput ?I. c. 2. n. ?. Lzrp^ov. lib. I. Krämer gelitten würden/welche falsche/oder sonst

^elp.qy.n 7. Daß aber der Materialisten und Kramer- böse verlegene Wahren/wie rheuerund ho^S sie

Haudthicrung ein andere alsderApothecker ftye/ist hier« wolren/verkauffen/ auch andere Ding/ so zurA-

ous leichtlich abzunehmen/indeme jenen frembdeauslän- porheckengehörig/feilhabenmöchren Demnach

dische und andere rohe Materien zu führen/diesen aber soll auch denen Krämern verdorren seyn ^eitt pur-

dieArtzneyenzupiXpzriren und zucompnniren gebüh« gierende Aryney / oder purgierendelvuryel / so

ret^vahero sie auch ^^noeo/^d.i./Aryncy-Bcreirer gering auch dieselbe seyn mag / noch viel rvemgcr

uu!) I^XPA. rer werden/zc. Deßgleichen istauchvierdtens denen

ration derArknenen/denenMaterialisten Apotheckerndie?rTp»ratlc. undLompolkioder Artz-

/ neyen/ um deßwillen allein zuzulassen/ weüen s,eM e /

schon obgedachter Massen auf ihren Evd und Gewissen

16^.^. p-4 655. solches deutlich am Tag leget.Jn« nehmen müssen. V. P.H.O-arr z y.Z. es sollen auch

deme nun jetzt gezeigter Massen der Materialisten und'A« alle Obrigkeiten/ zc. Dahingegen dieMaterialchen/

vothecker Verrichtungen unterschieden / als will es sich der ^leöicamencen halber/ in kein besondere Cydund

nicht geziemen/ daß einer dem anderneingreiffe. Viä. Pflichtengenommen werden / obwohl nicht allerdingsc-^n. 5n"ula. r . äiN.8?. ^ 2 cle^rar. c. mit bestanvRechtens/ wie gar recht daran ist/obgedachter
2s.n.l s. Worzu vors drirre noch dieses kommt^^ LUdWlg V0N HorNtck/M ftlNer Frag/vb

die Materialisten nicht eben sowoi/ als
bie Apothecker mit einem Eyde zu bcie-

spiel der Stadt Nürnberg anführen wollen/welche snno g(N? p 44-45-6c 5ecz^. Nun aber ist abermalen aus»

i6s2.i!)rcm LoIIeNo>le6ico,und denen Apotheckern/ findig Rechtens/baß ein eydliche Bekräfftigung viel stär-

hievon folgenden Verhaltungs>Bericht ertheilet: Fer- cker und verbindlicher/als eine/so schlechter Dings/ unv

,»er sollen beyernsilicherGrraffdie Marerialisien sonder Endes^eisiungbeschehen ist. I ..77. §.2z.öeleZ.

,»nd andere dergleichen Händler/von pu tgirenden 2.I.Z7.§. s.cleleZ. z.I. i.Lcavrb. üscraments

und treibenden Nllatetialicn / deren ^andkauff rum. LliÄclverllvenäir.cap.iy.X. 6ek.escripr./^clci.von Alters her allein denen Zlporheckerngehörig Lusac. 17.0.25. iLndlichenundfnnffrens/kannie?
gewesen / unter einem Vierding eines Pfundes, mand inAbrcdseyn / daßnichtvon undencklichen Iah«^orchtn nichr verkaufsen/auch weder sie/noch «hre xen hero/diekrTparatio undLompolirioXleclicamen-
Diener/ cinige c7o^sL/^ ^«^»//«,, wie die auch rorumbey den Apotheckern gewesen. Viä.Lxoä. zo.v.
Zl7?amen haben mögen/nichr/^/^/ren/noch ver? 2 s.^xoä.z i.v .z.Lxoä 57 v 29.8^r2cb. z 8 v .7. Nun
kaussen/vielweniger sollen die^ramer/ mir den aber ist abermahlen unumstößlichen Rechtens / daß eine

zur Aryney gehörigen , als Rhabar« solche Zeit an statt einer von ver hohenObriakeit gebenen

barum/Senner-Älatter/c'o/o^«,»,,F/«//,.?«^/; Freyheit ilt/und eben so viel Krafft als ein Privilegium

^tem/ mit dem guten Theriack und Nlethnvae / hat/ kalci.con^p V.i.8cburiscenc.2.cc>ns2 6.n.io.
rvelcHe von vielen Jahren her denen Aporheckern welches/gleichwie es demjenigen/der es rechtmäss'g erwor»
allein zugehörer haben / in dieser Sradr einige ben/ohnUrsachjnicht wiederum -ntzogen werden kan/aiso

^andrhierung treiben; welches auch lN einem an- mag auch denenApotheckern das ienige/was ihnen vie un«

denTttcke^Mackfrn und andern verdenckliche Zeit gegeben, von denen Materialisten mitoern^efu) oen^uur^ltt«cycrn unv anocm ?iugundRechtnichtwiedergenommenwerden.V.Quiä.
also vorgeschrie? i?apX402.n.z.Lc!^^n5I)ec'.8.R-eip.7i.n.i2.Bleibet

benworden. Lon5enr. Chur-Layrische Apochecker« esalso dabey/daß die Materialisten und Kramer/ gleich
Ordn .nr.22.§,XI.Kubr.Vl)!iÄ )NkjalF/Mur- denen Apothecker»/die ^lech'csmcnra nicht
yel» und andern dergleichen Kramern /
In verd.DeMnach/vermog obgeseyter Ordnung/ ze.

^ Ende des Achten Buchs.
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